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Briefe uͤber die Gefeßgebung uͤberhaupt, und 
den Entwurf des Preußiſchen Geſetzbuchs 
insbefondere. Bon Johann Georg Schlofs 
fer. Frankfurt, bey Fleiſcher. 1789. ing, 

‚345 ©eiten, oo. nn 


Se n.der DBorerinnerung fagf der Verfaffer: „Die 
„Abſicht der Preußifchen Gefcggebung ift un« 
„ftreitig fo rein und edel, daß Niemand etwas 
„daran auszufeßen haben wird. Allein die beften 
„Abſichten fönnen oft verfehlt werden, wenn bie Zeit 
„ihnen nicht günftig ift, oder wenn die Ausführung 
„ihnen nicht entfpricht. Blos In diefen beiden Ruͤck⸗ 
„fichten habe ich mir erlaubt, einige Bemerkungen 
„über den Entwurf des Preußifchen Geſetzbuchs zu 
„maden.“ Eines Schloffers Bemerfungen müffen 
natürlicher Weife Aufmerffamfeit erregen. Er tritt 
gegen eine Unternehmung auf, weldyer bisher von allen 
Eeiten beinahe allgemeiner. Beifall zugerufen worden 
iſt, und er tadelt-eine Ausführung, die in dem Haupt 
fächlihen, bisher noch feinen erheblichen Tadel er⸗ 
fahren hat. Er bat ven Ruf eines philofopbifchen 
Kechtsgelehrten, fcharffinnigen Denkers und Sach⸗ 
kenners für fih. Alles diefes, verbunden. mit feiner 
verführerifhen Beredſamkeit, giebt ihm das Anfehn 
eines. wichtigen Öegners. | 
eo 4a 1 Schrei 
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I „Ochreiben. Allgemeine Gründe, warum 
„die Verfaffung eines Geſetzbuchs zu unfern Zeiten 
Ä „nich räthlich iſt, gegen Fllangieri — Beſondre 

„Gr nde.“ 


Der Neapolitaner Filangleri hat in feinem be. 
fannten Werke, Syſtem der Geſetzgebung, mit. einer 
Art von Enthufiasmus behauptet, daß die gegen⸗ 
waͤrtigen Zeitumftände einer allgemeinen Verbeßrung 
der Geſetze, für ganz Europa vorzüglich - günftig 
feyen. Das Lehensſyſtem, mit feinen nothivendigen 
ſchlimmen Folgen, Anarchie und Deſpotismus, has 
be Beinahe in allen Ländern einer natärlicheren , ges 
nauer beſtimmten, und auf ficherern Grundſaͤtzen be 
ruhenden Kegiernngsverfaffung Pia gemadt. Di 
Begriffe von den natürlidyen Red)ten der Menſchheit 
feyen durch Die Bemühungen . ber Philofophen ins 
Klare gefegt, und in gemeinen Umlauf gebracht: und, 
durch eben diefe Philofophen fenen die Negenten fü. 
nachdrüclich und mit fo gutem Erfolge von ihren, 
Pflichten belehrt, daß nun nicht mehr WVergrößrung 
ihrer Macht und Vermehrung ihrer Schäße, ſondern 
Begluͤckung ihrer Unterthanen, ihre herrſchende N 
gung fer. Der Leſer von einiger Erfahrung ı 
Weltkenntniß fällt freilich, ben diefen veizenden& Ile 
derungen, in fo fern fie ein allgemein treffendes. « 
mählde darftellen follen, und bey den, übriger 
wiß gut gemeinten, Deklamationen des Ytaliı | 
zuweilen in Verſuchung, fie für Eatyre zu halt 
und. ba fie Dies doch nicht fern ſollen; fo ift der Spott. 
mit welchem Hr. Schloffer ſich Darüber ausläßt, nicht 
inmer unverdient. Aber od feine eignen Dagegen. aufs. 
geftellten Saͤtze durchaus richtig fenen, und. insbefone, 
bre, ob das daraus gezogne Hauptrefultat u 

ey? 


uber die Sefeksebun: 4 


fey? das ift eine andre Frage, die wohl eine noch 
etwas nähere Unterfuchung erforder. Wenn ber 
Berfoffer Damit anfängt, das fo verfchriene Feudal⸗ 
ſyſtem zu vertheidigen: und wenn er behauptet, „baß 
„es an fi) das weiſeſte fen, welches je zu eine 
„ Staatsform erfunden worden;“ fü beruht der ganze 
Werth diefer Behauptung auf ber genauen Beſtim⸗ 
mung bes Begriffs diefer Verfaſſung. Man kennt 
aus der Geſchichte die unzähligen Modififationen, Dig 
das Lehensſyſtem feit ſeiner erſten Bekanmtwerbung 
bis auf unſre Zeiten, in ben verſchiednen Perieden, 
und in ben verſchiednen Europäifchen Laͤndern erhal⸗ 
ten bat. Wenn es, nach des Verfaffers Meynung, 
in feinem urfprünglichen Geiſte eine, durch mächtige 
Wofallen, als Theilnehmer an den Regierungsrech⸗ 
ten, eingefchränfte Oberherrſchaft eines Einzigen war; 
fo war es doch auch oft ein trauriges Verhaͤltniß, 
‚unaufhörlicher Empdrungen und Fehden wilden 
dem Oberherrn und feinen Vafallen, und. zwiſchen 
diefen unter fidy : hier ein Scharen von Monarchie 
ũber eine Anzahl mächtiger Defpoten, die man Bas 
falten nannte, dort ein Schatten von Freiheit dieſer 
Vaſallen unter einem uͤbermaͤchtigen und deſpotiſchen 
Monarchen, den man Lehensherr nannte: in dein ei⸗ 
nen Jahrhundert ein Recht des Lehensherrn, den Be⸗ 
ſitz des Lehens nur auf bie Lebenszeit des Vaſallen ein⸗ 
zuſchraͤnken, und nach deſſen Tod es entweder für 
ſich einzuziehen, ober, als eine Gnade, andermärts 
zırverfchenfen, in den andem ein Necht der Vaſallen, 
ſich ihren Lehensherrn nach Willkuͤhr zu erwaͤhlen: bald 
eine Verbindlichkeit der Vaſalſen, den Staat zu ver⸗ 
theidigen, bald ein Recht verfelben, das Oberhaupt 
bes Staats zu befriegen. " In allen diefen Geftalten 
bat ſich, feit zehn Jahrhunderten, zu verſchiednen 

43 Zei⸗ 
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Zeiten und in verfchiednen Sändern von Europa bie 
Art von Regierungsform gezeigt, für. die man, in 
‚den neueren Zeiten, die unbeſtimmte Benennung, 
Lehens ſyſtem, erfunden bat. : Ob fie, berglichen mit 
andern Regierungsformen, für die Menfchheit wohl⸗ 
tbätig oder verderdlich, und in welcher Modififation 
fie das eine oder dag andre am meiffen war, darüber 
giebt dte Geſchichte vielleicht fein für fie vortheilhafe 
tes Zeuanif. Wenigſiens fagt fie uns nicht genug 
don einem glücklichen Zuſtande des größten Theils der 
Nation, nehmlich derjenigen Mitglieder des Staats, 
die weder Seheneherren noch mächtige Vafallen waren, 
um daß wir hinreichenden Grund hätten, es als 
ausgemacht anzunehmen, daß jenes ewige Zuſam⸗ 
menftaßıen von Kräften und ©egenfräften, jenes bes 
ſtaͤndige Streben von der einen oder der andern: Sei⸗ 
te, zuerft nach Gleichgewicht, und dann nach Ueber 
gewicht, bie Wohlfahrt des Volks zum Hauptzweck, 
oder auch nur zum untergeordneten Zweck gehabt habe, 
Buͤrger und Bauern find zwar oft, aber die Gluͤckſe⸗ 
Tigfeit der Bürger und Bauern, ift ſelten, vielleidyt 
nie, der Gegenflapd des Streits geweſen: und det 
Verfoſſer, wenn er, und ˖zwar allerdings mit guten 
Gruͤnden, behauptet, daß Teutfdyland in verfchiednen 
frieifchen Zeitpunften,, feine Erhaltung ber Lehensver⸗ 
fefhmg zu danden gehabt habe, geſteht doch zugleich 
felbft zu, daß der mittelbare Reichsbuͤrger dabey 
nichts gewonnen habe, Daß in den mittlern Zeiten ber 
Buͤrger Selav, und feine Herren Tyrannen gemefen 
fenen. Man kann ihm dagegen zugeben, daß Dies 
nicht die Schuld des Lehenſpſtems, fonbern ber Ger 
finnungen der Mächtigen gewefen fen; aber fo war 
denn Boch das Syſtem felbft fein wirkſames Mittel 
biefe Öefinnungen zu unterbrüden, und es war eben 


fo 
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fo ſehr, mie vielleicht jebe andre als rechtmäßig denk⸗ 
bare Regierungsform, fähig, fich von- feinem ur⸗ 
fpränglichen Beifte zu entfernen, und in eine willkuͤhr⸗ 
liche Gewalt auszuarten, | 


Nach des Recenſenten Meynung hangent die Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen dem Regenten und den Unterthanen, 
und zwiſchen den Unterthanen gegen einander, über 
Baupt nicht von der Regierungsform ab. Das Ober 
Haupt des Staats mag eine einzle Perfon, oder ein 
Inbegriff mehrerer Perfonen, (mit gleichen ober un» 
gleichen Rechten) ober endlich die Verſammlung bes 
ganzen Volks feyn ; fo find Die Nechte und Werbinde 
lichkeiten des Oberhaupts des Staats, und die Rech» 
te und Verbindlichkeiten der Unterthanen (in abſtracto) 
immer eben dieſelben Es muͤſſen alſo auch (in abſtra 
cto) immer eben dieſelben Grundſaͤtze der Geſetzgebung, 
und, wenn dieſe fehlerhaft iſt, eben dieſelbe Noth⸗ 
toendigfeit, und eben dieſelbe Möglichkeit, fie zu 
verbeffern, feyn. In ber unumfchränften, wie in ' 
der, durch Reichs» oder Landſtaͤnde eingefchränften 
Monarchie, in der Ariſtokratie wie in der Demofras 
tie, find immer Gefege nöthig, die bas Eigenthum 
des Bürgers, fowohl gegen den Mitbürger, als ges 
gen Das Oberhaupt. des Staats, (welches in den brey 
legten biefer Fälle eine moralifche Derfon ift) fchügen : 
und da dem Doerdaupte des Staats die gefeggebenbe 
Gewalt zufömmt, fo iſt der Zeitpunkt einer guten: 
Geſetzgebung alsdann vorhanden, wenn bey. diefem 
Dberbaupte Macht, Einficht und guter Wille genug 
darzu vorhanden iſt. An den beiden erfteren dieſer 
Erforderniffe fehlte es doch wohl ficherlid) in den Zei⸗ 
ten der Lehensverwirrungen, und des Sauitrechts, im 
den finfiren Seiten des Aber alabens der Intoleranz, 
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Zeiten und in verfchiednen Sändern von Europa bie 
Art von Regierungsform gezeigt, für. die man, in 
‚den neueren Zeiten, die unbeflimmte Benennung, 
Lehens ſyſtem, erfunden hat. : Ob fie, berglicdhen mit 
‚andern Regierungsformen, für die Menfchheit wohl⸗ 
tbätig oder ververblicdy, und in welcher Modiſikation 
fie das eine oder das andre am meiffen war, darüber 
giebt die Geſchichte vielleicht fein für fie vortheilhaf⸗ 
tes Zeuaniß. Wenigfiens ſagt fie uns nicht genug 
don einem glücklichen Zuſtande des größten Theils der 
Nation, nehmlich derjenigen Mitglieder des Staat, 
die weder Lehensherren noch mächtige Vafallen waren, 
um daß wir hinreichende Grund hätten, es als 
ausgemacht anzunehmen, : daß jenes ewige Jufame _ 
menftoßen von Kräften und Gegenfräften, jenes bes 
ſtaͤndige Streben von der einen oder der andern Sei⸗ 
te, zuerſt nach Gleichgewicht, und dann nadı Uebekk 
gewicht, die Wohlfahrt des Volks zum Hauptzwetß, 
oder auch nur Zum untergeeroneten Zweck gehabt haͤbe. 
Bürger und Bauern’find zwar oft, aber. die Gluͤckſe⸗ 
Tigfeit der Bürger und Bauern, ift felten, vielleicyt 
nie, der Gegenflapd des Streits geweſen: und dee 
Merfoffer, wenn er, und ˖zwar allerdings mit guten 
Gruͤnden, behauptet, daß Teutfcyland in verfchiednen 
kritiſchen Zeitpunften-, feine Erhaltung der Lehensver⸗ 
faſſeng zu banfen.gehabt habe, geſteht doch zugleich 
felbft zu, daß der mittelbare Neichsbürger dabey 
nichts gemonnen habe, Daß in den mittlern Zeiten der 
Bürger Selav, und feine Herren Torannen gemefen 
fenen. Man kann ihm dagegen zugeben, daß bies 
nicht die Schuld des Lehenfnitems, fondern der Ge⸗ 
finnungen der Mächtigen gewefen fen; aber fo war 
denn Boch das Syſtem felbft fein wirkffames Mittel 
diefe Öefinnungen zu unterbrüden, und es war eben 


Zr , fo 


über die Geſetzgebung. 
ſo ſehr, wie vielleicht jede andre als rechtmaͤßig denk⸗ 
bare Regierungsform, faͤhig, ſich von ſeinem ur⸗ 


ſpruͤnglichen Geiſte zu entfernen, und in eine willfüper 
liche Gewalt auszuarten. 


Nach des Recenſenten Meynung hangent die Ver⸗ 
haͤſtniſſe zwiſchen dem Regenten und den Unterthanen, 
und zwiſchen den Unterthanen gegen einander, übers 
Haupt nicht von der Regierungsform ab. Das Obere 
baupt des Staats mag eine einzle Perfon, oder ein 
Inbegriff mehrerer Perfonen, (mit gteicdyen ober uns 
gleichen Rechten) ober endlich Die Verſammlung bes 
ganzen Volks feyn ;. fo find Die Nechte und Verbind⸗ 
Achkeiten des Oberhaupte des Staats, und die Rech⸗ 
te und Verbindlichkeiten der Unterthanen (in abſtracto) 
Immer eben dieſelben Es muͤſſen alfo auch (in abfira- 
cto) immer eben diefelden Örundfäge der Gefeßgebung, 
und, wenn dieſe fehlerhaft ift, eben biefelbe Noth⸗ 
wendigkeit, und eben diefelbe Möglichkeit, fie zu 
verbeffern, feyn. In der unumfchränften, wie in 
der, durch Reichs⸗ oder Landſtaͤnde eingeſchraͤnkten 
Monarchie, in der Ariſtokratie wie in der Demokra⸗ 

tie, ſind immer Geſetze noͤthig, die das Eigenthum 

des Buͤrgers, ſowohl gegen den Mitbuͤrger , als ges 

gen das Oberhaupt bes Staats, (welches in den drey 
legten dieſer Fälle eine moralifche Derfon ift) fchüßen: 
und da dem Dberhoupte des Staats die gefeßgebende 
Gewalt zufömme, fo iſt der Zeitpunfe einer guten 

Geſetzgebung alsdann vorhanden, wenn bey. dieſem 
Oberhaupte Macht, Einficht und gurer Wille genug 

darzu vorhanden iſt. An den beiden erfteren biefer 

Erforderniffe fehlte es doch wohl ficherlid) in den Zeis 

ten ber Lehensverwirrungen, und des Fauſtrechts, in 
den finſtten Zeiten des Aberlo ibens der Intoleranz, 
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Fotrderungen ber hoͤchſten Gewalt ‘betreffen, beinahe 
"eine andre, als bie, welche der. Preußiſche Geſetzge⸗ 
ber feinen Unterthanen, ſchon einige jahre früher, 
‚friedlich und freiwillig zugeſtanden hat. Sollte dies 
nicht ein Beweis für die innere Güte und Gerechtige 
keit diefer letztren ſeyn? Und follte man jenen bios 
deswegen . eine heiligere Beobachtung und längre 
Dauer als diefen veriprechen fönnen, weil jene dem 
Regenten abgetrotzt, diefe aber von ihm freywillig 
eingeräumt find ?. . | . 


« Eine andre Schwierigkeit foll darin liegen, daß 
‚ker beſte Theil der Grundfäße der Regierungskunſt 
‚noch ſtreitig ſey? Der Verfaſſer rechnet hieher die 
Fragen über die Vortheile und Nachtheile der Bevoͤl⸗ 
kerung, über die Vertheilung ber großen Bauernguͤ⸗ 
ter, über die Erhaltung , eines verhältnißmäßigen 
Werths der Grundftüce, über die !eiftung oder Bes 
- Zahlung der Frohnenden, über bie ‘Beihehaltung oder 
Abſchaffung der eibeigenfchaft, über Zünfte und Ges 
werbfreiheit u. a.m. Ganz richtig behauptet er, daß 
fo lange dicfe Fragen entweder noch gar nicht entſchie⸗ 
den, oder nur nach dem $ofale und den individuellen 
Umftänden zu enrfcheiden find, im erftern Falle eine 
Geſetzgebung zu fruͤhzeitig, und im andern ein allge= 
- meines Geſetzbuch ein wahres Unglüd tür den Staat 
ſey.Es ift gewiß, daß diefe Fragen nie ein Gegen— 
-ftand ver allgenicinen Gefeggebung werden Eönnen, 
und; daß fi) die in Anfehung derfetben von Geiten 
der Regierung zu treffenden Verordnungen immer nad) 
Zeit, Ort und Umſtaͤnden richten und verändern müfe 
fen, Aber dieſe Erinmerung trift das Preußiiche 
Geſetzhuch nicht, Da in demfelben Verordnungen dies 
fer Art nicht enthalten find. "Sollte es, nad) allem 
x ' dieſem 
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dieſem, nicht offenbar fenn, daß Hr. ©., ben allem 
Scyarffinn feiner Bemerkungen, und bey aller Schoͤn⸗ 
heit feines blühenden Vortrags, doch den richtigen 
Geſichtspunkt nicht gefaßt habe, aus weichem er ſei⸗ 
nen Öegenftand zu betrachten gehabt hätte? Es ifk: 
Die Rede von einem Geſetzbuche, welches Die Rechte 
und Verbindlichkeiten des ‘Bürgers, fowohl gegen 
den Staat, als gegen feine Mitbürger, in den Ver⸗ 
haͤlcniſſen, welche unmittelbar feine, natürlichen ober 
erworbnen Güter betreffen, beſtimmen fol: Diefe Bes 
Rimmungen find, bey der großen Menge der vorfont« 
menden Verhälmiffe, in den allgemeinen Grundfäs 
Gen des Naturrechts, theils ollzufhwanfend, ale dag: 
man in allen vorfommmenden Fällen, eine gleichſoͤrmi. 
ge Anwendung derjeiben hoffen koͤnnte, theils dem 
Zweck des Staats, nehmlich der oͤffentlichen Wohl—⸗ 
fahrt, nicht gemaͤß. Die bisherige Pofirivgefege 
enthalten fo viel Dunfelheiten, Unbeſtimmtheiten und 
Widerſpruͤche ‚ fo viel Unnüges und Unann enbbareg, 
find, auf einer andern Seite, fo unvollftändig, und: 
überdies, da fie in einer fremden Sprache gefchrieben 
find, fo wenig fähig, von jedermann verflanten zu 
werden, und einen “jeden von feinen Rechten und 
Verbindlichkeiten zu unterrichten, Daß Ungewißheit 
‚bes Rechts, Weitläuftigfeit und Sangwiehrigfeit der 
Rechtshaͤndel, verftecfte Ungerechtigkeiten der Rich⸗ 
ter, betruͤgeriſche Erpreſſungen der Sachwalter, Man⸗ 
gel an wechſelſeitigem Zutrauen unter den Buͤrgern, 
Umſturz mancher häuslichen Gluͤckſeligkeit und ſittli- 
ches Verderbniß manchen Charakters, Davon eine 
unvermeidliche Folge, kurz, daß Die bisherige Be⸗ 
fhaffenheit der Gefeßgebung und Gerechtigkeitsver⸗ 
waltung in ben neueren Europäifchen Staaten eine Der 


größten Quellen des menſchichen Elendes ſeyn mußte. 
Sollte 
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Sollte wohl, wie ber. Verfaſſer vermuthet, über die⸗ 
fen Punkt, die Nation noch ‚nicht genug zu einem 
Zweck firirt. ſeyn, noch nicht genug wiflen, was fie 
wolle? Sollte fie darüber nod) zweifelhaft ſeyn, daß 
Sichetheit des Lebens, ber Freiheit und des Eigen⸗ 
thums den erften Zweck der bürgerlichen Bereinigung, 
ausmade, und daß, um diefen Zweck zu erreichen, 
“eine Geſetzgebung, die die Wirfungen der darauf ſich 
besichenden mannichfaltigen bürgerlichen Verhaͤltniſſe, 
nad) richtinen Örundfägen der natürlichen Gerechtig⸗ 
keit, der ‘Billigfeit und des gemeinen Beſtens, zus 
fammenhängend, voliftändig und deutlich beitimmt, _ 
derjenigen, die an allen Diefen Erforderniffen zum 
Theil großen Mangel, leidet, vorzuziehen fey? Unfre 
Jurisprudenz, ſagt der Verfaſſer, fieht aus, wie 
eıne Bauernhütte, wo man die zerbrochne Fenſter⸗ 
Scheiben, unbefümmert um das Licht, mit einem ala 
ten Kalender .zugeklebt bat. Die Vergleichung if 
sreffend genug, wenigſtens alsdann, wenn man an» 
nimmt, daß die eingeflickten papiernen Scheiben, außer⸗ 
dem, daß fie das Licht abhalten, aud) oft vom Degen 
durchgeweicht werden, und alfo ben Bewohner Doch 
noch ber Naͤſſe und der Kälte ausfegen. Der Arme- 
muß Sich freilich mit dieſen elenden Fenſtern behelfen : 
aber Herr ©. gievt, ben allen feinen Paradoren, viele 
leicht felbft den Beweis, daß unfre Zeiten wohlha⸗ 
bend genug find, um nicht blos die alten Fenſter aus⸗ 
zubeben, ‚fondern auch ſich neue anfchaffen zu fönnen, 
die befferes ticht geben, ehne Deswegen weniger dauer⸗ 
sh als gile übrige von Menfchenhänden gemad)te 
enfier zu ſeyn. 
| 1. Schreiben. Entſtehung ber menſchlichen 
Pofitiogefeßes — Beſtimmung ihrer verfchiednen 
Arten; — ſonderlich ver Civilgeſetze. Der 
. | er 
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.. er Verfaſſer fheint in ber Einleitung felbit zu 
“m, ob feine vorausgefchicte tieffinnige metapby 
Unterfuchung über das Weſen des Naturredytg, 
chrs bey jeder Mation nur in der Öffentlichen Mey« . 
19 Cauch der unfinnigfien) von Recht und Unrecht 
eben foll, (fo daß auch fogar die Menfchenopfer, 
‚den Völkern, melde fie aufgenommen hatten, 
x Maturredye gemäß gewefen ſeyn follen ) zu feinem 
eck nothwendig fey. Ob fie jede Prüfung aushal⸗ 
, und nicht etwa, bey näherer ‘Beleuchtung, in 
Hauptſache als leere. Spigfindigfeit und Wort⸗ 
‚erfcheinen würde, will Recenſent nicht entfche 
. .‚Dod) glaubt er, daß fid) die Beſtandtheile 
richtigen Theorie der Geſetzgebung auf einem nos 
m Wege finden laffen. 2Beniger. dürfte gegen 
ın ©. Beſtimmung des. formalen Begriffs dyr 
tiven Civilgeſetze, als „einer Beſtimmung der 
tennungen. einer Nation, von Recht und Unrecht, 
ifchen den Öliedern, aus welchen dieſe Nation bes 
ht,“ einzuwenden: ſeyn. Er unterfcheider vigr 
en von Pofitivgefegen, nehmlich: 1) Diejenigen, 
he die Kechte des. Regenten, (als ſolchen) beftim« 
- (die innere Staatsverfoflung ) von welchen ee 
tig behauptet, daß fie mehr die Natur eines Vor⸗ 
zs, als eines Geſetzes haben, ba der Regent fie 
t willkuͤhrlich verändern fan, und alle Regenten« 
valt, ſowohl überhaupt, als in ihren näheren Be⸗ 
nungen, in fo fern ſie rechtmäßig ſeyn foll, ei⸗ 
‚ ausdrücflichen oder ſtillſchweigenden, Vertrag 
ausſetzt. 2) Die Regierungsverordnungen, wel⸗ 
die Wohlfahrt des Staats im Allgemeinen zum 
genftand Haben. 3) Die Civiigefeße, welche bes 
nen, welcher Theil in einem vorfommenden fireis 
n,. auf bie Wohlfahrt des Staats Feing unmittel⸗ 
Bibl.xCII, B. J. St. B bare 
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‚Gare Beziehung habenden, Falle ,- Recht ober Unrecht 


"habe, Endlich 4) die Strafgefege, welche "gewiffen 
«Ber Geſellſchaft ſchaͤdlichen Handiungen,, mit haupt⸗ 


faͤchlicher Rückficht auf die Befinnungen, in welchen 


fie verübt worden, "Beweggründe. um:diefe Gefinnm 


. 


gen für bie Zufunft zu unterdruͤcken, entgegenfegen, 


-&o ganz philoſophiſch richtig ſcheint doch dieſe Ein— 


«theilung eben nicht zu ſeyjn. Wenn man--duf bie 


u Grundbegriffe zuruͤckgeht: fo findet man, daß ein 


‚Mitglied der bürgerlichen Gefellfchaft, in Anfehung 
Feiner Rechte und Werbindlichfeiten, in zwo veli⸗ 
Fchiednen Eigenfchaften zu betrachten fen; nehmlich: 
4) als Menfdy, ohne Ruͤckſicht auf die buͤrgerliche 
Vereinigung, und 2) als Bürger, mit Ruͤckſicht auf 
Pieſe Vereinigung. Die 'erfte dieſer Eigenſchaften 
fetzt Ihn gegen ſeinen Mitbürger in dasjenige Verhaͤſ⸗ 
niß, für welches die Civilgeſetze, und das andre in 


‘dasjenige, für welches die Regierungs? (beffer Staats, 


oder Policey«) Gefege ‘gegeben find. jene haben 


die Erhaltung der /hatürlichen oder ertvorbnen, Mech 


‚ge bes einzlen :Menfchen, “gegen den. einzien Men 
ſchen, diefe die Erhaltung und Wermehrung ber 
Wohlfahrt des Staats im Ganzen gegen den‘ einzlen 
Menfchen, zum Zweck. Jenes find; wie der Verf, 
felbft zugiebe, nur Erflärungen bes Naturrechts, Dies 
ſes, willführliche nähere Beſtimmmgen der Mittek, 
wodurch der vertragsmaͤßige Zweck der bürgerlicheh 
Vereinigung erreicht werden fol. Alle dieſe Gefege, 
von det einen ſowohl als von ber andern Art, Eönnen. 
in Ruͤckſicht auf ihre Anwendung, betradjtet werben: 


n) als folche, die erfi noch zu ‘befolgen, und b) als 
ſolche, die ſchon übertreten worden find. Syn ber 
letztren diefer Ruͤckſichten feßt die Mebertretung ge⸗ 


woͤhnlich dey dem Uebertreter ſolche Oeſinnungen 


a’. .s at .. oe. 
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‚aus, welche, ſowohl an ſich ſelbſt als auch durch das 
Beiſpiel, ber Geſellſchaft gefaͤhrlich, nehmlich der 
Grund von noch mehreren Uebertretungen, werden 
koͤnnen. Der Uebertreter tritt alſo hierdurch in ein 
neues Verhaͤltniß gegen den ganzen Staat, weiches 
eine dritte Arc von Gefegen, nehmlich ſolche noͤthig 
macht, wodurch Abfchrefungsmittel gegen Uebertres 
£ungen, wodurdy Strafen, feitgefegt werden. Nach 
dieſer Entwicklung fheint es niche richtig zu fepn, 
wenn man die Strafgefege, ven Eivilgefegen und den 
 Regierungsgefegen entgegenfegt. Sie find nothwen⸗ 
Dige nähere Beflimmungen der einen oder der andern. 
„Du follft nicht morden,“ ift ein Eivilgefeß , eben fo 
gut als: „du follft deinen Gläubiger bezahlen.“ „Der 
„vorfegliche Mörder fol durch die Hand des Henfers 
„fterben,“ und „der muthwillige Banferouteur fol 
„feinen Betrug im Zuchthauſe büffen,“ find Strafs 
gefege. Das Staats» oder Policeygefeg fagt: „Du 
„foltft dein Vaterland nice verrathen,“ und „du 
„ſollſt dein Holz nicht außer Landes verfaufen:“ das 
. Strafgefeg: „der Hochverrath wird mit einem mar« 
„teroollen Tode,“ und „die Verlegung der Holzfperre 
„mit 50 Fl. gebüßt.“ 

Uebrigens. haben die Strafgefege mit ben Poli« 
ceygeſetzen das gemein, daß bey ihnen ein Verhaͤlt⸗ 
niß des einzlen "Bürgers gegen den ganzen Staat, 
oder vielmehr den Staat im Ganzen, zum Grunde 
liegt. Es iſt dem ganzen Staate daran gelegen, daß 
- fein Mörder, fein Betrüger darin ſey, eben fo, wie 
ihm daran gelegen ift, daß feiner feiner Bürger ihn 
on feine Feinde verrathe, oder feine Grundverfaflung 
umſtuͤrze, oder daß Feiner ihn an. folchen Produkten 
ärmer mache, an denen er in Gefahr ſteht Mangel zu 


liden .. rn 
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Policeigeſetze und Strafgeſetze haben ferner mit 
ven Civilgeſetzen das gemein, daß, im Falle einis 
Widerſprüchs, bas Faktum, auf welches fie andes 
wandt werben ſollen, jedesmal vorher erſt, von einen 
iripariheiifchen Richter unterſucht, und ob das Ge⸗ 
ffetz ahwendbar fen, entſchieden werden muß. Es ift 
"Auf der einen Seite von Rechten des einzlen Bürgers, 
(und auf’ der andern von Rechten des Staats, obir 
vielmehr afler übrigen Bürger, nur mit Ausfchluß 
es einzigen; die Rede. Da es-nıin ber erfte Zweck 
"der bürgerlichen Vereinigung ft, daß jebes Mitglied 
deſſelben, ben feirren Rechten, gegen jeden Angriff, ger 
ſchuͤtzt werde, und da vor der Vertheidigung der Rech⸗ 
te nothwendig erſt eine Unterſuchung, ob fie vorhan⸗ 
den find, vorher gehen muß, dieſe aber, wenn beis 
de Theile ſich widerfprechen, weder von dem einen 

noch von bem andern Theile ficher gefchehen kann; fo 
kann nur der, den ganzen Staat vorftellende, und alfo 
dem angegriffnen einzlen ‘Bürger fo gut als allen übris 
gen feinen Mitbürgern, verpflichtete Richter, Diefe 
Unterſuchung anftellen, und die Entfcheidung geben. 
“ Syn Anfehung der Strafgefeße iſt Diefe Theorie durch 
die Praris aller Staaten anerfannt: denn die Erin 
nalgerichte find darzu beftelle, zu unterfuchen, ob der 
Angeklagte feinem Mirbürger die Strafe, die dieſe 
"an ihn fordern, fchulvig fen? In Anfehung ver 
Staatsgefege fheint Hr. ©. (©. 133. u.f.) fie zu 
leugnen: ‘aber er hat hier offenbar mehr das, was zu 
geſchehen pflegt, als was, ber Matur der Sache 
nach, gefchehen follte, und was doch auch zumdellen 
wirklich gefchiehr, vor Angen. Ein Stauisgefeg be» 
fiehlt: jeder Bürger ift fein Eigenthum, wenn ein 
* dringender Mothfall vorhanden ift, gegen eine hin⸗ 
reichende Entſchaͤdigung, dem Staat zu überlaffen 
“ Ä ver. 
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verbunden. Man denke ſich, daß, als eine Anwen⸗ 
dung dieſes Geſetzes, der Beſitzer eines Grundſtuͤcks, 
daſſelbe zu Anlegung eines fuͤrſtlichen Luſthauſes, here 
zugeben, von dem Fuͤrſten, im Namen bes Staats, 
angehalten werden follte. Iſt bier ein Machtfpruch 

bes Fuͤrſten hinreichend, dieſe Handlung gefegmäßig , 
zu machen? oder ift nicht vielmehr ber Befiger berech⸗ 
tige, fich auf Die Unterſuchung und Entfcheidung des 
Richters, ob die Anlegung des Lufthaufes ein Dringens 

des Etaatsdebürfniß fen, zu berufen? Iſt ber Be⸗ 

fißer bes Hauſes, das, zu Abwendung der Feuers⸗ 
brunft, niedergeriffen, ber Beſitzer des Aders, der, 
zu Dämmung des austretenden Stroms, ausgegra- 
ben worden iſt, fihuldig die Beſtimmung feiner Ent« 

fdyädigung auf einen willkuͤhrlichen Machtſpruch an⸗ 
fommen zu laffen? Freilich muß das gerichtliche 

Verfahren in Fällen diefer Art, oft von ben gemößns" 
lichen in Fällen der Civilgefege merklich abweichen: 

aber diefe Abweichungen gründen ſich nur auf gemiffe 

eigenthuͤmliche Nebenbeftimmungen,, von weldyen der 

Grundfag an ſich felbft unabhängig ift. 


Dieſer Geundſatz muß richtig ſeyn, oder es hat 
feinen Sinn, wenn man fagt, daß der Menent, er 
fen nun eine einzige oder mehrere Perfonen, nach den 
Geſetzen regieren muͤſſe. Es muß in jeder rechtmaͤßi⸗ 
gen Staatsverfaſſung, aud) in der unumfchränfreften’ 
monarchifchen, eine mittlere Perfon zwifchen dem Re⸗ 
genten und den Untertbanen geben, welche ben gan« 
zen Staat vorftelle, und aflen Handlungen des Re⸗ 
genten fowohl, als des Unterthanen, in Faͤllen, wo 
die Geſetze angewandt werden ſollen, ‚einen untrüglie 
hen äußeren Charakter der Geſetzmaͤßigkeit aufprägt; 
und diefe mittlere Perfon iſt der Richter. . Nur die 
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geſetzgebende Gewalt ſelbſt, das Recht, Civil⸗, Mes 
gierungs⸗ und Strafgeſetze, das heißt allgemein, auf 
feinen individuellen Fall fich beziehende Vorfchriften, 
zu geben, ift von bem Urtheil des Richters, da Dies 
fer nicht über die Güte derfelben im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern nur über ihre Anwendung in indivibuellen Fäls 
len zu erfennen hat, unabhängig. Kine Verord⸗ 
nung, die eine allgemeine Steuer auflegt, die die 
Ausfuhr oder Einfuhr einer Waare verbieter, - bie 
ein Monopolium ertbeilt, u. ſ. w. fann ſehr ungerecht 
feyn: aber fie‘ fann innerhalb des Staats nicht im’ 
Wege Rechten unterfucht werden. Die allgemeine 
©timme ift hier das einzige, obgleich) frügliche Kenne 
zeichen der Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit. 


Es ift endlich bey diefer Eintheilung der Geſetz⸗ 
arten noch, zu. bemerken, daß aus ber Uebertretung 
Der Regierungs- ſowohl als der Eivifgefege, auch neue 
Verhaͤltniſſe des Civilrechts entfiehen koͤnnen. Wer 
durch Nichtbeobachtung der Feuerordnung Schuld iſt, 
daß mein Haus abgebrannt iſt, ber iſt mir meinen. 
Schaden zu erſetzen, wer mir meine Forderung nicht 
zur beſtimmten Zeit bezahle hat, der iſt mir Ver⸗ 
zugszinfen gu geben, wer mich beftohlen, betrogen 
bat, der ift mir ben Gegenſtand bes Diebſtahls oder 
des Betrugs wieder zu geben, oder mid) dafür zu 
entichädigen, verbunden - — 


Aus allem’diefem folge nun, daß ein Geſetzbuch, 
welches den Zweit hat, ben Bürgern ihr Eigenthum, 
ihre natürlichen und erworbnen Güter zu fibern, nicht 
blos die urfprünglichen Verhältniffe des Civilrechts, 
fondern auch die des Regierungs⸗ und Policey-, und 
des Strafrechts zum Gegenftanbe haben muß, und 
baß es, ben der großen Menge der Galle, in ker 

diefe 
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biefe Verhaͤltniſſe aus dem einen in das andre übers 
sehen Lönnen, eben fo wenig leicht als rathſam iſt, 

eine Art von der andern Abzufondern. . 
Dies leßtre iſts was Herr Schloffer durch feine 
Theorie, weldherfich auf die oben angeführte Einthei⸗ 
Jung gründet, zu beweifen gebenft. ' Er glaubt, 
Policeigeſetze gehörten um deswillen nicht in das all« 
gemeine Geſetzbuch, weil die. Gründe, auf welchen fie 
beruhen, allzufehr ber Veränderung unterworfen waͤ⸗ 
ven, als daß mon für biefelbe für immer und allgen 
mein, etwas feftfeßen Fönnte. Dies gilt freilich vor 
einem Theil derfelben: denn die Policeigefege fehrei« 
ben den Bürgern nur gewiſſe Handlungen ober Un⸗ 
serlaffungen, ‘als Mittel vor, wodurch der Zweck ber. 
Erhaltung ober auch ber Beförderung der gemeinen 
Wohlfahrt ficher und bequemer erreiche werden fanıt = 
und die Beftimmung dieſer Mittel muß fich nad) den 
Umſtaͤnden, die oft. nur einem gewiffen Zeitpunft oder 
einem gewiffen Ort eigen find, richten: anſtatt daß 
die Civilgeſetze, an beren Beobachtung dem Staate 
unmistelbar nichts gelegen ift, an den felbfiftändigen 
Srundſaͤtzen des Naturrechts, eine unveraͤnderliche 
Richtſchnur haben. Wenn das Civilgeſetz vererbnet; 
daß ber Enkel zugleich mit dem. Bruder feines Va⸗ 
ters , zur Großvaͤterlichen Erbfchaft- zugelaffen wer« 
den ſoll, ſo laͤßt ſich kein Grund gebenfen, aus wel⸗ 
chem die Wohlfahrt.bes Staats zu einer andern. Zeit, 
oder in einer andern Provinz, eine Abaͤnderung diefes 
Gefſetzes erfordern ſollte: aber es. kann heute noͤthig 
ſeyn, die Ausfuhr des Holzes ba zu verbieten, we 
man fie vor 200 [jahren auf alle mögliche Weile zu 
Hegüinftigen Urfache hatte: es kann in einer kleinen 
Stadt rathſam ſeyn, gewiſſen unentbehrlichen Lebens⸗ 
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beduͤrfniſſen eine Taxe vorzuſchreiben, und in’ einer 
größern dere Preiß derfelben ber Concurrenz zu übers 
laſſen. Verordrungen dieſer Art gehoͤren, alſo frei 
lich nicht in ein allgemeines Geſetzbuch, ſondern ſie 
muͤſſen, nach ven Umſtaͤnden, gegeben und widerru⸗ 
fen werden. Indeſſen giebts doch noch viele,allgö⸗ 
mein und beftändig Statt finbenbe. Beſtimmungen 
Der Rechte und Berbindlichkeiten zwiſchen dem Staat 
and dem Buͤrger als foldhem, ‚deren Aufnahme in bag 
allgemeine. Geſetzbuch allerdings nuͤtzlich und zweck⸗ 
mäßig iſt. Die dritte Abtheilung des erſten Theüs 
des Pr. Geſetzbuchs enthält davon eine Menge Bey⸗ 
fpiele. Sollte z. B. die Verordnung, „daß: jede 
;Eorporation ober Gemeine ſchuldig iſt, ihre Armen 
„zu verpflegen,“ nicht für jeben- Ort und für.jeden 
Zeitraum ſchicklich ſeyn? und warum follte: es zweck⸗ 
widrig feyn, Den Bürger, den doch die Sache fo nes 
Be angeht, von feinen Rechten und Verbindlichkeiten 
in Anfehung der Steuern, ber Zölle, der Lanbſtraß 
fen, der Fluͤſſe, der Gerichtsbarkeit u. f.w,, wenig 
ftene im Allgemeinen zu unterrichten ? 2 - 


De Grund endlich, warum ber Verfaſſer auch 
bie Steafgefege nicht in das allgemeine Geſetzbuch 
aufgenommen haben will, iſt, weil bie Morafitde 
Bes Verbrechens, worauf es bey Beſtimmung :der 

Strafe hauptfächlich anfomme, von. den herrfchenben 
Geſinnungen ‚ver Mation abhänge, ‚und weil biefe 
Geſinnungen ſich oft veränderten. So ſehr oft, we⸗ 
nigſtens bey einer und eben derſelben Nation, doch 
wohl nicht, daß man nicht Strafen. beftimmen konn⸗ 
te, welche auf Jahrhunderte lang dem Verbrechen 
f6 ziemlich angemeſſen wären. Die Strafgeſetze ein 
nen alfo wonigſtens auf lange Zeit bleibend feyn: unb 

wenn 
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moin bieſes iſt; ſo ift es doch wohl der Mühe nicht 
udwerth, fie, auch nur auf dieſe Zeit, und mit dem: 
ſich von felbft-verftehenben Vorbehalt, ſie nach ˖ Er 
forderniß der Umftände abzuändern, in das allgemeine‘ | 
Geſetzbuch, welches den Bürger, fo vieles im Al. : 
gemeinen moͤglich iſt, von allen feinen Rechten ‚und: 
Verbindlichkeiten unterrichten ſoll, aufzunehmen, ' 


III. Schrelben. „Allgemeine Anmerfungen 
„über den Entwurf Des Preußifchen Geſetzbuchs — 
„befondre uͤber die 6.$. der Einleitung — Begrifk 
„bes Rechts — Verſuch einer Einleitung nad mei. 
ten Begriffen.“ 


Zuerft ‚fünf. allgemeine Erinnerungen, welche 
x) mit Desichutg auf dag vorhergehende Schreiben, 
Ben, nady des Verf. Meynung, zu weiten Umfang 
bee allgem. Pr, Gefegbuchs, befonbers.. in Anfehung 
‚Policengefeße; 2) die Methode in Anſchung der 
oe die der Stand giebt, Indem bey jedem Stan- 
de aud) zugleich alle Verträge, bie den Rechten des 
Starides ihre nähere Beſſimmung geben, abgehan. 
beit werben, ohne daß noch von dieſen Werträgeh bie 
nörhigen allgemeinen Wegriffe gegeben. wären; 3) bie 
Provinzialgefige und Statuten, welche , ba fie durch 
Bas allgem. Geſetzbuch nicht abgefchafft, fondern nur 
ergänzt werden follen, zuerſt geſammlet wiſſen will, 
ehe die Ergänzumg vorgenommen wird; 4) bie allau« 
seoße Zerſtuͤckelung bee Geſetze in gang einfache Sd- 
tze, und 5) die zu genauen unb mühfamen Abtheilun⸗ 
gen und Unterabtheilungen ber Materien , betreffen. 
Verſchiedne tiefer Erinnerungen find, wie z. B. bie 
erſte ſchon beyläufig widerlegt worden, und bie andern 
würden ſich auch ſehr leicht heben laſſen, wenn es die 
Graͤnzen dieſer, ohnehin ſchon vielleicht zu weitlaͤuf⸗ 
B5 tigen 
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es ihm duͤnkt, daß des Königs Abſicht geweſen fen, 
daß die Provineialgefegbücher vorher, und dann erſt 
das allgemeine fubfidiarifehe Geſezbuch gemacht wuͤr⸗ 
be: fo tabelt er, daß man fid) zuerſt mit Feſtſetzung 
der Negel beſchaͤftigt, ehe man die Ausnahmen bes 
ftimmt bat: Doch genug! Mehr braucht es nicht, 
um den Geiſt zu zeigen, in welchem das Werk ge 
ſchrieben iſt. 

8.m⸗ 





Allgemeine Befehichte der Philoſbphie Zum 
Gebrauch academifcher Vorlefungen von J. 

A. Eberhard, Prof. der Phůabſ. zu A 
‚and Mitglied der Ac. der Wiſſenſch. zu Ber⸗ 
lin. Halle, in der Hemmerdeſchen Buch⸗ 
handlung. 1788. S. 308. in & ohne die 
. Vorrede und Regiſter. 


hngeachtet zwar ſeit einigen Jahren das Stu⸗ 
dium der Geſchichte der Philoſophie einen neuen 
Schwung erhalten hat, und unter uns Deutſchen mit 
verdoppeltem Eifer betrieben wird, fo werden doch 
noch mehrere Jahre, und die Bemühungen mehrerer 
Männer darzu erforderlic) ſeyn, ehe diefe fo weitlaͤuf⸗ 
tige und fo fchwere Wiffenfchaft eine gewiſſe Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit erhält, "Zwar enthalten Bruckers Wer- 
-" ereeffliche und fehe reichhaltige Sammlungen zur 
Geſchichte der Philofephie; aber dieſe ungen 
find noch niche-geniug Frjtifc beleuchtet, die bis auf 
x. uns 
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uns gefommenen Säge aus: den Spflemen ber Alten 
find nod) wicht fürgfältig genug erklärt, und wir find 
acc nicht genug.gemöhnt, uns.in den Geift bes Als 
xerthuuns hineinzudenken, daß alfo wohl noch, ‚bey 
allem fortgeſetztem Eifer in dieſer Wiſſenſchaſt, ein 
halbes Jahrhundert vergehen moͤchte, ehe der Gang 
‚genau und richtig gezeichnet werben kann, den. ber 
aamenfchliche Geiſt in feinen abſtrakten Epefularionen 
‚genommen hat, . Willlommen muß aber Daher. auch 
jeder Verſuch fenn, der etwas dazu beytraͤgt, unſre 
Einſichten in dieſer Wiflenfchaft zu ermeitern, den 
Geiſt des philoſophiſchen Alterthums zu erläutern, 
„und den Uebergang von einem Syſteme zu dem -an- 
;bern, von. eihär Meynung jur andern deutlicher zu 
machen. Zu.diefen Verfuchen gehört gegenmärtiger 
Orundbriß. In: demfelben find nicht allein alle Unter. 
‚fuchungen der Neuern über die Befchichte der. Philo⸗ 
‚fopbie benugt worden, fondern er enthält auch man⸗ 
schen gang neuen und nüglichen Wink über das philo⸗ 
ſophiſche Alterthum, über die Entſtehung philofopfi- 
cher Irrthuͤmer über die allmaͤhlige Verbeſſerung 
und Reinigung menfhlicher Meynungen von irrigen 
‚Zufäßen; und wir kennen kein Kompendium der Ges 
‚fehichte der Philofophie, dem er nicht an die-Seite 
„gefeßt zu werben verbiente. Vorzuͤglich ift aber der 
Hr. Berf. bemüht gewefen, in demfelben die Geſchich⸗ 
e der Philofophie pragmatifc) , oder fo vorzutragen, 
daß die ftufenweife Entwickeiung der Philofophie aus 
Ihrem erften Keime, fo viel als möglich ſichtbar ger 
‚macht würde. Diefe Darftellung der allmähligen 
Fortſchritte des menfchlidyen Geiſtes von den erſten 
und roheſten Bernunftbegriffen bis zu den tieffinnig- 
Ben und erhabenften philofophifchen Theorien, würde 
‚eine eigentliche - Befchichte der philofophifchen. e 
. -  griffe 
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:geiffe (die von einer Geſchichte des’ Piktofophen, bes 
gleichen wir bis ſetzt nur beſitzen, jehr verſchieden if} 
; ausmachen, und wenn ſie jemals vollſtaͤndig gegeben 
‘werden koͤnnte, die: fehrreichfte Aufklaͤrung ſowohl 
uͤber die Verirrungen der menſchlichen Vernunft, ats 
nuch über die Fortſchritte derſelben zu erhabenern und 
verbeſſerten Einſichten enthalten: Freylich werden 
hey dem- großen Mangel vollftändiger Nachrichten 
aus den philoſophiſchen Alterchuime in diefer pragma⸗ 
tifchen Geſchichte der Philofophie immer große Lücken 
«übrig bleiben müffen. Allein ein Männ, der wie un⸗ 
fer Verfaſſer, fo vertraut mit der Geſchichte as 
menfihlichen Geiſtes if, wird jenen Mangel an Nach⸗ 
‚richten gewiß durch ſehr wahrfcheinliche Eonjefturen 
“öfters auszufuͤllen wiſſen, wird durch Vergleichung 
der inenſchlichen Thorheiten und der menfhlichen 
Fortſchritte zur Aufllärung in verſchiedenen Zeitalter. 
die Webergänge von einem Irrthume zum: andern, 
Bon einer Wahrbeit zur andern begreiflich machen 
koͤnnen, und wenn er auch nicht alle Forderungen an 
‘einen Geſchichtſchreiber der philoſophiſchen Spefuld« 
tionen erfüllen: follte,, fo wird er doch) geroiß feinen 
Nachſolgern in dieſer ſchweren Wiffenfchaft Vieles 
vorarbeiten, und’ißnen zu neuen Entdeckungen Ans 
taß geben, Aus’ diefem Gefichtspunfte haben wir Dies 
fon Grundriß der Geſchichte der Philofophie betrach⸗ 
‚tet; und da der ſcharfſinnige Hr. Verf. deffelben in 
ber Votrede feloft zu erkennen giebt, es würden Ihm 
Zurechtweiſungen angenehm ſeyn, fo wollen wir eini- 
ge Stellen aus dieſem Werke anführen, die nad) uns 
ſerm Urtheile einer Werbeflerung fähig feyn möchten. 


Ganz richtig fagt der Hr. Verf. gleich im 1. F. 
„eine-allgemmeine Geſchichte der Philoſophie fen n 


„eine 
\ 


’ 
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seine Gefchichte der gelehiten Vernunfterfenntniß bes 
Imenſchlichen Geſchlechtes von den allgemeinen Be⸗ 
:„fchaffenheiten der Dinge.“ Nach diefer voraüsges 
:fchickten Erftärung von einer Gefchichte der Philofo 
phie Fonnten wir Feine Nachrichten über die Kenntniffe 
Der außergrischifchen Völker erwarten, von denen 
doch das ganze erfte Hauptflüc® handel. Die He 
braͤer, Chaldder, Derfer u. ſ. w. haben nehmlich / ehe 
sfie mit den Griechen bekannt wurden, Feine Keine 
niffe in der eigentlichen Philoſophie befeffen, und 
Nachrichten von der Geiftescultur dieſer Voͤlker gehoͤ⸗ 
ren zwar in eine allgemeine Geſchichte der Cultur des 
menſchlichen Geſchlechts, aber nicht in eine Geſchich⸗ 
te der Philoſophie. Zwar muͤſſen in dieſer jene Vor⸗ 
ſtellungen des halbcultivirten Menſchen angegeben 
werben, von welchen die ſpekulirende Vernunſt zuerſt 
ausgieng, und die fie nad) und nach bearbeitete und 
‚verfeinerte; und fo möchte es wohl ſcheinen, Daß zum 
-goenigften bie Aegypter in einer Geſchicht der Phitofoe 
Phie angeführt:zu werden verdiatten;;: weil nach dem 
:älteften Sogen die Welfen Griechenlandes Kenntniffe 
und MWiffenfchaften in Aegypten geholt und nach 
Griechenland verpflanze Haben ſollen. Allein wir 
würden auch nicht einmal biefes Wolf in einer Ge. 
ſchichte ber Philofophie aufführen, weil es doch nie 
eigentliche Vernunfterkenntniſſe über die allgemeinften 
Beſchaffenheiten der Dinge befaß; und wenn auch 
bie Behauptung des Hrn. H. Meiners, dag nehm 
lich Griedyenfand "feine Eultur in den Künften und 
Wiſſenſchaſten ſich ſelbſt ganz allein zu verdanken ha⸗ 
be, nicht, völlig beiwiefen. werben: fönnte; fo ift doch 
fo viel gewiß, daß die: aftatifchen Griechen zu ben 
Beiten des Tfpiked gerade fo Biel Kenntniffe und Cul⸗ 
tur befaften „als nötig war, "ui ben Öeift der Spe⸗ 
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kulation über die Entſtehung und Vaſchaffencheit der 
Welt · zu erwecken. Ja nach einer gemauen Beleuch⸗ 
‚tung der aͤlteſten philoſophiſchen Syſteme unter den 
Griechen wird man finden, Daß es ganz und gar 
micht nöthig fey, den Urfprung diefer Syſteme ans 
‚ außergriechifchen Quellen abzuleiten, denn ſie ſchlaeſ⸗ 
sen ſich in ihren Spekulationen an die Damaligen 
Wolksbegriffe unter den Griechen genau an ‚:und, was 
. ‚ber Grieche aus: Ehrfurcht gegen ſeine Mythologien 
ſchon längft von den Philofophen geglaubt hatte, das 
ſuchten dieſe anfänglid) zu erflären, ‚und, mit, einigen 
‚Gründen zu unterflügen. . Allerdings aber iſt es im⸗ 
‚mer fonderbar, daß virle Griechen die aͤghptiſchen 
‚Driefter als ihre Lehrer in den Kügften, in. den. fe 
ſenſchaften und in, dar Ppitofophie. verehren; daß ſelbſt 
in denjenigen Zeiten, als die Griechen; den hoͤchſten 
Brad. der Cultur ſchon erreicht hatten, und für fie. in 
Aegopten wahrhaftig nichts mehr. zu erlernen übrig 
mar, noch fo viele von ihren beiten Köpfen die da⸗ 
mals befchwerliche Reife nach Aegyptey unternahmen, 
Ind wir koͤnnen dieſe Sonderbarfeit und diefes Raͤth⸗ 
fel in der Geſchichte ner Wiffenfchaften unter den Gries 
dien. uns. nur auffolgende Art erklären: a) die Aue 
gypter waren einmal unter den Griechen wegen ihrer 
&infichten berühmt;: diefen Ruhm hatten fie denjeni⸗ 
‚gen Zeiten zu verdanfen, als noch der eigentliche 
Srieche, ‚gleich den jegigen Wilden. in Amerika , in 
ungeheuren Wäldern herumftreifte, von der. Jagh 
febte, und ohne eigentliche. geſellſchaftliche WBerbin 
dung. war. In hiefen Zeiten befaffen die Aegyptrr 
ſchon einige Anfänge in. mehreren Künften, und bie 
aſiatiſchen Griechen bewunderten an dieſem Vollke, 
Das fie durch ihre, nach den. bamaligen Zeiten ſehr 
auägebreitete Schiffehrt kennen leruten, eine gr 






der Philoſophie. 31 


feinerung, die in ihrem Vaterlande noch ganz unbe⸗ 
kannt war. Dieſer Ruhm der Aegypter pflanzte ſich 
noch lange unter den Griechen fort, und die Weiſen 
unter dieſem Volke glaubten noch von jenen fernen 
zu koͤnnen, ohngeachtet die griechiſche Cultur ſchon 
ihre völlige Reife erlangt hatte. Wem fallen hier 
ben nicht die jeßigen Reiſen vieler Deutfchen nach 
* Paris ein, die gewiffermaßen unter unfern Großen 
zur Mode geworden find,. und die noch lange werden 
fortgeſetzt werben, ohrigeachtet jeßt feine Lebensart 
eben fo gut an den Höfen deurfcher Fürften, als in 
Paris, erlernt werben fann? Aber Paris war fonft 
Der Gig des feinern und guten Geſchmacks, und dee - 
deutſche Junker ſucht bort noch das, was er auch 
weit wohlfeiler in Deurfchland felbft finden könnte. b) 
Die reifenden Griechen famen mit ben größten Vor⸗ 
ftellungen von ber ägnptifchen Weisheit nach Xegppten, 
und faben eben besmegen von diefer Weisheit weit 
mehr, als fie außerdem daran gefehen haben würden, 
Vielleicht wollten fie es auch nach ihrer Ruͤckkunft in 
Griechenland, um nicht ausgelächt zu werden, und 
um nicht das demuͤthigende Belenntnig, eine weite 
gefahrvolle Reife ohne wahren Nußen angeftellt zu 
Baben, ablegen zu müffen, nicht gefteben, daß ihre Er⸗ 
marfungen von der großen Weisheit der Aegnpter ges 
täufcht worden wären. Bey vielen neuern Reiſen 
den, die im Grunde eben fo unwiffend wieberfommen, 
als fie vom Vaterlande ausgereift find, wird man 
das Naͤmliche bemerken können. Sie loben das Aus⸗ 
land, das fie befuchten, uud deſſen Vorzuͤge fie gat 
nicht beurtheilt Haben oder zu beurtheilen im Stande 
find, blos um nicht das Anfehen zu haben, vergeb⸗ 
lich gereift zu feyn. ce) Die Aegypter huͤllten alle 
ihre Kenntniſſe gefliffentlih in ein etligſchein⸗de 
D. Bibl. xCII B. 1.58 | Dun⸗ 
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Dunkel, und alle ihre vorzuͤglichern Einrichtungen 
hatten groͤßtentheils etwas den Griechen Ungewoͤhnli⸗ 
ches an ſich. Darf man ſich wundern, wenn die 
reiſenden Griechen dieſes Myſterioͤſe anſtaunten, da 
noch heut zu Tage viele edle und einſichtsvolle Maͤn⸗ 

ner an geheimen Geſellſchaften haͤngen, die vielfpres 

chenden Seremonien derfelben anftaunen und verehren, 
ohne jemals den eigentlichen Zweck diefer geheimen 

Gefellfhaften und den Sinn ihrer Mufterien recht 

eingefehen und entwickelt zu haben? d) Da endlich 

Die Aegypter fo difficil gegen alle Fremde waren , de 

fie ihnen Manches von ihren vorgeblichen Myſterien 

und von ihren Hieroglyphen mittheilten, ohne bem 

Schlüffel der Erklärung darzu zu geben; fo wurbe 

die Wißbegierde der Griechen aufs hoͤchſte gefpanns, 

fo fiengen fie an über ben Sinn dieſer Mpfterien, und 
über die unverſtaͤndlichen Fragmente ägyprifcher 

Weisheit nachzudenken, legten ihnen einen vernuͤnfti⸗ 

gern Sinn bey, als fie eigentlich hatten, kamen auch 

wohl Hierdurch auf manchen neuen und wichtigen Ge⸗ 
banfen, auf manche neue Entdeckung, und glaubsen 
dieſe dem ägyptifchen Unterrichte ſchuldig zu feyn, da 
ie felbige doch eigentlich ihrem eignen Genie zu ver⸗ 
anfen hatten, Auf diefe Art, glauben wir, läßt es 
fi) begreifen, warum bie cultivirtern Griechen mit 
jo großer Ehrerbietung von der ägpptifchen Weisheit 
xreden, da doch die. meilten Nachrichten, die wir noch 
jege von ber Religion, von den Künften und von ben 

„Wiſſenſchaften Aegyptens übrig haben, eigentlich, 

wenn man ſehr Weniges ausnimmt, Dokumente der 

aͤghptiſchen Dummheit und Unwiſſenheit ausmachen. 


Da der Hr. Verf. es ſich bey dieſem Werke zus 
Hauptabſicht gemacht hat, die ſtuſenweiſen Fortſchritte 
| des 
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des menfchlichen Geiftes in den Spefularionen ber 
Philoſopyhie varzuftellen, fo koͤnnen wir die Ordnung, 
nad) welcher Er die merfwürdigften Weränderungen 
in diefen Spefulationen erzählt Hat, nicht für bie 
tauglichſte zur Erreichung jener Abficht erklären. Das 
durch) naͤmlich, daß Er die Veränderungen, die in 
einer jeden Schule füh zugetragen haben, unmittela 
bar an einander reihel, wird nicht nur die genaue 
Weberficht des ganzen Ganges, de: Der menſchlich⸗ 
Geiſt in der Philofopyie nahm, verhindert, fondern 
man vergißt es aud) dabey fehr leicht. daß auf diefe 
Beränderungen in den einzelnen Schulen tie fremden 
und abweichenden Syſteme Einfluß hatten. Ohn- 
‚flreitig hatten Leucipp und Demofrit auf vie Bike 
dung der Sofratijchen und Platonifchen Philoſophie 
Einfluß, und doch erflärt der Hr. Verfaſſer die 
Philoſophie beyder, (warum Er fie neuere Eleatiker 
nennt, feher wir nicht recht ein, denn die Atomen 
des Leucipp waren von der einzigen Subſtanz des 
Zenophanes himmelweit unterjchieden; wir würden 
fie daher lieber Atomiften genannt haben) nachdem 
ſchon die Geſchichte der Akademie des Ariftoteieg, 
und der Stoiker abgehandelt worden if. Eben fo 
gefchieht des Porrho erfl im 152 $. Erwähnung, 
ohngeachtet durch ihn die Veränderungen in der Aka⸗ 
demie, die Arcefilnus und Karneades vornahnen, 
bon denen im 118 und im ı19$ gehandelt wird, 
ganz vorzüglich) veranlaßt wurden ; denn wäre Pyrrho 
nicht gewefen, ſo würden wahrfcheinlich weder Die 
mittlere noch die neuere Akademie entftanden ſeyn. 


In ber Gefchichte des Thales hätten wie ges . 
wuͤnſcht, darüber eine Ausfunit zu lefen, warum 
dieſer Philofoph gerade das Waſſer die Grundur« 

€ ſache 
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Dunkel, und alle ihre vorzüglichern Einrichtungen 
Batten größtentheils etwas den Griechen Ungewöhnli- 
ches an fih. Darf man fi) wundern, wenn bie 
reifenden Griechen diefes Myſterioͤſe anflaunten, da 
noch heut zu Tage viele edle und einfichtsvolle Maͤn⸗ 

ner an geheimen Gefellfchaften hängen, die vielſpre⸗ 


chenden Ceremonien derfelben anftaunen und verehren, 


ohne jemals den eigentlichen Zweck dieſer geheimen 
Geſellſchaften und den Sinn ihrer Myſterien recht 
eingefehen und entwickelt zu haben? d) Da endlich 
Die Aegypter fo difflcil gegen alle Fremde waren , da 
fie ihnen Manches von ihren vorgeblichen Myfterien 
und von ihren Hierogipphen mittheilten, ohne dem 
Schlüffel der Erfläarung darzu zu geben; fo wurde 
die Wißbegierde der Griechen aufs hoͤchſte geſpannt, 
fo fiengen fie an über den Sinn diefer Mpfterien, und 
über die unverftändlichen Fragmente aͤgyptiſche 
Weisheit nachzudenken, legten ihnen einen vernuͤnfti⸗ 
gern Sinn bey, als fie eigentlich haften, famen auch 
wohl hierdurch auf mandyen neuen und wichtigen Ge⸗ 
Danfen, auf manche neue Entdeckung, und glaubsen 
diefe dem ägnptifchen Unterrichte ſchuldig zu feyn, da 
fie felbige dody eigentlich ihrem eignen Genie zu pers 
danken harten. Auf diefe Art, glauben wir, läße es 
fi) begreifen, warum bie cultivirtern Griechen mit 
fo großer Ehrerbietung von der ägnptifchen Weisheit 
xeben, da doc) die. meiften Nachrichten, die wir noch 
jegt von ber Religion, von den Künften und von ben 
‚Wiffenfchaften Aegnptens übrig haben, eigentlich, 
wenn man fehr Weniges ausnimmt, Dofumente der 
agpptifchen Dummheit und Unwiſſenheit ausmachen. 


| | Da der Hr. Verf. .es ſich bey diefem Werfe zus 
Hauptabſicht gemacht hat, die ſtuſenweiſen Fortſchritte 
| des 
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des menfchlichen Geiftes in den Spefularlonen ber 
Philoſophie varzuftellen, fo Fönnen wir die Ordnung, 
nad) welcher Er die merfwürdigften Veränderungen 
in diefen Spekulationen erzählt. hat, nicht für Die 
tauglichſte zur Erreichung jener Abficht erklären. Da⸗ 
durch nämlıd), daß Er die Veränderungen, die in 
einer jeden Schule ſich zugetragen haben, unmittela 
bar an einander reihe, wird nicht nur die genaue 
Weberficht des ganzen Ganges, den Der menfchlicdye 
Geiſt in der Philofoppie nahm, verhindert, fondern 
man vergißt es auch dabey fehr leicht. daß auf dieſe 
Beränderungen in den einzelnen Schulen die fremden 
und abweichenden Syſteme Einfluß haften. Hhtte 
'ftreitig hatten Leucipp und Demofrit auf die Bife 
dung der Sofratijchen und Platonifchen Philoſophie 
Einfluß, und doch erflärt der Hr. Verfaffer die 
Philoſophie bepder, (warum Er fie neuere Eleatiker 
nennt, fehen wir nicht recht ein, denn die Atomen 
des Leucipp waren von der einzigen Subſtanz des 
XRenophanes himmelweit unterfdyieden; wir würden 
. fie daher lieber Atomiften genannt haben) nachdem 
ſchon die Geſchichte der Akademie des Ariftoteleg, 
und der Stoifer abgehandelt worden if. Eben fü 
gefchieht des Porrho erfl im 152 $. Erwähnung, 
ohngeachtet durch ihn die Veränderungen in der Afas 
demie, die Arcefilaus und Karneades vornahmen, 
von.denen im 118 und im ırga$ gehandelt wird, 
ganz vorzüglich) veranlaßt wurden; denn wäre Pyrrho 
nicht gemwefen, ſo würden wahrfcheinlich weder die 
mittlere noch bie neuere Afademie entjtanden feyn. 


In der Geſchichte des Thales hätten wir gen . 
wuͤnſcht, darüber eine Ausfunft zu lefen, warum 
Biefer Philofoph gerade das Waſſer die Orundura 
| € a farbe 
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fache aller Dinge erklaͤrte. Zwar hat ber Hr. Verf. 
e Brände, . die gewöhnlich von diefer Meynung bes 
hales angegeben werden, bengefügt; aflein dieſe 
Gründe kommen nicht vom Thales felbft ber, fon 
dern vom Ariſtoteles, mie aus deffen Metaphyſik 
L. J. c. 3. offenbar erhellet, und der Verf, des Buchs 
de placitis philofophorum, hat, wenn er L.L c. 3. 
Diele Gründe dem Thales feltft beylegt, den Ariſto⸗ 
teles, den er ausſchrieb, nicht recht verftanden. 
ir gläuben immer, daß unter dem Wafler im Spy 
ſtem des’ Thales die Vorftellung von einer Quelle, 
durch deren Bild fih Thales die Entſtehung der 
‚Welt erklärte, zum Grunde Hege, 


In der Geſchichte Pythagoras vermiſſen wie 
bie wichtige Bemerkung, daß diefer den Menfchen 
zuerſt auf ſich felbft und auf das Innere dr Me 
fhennatur aufmerffam zu ſeyn gelehrt hat, denn hler⸗ 
auf beziehn ſich fehr viele Regeln feines Ordens, 


Wenn ©, 140. von den Platonifchen Ideen 
fagt wird, daß Gore diefelben nach dem Plato 
der Materie verbunden babe, und daß daraus 
Welt entſtanden fey, fo ift dies ganz wider J 
'10°8 eigene Behauptungen. Er leugnete nef 
ausdrüdlih, m.f. den Parmenides c. 5. ed. Filch, 
daß die Ideen in den ſinnlichen Dingen enthalt 
feyen, oder je mit ihnen verbunden werden koͤnnt 
unb nahm blos ein Beſtreben in der Materie an, den 
Ideen ähnlid) zu werden. Man fehe ibid. c. 6. (7 
pettekis aurn Tois @AAuıs —R Toy da UK 
AAN TEN aradnvay auroıs) diefes Beſtreben der 
Materie aber mar nach dem Plato durch bie Erzeu⸗ 
gung ber Weltfeele bewuͤrkt worden. Bu 
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Ein Hauptverdienft des Ariftsteleg um bie Phi⸗ 

loſophie, nehmlich die Bildung der pbllofophifchen. 
Kunftfprache, deren Mangel beym Plato fo fichtbar 
iſt, und fo viele Dunfelheiten verurfacht, hätte wohl 
auch verdient, in der Gefcyichte bes Ariftereles ange» _ 
führe zu werden. 
- Die Ableitung bes Sfepticismus aus ber Elea⸗ 
tiſchen Philofophie, und aus der Entgegenfegung ber 
Verſtandes und Sinnenwelt in diefer Schule, fcheint 
uns nieht einleuchtend genug zu fern. Wir haben 
zu wenig Nachrichten von ber Denfungsart und von 
"den &ebensumftänden des Pyrrho, als daß wir ge 
nau anzugeben im Stande wären, welche Vorſtel⸗ 
lungen und Erfahrungen ihn zu einem allagmeinm - 
theoretiſchen Zweifel gebracht haben; und bed) iſt, fo 
"viel wie einfehen, der Sfepticismus immer weit mehr 
‚die Folge gewiffer Semüthsbewegungen, als des Falt« 
blütigen Forfcdyens und Nachdenkens. Auch möchte 
wohl der Sfepticksmus des Pyrrho, mwerm ja im 
Pyrrho nicht ſelbſt der Grund darzu lag, weit mehr 
:aus der Kunft der Sophiſten, Wiberfprüche hinter⸗ 
einander zu vertheibigen, als aus den dogmatiſchen 
Behauptungen der ältern Eleatiker abzuleiten ſeyn. 


Bedauert haben wir es enblih, daß ber Herr 
Verf. die Geſchichte der Philofophie in den neuern 
Zeiten zu furzabgefaßt, (Cruſius, deſſen Namen in dee 
Philoſophie gewiß immer ebrmürdig bleiben wird, 
iſt gar nicht einmal genannt. worden) und nicht bis auf 
unfere noc) lebenden Zeitgenoſſen berabgeführt hat. 
Es iſt uns immer befremdend vorgekommen, daß 
man in der Geſchichte der Philoſophie fo weitläuffig 
von den ältern philofophifchen Syftemen, von denen 
wir doc) fo wenige genaue, Nachrichten befigen, und 
» — 3 die 
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die auf unſere jetzige Denkungsart, und auf den ge 
germmwärtigen Geſchmack in ber Philofopgie fo wenig 
Einfluß gehabt Haben; handelt; die Geſchichte der 
neuern Philoſophen ober, die hoch weit intereffanter 
und weit lehrreicher für ung feyn muß, als die unges 
wiſſe Sefchichte jener ältern Syſteme, entweber gar 
nicht vortränt, ober doch nur ganz kurz abfertiget. 
Und wie nüglich müßte nicht dasjenige feyn, was 
Eberhard, ter die neueften Veränderungen 
Ppiloſophie ſelbſt erlebe, und feit vielen Jahr 
‚sau beobadıtet bat, über die neueſte Gefchichte | 
Philoſophie ſchriebe? Da der Gefchichtfchreiber 
weit mehr Referent, als Beurtheiler iſt, und da in 
einer eigentlichen Geſchichte der Philoſophie nicht für 
wohl von der Richtigkeit der Behauptungen einzelne 
Philoſophen, als. vielmehr von den Veränderungen 
Ber philefophifchen Begriffe und Grundfäge gehandelt 
"werben muß, fo ſehen wir nicht ein, warum in de 
neueſten Geichichte der Philofophie nicht mit der gehoͤ⸗ 
zigen Unpartheilichfeit, (welches immer zur Entſchul⸗ 
Digung wegen Auslaffung der neueften Begebenheiten 
in der Philofophie. angeführe wird) follte verfahren 
- werden Eönnen?. Warum follte Das, was in den Kon 
pendien der Kirchengefchichte jegt immer geſchieht, im 
welcher doch die Beobachtung der Unpartheilichkeit 
noch weit ſchwerer iſt, nicht aud) in den Rompentfien ber 
Geſchichte der Philoſophen gefchehen Finnen? Möchte 
alſo doch bald irgend ein Kenner der neueften Geſchich⸗ 
te der Philoſophie diefelbe, ohngefähr feit Wolfs Zei⸗ 
sen, vollftändig und pragmatifch darſtellen; gewiß er 
würde dadutch einem fehr großen Mangel abhelfen, 


Ru. | 
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1 a) Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Exercices.de pieté et prieres pour Pedification 
des ehrêtiens ecläires et vertuenx par Mr. 
“ Zollikofer, Pafteur de Peglife reform&e ALeip- 

zig. Traduits de Pallemand par M. Dumas, 
. Pafteur de Feglife reformee à Dresde, Tome 
 ptömier. Strasbourg, & la librairie academi- 
. ge, 1787. & 233 Selten, Tome ſecond, 

3 10. Seiten, on | 


Warnung vor einigen berrfihenden Fehlern unſers 

Zeitalters, wie auch vor dem Misbrauche der reis 

nern Religionserkenntniß, in Predigten von ©. 

.  &,Zollifofer, evang. refoemirtem Prediger zu Leip⸗ 

59. Leipzig, in der Weidmannifhen Buchhand⸗ 
fung. 1788. 8. 325 Seiten. | 


©. 3. Zollifofers ze. Predigten, nach feinem Tode 
. herausgegeben. Erſter Band, enthaltend chriſt⸗ 

liche Felt- und Paffionspredigten. Leipzig, in 
der Weidmanniſchen Buchhandlung. 1788. 8: 


352 Seiten. 
— — Zweiter Band, ' enthaltend” hriftfiche 
Feſt⸗ und Communionprebigten. 1788. 8, 292 
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G. J. Zollikofers ꝛc. Predigten, nad) feinem Xobe 
herausgegeben. Dritter Band, enthaltend aus— | 
erlefene Predigten vermifchten Inhalts. 1788. 8. 

* ee? 2* 4 


Wer Hr. D. fuͤr verſtaͤndige, nach wahrer 

keit und Tugend ſtrebende Chriſten feiner da: 
Andachtabuch überlegen wollte, fo konnte er dazu 

ein gemeinnuͤtzlicheres nnd cchicklicheres wählen, als: 
Vollifofers Andachtabbungen und Gebete, ) 
jo allgemein anertannt ıfl. our: m. 
Diie oben angezeiaten Prebigren dieſes wuͤr 
nen, den ans der Tod zu früb eusiffen bat, finv 
bares Vermaͤchtniß, das er ber Welt binterläße, | 
Bekauntmachung alle Freunde ber Zollikoferſchen 

— und wer folte das nicht ſeyn — dem Herausgerse 2 u 
Blankenburg, fehr verbunden ſeyn werden. | 

fhon, wie 3. in feinen Vortränen immer dahin eitege, 
‘res Licht der chriſtlichen Religionserfermtnfß warer fel 
börer und Lefer zu verbreiten, wie er mit jeder Waht 
Gottſeligkelt über dem Werfiande den Weg zum ser 
nahm , weil es doch Im Chriſtenthum nicht auf kurze; 

ge Rührungen einiger andächtigen Augenblide, ni: 
Aberhin gehende Fromme Gemuͤthsbewegungen, ſonde 
auf antommt, daß der Chriſt in feinem Ueberzengungen ı 
guten Seflnnungen feft werde. Und bies wird nur d 10 
folgen, wann die Lehren, worauf er feinen &® sen grı 
der, ihm als richtige Wahrheit einleuchten, pie- 

fäge, wonah er handeln fol, für ifnfi re 1 
baden. Der Grad der Beiftesfultur, auf icher 

fers Gemeine kand, das Maas von Finfi em 

t:iten, das er an feinem Auditorium & ıte, vem 

denn wohl bey Ihm feine ganze zwar fapll' „ ı ED 
philoſophiſche aſs nepuläre Schrart, die ©ı hie rs 
teug , und den Ausdruck, indem er fie vortrug. 

Mrediger konnte, wie Sollikofer, prebiget, nn er « 
biefelben ‚gefunden und reinen Wegriffe vom woriftene 
dieſelbe Erkenntniß, denfelben Geiſt der Weisheit und 
ſchaffenheit Härte, der ihn balebte und erwaͤrmte, ſobald ver 
Zuſtand feines Gemeine anders befchaffen wäre, zout⸗ 


- 
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Zuhdrer, wie fie fih det Ree. nach defien Predigten vorftellt, 
waren im Chriſtenthum, dem größten Theil nach, feine Kin⸗ 
der am Verftande mehr, fondern er hatte lange daran geat⸗ 
beitet, fie zu männlichern Einführen in daffelbe mic fich zw 
erheben. Auch bie-vorliegenden feßen, um recht verflanden 
und genutzt zu werben, Zuhörer und Lefer voraus, welde 
fhon im Nachdenken über die Neligion geübt find, und 
Kenntniß der Welt und ihres elgnen Herzens befigen. Sie 

aben dieſelde Gruͤndlichkeit, die allen Zollikoferſchen Pre⸗ 

igten eigenthuͤmlich iſt, und deren Lob.hier zu wiederhohlen 
ſehr üͤberflüßig ſeyn wuͤrde. Wir wollen nur den Leſer mie 
hrem Inhalt kuͤrzlich bekannt machen. 


Die berrfchenden Febler unſers Zeitalters, vor 
welchen der V. in neun Predigten warnet. find: I. Leicht⸗ 
finn I. Zerſtreuungsſucht. III. Ueppigkeit. IV. 
Das: Spielen oder vielmehr Spielfudst, - V. Schwärs 
hierey uͤberhaupt. VE. insbefondere in Rüdficht auf Re⸗ 
Untonsbeari e. "VII. Bleichgältigteit In der Religion. 

1. Aauigfeie Im Chriſtenthum und IX. Yberglau'sen,. 
Worin die Züge nach ‚dein Leben gezeichnet, ihre ſchaͤdlicheti 
Folgen gezeigt‘, und die Verwahrungsmittel dagegen auge 
giden find. In der, dritten Predigt werden Ueppigkeit unb 

‚uns für einerley genommen. Es kann jemand, dünte 
uns, ohne Luxus zu freiben, wozu Ihm etwa die Mittel fel 
fen, dos ein uͤppiger Menſch ſeyn, und er ift es, wenu bie 
Begierde nach finntichen Werguügungen , die er fich verfchafe 
fen kann, uͤberwiegend, und die Gewohnhelt fie zu befriedie 
gen, berrfchend ben ibm iſt. Kurus erflärt der V. durch 
Aufwand, der bald misdem Vermögen, bald mitdem . 
Stande des Menſchen, bald mit beiden fireltet. Et 
ſcheint aber, als ob dieſer Begriff nicht ganz adäquat wäre, 
und manche begüterten Perfonen vom Stande fagen koͤnnten 
thr luxurisſer Auſwand fey kein Luxus, weil ihr Vermögen groß 
und ihe Otand erbaben genug dazu wäre. ‘ Wenn ein reicher 
und vornehmer Maun z. B. eine Kleine Gefellichafe von 
Freunden bewirthete, und ließe feine Tafel mit 24 bie 30 le⸗ 
deren Schäffeln beſetzen, fo wäre doch das ohnftreitig Zurus, 
Wie wenn dieſer Aufwand nun aber weder feinen Stand, - 
naoch fein Vermögen Überftiene? Würde er deswegen aufs’ 
hören, wirklicher Aurus zu ſeyn? Die Folgen der Ueppig⸗ 
keit und des Lusus find übrigens bier In ihrer ganzen um 
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tolitat und Werberstickeit für bie men! — 
geftellt. — Die V. uͤnd VI. Predigt uder oe oc arn 
yey uͤberhaupt, und beſonders in der Keliz iR 
a 4, ı. gehalten, und unfern Zelten fegr an | 
Der V. har diefe Materle, ſo viel die Kürze zweier“ rcvig 
erlaubte, vortreſtich ausgeführt. Cr beſtimme erft 1 ı 2 
griff dee Schwärmerey. Wir Menfden $ wur 
enntniß des Wahten und Guten drey werfchiedene aLı 
Unfere eigene Erfahrung und Empfindung; das Mache 
und die Schläfeunferer Vernunft, und dann lau x 
Nachrichten, die ung andere von Ihren —ã 
vbachtungen ·mittheilen. "Jede muſſen rote ihrer 
enaß brauchen,, und. daraus ſchoͤpfen, aber Ans: nicht 
[liedungsroeffe, An eine dieſer Quellen atfeih halt u 
Thun wir das, ſagt der V. wollen” wir, alles au 
rung uud Empfindung ückhelngen; wollen wie D 
Idle nicht in die Sinne Fallen, fennär ne mie dem 
ftande erfannt werden £öımen „fehen ind — ſo 
„hen wir die Abwege und Jrrivege der Schwärmeren 
„vermeiden. &o-befeiebiget ſich der Schwärmer \ 
„init, die Sottheit Aus Ihren Werken zu Srken u. 
„aus verſchiedene Schlüffe auf ihre Eigenfharen ı 
finnungen zu machen, foridern er will ein elgenes,. 
finnlices Gefuͤhl von ihrer Gegenwart und ihrer Mir: 
wfeic Haben; und wenn 6 ihm an dieſem fehlt, To wanet 
Slaube an das hörte Welen, er trauert über feine 
‚fernung von demfelden. So iſt es ihm nicht genug .ı 
„ben alaubwuͤrdigen Belehrungen der Schrift zu wiſ 
Jelus zu einer großen Macht und Herrlichkeit, daß er 
Serrn der Menfchen erhoben worden, fondern er will « 
mtecht eigentlichen phyſiſchen Elufluß feiner Macht und Herr⸗ 
„lichkeit erfahren , und mit dem Unſichtbaren und über al 
Ierdiſche fo weit erhabenen fo Gemeinfchaft haben, als- ab 
mer fichtbar und gegenwärtig wäre, Empfindung. und Er⸗ 
„fahenng folen ihn alſo das lehren, was ihn nur vernänftis 
‚nges Nachdenken, und vernünftiger Glaube lehren Eünnen« — 
Der Schwaͤrmer verwechfelt und vermengt das, was in ihm 
felöft vorgeht, mit dem, was außer ihn if; feine. eigene 
Worftellungen mit den Dingen, die er fih vorſtellt; die nas 
tärlichen Wirkungen feiner Seele oder feines Geiſtes mie Wir⸗ 
Eungen höherer Wefen, oder der Gottheit felft — Als 
Warnungssegeln wider dieſe anſteckeude und gefährliche Kranke 
' beit 
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Heft der Seele werden folgende empfohlen: "Werwechfelt 
Schwöärmerey und Enthuſiasmus, oder ungewöhnliche 
Waͤrme und Thätigkelt für das Wahre und Gute, nicht mis 

einander — Erhaltet die Beele in einem wirklich wachen⸗ 

Dem Zuftande. Wachet. — Verwechfelt Phantafie and 

Empfindung nicht mit einander — 1lebereilet euch 

nicht in den Schläffen, die ihr aus euren auchfwah⸗ 

zen Empfindungen 3iebet — Strebet nach deutlicher 
Erkenntniß — Tbut nichts, befördert nichts , laflet 

euch zu nichts gebrauchen, wovon. ibr euch feine 

Deutliche Vorftellungen machen, euch feldft keine bericht, 
‚gende Necdyenichaft geben fönnet — Verebret dieSchran- 
fen, die euch bier von Bott gefen find, und fuchet 

fie nicht eigenmächtig zu Überfchreiten. — Was die 

sornehmiten Begriffe und Meynungen in Religionsfachen an« 
Betriffe, welche mit Recht für Ichwärmerifch gehalten wer⸗ 
Den; fo rechnet der V. darunter 1) wenn man jeden etwas 
Tebhaftern Gedanken über Dinge, die fid auf die Religion 
beziehen, oder jede etwas fiärfere Empfindung der Andacht 
und Froͤmmigkeit für unmittelbare oder übernatürliche Einwir⸗ 

£ungen der Gottheit hält. . 2) Wenn man entweder die Des 
kenner des Chriftenthums überhaupt , oder eine gewiſſe Gat⸗ 
kung derſelben Insbefondere fo ausſchließlich liebt und verehrt, 
daß man alle andete Menſchen und Chriften dagegen verach⸗ 
get, verdammet, und von der Semeinfchait Gottes und Je⸗ 
fü Chriſti ausfchließt. 3) Wenn man der heiligen Schrift 

eine ihr ganz eigene, eine übernatärliche, wunderthätige, 

yon der Kraft der Wahrheit verfchiedene, Kraft beilegt. — 

„Die Religion ift wicht Buchftabe, ſagt 3., fondern Geiſt. 

„Der Jnuhalt, und nicht die Finkleidung und der Vortrag der 
„Neliziondiehren iſt uns vorzüglich wichtig. Es find 
„nicht Goͤtterſpruͤche, die unmittelbar vom Himmel an uns 
„ergeben. Es find Delehrungen, Die Sort durch feine Boten, 
„zu verſchiedenen Zeiten, bey verfchiedenen Veranlaſſungen, 
„und in einem verfchledenem Stade von Klarbeit an vie Mens 
„hen hat ergeben laſſen, und die auch für uns Belehrungen 
„feyn Eonnen und feyn follen, wenn wir fie Durch Nachdenken 
„und den Gebrauch aller Lienlichen Huͤlfsmittel verfteben, 

„und ihre Verbindung mit unferer Glauaͤckſeligkeit einfehen 

„iernen, die aber nicht anf eine mechantfche und manifche Are 

„auf ung wirken.“ 4) Wenn mar die vanze Nefinion und 

Froͤmmigkeit auf Empfindung zurückbringen will. 5) Wenn 
man 
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man einen Umgang mit hoͤhern Geiſtern, eine Ari des ſtun⸗ 
liben Umganges mit der Gottheit verlangt. 6) Wenn 
man den inneren Trieb, oder den Drang, den man zu einen 
gewiſſen Sefchäft oder Unternehmen, zur Dewirkung oder 
Bejsrderung einer gewiſſen Revolution in-fi fühle, für eis 
nen böheren und augerordentlidyen Beruf der Gottheit Käfk, 
und dadurch berechiiger zu ſeyn glaubt, ſolche Dinge zu fg 
gen und zu ihun, die mit den allgemeinen und unverändes . 
fihen Belegen der Ordnung ſtreiten. 


Die X — XV. Predigt enthalten Warnungen vor dem 
Mißbrauche der Wabrbeit. - Die. Erfahrung lehret haͤn⸗ 
fig genug, daß die größere Berichtigung und Läuserung dhriſ⸗ 
licher Religionsbegriffe und Fehr/äse, welche aus den freiereg 
“ Unterfuchungen , die man über kirchliche und Glaubensſoſteri 
in neuern Zeiten angeftellt bat, entflanden it, von wid 
Meniben zum Nachtheil der Wahrheit Schr gemißbre 
werde, weil fo viele entweber die Wahrheit nicht reche fi 
oder falfıte Schlüffe daraus zichenz daß man z. B. bie 
nehmung an dem heiligen Abendmahl für unnöthig und Übers 
fluͤßig hält, weil man nicht mehr glaubt, daß es Äbernanies 
liche Wirkungen bey dem Communicanten beroorbringe , und 
fein tremendum myfterium fey. Dies Webel, dem der ſel 
3. in feiner Gemeine gern vorbeugen wollte, bewog ihn‘ po 
dieſrr Folge von mehreren Predigten, in’ denen er alle bie 
Lehrpunkte des Chriſtenthums durchgeht, deren auf einer 
Seite verbefferte Erkenntniß an der andern. Seite wiebet, 
durch fafiche daraus gezogene Folgerungen, Anlaß zu aflerlep 
Mißdraͤuchen und eben fo fhädlichen Irrthuͤmern gegebri 
Bat. Alle diefe Predigten find über ı Korinth. 14. 20 Jehal⸗ 
ten. Sin der Xten warnet der V. vor dem Miſtbrauch dee 
Wahrheit in Riutfiht auf die Lebre vom Abendmahl. 
in ver Xlten in Rüdficht auf den Vorsug der möralifchen 
Pflichten von gottesdienfilichen Bebräucdhen und He 
bungen; auf die Unfchädlichkeit des unverſchuldeten 
Frerbums in Keligionsfadben; auf die garlinden und 
billigen Urtheile, über die zukünftigen Schickſale dee 
Menſchen, die nicht Chriſten. Die XII. betrifft den 
Miß eranch der Wahrheit iu Ruͤckſicht 1) anf unfere Vor 
fiellangen von Bott und feinen gütigen Geſinnungen 
gr irn die Menſchen; 2) auf den geringen Wertb des 
Glaubens obne Werke; 3) auf die Froͤlichkeit, oder 
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Das frobe and getrofte Weſen der Ebriften, 4) auf die 
richtigern Begriffe von dem Werth der Glüdsgürer 
und des finnlichen Vergnuͤgens. XIII. in Ruͤckſicht auf 
den Werth und den Bebrauch der Vernunft in Reli» 
gionsſachen; auf bie moralifchen Kräfte und Das mo⸗ 
salifche Derderben des Mienfchen; auf die eigentliche 
BBefchaffenbeit der Suͤnde und ibr Verbältniß gegen 
Gott und feine Gefinnungen. XIV. Barnurg vor den Miß⸗ 
Brauch der Wahrheit in Ruͤckſicht auf die durch Jeſum 
gefchebene Erloͤſung der Mienfchen; auf den Glauben 
an ibn und die Theilnebmung An feiner Erloͤſung; 
anf die Befchaffenbeit der Achten chriftlichen Tugend 
and Srömmigkeit, und ibr Verbaͤltniß gegen unfre 
Glöcfeligkeit; auf den Werth und Bebtauch der 
ebeiftlicben Sreibeit. XV. Sol man dem Mifbraud der 
Wahrheit vorbeugen in Rüdficht auf den Wertb und die 
Michtigkeis des Wobltbuns ; auf die Duldfamteir oder 
Toleranz gegen die Irrenden; auf die göttlichen Ge⸗ 
sichte und Strafen. . Da die Menfchen in dem, was fie 
von der Religion denken, fo felten den rechten Mittelweg 
der Wahrheit treffen, fondern immer auf ein Sktrem auss . 
ſchweiſen, entweber alles oder nichss von dem glauhen, was 
man fie darüber lehrt, entweder bigort in ihrem Chriftens 
thum, oder ganz gleichgültig dagegen find; und wenn fie eis 
nen ber Wahrheit lange beigemiſcht gemejenen menſchlichen 
Irrthum einfehen gelernt haben, nur gar zu oft mit diefem 
ugleid die Wahrheit felbft wegwerfen: fo konnen wir diefe 
redigten nicht genug empfehlen, und wuͤnſchen Ihnen. recht 
viel bedachtfame Leſer. Es wuͤrden gewiß aus mancher 
durch Sründe ber Vernunft und der h. Schrift klar erwieſe⸗ 
nen Wahrheit nicht mehr , zum Machtheil des rechtichaffenen 
Chriſtenihums, und der Achten ehrwürdigen Religion des 
Evangeliums , fo manche falihe Echtäffe gezogen werden, 
und fein unbefannener Wabrheitsforfcher würde fo liche 
mehr einen Verſuch machen, die verbefierte Religionserfennte 
niß unferer Zeiten in uͤblen Ruf zu bringen, oder ihr gar 
aufzubärden, daß gerade fie an zunehmender Unmoralitaͤt 
und Gleichguͤltigkeit vieler Chriſten aegen die Religien ſchuld 
ſey; wenn das alles, was Hier darüber gefagt, gehörig er⸗ 
wogen wuͤrde. Rec iouͤßte daher nicht leicht ein beſſeres 
Correctiv 2. den Mißbrauch erfannter Religionswahrbeit, 
als diefe Jollikoferſchen Predigten. Die im Anhange hins 
. . _ 4 zu⸗ 
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zugefägten fee andern Predigten: XVI Warnutig vos - 
einigen Seblern der Rindersucht.. XVII. Warnung 
vor dem Yleide. XVIII. Die Sufriedenbeit. XIX. 
Anweifung zur Iufriedenbeit. XX. Des Bild Des 
volltommenen Mannes, der in keinem Wort febler. 
XXI. Von der menfcdhlichen Vollkommenheit, haben 
zwar ebenfalls ihren Werth, kommen aber Dach ben vorbers. 
gehenden darin nicht ganz gleich. u 


Wir müflen nun auch noch ein Paar Worte von dei 
drey Bänden fagen, welche Hr. DI. nad) Sollifofers Tode 
herausgegeben hat, Der fel. Dann hatte die Auswahl dieſer 
Predigten, welche er des Druds werth fand, felbft gemacht, 
und Eurz vor feinem Abfterben Hrn. DI, zur Herausgabe an⸗ 
vertraut. Wir wollen, um unnöthige Weltläuftigkeie zu 
vermeiden, nicht den Inhalt einer jeden einzelnen Prebige 
herſetzen, fondern nur eine kurze Anzeige davon thun. 


Der I, Band enthält Äberhaupt zwey und zwanzig 
Predigten. 1. und II. handeln von cbriftlichen Seftragen 
bberbaupt: Was find die chrifflichen Feſttage? macht. 
den inhalt der einen; und die Sreudigkeit des Chriften. 
bey dem Bottesdienft den Inhalt des zweiten aus. II. —. 
IX. find Mövents » und Weibnachtspredigten. X—XVL 
VNeujabrspredigten. XVII — XXI. Paflionspredigten, 
— Der II. Band lieſert I — III. GOſterpredigten. IV.V. 
Simmelfabrtspredigten. VI— VIII Pfingſtpredigten. 
IX — XI. Prediaten am Reformationsfeſte. XII — XX. 
Eommunionpredigten. — Der III. Band faft neuen» 
zehn Predigten vermifchten Inhalts in fih. In alles 
dieſen Verträgen herricht Zollikofers Seift. Keiner barums . 
ter voar des Druds unwerth, und Feiner wird nachbenfenbe 
Sefer unbelehre und ungebeffert laſſen. Wie wir aus dee. 
Worrede des Herausgebers fehen , werden noch mehrere Baͤn⸗ 
be folgen , und dem lebten wird eine Lebensbeſchreibung des 


ſel. Mannes vom Hru. Bl. beygefüge werden, 


Me. 


Sammlung einiger Predigten vor den Durclauch⸗ 
tigſten Herrſchaften zu Braunſchweig Luͤneburg 
Wolfenbuͤttel gehalten, von Johann Sr 
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Wilhelm Jeruſalem. Neueſte mit einigen Pre 
Digten vermehrte Auflagee Braunfchweig, im 
Verlag der Schulbuchhandlung.. Erfte Samms 
fung. 1788. 440 Seiten. Zwote Sammlung, 
1789. 364 ©. 8. 


Mer würdige Hr. Abt and Vicepräfidene Jeruſalem hatte 
in den fpätern Jahren feines Lebens gegen diefe Predigten 
eine große Gleichguͤltigkeit. Durch dringendes Anſuchen das 
gu vermochte, hat er fi dennod) entichloffen, einen neuen 
Abdruck, wiewohl ohne alle Beränderung, zugulafien. Bei⸗ 
nah ift ein halbes Jahthundert verflojfen, als dieſe Predigs 
ten zum erfienmale erſchienen, viele Aufmerkfamfeit erregten, 
und unter Uns Deutfcyen die glüdliche Veranlaſſung mir ga⸗ 
ben, den muftifhen und dogmatifchen Ranzelvortrag in einen 
vernunftmäsigern, fruchtbarern und Jeſus Lehren gemäßern 
‚Vortrag umzubilden. Wäre es dem würdigen Greiſe, der 
in der eben fo lehrreichen als rührenden Worrede zu diefer 
neuen Ausgabe fagt, daß fein Trieb, fich immer mehr aufzu⸗ 
£lären, ihn nirgends ftehen bleiben ließ, fondern ihn dahin 
brachte, daß er mit Freudigkeit fagen könne, die Grundwahr⸗ 
beiten der Religion fepen ihm mit jedem Forrfchriete feiner 
Einficht deutlicher, heller und güttlidier geworden, wegen 
feines hoben Alters thunlich geweſen, und er bätte fich ent⸗ 
ſchließen wollen, eine Veränderung mit diefen vor funfzig 
Jahren verfertigten Predigten vorzunehmen, fo würde gewiß 
Vieles hinweggeſchnitten feyn, und Vieles eine andre Geſtalt 
gewonnen haben. Indeſſen haben fie fo viel Eigenthuͤmliches, 
das ihnen auch neben den guten Kanzelreden uafrer Zeit noch 
einen Werth giebt. Und wem wird es nicht Vergnuͤgen mas 
‘hen, diefe Kanzelreden, die wirklich in der deurfchen Kanzel⸗ 
beredſamkeit Epoche machten, in ihrer erften Geſtalt mit 
den in ſpaͤtern Zeiten entfinndenen guten Kanzelreden zuſant⸗ 
menquſtellen? 

Die Hinzugefommenen Predigten find: I. Die wahre 
Erboͤhung der Chriſten in ibrer Erniedrigung. Weber 
Lutk. XIV. 1 — 11. gehalten 1745 in Gegenwart des Füıftl, 
Braunſchw. Hauſes gleich nach der traurigen Nachricht von 
den Tode des Prinzen Albrecht in der Schlacht bey Sorr 
and bar gefährlichen Verwundung der. beiden Prinzen Luder 
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wig Eruſt und Ferdinand. IL Die Standbaftigkeit der 
» Chriften bey der Unbeſtaͤndigkeit and den berrübten 
Veränderungen diefes Lebens. Leber Matth. XXIV. 
35 — 28. cbentalls wor der Fuͤrſtl. Familie, gleich 
Beerdigung des Pr: Hetzogin Mutter 1747 , ge te 
find beide auf gewiſſe Weile, Selegenheitspredlgten. und os 
fie mit den andern zu gleicher Zeit und in den fünge 
zen des Hrn. Verf. entflanden find, fo tragen ſie | 
be Gepraͤge. 
De 


©. E. &, Hennigs, koͤnigl. Preuß. Kirchen - 
Schulenraths, wie aud) Pfarrers der Coͤpnich 
Gemeinde zu Königsberg, Prebigten über ver 
dene Texte der heiligen Schrift. Fuͤnfter 
letzter Theil, welcher vierzehn Predigten ent 
Königsberg, bey Kanter, 1788. 8. 448 


Dow Rec. find die erfien vier Thekle gar nicht zu bi 
mmen. Wir fehen nur aus der Worrede, daß fe t 
ſem legten einen ganzen Jahrgang ausmahen.  « 
enthaltenen find theils moraliſchen, theils dogmatlı 
halts. Unter den letztern {ft in der vierten, von oı 4 
friedigten Verlangen der Gläubigen durch die + 
heißene und erfülletee Darftellung des Melfis 
„Zeil der Welt, viel typifhe Theologie. Dem ae 
Chriſten wird damit: die heilfame Erkenntniß der. 
unnöthiger Weiſe erſchwert. Wir fehen auh nit , 
ale typiſche und fcholaftifche Theolonte auf der Kan | 
was das Volk davon für einen Gebrauch in fen eo 
wandel machen fol ; denn fie bleibe ihm doch ganz oı 
unverfiändlih. Wenn die Predigt aus ift, behält a 
ein Wort von den Gehören, ſollte auch alles noch fa 
und ſyſtematiſch auseinander gefegt worden fenn. | I" 
B. ©. 121 feat: „Das Krenz Sefu ve der Au , 
„welchem er Sott das Opfer ra ., — 5 ı 
„Schattenbilder auf, und nurfe Op 1 x einfäfler 
‚„ruc vor dem Herrn. eesı tı vo de 
„Much hieß, als Noah a; * 
9— PR 
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„Opfet gebracht, und dee Herr eich dem lieblichen Geruch, 
„und fprac) in feinem Herzen, ih will hinfore nicht mehr 
„die: Erde verflusen, fo hörte nun auch der Fluch auf, und 
der Herr ward verſoͤhnt. Ich will hinſort die Erde nicht 
„mehr verfluhen, hieß es, um des einigen vollkommenen 
„Meufchen willen, der am. Kreuze geblatet har,“ 10 duͤnkt 
uns , dieſe aſcetiſche Vorſtellung, fo alt und gangbar ſie audy 
ianer ſeyn mag, doch gam unbiblilch, und in der Xhar hoch 
anſtoßig. Jeſus ſagt nicht, daß das menſchliche Geſchlecht 
wor feinem Tode am Kreuz unter dem Fluch Gottes gelegen 
Babe. Er verfihert vielmehr: Sorte Habe die Menfchen , ih⸗ 
zer Verirrungen ohnerachtet, geliebt und aus Liebe ihnen 
feinen Sohn grfandt. Es giebt einen. ganz widrigen Begriff 
von Gott, wenn man das. Erlöfungsmwert auf die Biedmung 
des goͤttlichen Zorns jchreist, der auf der :werfluihten Weile 
gekegen hätte, bis Chriſtus ihn mit feinem Blue geſtillt, 
Rein biblifcher Theologe ſollte dieſe horrende Idee beini Vol⸗ 
Be unterhalten oder wieder erwecken, da fie dev eigenen Erkid« 
rung Jeſu mwiderfpricht, Auch Paulus. fage nie, daß Bose 
durch den Tod feines Sohnes, verföhnt fey,. oder fich mit 
der Welt verſoͤhnt babe; ſondern er ſpricht, wir find ihm 
verſoͤhnt, duch den Tod feines. Sohnes :: Bote war im 
Chrifdo und verföbnte die Welt mit ibm felber. Veh. 
bes iſt zweierley, und wird doch fo oft von den Afceren mie 
einander verwechſelt, die auf diefen Unterſchled gar nicht mer⸗ 
ken woſten. Daher’ erinnern wir es bey dirfer Gelegenhett 
wiederr — Sonſt ſagt Hr. H. in feinen D en viel truſ⸗ 
tige Wahtheitennut · Befoͤrderung des Ehre Jeſa und dec 
gechtfchaffenen Weſens in ihm. Ze 0 
. ' . BE a. rn Di 9* 
20 og er, me An . 
Johann Samuel Patzke, wer. Paſtotle) an dee 
. heil. Geiftfirdye in Ragdeburg, binterlaffene Pres 
digten Aber evangelifche und epiſtoliſche Terte, - 
Berlin und Sibau, bey Sagarde und Friedrich 
1789. 413 ©. 8. 1 
Daß Paste fih bey einer gewiſſen Claffe von Predigelefan 


Deifall erworben, daran iſt ohne Zweifel des geimeinwerflände 
D. BibL XCIH.D, 1.8: » U, 
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Uche, leichte, populäre Ton und Flaß feiner Reben Schald 
Wenn diefe Predigten, wie Rec. nicht zweifelt, sit Munfbash, 
. Würde, und guter Ausfprache vorgetragen worden ſtud, fe 
mögen. fie bey dem Zuhörer immer erwänfcte Wtrfstugen 
hervorgebracht haben, Aber dem Lefer, der gerne denkt, mh 
nur durch grändliche Wahrheiten erbaut ſeyn will, werden 
die vielen redneriihen Tiraden, und bie oft fehr mäßerigte 
Schwazhaftigkeit des Verf, nur zu langweilig und werbeiße 
Gb vorfommen. Daß der Verf, verichiedene, auch Dögimee 
uiſche Lehren wehr praftiich als cheoreriich und (pekulariui 
vorgetragen, das iſt allerdings fehr zu loben; aber daß, wi 
der Herausgiber:in feiner Vorrede behauptet, junge Cases 
zebner, die noch nicht in die neuere Üicchode des Religieup 
unterrichts eingeweihet find, von ihm lerum Einen, daß 
üt-eine Behauptung, welcher Rec. breifte widerſprechen 
Denn, daß. DB: nad ©.9. „wir ale von Natur vern 
„te Miſſethaͤter vor Gottes Berichte feyn.follen: daß Geh 
„nah ©. 29. wenn einmal der Reichthum feiner Larrgrauch 
© serihjöpfe iſt,“ (rote kann Diefer erfdhöpft: werden?) „feis 
Verfchonen fame, fondera mit ben Sündern Ins Sericht 
suche , und den Vater über den Sohn, und den Sohn Ehe 
der Väter werfe;“ (alfo alles drumter und drüber 1) 4 
„nad, ©; 70. die Gottheit, die in dem 1afährigen Jeſi 
„ben wohnte, die Stralen ihres Lichts zuruͤckgehalren habe, 
„bamit er nur nach and nach an Erkenntniß wachfer-Bomates 
: aß die Leiden Jeſu nah ©. 121. an Mannichfaltigkeſe und 
„an enge alles übertroffen, und der Fluch waren, deneres 
Anſerer Stelle getraaen; daß dieſes Lamm Gottes, nah 
n®. 129, 130, —— bie unermns'iche Laſt der Ode: 
en getragen, dem Zorne Gottes allen entgegengeſtelt, 
ut Alaminen der Holle dadurch ausgeläfcht aß . much 
„S. ey — een in — aus der *8 
„zugerechneren (7 nde aller. Menſchen entſoru fr 
„da, alle Sünden der samen Welt, von —* * 
„Adams an. bis zu derjenigen, die noch am Ende der Wick 
awird beaangen werden, vor jeinem alllehenden Auge ware 
„übergegangen,“ (weben zugleich ein jämmerliches Suͤnden⸗ 
regiſter vorkommt,) „und daß endlich alle diefe Suͤnden dur 
‚ „die Surechnung feine (?) Sünden geworden ſeyen; — * 
„Gott, yah S. 354 die Bezahlung der Schuld von rincin 
„bußfertigen Suͤnder nicht mehr fordern koͤnne, weil Jeſu 
„unfre Schulden bezahlt habe, und weil ein Gerechter * 
„Stel 
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‚Schuld nicht amal fordern koͤnne; daß tie, endlich nach 
„&.344, ſchon auf ein wahres bußfertiges Geber der Vet» 
„gebung unferer Sünden verfichert jeyn fünnen,“ u, f. m. — 
Das find entweder ganz unbibifche Behauptungen, die die 
beſſern Borftellungen von Gottes Serechtigkeit und Güte 
berdunkeln, [dwächen, versirren, der gemeinen Moralitaͤt 
ſchaden, die Sicherheit und Trägheit des todten Wahnglau⸗ 
zens begünftigen; oder find es doch Beſtimmungen und 
oskeln, die-, man weis wohl, aus was für einer Theolo⸗ 
jie bergenommen, alio jungen Kanſeltednern gar nicht zu 
mmpfeblen find. Sa, dergleichen Floskeln kommen hin und 
der noch einige ver, .E. S. 9. „Jetzt ſteht der Brunn 
„des Blutes Chriſti offen, uns.pon unſern Sünden und Uns 
„eeinigkeiten zu waſchen.“ S. 318. „Der Chriſt überläße 
‚fein Her; gerne dem Eindringen des gütigen Jeſu.“ S. 
147. „Wohl dem, der mit Gebet und Flehen zu Gott 
koͤmmt, wıd zu den Wunden Jeſu.“ Dergleichen Bluͤm⸗ 
hen wollen wir wieder dahin zuruͤckweiſen, woher ſie gekom⸗ 
nen find. Uebrigens enthalten die Hauntfäge dlerer Predig⸗ 
ı jwar wichtige, aber nur zu gemeine Materien, die man 
art in’ allen Predigtbuͤchern findet. &ie bier anzuführen, 
attet des Raum nicht. — | 
. Br, 


Iſt die neue dogmatiſche Darftellung der chriftfichen 
Meligionslehre dem wahren Geiſt und Endzweck 
unfrer fpmbolifchen Bücher gemäß oder zumider? 

. Halle, bey Gebauer. 1789. 1646, 8, ' 


kon lang iſt es ein Wunſch des Recenſenten gemefen, daß 

nn ann, mit Binfänglichen hiſtoriſchen, eregetifchen und 
ttorophffchen Kenneniffen verfchen, das Verhaͤltniß genau 
te ı möchte, in welchem die Bemfhungen der protes 

I wTheologen, die in neuern Zelten an ber Reinigung 
uno %serbeflerung des eingeführten Lebrbegriffe gearbeitet has 
', mit dem wahren Sinn und Welfl der ſymboliſchen 
hriften der Evangeliſchen Kicche ſtehen. Nicht ohne 
w che fagen wir, mit dem wahren Sinn und Geiſt 
r fymbolifhen Bücher. Denn damit ift nichts gethan, 
man blos Ausdräde und Vorftellungsarten mit einane 

2 Der, 
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der vergleichen wi. Daß fih die Brundfäge des neuen 
Kems in dieten beiden Städten von den. fpmboliichen &; 

Ben unfeer Kirche enzfernen, bedarf. keines Beweiſes und er 
mer Unterfachung, zumal da die hıbigen Vertheidiger Des.ab 
ven Lehrbegriffe dies oft genug gerägt haben. Allein .oas 
-fhien Ueberlegung zu verdienen, ob die Reſultate aller de 
Weränderungen, die ſonderlich In der lehten Hälfte umlers 
Fahrhunderts mit dem theologiſchen Syſten unirer- Sind 
vorgenemmen worden find, demjenigen wirklich voideripre 
‚hen, was den wahren Inhale unfeer fombolifchen Side 
ausmacht, weun man von diefem alles abrechnet, was-hlar 
local und temporär if, und von den Werbefferern der Rule 
sion im ı6ten Jahrhundert nur darum fo oder fo vorg« 
eingekleider und verknuͤpft wurde, weil die damaligen Lim 
‚de, die damals bestfhenden Irrthaͤmer, die ee 
‚bütfniffe, und der Bamalige Stand ber gangen Gelehrſe 

«66 fo mit ſich brachten und forderten. "Wir. fahen wohl 
daß kein gemeiner Schar fſinm feine geringe Bekanut 
‚yalt der. Geſchichte des ı6ten Secull, und mit den Werände 
gungen unfeer Zelt Dazu gehöre, wenn man diefe Lintenfe 
‚hung mit Nugen anftellen wolle, So viel aber ‚glaufi 
wir Immer ſchen im Voraus annehmen zu dürfen, af: 
Entfernung des neuen Syſtems von dem eigentlicen Eins 
unfter Symbolen und dem währen Geiſt ihrer Lehre ohumby 
lich fo großfegn kenne, wie man gemöhnlid; meint. Dei 
bares der wornehmfte Srundfag der Verfafer jene: & 

war, in Glaupenefagen blos der Schtijt zu folgen, 
menichliche Anctorftäc gar nicht gelten zu laffen; eten die 
ober au die Meynung derer if, welche zu unſern Zelten, 
auf eine Verbefferung des eingeführten Lehtbegriffs dritigm: 
fo mar es uns wahrſcheinlich, daß beyde Partheien, fo um 
Kbicden auch die Uinflände waren, unter welchen fie aus 
Sgtlft ſchoͤpften, und ſo ſeht Re aud in Gprache ‚und 
Aellungsare von einander abweiten mögen, dad) in 
Dauptſache einerley allgemeine Wabrbeit aefunden u 
müßten. Necenſent fonnte ſich daber, fo, oft er auf, 
Worftellung geleitet wurde, nice enthalten, den Wunfc zu 
thun, daß doch Jemand biefe wichtige Sache umftändlich und 
genau, an und ran — en — denen, 
weiche unparthepifch genug find, vernünftige Vorſtellun 
en eine Anleitung zu einer richtigern Denen 
des Werihes unſrer Opmbolen ſowehl, als auch der — 
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Bemoͤhungen um bie Reinigung und Verbeſſerung unfers 
Sehrbegriffe zu geben, | 


Die kleine Schrift, die wir bier anzeigen, hat biefen 
Buprſch foft ganz erfüllt. Der uns unbefannte Verfaſſer dere 
felben ‚befigt wirklich den Scharifinn, Der erforderlich if, 
wenn nicht bie Worte, fondern der Geiſt gewiſſer Syſteme 
gepräft und verglichen werden fol. Er weiß bloffe Vorſtel⸗ 
lungeart und Einkleidung, die gemeiniglich durch Zeitumſtaͤn⸗ 
de, Durch polemifche Ruͤckſichten, und durch die naͤchſten drin⸗ 
genden Beduͤrſniſſe beftimmt wird, von Ber allgemeinen, 

berall und ſtets gültigen Wahrheit richtig zu nuterſcheiden, 
die darunter verborgen liegt. Auch zeig: er Die Bekaunt'chaſt 
mis der Geſchichte unſrer ſymboliichen Schriften, und mie 
dem Zeitalter, in welchem fie eutfkanden find, bie derjenige 
aben muß, welcher das Zufällige vom Weſentlichen, das 
ocale und Tempordre vom Allgemeinen gehörig abſondern 
will. Er fchreibt noch uͤberdies mit fo vieler Mäpigung unb 
Ruhe, daß man wohl einſieht, .er fen für keine von beiden 
Dartheien auf eine unbillige Art eingenommen, fondern es 
fey ihm blos um die Wahrheit und die gründliche Darftellung 
derſelben zu thun. Die Beantwortung der wichtigen Frage, 
mir der er ih beſchaͤftigt, fälle aber freilich fo aus, wie Res 
cenfent immer neglaubt hat, bag fie ausfallen wäre. Der 
Besf. zeigt, daB die neuere. dogmatiſche Darſtellung der 
chriſtlichen Religtonsiehre dem wahren Geiſt und Endiwede 
unfter fomeolifchen Bücher nicht zuroider „ fondern in deu 
Sauptſache voͤllig gemäß ſey. Cr. kiße es auch bierbeg- 
nike etwan bey allgemeinen Betrachtungen bewenden; er 
geht vielmehr die Hauptlehren von ber heiligen Schrift, von 
de: Dreneink;feir, von der urfpränglichen Beftimmung und 
gegenwärtigen Befchaffenheit des Menſchen (ein Abechnitt, 
wo der Verf. ganz vorzüglich lehrreich iſt) von der Wieder 
berkellung des Men chen durch Jeſum und feinen Geiſt, und 
von den ordentlichen Gnadenmitteln, dem Worte Gottes 
und den beyden Sacramenten, beſonders durch. Kr fielle 
üserafl die Begriffe, weiche die Verfaffer der ſymboliſchen 
Dücer won diefen Lehren hatten, in. Ihrem wahren Zufams 
menhange dar , und Belege alles mit Ihrem elanen Worten. 
Er giebt die Lirfachen an, warum fie dieſe Vorfiskungen fe 
und nicht anders, verfuäpften,, und warum fie ſich Diefer nnd 
feiner- andern Sprache beblenzen. Er verglelcht dann dag, 
3 was 
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was man über eben dieſe Lehrlatze 

hat, und bemerkt auch dabey die Umſtande, vurch wor 

man auf andre Vorſtellungsarten, und auf andre Ausdrucr⸗ 

gejührt worden ift. . Das Reſultat diefer Erläuterung 

allezeit dieſes, daß bie ſpmboliſchen Bucher, und I 

Syſtem in der Hauptſache eine und eben dieſelbe Teı 
Ben, nämlich zu Ichren, daß ohne wahre fittlihhe x 101 

keine Seligeeit möglich fen, und daß Gott dur) € 

die beiten Anftalten zetroffen babe, den Menfhen : 

Luft und Kraft zur Beſſerung einzufloͤſſen, und fie zur « 

nung und jum Genuß einer hoͤhern Gluͤckſeligkeit nady dt 

Leben allmälig zu erziehen. Der Verf. verhelt es hierbey 

nicht, daß. manche Behauptungen der neuern Gottesgel 

ten ven ſomboliſchen Buͤchern wirklich widerſprechen. 2 

er: zeigt in ſolchen Fallen allezeit, daß dies nicht von 

Hauptſache, ſondern blos von. Nebendingen gelite; 

Zweck und die Grundwahrheiten, worauf zuletzt alles 

führen ſoll, immer dieſelben find, ungeachtet beyde Partı 

nicht immer ouf demielbin Weg umd durch diefelben Mirm 

darzu gelangen ; welches um fo weniger zu verwundern 

zu tadeln fey, da die ganz veränderten Zeitumftände in 

Tagen aud) eine. veränderte Beweisart und Darftellung 

thin machten, Wxbrigens leider «8 ‚die BVeſchaffenheit Bi 

Sh:ift.nicht, einen weitern Auszug davon zu geben. 

iſt mit einer fo fruchtbaren Kürze gefchrieben, daß der 1 

ſammenhang der Begriffe zu viel babey leiden waͤrde, 

man fie noch näher zuſammenruͤcken wollte. Obnebin 

fen wir gjeden, der über dieien Segenftand wil den? 
urthelfen fernen, auf das angelegentlichfte bitten, 

kleine Buch nicht ungeleſen zu laſſen. Erſchoͤpft iſt in bei 

den freilia noch nicht alles , was hieher gehört, und eben ı 

Kürze, mit welcher ber Verf. feine teiche Materie bebanl 

möchte verurſachen, daß manche Dinge nicht fe einleu 

feyn werden, als fi ie es ſeyn koͤnnten und follten. We 

te unfre Dicte etwas ben ihm, fo wuͤrden wir ihn er 

eben dieie Sache noch etwas ausführlicher und faßlicher zu | 

arbeiten, und nice blos die fumboliichen Bücher, fi 

auch die vornehmften Schriften der neuern Theofegen 

zuwelfen, welchen man Die meilten Abweichungen v 

nen Schuld giebt. Doch fchon das, was er bier ı 

ſtet hat, in ſo wichtig un nuͤrlich, daß Rerenfent 
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fange Zeit kein Buch mir fe vieler Bifrledigung geleſen 
Gar, als dieſers. Ä 3 

w. 


Der Schriſtforſcher. Unterhaltungen mit jungen 
Perſonen über wichtige bibliſche Stellen ꝛc. Drit⸗ 
ter und letzter Theil. Leipzig, Dyk. 512 Sei⸗ 
ten in groß 8. ohne bie zwey Bogen lange Vor⸗ 
rede. 


Der wuͤrdige Verfofſer dieſer Schrift hat ihn nım bey dem 
dritten und lebten Theile, deren erfkere Theile von uns an⸗ 
gejelgt worden, genaunt. Es it Herr M. Jonatban 
Bortlieb Göntien, Prediger zu Bornheim bey Frankfurt 
am Mayr. Cr hat diefen Theil dem jetzigen Kronnrinzen 
von Preußen in einer poetifchen Zueignung gewidwmet, die. 
von feinen dichtriſchen Talenten keine ungänflige Meyuung 
erweckt. ea ſtimmen wir dem Wuunuſch in der letztern 
Otrophe | 
3 Sey ganz ein Chriſt! — Des Lehrers 
Hunde 


Breiten Aber Dich ſich ſegnend hin. 
O daß noch der Greis das Gluͤck empfände, 
Das dem edien ingling Hinmel ſchien! 


In der Vorrede hat es der V. mit dem Reten enuten 
in der allgemeinen Litteraturzeitung zu thun, woran wir weis. 
ser keinen Theil nehmen, und wuͤnſchen lieber, daß er den 

am Ende der Vorrede geäußerten Entſchluß bald ausführen 
maschte: koͤnftig ein aͤhnliches Bach für die erwachſene Ju⸗ 
geud zu ſchreiben, in welchem alles das, was mig der eigenes 
hm Selehrfamfels zufanımenhänge, wegbleibes ſoll. Au 
don dazu erforderliihen Talenten fehlt es dem U. gewiß nichts 
und feine Lefer werden ihm noch wärmer Dafür banken, ala 
für dieſe Schrift, welche offenbar zu viel Aufmand an ereger 
tiſcher Gelehrſamkeit hat, als für die Klaſſe von Lefern | 
bar ſeyn kann, für welche er doch eigentlich gefchriehen. has, 
Denn was follen Boch feine Leſer, und. vorzüglich feine Le⸗ 
feeinnen, die er mehrmals ausdiädtich anredet,, wit allen 
den gelehrten Bsrarfedin .., die in feinen Roten fe 
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haͤufig angebracht find? Wir ſagen dies nicht aus Tabelfi 
fondern weil wir glauben, daß die Lefer, denen er fein‘ 
- beftimmt bat, deffen wohl entbehren Fonnten. Ohne * 
wäre es, wenn er für angeheude Theologen geichrieben harte, 
Doh dies bey Seite geſetzt, zeluen wir den Inhalt dieig 
Teils an: Er beitebr aus vier Abhandlungen und einer? 
diat. Die erfte über Hebr.s, 12 — 14 ud 6,1 — 33 ı 
deit von. der Veredlung Die angeführten Schriſtſten 
werden mit vieler Eritiichen Gelehrfamkeit durdneg EM 
und man wird die vertrante Bekanncſchaſt des Bert. me | 
neuern Exegeſe nicht verkennen. Er nimmt aud die nei 
Mevnunsen nicht ohne Prüfung an, und man fiebt, daß 
ſelbſt darüber nachged ht hat. Mit Recht verwirjt er 
einer Note die ſeltſame und unbedachtſame Meynung Wekl 
Uins, der in feinem grauen Ungeheuer Jeſum und Mes: 
mit einander verglriht,, und !ogar fa weit geht, dan er ı 
Wunder Jeiu zu eben folhen Magnetkuren made. Mi 
Dies die übertriebenen VBerehrer des Magnetismus behut 
mahen, um nicht wenigſtens Anlaß zu geben, diefe Eu „ 
wenn fie auch fhon ganz unzweifelhaft wäre,iu diefenundäl 
chen dem Chriſtenthume fhädlichen Behauptungen, zu misb 
chen. Affectvoll ift der Schluß, bey welchem er, nachdem ei 
Eonfismation nad) ihrem wahrem Werthe wuͤrdigt, feine zum 
gen Lefer anredet: „Die ganze ungetheilte Empfindung enree 
„Seele fco bey dieſer Handlung, ihre jungen Freunde! Were 
„det ihr dabey als denfende Menfchen unter die Zahl derer 
„aufgenommen, welche nun näher zur Selbſtthaͤtigkeit, und 
„mit derfelben zu jener Rechenichaft Hingeleitet werden, bie 
„einft jener Ecdenbürger vor dem Throne des MWeltrichters- 
„ablegen muß, fo gebt euch auf der Stelle eurem Geiſte dis 
„nen ſolchen Schwung, der auch über die Sinnlichkeit und 
„iede fo Murge Erdenfreude, die nur für euer irrdiiches Das 
„fen gehört, weaführt, und den eigentlichen Standort bes 
„ſtimmt, aus welchem für alle eure böhern Wuͤnſche und Er⸗ 
„wartungen hernehmen konnt ; und forgt denn mir allem Ernſt 
„dafür, daß auch eure Namenim Himmel gefchtieben find, daß 
„ihr durd) die Vollbringung edler Handlungen die geroifle 
„Hoffnung erlanat, einft fellge Bewohner des Himmels zw 
„ioerden! Drenmal fend denn gefegnet mie und jedem auf 
„richtigen Verehrer dee Chriſtenthums ihr, die Ihr euch im 
„der Bluͤthe der Jugend Eeine erniedrigende Wormwärfe zu 
machen habt! Bleibt dem Befenneniffe der Wahrheit Fr 
„das 


bon der proteſt. Gottesgelahrheſit. 55 


„das euch fo herrliche Ausſichten verfchafft.! 20.” — Die 
zweite: Koͤnigewuͤrde und Thronſoige; uͤber B. Sam. 
10,24. Eine Unterhaltung für Sehne der Großen. Der 
V. nimmt von diefer biblifhen Etelle Anlaf von den Koͤni⸗ 
gen, ihrem Urſprunge, Nechten und Borjügen zu reden. 
Es ift.viel Gutes und Durchgedachtes In diefer Abhandlung, 
das aber feinen Auszug verſtattet, wenn wie nicht bie Graͤn⸗ 
zen einer Eurzen Anzeige überfchreiten wollen. Wenn fie nue 
Die Bohne der Großen lefen und beherzigen möchten! Nur 
Eine Stelle führen wir an. ©. 312. fagt der Verf.: „ur 
„dann , wenn fie fich durch den vergänglichen Schimmer der 
„Krone nicht bienden lafien, fontern ihre wahre Würde in 
„der Auldigung ihres Velts, nod) mehr aber in den über 
„alles ſchaͤtz aren Beyfall ihres Gebieters ſuchen, Eonnen fie 
„der weit edlern und eroigdauernden Belohnung, im ziveyten 
m£eben gewiß werden. Welche Ausſicht denn für fie bey der 
„ausgebreiteten raftlofen Thaͤtiakeit ihres Irrdiichen Dafeyns 
„für die noch weit größere Erndte der Ewigkeit, ver welcher 
„auch der ſpaͤteſte Nachruhm auf Erden, tie ein Nebel vor 
„der Sonne verſchwindet. Gehören fie hier ganz ihrem 
„Belle an, damit es fie künftig nicht gereuen möge, bier 
„Beherrſcher deſſelben gewelen zu ſeyn?““ — Die dritte 
Beichäftige ſich mit dem Gebet, und wir müffen gefteben, daß 
e uns vorzüglich vor den Übrigen gefallen hat, nicht nur In 
bfichr auf ihre Ausführung , ſondern auch weil wir fie dens 
Zweck diefer Schrift am angemiefienften aefunden haben ; wes 
niger Aufwand von £ritlicher Gelehrſamkeit, unbefchadet der 
Gruͤndlichkeit! &. 387. erklärt fich der V. ſehr entſcheidend 
gegen die außerordentliche Gebetskraſt, womit wie vollig ein⸗ 
verſtanden find. Michts führe geſchwinder zu mannichfaltis 
gen Schwaͤrmereyen, als vorzüglich diefe, von Lavater, 
behauptete Meynung; und wir glauben, doß man nicht zu 
fehr dagegen warnen könne. Angehängte find noch zwey Um⸗ 
ſchreibungen dee Gebets des Herru; die eine, wie fie die 
Juͤnger In Betewennten: die andre, wie fie jegt Chriſten 
beten müffen. — Die vierte über Pred. Sal.ıa, 13. 14. 
Der V. will die Worte: Gott will alle Werke vor Sericht 
bringen, nicht vor dem allgemeinen Weltgericht verſtanden 
wiflen, wovon wir feine Stände der Beurtheilung des Leſers 
überlaffen muͤſſen. — Den Schluß maht eine Predigt 
über den Beyſfall des Gewiſſens nad) = Cor. ı, ı2, im Ars 
menbsufe zu Srankfurt am Mayn gehalten, die in uns deu 
Ds / Wunſch 
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Sunſch ‚erregt Gar, daß der Verf. uns mit einer Kan 
©armmiung ähnlicher ourchdachter Predigten. beſchenen 
ante. — Noch eines muͤſſen wir aus det Vorrede 
holen. Der V. verfichert, daß er in feiner fangen: 
rung nur wenige Beyſpiele von Selbſtſchwaͤchung unter jun 
gen Perfonen beyderley Geſchlechts gefunden habe. Meceik 
Erfahrung, der doch in einem Zeitraum von 30 Jahren dee 
Über Beobadhtungen angeftellt bat, ſtimmt bamie Abersie) 
und winfcht mit dem V., daf man weniger davon fchreiben 
möchte; indem Ihn mehrere Erfahrungen bekannt And, Sf 
manche junge Leute, erft gerade durch ſolche Schriſten ge 
reizt, und zu bieſem Ihnen -fonft unbekannten Laſter werfüher 
soosden find. ze —— 


Heilige Reben auf außerordentliche Fälle, neöfte | 
“gen andern Predigten, Berlin, Frankfurt 
Leipzig, 27289. 134 Bogen, 8... on 


Der ©: diefer heiligen Neben, den wir nicht fennen, | 
feine Vorrede mit den Worten an: „Diefe Predigten 
„ich mir dem größten Beyſall gehalten." Das kann 
feyn.\ denn day gehört oft nur fehr wenig. Die. m 
fien Sachen fünnen fo vorgetragen werden, daß der, 
zer zum Applaudiren gleichſam Hingeriffen wird, Day 
kann ein Mann die vortrefflichſten Sachen fagen, baby 
wenn man allein auf den San, die Anordnung, Ausfäh: 
und Einfleidung feiner Predier fiebt, ein großer R 
ſeyn, und dennoch, wenn ihm koͤrperliche Beredjanrkeit 
ben dem vornehmen und geringen Hans Hagel feinen 
‚ fall finden. Haben alſo diefe Heilinen Reden wirklich y 
gehunden , wie ihr Verſ. fo felbftgefälig verfichert,, u 
wirklich beym Vortrage derfelben Gefühle zn haben fi ı 
haben fie denielben wahrlich nicht ihrem Innern Wertg gu ' 
- danken. Zwar ſchimmert ed überall hervor, dafi | 7 
gern etwas vorftellen, uud feine Leſer, wie eRul er. m 
ben machen möchte, daß wirklich hinter b 1771 
etwas ſtecke: aber der kefer fümmtmeir ie ter a ber zsuına 
ver von feiner Taͤuſchung zuräd. einzige e 
Bredigt det ſchon manden noch fo beit Dr 


F 
ns 
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men Ricbit-Jeiradt; and unfer V. bat gan gewiß durch Diefe 
Heiligen Reden nicht gewonnen, weun fie anders, welches 
zum Gluͤck ſehr haͤuſig der Fall nicht iſt, an Ort und Stelle 
gelefen werden, und unter den Lefern Leute find, die urthei⸗ 
lem können. Diefe werden fie ganz gewiß fir das halten, 
was fie wirklich find, für ein mageres , krankes Produkt Im 
der litterarifben Welt. Sachen und Einfleldung find bepde 
in gleichen Grade ſchlecht. Die Sprache, in welche ber B. 
Gefonders verliebt zu feyn ſcheint, iſt ein buntfcheckiges Hor⸗ 
letinstield „ vorlches aus Lumpen von mancherley Farben zus 
ſammengeſetzt ift; hochtrabend, platt, nenmediich, fraftig, 
ſchwuͤlſtia, geziert, gefch oben ; kurz, fie hat alle Eigenſchaf⸗ 
ten, bie fie in einer Predigt niche haben follte. Rec Eonnte 
fid) des Lachens nicht erwehren, als er in einer Leichenprebi t, 
in welcher der V. fo oft auf Stelzen gebt, mir einemmale 
anf folgende Stelle fieß: „Zieht ſelbſt und beißt eure 
„Binder an jedem Xegentage,. und befonders im Herb⸗ 
„ſte, Schub und Struͤmpfe anzieben.“ Das it nicht 
allein In der Sprache falſch, fondern auch fehr platt und nie⸗ 
drig, und befonders fällt es auf, wenn man eben einen 
Schwall von Rraftwörtern und andern zierlich ſeyn follenten 
Phrafen gehört hat. Haben diefe eienden Predigten wirklich 
Benfall gefunden , woran wir nicht zweifeln, fo müffen wir 
Ihren Verfaſſer bitten , fich auf diefen Beyfall nichts su Suite 
zu thun Der Beyſall macht wahrhaftig feiner Gemelnde 
und ihm felbft keine Ehre. Noch weniger Ehre macht ihm 
Die arrogante Vorrede, In welcher er die Behauptungen bee 
zweyten Predigt vertheidige. daß nämlich die moſaiſche Erzaͤh⸗ 


lung des. Suͤndenfalls in allen Theilen Wahrheit ſey, und daß. 


der Teufel wirklich durch die Schlange geredet habe. Diefe 


Prediat Hat einen ganz befonkern -Ueberfluß -an theolagis . 


fchem Unfinu, und biefer Unfinn bat Beyfall erfaltentif 


Sammlungen für Liebhaber chriftlicher Wahrheit 
und Gottſeligkeit. Erſtes, zweytes und drittes 
Bändchen. 752 Bogen. 1786. 1787. 1788. 
Baſel, bey Deder. 8. . 


Sn Der karım Sorrede wird angezeigt, daß dieſe Samme 
ungen nichts anders als eine Bortfegung der Auszüge aus, 


' 
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Wunſch erregt bar, daß ber Verf. uns mie einer ganzen 
Sawmlung ähnlicher durchdachter Predigten beſchenken 
anbchte. — Noch eines müßten wir aus det Votrede nach⸗ 
holen. Der V. verfiherr, daß er in feiner fangen Erſah⸗ 
rung nur wenige Beyſpiele von Selbſtſchwaͤchung unter je 
gen Perſonen beyderley Geſchlechts gefunden habe. Recenſ. 
Erfahrung, der doc in einen Zeitraum von 30 Jahren dar⸗ 
über Beobachtungen angeftellt_ bat, ſtimmt damit Äberefn, 
sind rodafeht mir dem V., daß man weniger davon ſchreiben 
möchte ; indem ihn mehrere Erfahrungen belannt find, daß 
manche junge Leute, erft gerade durch ſolche Schriſten ge⸗ 
reizt, und zu bieſem ihnen ſouſt unbekannten Laſter verſuͤhrt 
worden ſind. 

£m. 


Beilige Reben auf außerordentliche Fälle nebſt eini⸗ 
gen andern Predigten. Berlin, Frankfurt und 
Leipzig, 2789. 134 Bogen, 8. | 


Der ®. diefer Heiligen Reden, den wir nicht kennen, Gebe 
feine Vorrede mit den Worten an: „Dieſe Predigten Habe: 
nich mir dena größten Beyſall gehalten.” Das fann wohl 
feyn “denn dayu gehört oft nur sehr wenig. Die ſchlechte⸗ 
fien Sachen konnen fo vorgetragen werden, daß der Zuhös 
zer zum Applandiren gleichſam hingeriſſen wird. Dagegen 
kann ein Mann die vortreſflichſten Sachen ſagen, dabey auch, 
wenn man allein auf den Ban, die Anordnung, Ausfuͤhrung 
und Finfleidung feiner Prediat ſieht, ein großer Redner 
ſeyn, und dennoch, wenn ihm koͤrperliche Beredſamfteit fehlt, 
ben dem vornehmen und geringen Hans Hagel keinen Bey⸗ 
‚ fall finden. Haben alſo dieſe Heilinen Reden wirklich Beyfall 
gefunden , wie ihr Verf. fo feibftgefälig verſichert, und auch 
wirklich beym Vortrage derfelbrn gefühlt an haben fcheint : fe 
haben fie denſelben wahrlich nicht ihrem Innern Werth zu ver⸗ 
- danken. Zwar ſchimmert es überali hervor, daß der Verf, 
gern etwas vorftellen, uud feine Leſer, wie feine Zuhörer, nlaus 
ben machen möchte, daß wirklich hinter dem Wortgeklimper 
erwas flecde: aber der kefer koͤmmt weit leichter ats der Zuhoͤ⸗ 
ger von feiner Taͤuſchung zuruͤck. Eine einzige gedruckte 
Predigt det ſchon manden noch fo Beflebten Prebiges um ſei⸗ 
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wien Keedit debracht; and unfer V. bat ganz gewiß durch Diefe 
. Beiligen Neden nicht gewonnen, weun fie anders, welches 

zum Gluͤck fehr Häufig der Fall nicht it, an Ort und Stelle 
geleſen werden, und unter den Lefern Leute find, die urthei⸗ 
fen können. Diefe werden fie ganz gewiß für das halten, 
was fie wirklich find, für ein miageres , krankes Produkt im 


der litterariſchen Welt. Sachen und Einfleldung find beyde 


in gleichen Grabe ſchlecht. Die Sprache, in welche der 3. 
befonders vetliebt zu feyn ſcheint, Ift ein buntfchedfiges Hor⸗ 
letinskieid, welches aus Lumpen von mancherley Farben zus 
ſammengeſetzt iſt; hochtrabend, platt, neumodiſch, Eraftig, 
ſchwuͤlſtig, geziert, geich oben: kurz, fie hat alle Eigenſchaf⸗ 
ten, bie fie in einer Predigt nicht haben ſollte. Rec konnte 
ſich des Lachens nicht erwehren, als er in einer Leichenprebi ‘t, 
in welcher der V. fo oft auf Stelzen gebt, mit einemmale 
anf folgende Stelle ließ: „Siebe. ſelbſt und beißt eure 
„Binder an jedem Negentage,. und befonders im Herb⸗ 
„fte, Schub und Struͤmpfe anzieben.“ Das ift nice 
allein In der Sprache fatfch, ſondern auch fehr platt und nmie⸗ 
drig, und befonders fällt es auf, wenn man eben einen 
Schwall von Kraftwoͤrtern und andern zierlich ſeyn follenten 
Phrafen gehört hat. Haben diefe etenden Predigten wirklich 
Beyſall gefunden , woran wir nicht zweifeln, fo müffen role 
Ihren Berfafler ‚bitten , ſich anf dieſen Beofall nichts zu Site 
zu tbun. Der. Benfall made wahrhaftig feiner Genieinde 
und ihm ſelbſt Feine Ehre. Noch weniger Ehre macht ihm 
Die arrogante Vorrede, In welcher er die Behauptungen dee 
zweyten Predigt vertheidigt. daß nämlich die moſaiſche Erzaͤh⸗ 
lung des. Suͤndenfalls in allen Theilen Wahrheit ſey, und daß 
der Teufel wirklich durch die Schlange geredet habe. Diefe 
Prediat bat einen ganz befonkern Ueberfluß -an theolagis 
fehem Unfinu, und diefer Unſinn bat Beyfall erhalten!‘ 


Sammlungen für Liebhaber chriftlicher Wahrheit 
und Gortfeligfeit. Erſtes, zweytes und drittes 
Bändchen. 75% Bogen. 1786. 1787. 1788» 
Bafel, bey Decker. 8. 


A der eurzen | Sorrede wird angezeigt, baß dieſe Samme 
en nichts anders als eine Fortſetzung ber Auszüge zus. 
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dem Briefwechſel der deutſchen Gefellſchafe <hätiges 
Befoͤrderer reiner Kehre und wabrer Gottſeligkeit 
find, und wenn dieſer Geſellſchaſt auch mit keinem Worte 
gedache wäre, fo würde man doch auf jedem Blatte diefer 
3. Alpbabere die Spuren derfelben finden. Es ift chwer zu 
Befchteiben, wie unendlich viel Unſinn in biefen drey Baͤnd⸗ 
«hen zufammen gedtängr ft, und man muß immer mehr «go 
faunen , wie fosche Leute, die auch als Schriftfteller fo gar 
elend find, Ach Wefürderer reiner Lehre und wabrer Gott- 
feligteit nennen konnen, Die Verf. erklären zwar, daß diefe 
Sammlungen ihren ſchon zum voraus .beflimmten Leſe⸗ 
Zirkel Haben , too fie mit Nutzen gebraucht werden, und fle 
fcheinen dadurch Die Kritik über dieſe Sudeleyen entwaffnen 
zu wollen; aber da boch einmal diefe cheslogiihen Abſurditaͤ⸗ 
ten vor jedermanns Augen liegen, und ec. fie nad feinee 
. Pflicht Hat durchfehen muͤſſen, fa mögen bie Herten es au 
nicht übel deuten, wenn die unpartbelliche Kritik fie belench⸗ 


tet. 

Diefe drey Bändchen — ein vollindiges Alphabet 
kaun aber wohl ein Band beißen ; es fcheint aber barans zu 
erhellen, daß den Vetfaffern die. Schriſtſtellerey in ihrer 
Manier fehr leichte wird — dieſe drey Bändchen alio eitte 
balten jedes 12 Stuͤck, und diefe 36 Stuͤck zu ammen 199 
befondere Rubriken. Es ift in diefen 3 Alphabeten durchaus 
nichts anders au finden, als das fadefte aſceti che Gewaͤſch 
übe verfibieine Wibelftellen, ſchuͤlerhaſte Eregefe, gan 
armſelige Anekdoten von Suͤndern, welche die Gnade erarife 
fen hat , laͤvpiſche Deyfpiele von Gebetterhoͤrungen und goͤtt⸗ 
lichen Strafgerichten, das Tagebuch eines Erweckten, der 
keider! einem Glaͤubiqperruͤckten beynahe aͤhnlich firhe, Les 
bensgeſchichten und legte Stunden von Weltmännerg, Weibs⸗ 
perfonen, Junkern, Srenabieren , treuen Knechten Gottes, 
Raben und Kindern, und dergleichen Zeug mehr. Unſre 
Lefer mögen felbft urtheilen, wie ihnen im zweyten Stuͤck des 
erften Baͤndchens die Erzaͤhlung eines Predigers von eineny 
gebeilten Bruchſchaden gefalle. „Am Winter 1794 sleng“ 
„ich mit einem jungen Manne, der aber ein beſonders geſetz⸗ 
„ter Chriſt, und mit fi) und feinem Herzen eben fo wohl 
„bekannt war, als mit Jeſu, dem einigen Arzte der Seelen, 
„von Anh N. Wir. waren beyde geſammeltes Seiftes, 
„und fühlten, daß ber Herr uns 'nehe war. Wir redeten 
„von aßerhand befondern Angelegenheiten. Des junge * 
„et ⸗ 
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Zeertthite mie ; Tale Bote bey elner vorhabenben Heyratheſa 
2 ſo waͤterlich nach ſeigem Silen leier, und hm üben 
wirkten eigenen verkehrten Willen ſiegen heiſe; wie er ober 
ud gegeme artig in allem nut allein. auf das Wohlgeſallen 
Aades Herrn werte) und ohne ihn keinen Schrit thun moͤch⸗ 
nee. Zu Biefem- Sinne, erzählte er weiter, Hab’ ihn Bots 
vdurch die wunderbare a Befeerung, von einem’ Brucha 
v gebracht. ::; Er habe den Schaden bepnahe vier 

pre gehabt, und aft unfägliche Quai ausfichen:maffenz 
beſonders da er bey —* fein Brod mit Dreſchen vern 
A habe. Da aber einmal feine. Noth auf der Dreſche 

„tenne: —— ſey, und er fen Herz auf den 
| Seren gerichtet. habe: fo fey ihm mit ganz eigenem Ein⸗ 
„druck eingefallen, ee füllte den Band wegwerfen ; Telß 

23 where beit feyn. — Er glaubte hierin.eing 
ne Borsen zu merfen ; warf den · Band weg : fühlte 
ber die Schmerzen noch einmel fo heftig. Doch bielt ee 

an Gert; glanbte.unter Dem Widerfpruche “einer Km 
ur deſſen Wort; und nun verlor füh. fein Leiden, 

«und fein Orchade wurde gan geheilt. + Die Geſchichte id 
—*X die dadurch gewirkte Beſeſtigung des Mannes ins 
—— — gut und erfreulih. Das Weitere überlaffen 

dern Leſer.“ Solchen und noch weht elendern Dingen, 
Ser 7 73 Fk vom Anfang bie zu Ende vollgepfeop 
—— * auſdtuͤckelnn, das gr 
yofte ogenannten veinen Lehre 
Biene amt die fhre ea in ehe x BER Vi | 
eugnen, ale daß fie den Maafftab‘ reiner € 
fönnten. _ Cs I 4 wahres Gluͤck für ante 2 Seiten a 
Perla PNit ſoᷣbie:vͤberall Ihr Danter aufſenea 
Bir üben alſo unter ſolchen Umſtaͤnden vor dieſet⸗ 
und *3. *. ſchwarmeriſchen Schriften nicht gar viel zu be⸗ 
fürchten, denn Auch nicht einmal das Äußere Kolorit, dir Epra⸗ 
de, erfeht einigermnaßen den Abgang des Innern Werthes; 
Indeſſen wirkt doch -folker Unſinn noch immer weit gW 
mung un ſich. Die meiſten Mitalieder dieſer Geſellſchaft find 
Ext „und wenn ein Prediger von dieſem Sinn und 
e noͤthigen Talente har, wodurch er firh das Einſchlei⸗ 
den In die Herzen ungemein erleichtern kann, fo wird er Re⸗ 
Eptloitaͤt genug fär feine Lehren und Meynungen finden. 
BWiefes weitere Fortwirken der Geſellſchaft iſt um fo mehr zu 
id ans fo vielm Patilkalari ſeſaaſte hr 
eht, 
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weht, melde. alle, wie Glieder einer Ketterfn einander greb 
fen, and ſich nad. ihrem Mittelpunkte, Bafel, hinbewegen. 
Die Geſellſchaft hat es ſelbſt hekannt gemacht, daß fie in Lon⸗ 
Bor, Baſel, Derlin, Srantjurt, Premlau, Magdeburg, 
WMinden, Wernigerode, Penkum, Buͤndten, Osnabruͤck, 
Stettin, Timmel, Halberſtadt, Altona; Stutgardt, Koͤthen, 
aiawaik, Ravensberg, Nuͤrnberg und an mehrern andern 
Deren und außerhalb in Deutſchland in fuiche Partikularge⸗ 
ſellſchaften vertheilet ſey, und es iſt leicht gu erachten, dag keine 
biefer Geſellſchaften es an dem gehörigen Eifer, die Geſel⸗ 
ſchaſt auszubreiten,, werde fehlen laſſen, Es. fehle Ihrem 
auch wirklich nicht an Zulauf. Rec. hat in einer der vorge 
nannten Städte mit Erſtaunen gefehen, wie auſehnlich -die 
BGeſellſchaft war, und mit welcher Anhänglichkeit die Mie— 
glieder dem erwählten Vorſteher zugethan find, Kann es da 
fehlen, da Prüfungsgeift und Benrtheilungsgabe die Sache 
des groͤßern Haufens nicht il, vaß Prediger und andre anges 
ſehene Leute, die blos durch ſolchen pietiſtiſchen elenden 
Schnlckſchnack, die reine Lehre bey allen vier Zipfeln zu ha⸗ 
ben glauben, ihre Schmärmerelen mit leichter Muͤhe ver⸗ 
Wein toͤnnen. ORG 
' u Be Ze x de 


Predigten Uber das hrfffiche GHanbenshefemmniß, 
"von ME. F. Lohdins Diepden, 1788.. 1 db 


dpphabet 8 Bogen in gr. 8. 


nn —BR8 J en, 
MN. adem der Verf. vor einiger Zeit Predigten (uͤber Biere 
Gebote, und andere Tugendſpruͤche der. Schrift), weiche und’ 


Cgriſtliche Pflichten empfehlen, herausgegeben hatte, wird 


er erfucht , auch dergleichen über das chriſtliche Glaubensbe⸗ 
kenntniß herauszugeben. Und das find die gegenwärtigen, 
@r Hat, wie er in der Worrede ſagt, ſelbſt den Zwang ges 
fühlt, den ihn die Dogmatik angelegt Bet, und alfo mas zur 
Theologie , und nicht zur Meligion gehören, nur kur; beräßs 
- get (da das doch eigentlich Hätte ganz wegbleiben follen, denn 
es gehört nicht für den Chriſten, fonbern blog für den Theos 
logen). Der Gedankengang des Verf. in biefen Predigten: 
iſt zwar natuͤrlich. Aber außer daß fie das alte Bekannte 
und ſche, auf bie alte und gewoͤhuliche Art worteas 

gt, 
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Bene zoaulärcn Ida Sprade gefätichen. Inſonderheit Hals . 
vu Baht bey dem Dogmarificen wis -zu lange. auj, 
:@; Mögemeln : die. Pflichten, ‚worauf die -Delf« 
— führen, nur mit wenigen Worten in der An⸗ 
wendaug —8 und har überhaupt uicht die Gabe, fo 
- imedeh, 2uf ber, Bußbrer fühlet, 66 ſey ihin mäglic, wag 
ee Bielleiche Hätte der Verf. erwas Vefferes liefern 
F Anwen ‚iwen® 5* au Mipe re in, ben 
aſſangetreis ter oder: Re 13 ad 
wu; menden. feinen Beau neh Ad ee. 
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deuſchen Generele von den 
a « toicheigften, » ——— ad von m 

© Zranffurt, in der Oeherocea Vucht. 2789. 
j „A 153 Doom. \ Fa: 


Die wiiiafien Kiihibeiten des Shrikgume, won | "} 
Dieles Du beichäftiget,. (ind: — „daß Corifus dem Wäteb 
nady ‚der, Gottheit aleich „, mach der Wenſchheit aber kleinet 
ner als —— * Ein Chriſtus, oder eine Perſon iſt er, 
— verxmengt. find, od dah bie 
* —8* — rwandeit fep, —* dag die 
— Nr ‚eit. an fi — — alfo iſt eg 
tenfch,.. Sort ift.er nach des Waters Ratur voe 
Aber —— — Menſch ift er aus der Due, Dan 
8 die Welt gebohren.“ —Sie wichtigſten Wapı 
Ehriftenthuune werden hier auf die gembhnliche. zn 
ae gefeht, moben denm die „aufgeblafenen Weil 
wipellen und die eingebilderen Gottesgelehrten, die die alten 
»Sihrodemereyen der Arianer und ‚Anderer Immer wiedet 
„aufwärmen „. um dadurch. Ihren Hodmurrh, Eigenbäntet 
Sin zum Theil ihre Hungerfchreiberen zu befriedigen,“ Mans 
— Kent gar hriftliche Seitenhiebe brfommen. Won dee 
Auslegunasfunft des B. mag folgende Stelle, Seit 58. jena 
gen: (Es iſt Bea 2% von. der Goreheit Thriſti in fo * 
weit ſelbige ſchen Im A. worden ſeyn foR, — 


⸗ 
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Dede.) „Infonderpeit iſt Ie;6; 5. der Sotuch merkrwärtig : 
„Ich babe new Koͤnig: Den Herrn Zebaorb gefeben 
„mit meinen Augen. Nun willen tie aus ber heiligen 
Schrift, daß kein Menſch Sort deu Vater fühen, und le⸗ 
„berid bleiben kann, alfo muß Liefer König Gottes Sohn ge 
„wmeien fenn. Hätte der himmliſche Vater die Goͤttlichkeit 
„des Meſſlaͤ klaͤrlich geoffenbaret, fo würden ihn die Juden 
„nicht gekreuziget, und Chriſtus der verheißene Weitesfans 
„men nicht für die Suͤnden der: Welt den Tod Gaben leiden 
„Eninen. Merkwuͤrdig it, dag Bott bey den Juden die Strafe 
Ider Kreuzigung eingeführe, mit den Zufag: Verflucht 
‚„fey, wer am Hola Hänger, und babey.befohlen hat, bei 
„die Leichname nicht über Macht am Kreuze verbleiben ſoll⸗ 
„ten. . Diefe Strafe entfleilte den Körper nicht, und doch 
„erfolgte das Blutvergießen, ohne welches Beine Vergebung 
ſchehen konnte derohalben auch die.Opferthiere —5 
"ie werden mußten.“ | Ein Beweis von Schärſſtan 
doch wohl, ivenn S. dos fogar aus den Einbrkenntrtfien 
er Deufel die Gottheit Chriſti bewieſen wird. Zur Welche 
sung für alle ſtarke Geiſter und Philoſophen ſchreiben wir 
noch folgende Stelle, S. 209, ab: „Man nenne in unfern 
„2098 die Sieltafong pöster ftarfe Geiſter ( Efprits for 
afie Fit aber n its weniger, foridern die allerſchw 
zroell fie nicht Begreifett fönnen, was fo viel Millionen werk 
shänftiger, fdarf» und, tieffinniger Menſchen vor unfelee 
„zeit, und noch jego erkennt, und ehugeßben haben, Stark 
Zſeyn Im Unglaußeu‘ fit der Bottesve — und * 
„nung anderer, Leute, bleuſcht' ebei’Ter "eleitdiglich dente 
„Fan feine Tugend‘, wohl aber mag es das Merkmal eins 
„bösartigen Herzens feym. Auf aͤhnliche Welſe bräfter mau 
alt mit dem Praͤdikat: Philoſoph. Rechtſchaffene Leute 
‚„mebmen folches mehr für einen Schimpfr als Ehrennamen 
Zauf, indem der Philoſoph jegiger Zeit nichts anders beden⸗ 
„ten will, als einen Menſchen, oder fogenannten Geibftder 
„ter, der fih um Gott und die Welt nichts befüinmerr , fo 
„dern.nach feinen Lüften dahin lebt. Sollte nicht ben dieſen 
„eintreffen, was ®ott Ser. 8, 3 den Prieſtern imd Prophe⸗ 
„ten vorhält: Wie möge ibe Doch fagen, wir wiſſen 
zwas Recht iſt, und haben die heilige Schrift vor 
„uns? ft es doch eitel Rügen, was die Schuiftge 
„iebrren fenen. V. 9. Was Eönnen fie Bures lehren, 
giwenn fie des Herrn Worr verwerten‘ Der Isa 
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faſſer dieſes Schriſt nenne ſich am Ende derſelben, Anton 
Eberbard Freiherr Schertel von Burtenbach, des 
Fraͤnkiſchen Kreiſes General⸗Feld⸗ Marſchall⸗Kieu⸗ 
tenant und Oberſter eines Regiments zu Fuß. 


| | | Nb, 
BD) Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Magazin für Prediger zur Beförderung des prak. 
eifchen Chriſtenthums und der populären Aufflän 
rung , berausgegeben von Bonaventura Andreß, 
Profeffor an der Univerfität zu Würzburg. Er⸗ 
ſter Band. Wirzburg, im Verlag der Stienne⸗ 
* rifchen Buchhandlung. 1789. 8v0. 32 Bogen. 


Die Abſicht des Herausgeb. ift, In diefem Magazia die vers 
wortenen Begriffe vom Redner und Prediger zu berichtis 
gen, und die wahre Idee eines Volkslebrers anzugeben, 
auch zuoleich in Beiſpielen zu zeigen, wie der Voikslehrer 
feine Beichäfte anordnen und ausführen müffe, wenn er feine ° 
Pflichten erfüllen, und gefegnete Früchte feiner Arbeiten eins 
erndten will, Zur Erreichung diefer Adſicht fol jedes Heft 
dieles Magazins ( der vor ms liegende erfte Band beftebt aus 
4 Seiten) homiletiſche Abhandlungen, ganze Predigten, Aus⸗ 
züge aus neuen gedruckten Predigten, Anzeigen der in das 
Daforalfad einſchlagenden neueſten Bücher, Nachrichten von 
nfalten zur Verbeſſerung des Predigtanıts und des Erjies 
hungsweſens, Biographien guter Volkslehrer, und hiſtori⸗ 
he , das. Predigerfach betreffende Nachrichten, enthalten, 
er Herausg. hofft dadurch zugleich die Luͤcke einer Zeitichrift, 
welche der katholiſche Prediger für diefes Fach zeicher in fels 
Kirche vermißte , zu ergänzen. Auch fremde, der Ab⸗ 
dd: entſprechende Beitraͤge wird der Herausg. mit Vergnuͤ⸗ 
en annehmen, und bittet daher alle für die gute Sache ei⸗ 
ide Männer, ihm nicht allein Arbeiten und Bemerkungen 
Predigtamte, welche fie befannt zu machen wuͤnſchen; 
fondern auch) Nachrichten über neu geteoffene Anftalten für 
den Kanzelunterricht, und ausgezeichnete Lebensumſtaͤnde gu⸗ 
ger Volkslehrer mitzutpeilen. — Die in dieſem Magazin 
D. Biol, XCH, 3.1.9, ' vor⸗ 
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vorkommende Predigten, fo wie die Auszüge aus -ben neues 
ten beiten Predigtſammlungen, als aus den Belegenbeits» 
reden für das Kandvolk, aus Hrn. Prof. Schlez, Lande 
wirthſchaftspredigten, aus Zollifofers Predigten, torte 
den für die Volkslehrer aufmunternde und belehrende Beiſpie⸗ 
le feyn, den Zweck ihres Amtes, die fanfte Moral Jeſu als 
mälig an die Herzen ihrer Zuhörer zu legen, und ihnen eine 
dauerhafte Tugend einzufügen, nie aus dem Geſichte zu vers 
liehren, und die diefem Zweck entgegenführende Mittel im 
ihrer Anwendung and In ihren Wirkungen kennen zu lernen. 


Wir wollen nur noch die Abhandlungen, die in diefem 
erften Bande vorfemmen, befonders beruerfen. Der Here 
ausgeber ift zugleich auch Verfaffer diefer Abhandlungen. Den 
Anfang macht der Herausgeber mit einer Abhandlung, worin 
er unterfudhe, ob und wie der Prediger das gemeine 
Volk aufklären foll? Zuerft beftimme der V. was Auf⸗ 
klaͤrung fey, und bemerkt, daß wenn der Menfch gut und 
glücklich ſeyn ſoll, nothwendiger Weiſe Verftand und Herz 
in gleichem Grade ausgebildet werden muͤſſen. Dieſer Aus⸗ 
bildung ſtehen Irrthuͤmer und Vorurtheile eritgegen, bie den 
Verſtand verdunklen; die Aufklärung aber iſt das Heilungta 
mittel der Irrthuͤmer und Vorurtheile. Da nun wohl alle 
Menſchen Anſpruch auf Gluͤckſeligkeit Haben, und die Auſtlaͤ⸗ 
rung ein Mittel zur Erreichung dieſes Zwecks iſt: ſo wird 
auch der niedern Volksklaſſe ihr Auſpruch auf Aufklaͤrung 
nicht abgeſprochen werben können. Nur bat die Volksauf⸗ 
Elärung ihre Sränzen nach der Verſchiedenheit der Stände. 
Die Jertbämer und Vorurtheile der niederen Stände, ſind 
theils Neligionsvoruttheile, die aus falihen Begriffen von 
der Froͤmmigkeit, theilg Sewohnpeltsvorurtheile, die aus 
blinder und feiter Anhänglichfeit an bergebrachte Gewohn⸗ 
eiten und Bitten, beftehen; und die Aufklärung der niederen 
tände beruht daher auf Tilgung diefer Vorurtheile. Der 
Seiftliche als Volkslehrer iſt das Werkzeug, wodurch bie 
Aufklärung bei dem. Voll befördert werden fol. Sur Til⸗ 
gung der Relioionsvorurtheile finder er genugfame Gelegen⸗ 
beit bey dem Religionsunterricht, wo er fich vorzüglich bemds 
ben muß, feinen Zuhörern das Weſentliche der Religion , das 
in Liebe Gottes und der Menfchen beſteht, fo vorzutragen, 
daß dadurch nicht faule Muͤſſiggaͤnger, und der menſchlichen 
Geſell chaft zur Laß fallende Schwaͤrmer, ſondern seaufuf 
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fee Hansvater und Hausmuͤtter, treue und Nefige Dienſt⸗ 
boten, ehrliche und geſchickte Bauers/ und Handwerkeleute, 
gebildet werden. Die Gewohnheitsvorurtheile ſind das Ver⸗ 
derben einzelner Menichen und ganzer Ütntionen, fie druͤcken 
vorzuͤglich den Ackerbdau, Künfte und Handlung darnieder,- 
und muͤſſen durch Aufklärung nach und nach getilgt werden, 
wozu der Geiſtliche cheils Im täglichen Umgang, theils auf 
Ber Kanzel genugfame Gelegenheit findet. Damit aber: der 
Prediger diefen edlen Zweck erreiche, iſt vor allen Dingen 
ubrhig, daß er ſelbſt ein aufgeklärter Mann. fey, und zwar 
muß er nicht nur ein aufneklärter Theologe feyn; Tondern ee 
muß auch in andern Wiſſenſchaften fein Fremdling feyn, und 
Weitkenntniß, Politik, Pſychologie, Naturgeſchichte, dlaͤ⸗ 
seriihe Kenntniſſe, Landwitthſchaftskunde, ſchoͤne Wiſſen⸗ 
ſchaften, find Ihm zur Erreichung feines Zwecks unentbehr⸗ 
lich. Beſonders aber iſt Klugheit noͤthig, begleitet von Mäfe 
flaung, Ueberlegung, Gefaͤlligkelt, Kaltbluͤtigkelt und tiefen 
Einſichten in das menſchliche Herz, wenn er die ſicherſten 
Mittel zur Erreichung feines Zwecks auf die beſte Weiſe an⸗ 
wenden voll. In dem zweiten Heſt liefett der Herausgeber 
eine Abhandlung „über den Werth und Gebrauch gedruckter 
Predigten,“ worin er nach Feftfegung der beiden Grundſaͤtze, 
baß die Predige aus dem „Herzen kommen, und den Zuhörern 
angemefien feyn muͤſſe, theils die Schädlichkeit, ‚theils dem 
Druiden der Predigtbuͤcher Hey Ausarbeitung der Predigten 
entwickelt, und zugleich eine Anmeifung mitthrilt, voie man 
ute Predigtbuͤher bey Ausarbeitung der Predigten mit 
rtheil gebrauchen kfͤnne. In dem dritten Heft tiefert der 
Herausgeber den erſten Theil einer Abhandlung, die „von 
„Berſinnlichung und Veranſchaulichung chriſtlicher Wahr⸗ 
heiten,“ ‚Handelt. In dieſem erſten Theil wird die Natur 
der finnfihen und anfhauenden Befenntniffe, der Einfluß 
derſelben auf die Handlungen und die Gluͤckſeligkeit der Men⸗ 
ſchen, und die Nothwendigkeit für den Prediger , ſich der an⸗ 
ſchanenden Erkenntniffe zu bedienen, entwickelt und darges 
than. Key der Entwicklung ber Natur der finnlichen und 
anfchauenden Erkenntniſſe, ſucht der V. zurrft die Verſchie⸗ 
denheit des Denkens und Empfindens auseinander zu ſetzen. 
Er nennt die Segenftände des Denkens — inteflektneite, und 
des Tmpfindens — finnliche Gegenſtaͤnde. Hier ſcheint ung 
einige Verwirrung mit einnefchlichen , oder wenigſtens Ver⸗ 
anlaffung zu Mipvertändutfie” vorhanden zu ſeyn. Da vr 
. q u 
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uns Hier nicht ausführlich hieruͤber erklären koͤnnen, fo beimens- 


ten wir blos, daß Denken und Empfinden Wirkungen. dep, 


- Seele find, die in den Gegenftänden, welche gedacht obet 


empfunden werden, nichts verändern. Kin und eben berfels. 
be Segenfiand Bann kt gedacht, und dann empfunden twete 
deu: in fo weit er gedacht wird, kann man ihn intellektuell, 
und info weit er empfunden wird, kann man Ihn finnlich 
nennen. Auch fcheint uns eine Unrichtigkeit darin zu liegen, 
wenn man fagt , wie S. 254, „daß ſich die Seele beim Den. 
„ten mit den Befchaffenheiten der Dinge, beim Empfinden 
„aber mit den Eindrücken der Dinge beſchaͤſtige:“ denn Ein⸗ 
druͤcke und Beſchaffenheiten der Dinge find Eins, Wie 
ſchreiben nehmlich den Dingen die Eindrücke‘, die fie auf une 
machen, als Beichaffenheiten zu, und der Unterſchied beim, 
Denken und Empfingen befteht unfers Erachtens bios darin, 
daß die Seele beim Denken die Beichaftenheiten der Dinge 
an und für ſich, entroeder einzeln oder in ihren Beziehun⸗ 
gen auf einander und in ihren Verhältniffen gegeneinander, 
beim Empfinden aber diefe nehmliche Beſchaffenheiten in ih⸗ 
zen Beziehungen und Verbältniffen gegen fich ſelbſt, betrach⸗ 
tet: Beim Denken iſt der. Endzweck zu erfahren, was iſt dies 
oder jenes Diug ?- In welchen Beziehungen und Verhaͤltniſſen 
ſteht es mitandern Dingen? — Beim Empfinden aber, was 
iſt dies oder jenes Ding für mih? Sin welchen Beriehungen, 
und Verhaͤltniſſen ſteht es a mir? — Sm vierten. Heft 
kiefert der V. den ziueiten Theil der Abhandlung „von der 
„Berfinnlihung und Beranfhaufichung chriſtlicher Wahrhel⸗ 
„ten,“ wo er nicht nur unterfuchr,, wie der-Prediger prab 
tisch zu Werke gehn müffe, um feine Vorträge zu veran'cham 
lichen, fondern zugleich, eine vortreffliche Anleitung giebt, dfes 
fe fo noͤthige Veranſchaͤulichung bey der Austwahl des Oto 
und Feltfegung des Themas, bey der Behandlung und 
kleidung des gewählten Stoffes, bey dem Ausdruck und Vor⸗ 
trag, nie aus den Augen zu verliehren. Auch die Beiſpiele, 
durch welche der V. dies Alles deutlich zu machen fuche, Find 
recht gut gewaͤbhlt. Mir fehen mit Vergnügen der. baldigen 


Vortſetzung diefes fo reichhaltigen und nüplihen Magazins 


entgegen, und wünfchen daß katholiſche Prediger auch wirt⸗ 
it den Mugen daraus ziehen mögen, den der U. nicht nur 
beabfichtigte, fondern wozu er auch die beften Materiallen 


bereits geliefert hat. Mo wuͤnſchen wir, daß der Herausg 


auch Die von ihm verſertigte und bereite arörnddte Abhandı 
| | ung 
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Kung, „üben die Welt⸗ and Menfchenkeuntniß des Predigers,“ 
and auch andere von Ihm herruͤhrende, und diefe Gegenftäne - 
de betreffende Abhandlungen, wenn fie ſchon bereits einzeln 
gedruckt waͤren, doch nach und nach dieſem Magazin einver⸗ 
Jeiben moͤchte; theils weil dergleichen einzelne, und nur aus 
wwenigen Bogen.beftebende Abhandlungen fich leicht verlieh⸗ 
an, and felten bekannt genug werden, fo wie ung die ges 
.. aennte Abhandlung andy noch nie zu Geſichte gekommen iſt; 

shells aber auch ; well dadurch bie Biikänaigfeit biefes Dies 
neun⸗ wie gewiant. 


in finftern Zeiten des achtzehnten Jehrhundert 
N ie Unterricht vom währen Glauben, 
agen burch- Anton Zahann Loͤſch, der 

ah. —— and des. geifllichen: Rechtes Doe⸗ 
se. unb Gpitalpferrer gu Hall im Tirel, Stift 
e 7 in ber 5 eochfürftichen Buchhantlung. 

1368. 8vq. PM‘ Bogen. nn 

Be fiche des Sr i iu diefet Schrift die die Form de 
—22 —— Eehrer und Ecyäter hat, Athels 
pbz.Deliten, Naturaliſten, und ſodann die ganze Kejer⸗ 
Arut mit Einen * zu Boden zu ſchlagen, und zugleich 
I: Zoelten unſers Jahrhunderte ein helles Licht auf⸗ 
| —— — —— zu bewelſen, daß 

min Mett., eb babe auch eine Religivn, und zwar eine Ger 
fps Daß; bie: Weine Religlon die Geoffenbarte, 
und unter den qriſtlichen allein die: bmg Lacholiſche die 
wahre , chriſtliche Religion fen ; daß daher auch nur bie roͤmiſch 
6 Kirche die alleinfeligmachende, und zugleich in der. 

u des Glaubens und der Sitten unfehlbare Kicche fey, 
bersbenteridluher-; wirt Gore uad Rechtswegen, in 
t verlohren verdammt fen. und bleiben muͤſſen. 
et biefer. Unftnn t noch In eine fo kaudexwelſche Srsie 
Be, daß inan Aur zwey Zeilen leſen Ze um das B 

mr Unwillen von ſich zu werfen; und doch verlangt der Fi 
er ein Buch unkhroer auf unsermuthere Zufaͤlle bey 
:6erumtungen foll,; um: daniit jedem LUngläubt- 
wa A Keyer —— das Hirn einzuſchlagen. Wenn dee 
©. 104 einen Blick anf die Stifter der proteſtantiſchen 
—2 sole. ſo finder y aba der eigentliche Charakter 


„derer 






















„derer war Hochmuth, Hartnaͤckigkeit, Ungehorſam, Dumm⸗ 
beit, Laͤſtetung, Unbeſtandigkeit, Aufruͤhrung, Verwegen⸗ 
„heit, Gleißnerey, Fleüichlichteit, Lüge, Unmaͤßigkeit, Be⸗ 
„trug, Verſchlagenheit, Verlaͤumdung, Eidhruͤchigkeit, VBer⸗ 
„folaungsaeift, Blatduͤrſtigkeit, Raſexey und Verzweiflung. 
„So ſchoͤn find die Trirte dieſer Botſchafter! welche ja nug 
„die .deurlichnen -Mertmaälen einer verruchten Unbeiligkeit je 
„ner nach ſich laffen Eonnten.: ;:. Ein Buck auf ihre Lehre 
„aber, und 9- weiche dieſe! es kann nicht geläuanet werde, 
„Duchihaue man nur alle und. 'jede- der Süße, > She 
zit abgefchmad. lächerlich, offenbar irrig, fich felbft wider⸗ 
„pechend, geit, vom Gehorjam pbjiehend, anfrühriich, Age 
„gerlich, widet techtmäßige Gewalt empoͤriſch, vermeſſen, 
„talfch audaͤchtig, ſchelnheilig, widernatuͤrlich, goftlog-und 
in vorgegangenen verdommten Irrthuͤmern ſchon mehtma⸗ 
„ten gebrandmalet. Welches Ablernuge fell da etwas heili⸗ 
„ges son Lehrz erßlicken? Wohl aber Geheimniſſe des Bas 
‚„tans, und Lehritüpfe des. Böfen.: Mithin, ©. 109, ſind 
„fe in Folge auch fo Keine götrliche Kicche, fo Feine yon Sort 
„seoffenharte Religion , daß fle- nur Aſterkirchen und Bex⸗ 
ten der Irrthuͤmer, eine Schule des Satans und der'gtche 
mde Weg des ewigen Verderbens gu ſeyn, müflen bejaßer 
„werden.“. Noch muͤſſen wir bie: dieſer Schriſt vorgeſchte 
Dedikation an die Maria bemerken: „Mariä, der. Tochter 
„des himmliſchen Vaters, Mutter ‚des: goͤttlichen Sohnes, 
-„Brant:des:heillgen Geiſtes, allezeit Zungfran und. Kontgin 
„Himmels und her Erde, Lehrerin ewiger Wahrheiten; und 
wVertilgerin aller ·Kezereyen in Det ganzen Welt, gerolbainet - 
‚won: dem Mindagen: ihrer Diener·· tt 


Ketholiſches Geberßbitchlein zum Gebrauch ber chrifi⸗ 
lichen Landleute. Won Joſeph Weber. Innbss 
hut, verlöges Weber, 1788. 148 Seiten, kl. g. 


Mit den meiſten unverſtaͤndigen, unbibliſchen katholiſchen 
Lehren, z. B. :Ablasj Fegfeum., Wunderkraͤmetey der Heili⸗ 
gen ꝛe. hat Hr. Weber ſeine Landleute verſchont. Die Ge 
bete find ſehr kurz; alle zwecken auf moraliſche Beſſerung ab. 
Einige Betrachtungen über das Leiden und Sterben Ih, 
oh u 
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amd. Etwas zum Nachdenken für jeden Tag des Monats aus 
der Lebensgefchichte Jeſu, hätte, um der Einfoͤrmigkeit wil⸗ 
Ien, füglich in Gebetsform vorgetragen werden konnen. So 
sole au) die Erinnerungen an Perfonen verfchiedener 
"Stände aufm (auf dem) Land, (Lande): uud Sprüche 
‚aus der beiligen Schrift auf jeden Tages Monats, 
‘die Reihe der Gebete, auf eine unangenehmeÜrs unterbre 
chen, und nur die unvollfommenften Bruchſtuͤcke liefern. x 


Die Het des. Vortrags mögen unfre Lefer aus einem ges 
‚boppelten Auszuge erſehn. Gebet vor einem, Beſuch. 
„Outer Sort, lag nicht zu, daß ich im Umgang mit Leuten 
etwas. rede, oder handle, das jemand ärgern, einem Men⸗ 
vſchen fchaden, oder dich heleidigen Fünnte. Deine Allgegen⸗ 
 ı„Wwart.fihivebe mir immer vor Augen, und treibe mich an, 
„daß ich bey Leuten erbauend mic, betrage, ja nicht ſchlim⸗ 
mer, fondern gebefjerter nad) Haus kehre, durch Jeſum 
Chriſtum.“ | | 

Um die Shrbitte des heiligen Aloifins. „O heiliger 
Aloiſtus, du warſt mit Fleiſch und Blut angethan, wie ich. 
O, nie thener und werth war die Reinigkeit und Unſchuld. 
„Bitte für mic um die göttliche Gnade, daß ich deinem 
Beyſpiel folge. Du hatteſt nur einige gar kleine Fehler, 
’sund dieſe nur aus jugendlichen Leichtſim begangen, und 
adennoch haft du fo ſtreng gebuͤßt. Water im Himmel, er» 
Höre die Fuͤrbitte des h. Aloyfius duch Jeſum Chrikum.“ 
(Wie, wenn aber Mehrere der chriſtkatholiſchen Landleute 
“zugleich den Heiligen Alonfius um feine Fuͤrbitte behelligten, 
"fo würde er, der auch jegt wahrſcheinlich nicht mehr als zwey 
"Ohren hat, nicht willen, wohin er fi) wenden follte, oder 
gehört auch zu den jefuitiichen Wundern des Sefuiten heiligen 
| u daß er hunderterley auf einmal hören und chum 

ß . “ 


Unterſuchung ber philofophifchen und kritiſchen Unter⸗ 
fuchungen über das alte Teftament und beilen 
Goͤttlichkeit, befonders über die moſaiſche Reli— 
gion. London, 1785. In Briefen an Titel 


Heren Brafen Stefen Rudolph Wallis. Salz 
E 4 burg, 
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burg, in der Waiſenhausbuchhandlung. Erſter 
Theil. 1787. 1 Alpbb. und 4 Bogen ins. . 


Das ein Werk, wie die philofophifchen und Eritifhen Unter 
ſuchungen (, in diefer Bibl. Wand 68. ©. 32ff.) nicht 
shne Widerlagung bleiben würde, war nit mut zu erwar⸗ 
een, fondern felbft zu wünfchen, ba jener zwar gelehtte und 
ſtharffinnige Berfaffer doch fo manches fehlerhaft, unbeftimms 
und nur halbwahr Bingemworfen hatte, fo daß allerdings eine 
‚nähere Berichtinung flatt finden komte. Der gegenwärtige 
‚Berfafier, der ſich F. A. S. (Frater Aloyfıns Sandbüchley, 
ein Auguftineemönd) unter dem erften Btiefe unterfchreidt, 
If allerdings ein Mann von mancherley Kenntniſſen, dem 
man es anfießt, daß er mehrere Schriften gelefen hat, und 
fi) dadurch uͤber hundert feines Standes zu feiner Ehre eva 
hebt. Demohngeachtet kann diefes fein Buch nur bey: fehe 
- wenigen, und das nur bey fehr eingefchränften Kbpfen, ſei⸗ 
‘sen Zwed erreichen. Wende Linterfucher,, ſowohl jener, ber 
philoſophiſche, als diefer „ find in den erſten Örundfägen der 
Unterfuchung fo fehr von einander entfernt, daß, da Wahr⸗ 
heit bfrers in der Witte liege. Naͤherung des einen zum at 
dern unmöglich iſt. Der vhiloſophiſche Unterfucher ig durch⸗ 
aus nicht offenbarungsbebürftig, er kennt nichts, als bie 
Vernunft für die Schranken feiner Unterfuchungen; diefer 
katholiſche Unterfucher im Gegentheil fagt von ſich felbft : „ich 
„berentgegen habe meine Schtanf.n, ‚die mir ein eben (6 
„vernünftiges als unerfhürterliches Glaubensſyſtem vorzeich⸗ 
„net, und ich muß es für eines der nroßten Verbrechen hal⸗ 
„ten, mid über diefe Schranken hinwegphiloſophiren zu wol 
„lien.“ Da der Verf. ſelbſt geſteht, daß er in den erften 

incipiis verfchieben mit feinem Gegner denken muͤſſe, fo 
Härte der Hr. Graf Wallis, dem wir eigentlich laut ber 

Vorrede die öffentliche Bekanntmachung ſchuldig ſeyn follen, 
dieſe Briefe als Privatkorreſpondenz für fi, und allenſalls 
für feine Freunde behalten koͤnnen, ba fie ohngeachtet der 
Berfiherung Des lobpreiſenden Worberichtsausftellers,, „fie 
„roären fein Aütagewerk ıc.* die Hauptzweifel nicht loͤſen, 
und unter den Umſtaͤnden, daß der Berf. nicht freu unter 
füchen darf, nicht löfen Eonnten. Zudem Ift der Verf. auch 
wirklich bey feiner fonftigen Beleſenheit, juft In dem Fache, 
worin er bier ſchreibt, am weiteſten zuruͤck. Er loͤſt befes 

we 
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Awveunlzer Knoten auf, da er alle aufloͤſen will. Ein kluger 
—— einer Feſtung ſchleift lieber ſelbſt ſreywillig die 
wachen Anßenwerke, damit fie der Feind nicht zu ſeinem 
Werne Venuge, and: darin mir gluͤcklicherm Frfolg die Fe⸗ 
- fürme. . Bon allen dieſen vernünftigen Vertheidigungs⸗ 
kennt der Verf. nichts , fondern erſchwert ſich vig⸗ 
2* Arbeit dadurch, daß er Judentham und Chriſten⸗ 
Sy vernsifeht; Cwenn man auch dem erſten einen menfdbs 
Iden — zugeſtaͤnde, was ſchadet das dem jmeiten.®) 
fer :dle heböiſchen Dokumente „ beſonders die ganze ſoge⸗ 
* So Mungs geſchichte die Erzaͤhlungen von.den Ta⸗ 
gewerken, Wort goͤrtlichen Erſcheinungen, vom Sprechen ber 
länge, von aan boben Ater der Patriarchen u. d. m. für ei⸗ 
5* nice; welt wahre Geſchichte, und nicht für Gemaͤlde, 
uralten Dichteriteen dargeſtellte Mythen, Philoſo⸗ 
int, Tem. Elagın ze haͤlt. Da fich det Verſ. nicht in dieſen 
er: n Standpunft:verfesen konnte, ja da 
8 thin zudem an bin einem Unterſucher⸗ noͤthigſten Eigenſchaf⸗ 
«ie, an Nie und Kälte fehle, Cer brauſt, deklamirt, foht- 
le een der Kenner ſchon, wie bie Werther 
‚Bigung u nochwenaig ausſallen mußte. 
Br. 
g:° Dieſe Band enthält 13 Briefe, und handelt in 
Din ‚wien Dee von ber Aechtheit und Goettlichteit des alten 
Meſtameute überhaupt, Cin einer ſehr verkehrten Ordnung ) 
Sb von de aſeheit der in den erſtern Kapiteln des Moſ. 
m. Der ste Brief: „Ob es vernuͤnf⸗ 
"weis ſey, mehrere Paare Menfchen ſcafen zu laffen. und 
fe (wie ſich der B ausdrückt) zu armſeligen, kaum vege⸗ 
„eirenden Thleren zu machen?“ Der ste: „Ein folder Vie⸗ 
<cbeans Ber ’alimerften Menſchen widerſpricht fich ſelbſte“ 
Es geht audy nicht an, die ausſchweiſenden Zeitrehmumgen 
"„ber Aegypter, Chaldäer u.ſ. w. der moſaiſchen Zeitrechnung 
* „sorzuzlehen.® Diefes begreift der ſiebente Brief, der noch 
“Stier ber Beften fegn dürfte. Der ste: „Esigeht and nicht 
an, den Menſchenfraß und Menfchenopfer ale eine Folge dies 
"jeg erften chierifchen Zuftandes der Menſchen anzugeben. 9. 
*Die lange Lebenszeit der Patriarchen bereditigt uns nicht 
Moſts Erzaͤhlungen für Babeln zu halten. 10. Die moſai⸗ 
fe Schoͤpfungsgeſchichte widerſpricht fich nicht, fondern ent» 
- Bält reine —— 12, Nicht fo die alten vhoͤniciſchen, 
» daldäifen und kgyptifähen onen. (Naiv * Bes 
$ Geſtaͤnd⸗ 
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Z. E. aberbaupts, Benahmſung, ft. Benennung, oder 
‚oder, ft. entweder oder, Weder weder, ft. weder noch, 
mehrer, ft. mehr, die Simmeln / die Nebeln, die Räns 
‚fien zc., pflogen fl. vflegten, ich Därfte, daͤrfen, fi. ich 
‚dürfte, dürfen, wir ertattern, wir find vergewiße, word 
n. f. w. ja felbft dee Titel fpriche ſchon Undeutſch „an Titel 
„Herren Grafen,“ — 


Unterſuchung der philoſophiſchen und kritiſchen Urs 
tterſuchungen über das alte Teſtament ꝛc. von Paf. 
A. Sandbuͤchler, Auguftiner zu Muͤhln. Zwey⸗ 
ter Theil. Salzburg, in der Waiſenhausbuch⸗ 
"Handlung. 1788. ı Alphab. ı Bogen. Drits 
ter Theile Ebendaſelbſt. 1788. 1 Alphabet 
3 Dogenind ur 


Wir zroelfeln gar ſehr, daß durch dieſe Fortſetzung bes Hen. 
Sandbuͤchlers, der ſich nun auf dem Titel genannt hat, vfel 
zwider die Zwelfel au der unmittelbaren goͤrtlichen Senbuug 
Moſis gewonnen werde. Die Behandiungsart in dieſen bey⸗ 
‚den Theilen iſt der in dem erſten' ganz gleich. Mehr Order 
nung, weniger Wiederholungen und dogmatiſche Deklama⸗ 
tionen hätten den forft ſtumpfen Waffen "vieleicht einigen 
Schein von Schärfe geben koͤnnen. Gegner aber, die tole . 
der Unterſucher dem Hrn. &. an Gelehrſamkelt, Scharffinn 
und kaltem Drüfangsgeif fo fehr überlegen find, die ſich nicht 

durchs Vorzeigen eines Schwerdtes fürchten, fondern deſto 
muthiger eindringen, konnte er nicht anders abhalten, als 
. wenn er fich ins hinterſte Kaftel zuräücgesogen, und Moſen 
nur als menfchlichen, nach bamaligen Zeit-, Ort» und Was 
-tionalverhältniffen fehe weifen Geſetzgeber zu .vertheidigen 
-uncernommen hätte, 


... Fuͤr einige Lefer diefer Bibllothek, die vielleicht wiſſen 
wollen, was der V. In diefen benden Bänden nach der Rei⸗ 
de fommentiet, mollen wir den Inhalt fo Eur) als. möglich 
zuſammengezogen berfegen. Auf einzelne Beurtheilung koͤn⸗ 
nen und brauchen wie uns ober nicht einzulaffen, da es amf 
die bey dem erften Theil kenntlich gemachte Manier geſchehen 
#. Th. I. Brieſ sg. Mofls Sendung war nicht > 
- n 
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nicht Jolge ſeiner Herrſchſucht; B. 15 ſondern kam unmittel ⸗ 
Bar von Bott. Br. 160. Wunder koͤnnen eine göttliche Sen. 
dung beweiſen. Br. 17. Mofes that Wunder. Br. ı8. In 
Beh liegen feine Widerfpräche. Br. 19. Es waren feine - 
natärhiche Wirkungen und Tafcperifpielereien. Br. 20. Pros 
ꝓhejeihung ift möglich. Br.2ı. Mofis Wunder und Weiffas 
gungen find mit den Begriffen von einem höchften Weſen 
vereinbar. ſoden warum die Profanautoren nichts, oder 
sur Unrichtigfelten davon wiſſen. Br. 22. Wem Durchzug 
‚Sure vothe Meer. Vr.23 und 24. Von den in der arabis 
Ren Würfe erfolgten Wandern. Ein Anhang des aten Thellg 
handelt thells von den Zweifeln Über die große Vermehrung 
Der Sfraeliten in Aegypten, theils von den (nicht hieber⸗ 

börigen Einmürfen wider die Auferfiehungsgefchichte Je⸗ 
£ des Wolfenduͤttelſchen Fragmentiſten. 


Ch. IN. Be, 25 und 26. Moſis verſtand unter dem Nix 
men Jehova nicht den Ägyptifchen Phtas. B. 27. Das fünfe 
te Buch Moſts iſt vom Mofes feibfl. Br. 28. Mofes war 
ein Feind aller Wielgbttereu; Dr. 29 und fein Jehova ift dag 
Hhöchſte Weſen. Dr. 30. Gott konnte Lehren offenbaren, auf 
Die der Verſtand für fih fiel, z. E. Einheit Gottes. Br. 
91. Die Helden borgten von den Hebraͤern, nicht unges 
kehrt. B. 32. Mofis Moralgeſetz. Br. 33. 34. 35. Moſis 
Ceremonialgeſetz. De. 36. Moſis Staatsrecht und deſſen 


x 


"2. Rechtsgelahrheit. 


Martini Lipenii Bibliothecae realis turidicse 
. $upplementorum ac. emendationum: Volu- 

. men fecandum.. Collegit er digsflir Renatu 
- Carolas S.R. I. L, B. de Senkenberg. Addita 

praefatione et duplici:indice, titulorum altero, 

. altero auftorum. Lipf. fumtibus Fritfchii, 

1789 £ 4198 Seiten, ohne 8 Selten Worrebe, 

99 Sei⸗ 
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u 99 Seiten Index titulorum und 73 &. Index 
auctorum. W | 


Tanuſend Dank dem Hrn. v. &. daß er die Welt mit einem, 
aten Supplement der Lipeniſchen Bibliothek beſchenkt Bat, fo 
wie diefes der wuͤrdige Hr. . Oberhofgerichtsaffeffor Schott 
mit dem erfien Supplement im Jahr 1775. gethan bat, 
Zaufend Dank aber auch dem Verleger, wenn er fi nun 
Bald entichließen wollte oder Eonnte, nun auch das Haupt⸗ 
wert des Aipenii mit den gedachten beyden Supplewmenten 
In Eins gezogen, als an weldye Arbeit Hr. v. S. die Hand 
anzulegen, in der Vorrede veriprochen bat, herauszugeben, 
und dabey die neuern Zufäge mir hinein arbeiten zu laffen, 
Hr. v. ©. hat bey diefem feinem vorliegenden Werke vor 
gen gehabt, nicht nur die Schriften der Rechtsgelehrten, 8 
in der Bibliothek und dem erſten Supplement ſehlten, aufzu⸗ 
nehmen, fondern auch die In den gedachten beyden Werfen 
Sortommende, bey einer folhen Art Sammlungen, gan; une 
vermeidlichen Fehler zu verbefiern. And wenn er gleich mit 
dem Ende des Jahres 1786. fein Werk geſchloſſen bat, fo fing 
den ſich Doch verſchiedene Schriften von den Jahren 1787. und 
1738. die ohnzweifel, vermöge feines Fleißes, noch nachher 
und während des Abdrucks nachgetragen worden. Er bat die 
Rubriken der Lipenifchen Bibliothek beybehalten. Daher hat 
er zur Bequemlichkeit der Nachſchlagenden, auf jeder Gelee 
die Paginas angeführt, wo fich die Lipenifchen Rubriken in dee 
Bibliothek fänden, wobey jedod noch zu wuͤnſchen gewefen 
wäre, daß er audy die Selten des Schottſchen Supplemente 
dlfegier hätte, in fo fern diefe auf die Rubriken der Lipeni⸗ 
ſchen Biblisthek ebenfalls Beziehung haben, Dednctioneg 
oder einzelne Rechtsausführungen hat er nicht in feinen 
&uppiement mit aufgenommen, außer in fo weit folıhe ent⸗ 
weder ſchon vom Hrn. Schott, der ihm feine. geſammleten 
Nachtraͤge mirgerheile hat, Behufs des jetzigen Vol. 2. Den 
Supplemente aufgemerkt geweſen, oder felbige gewiſſe beſon⸗ 
dere Rechtsmaterien betreffen; und dieſes Bat er gethan, weil 
man hierin die Holzſchuer — Siebenkeeſiſchen Acheiten 
vor fich haben kann. Auch find die einzelnen Statuta, zumal 
da deren Sammlungen alg eigene Werke anacjelat find, wege 
geblieben, weil Hierin die ©. Gelhoroffe Wibliothel bins 
läugliches Genuͤge leiſtet. Werner bat des Hr. 58, die einzele 
L RW 
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nen ſich In srößern Werken und Sammlungen, 3. B. den 
—— en , Miefandfchen, Zollerfchen, Eiſen⸗ 
drfehen,, Ballifhen, Miynfingerfchen, Sepernidk 
fiben, v. Seldhowfchen , Pürterfchen und Orthſchen, 
ſich Hefindenden Obfervationen, Abhandlungen und Rechtsfaͤlle 
‚ weggelaffen, und nur diejenigen beybehalten, die ebenfalls 
Hr. Schott. in feinem ihm mitgecheilten Manuſcript der 
Nachtraͤge, bereits aufgezeichnet hatte. Endlich bat er He 
Leben der Nechtsgelehrten und die Catalogos Bibliothecarum, 
fo weit fie nicht Hr. Schott gleichfalls ſchon unter gewiſſe 
tel gebracht, tweggelaffen, weil er dafür gehalten, daß ſol⸗ 
de nur auf eine fehr entfernte Weiſe in die Nechtsftudien ein⸗ 
flößen, fo wie er auch bey den Differtationen die Anzeige ihres 
gewöhnlichen Auartformats weggelaſſen hat, weil er gefun⸗ 
den, daß dergleichen Aufmerkung ſowohl in der Lipenifchen: 
Bibliothek, als auch dem Sımplement bey Angabe des Tis 
tele nur die Zeilen vernmhrte. Allerdings aber "wird man 
wohl dieſe Weglaſſungen gern genehmigen, da fonft der Ges 
brauch des Werks durch eine anwachſende Dice nicht wenig 
warde erſchwert worden feyn. , 
“ Sn Anfehung des Indicis Auftorum oder des Namen» 
fegifters ift zu bemerken, daß a) der V. darin nur diejenigen 
Schriften aufgenommen Bat, die von ihm in dem Werke neu 
aufgeführt worden, wohingegei diejenigen weggeblieben find, 
in Anfehung welcher nur Verbeſſerungen oder Zufäge zu der 
Dibliothek ımd dem erften Supplement gemacht worden. b) 
Das er bie angefährten, obwohl in ihren Titeln fehr abge» 
kuͤrzten Schriften unter dem Namen eines jeglichen Vorfaſ⸗ 
fers der Hauptmaterien nach, alpbabetifch, und nicht fü ges 
arönet hat, daß man 5. B. ein Werk unter den unerheblichen 
Martiteln an, ob, von, Über, u. f. w. ſondern z. B. hey 
Io. Vir. v. Cramer, deflen Abhandlung: "ob Zransmijko 
aftorum an futalien gebunden fey , nicht unter dem Buche 
eben O. ſondern dem Kauptwort aftorum ſuchen muß. 
Uebrigens entſchuldigt fich der Verfaſſer mie dem auf 
folches Werk ſehr paſſenden Gedanken jenes englifhen 
ts: 
Who ever thinks a faultlels piece to fee, 
2 Thinke What ne’er was, nor is, nes d’er ſhall be, 
a, , . 0. FRE ‘ V 


1 Und 


18 Kurze Nachrichten 


Und gewiß iſt es, daß eine Arbeit dieſer Art, gleichſam ewi 
gen Verbeſſerungen und Zufägen unterworfen bleibt. 
wollen bier dergleichen verſuchen und ‚fonad) angeben: 1) ei⸗ 
nige Zuiäge an fehlinden Schriften. .2) Etwas, das zur 
Verbefferung und Vollſtaͤndigmachung theile des Werks ſelbſt 
theils des Namentegifters der Verfaſſer, gereicht, 


An bemerkbaren Schriften finden wir unter andern aus⸗ 
gelaffen: | 


1) Andr. Alciat livve du Duel ou combat fingulier, 
traduict de latin par I.D.L.F. Paris, ı550. 8, . 


a) Bertrand d’Argentre Aduis et Confaltation fur lo 
partageides Nebles de Bretagne, interpretation ‚de la 
Couftune, mutations et altercations des droidis fur ca 
Rennes, 1570. 4. |; J | 

3) Ant. Arnault Plaidoyé pour l’Univerht& de Paris, 
Paris, 1568. und 1695. 8. 

4) fe. Baocquet trois premiers traitez des droicts de 
domaine de la couronne de France: Avec l’'eltabliffemeng 
et iurisdidtion de la Chanıbre du trelor. Paris, 1568. $- 


5) Geraud de Barriei: les loix, ftatuts et ‚ordon- 
nances du Roy Henry II. fuivant fes neuf Edits faifts ug 
anndes 1551. et 1552. fur la creation et reglement des 
bonveaux Confeillers, Magittrata, Juges. criminels, et 
autres officiers eftablis es fieges du. Royaume de Franke, 
Avignon, 1554. 8. . . 

. 6). Jean Bauflay Eftat et Ordre judiciaire ſuivant les 
ediäs, Itatuts er ordonnances Royaux, Paris, 1554, 4. 

7) Mich. Berland Sommäire des loix, ſtatuts, om 
donnances et edidts faits par les Rois de France, redais 
par alphaber. Paris, 1548. f. et 1567, 8. 

8) Roland Betholaud: les Regles du droi®& civil at 
eanon avec commentaire. Paris, 1558. 8. 

9) Rocco Gambacorta: Foro Chriftiane nel qualg 
& tratta.come deveno ollervarfi ’humane leggi conforine 
alle divine. Palermo, 1595." J 

10) Jac. Toxites: Fulmen Romanum, von der M 
mifden Excommunication , Bann» und Ketzerſtraf. Strass 
urg, 1604, 4. .. . 
Er 1) Job. Werner son gerichtlichen Nunyägen; 
und Gegenwehren, dadurch der Beklagte ich gegen des 
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gers umbillige Auklagen defendiren und ſchuͤtzen, zu Latein 
und Teutſch Gef. 1597. 8° u 
. 12) Mid. Tauberi Erlfärung was bey Anftellung und 
Veuſahruug der Proceß fuͤrnemblich am Cammergericht in 
Acht ju nemmen. Leipjig, 1669. 4. - 1 | 
ı3) Job Mich. Benteri Fundament und Crfjärung 
” „Vorzug und Praelation der Creditorn, ' Speyer, 
59i. 4. | .. - 
ı4) Heinrich Knauften: gegen und wider die Spitz⸗ 
Guben, fo bin und wider in den Landen: irr laufen, und 
manchen ehrlichen Mann betriegen. Etffurde, ı575. 8, ' 
rs) Albert Polmans Handbuch, darin In der Kürze 
au Befinden, was ſich faft täglich bey Berichte zuirägt. 1576. 
4. Gampt einem Proceß der Execution im Erzſtift Mag 
deburg. Wittenberg, ı590.und Magdeburg, 1603. 4. 

16) George Schwertzkopff Diflerentia iuris eirilis 
et Saxonici, d. 4. Unterſcheid der Kayſerl. und Saͤchſiſchen 
Rechte in die Teutſche Sptache verſetzt. Helmſt. 1586. und 
A388. 8 oo 

- 47) Nie. Figelii Dericht von den huriſtiſchen Glau⸗ 
Gen, Tentfch und Lateiniſch. Baſel, 1580. 8. 

10) Bernhard Haidern, Spiegel des Notariat - Amts, 
if. 1580. 8. | 

: a? lIoh. Merueri, Teutſch, Notariat -Kunſt. Frf. 
1600. 8. . 

... 20) Pet. Terminaei gericktlicher Proceß des geſchriebe⸗ 
mm Rechts. Sewahnheit und täglichen Brauchs in Germa⸗ 
nien ꝛc. Teiitſch und Lateiniſch. Nunc auctus er renovarus 
‚cum modo legendi abbreviaturas in hac procefiu vlurparas. 
‚Wictenb, nüb Leipzig. 1601. 8. 

21) Per. Terminaei gerihtliher Proceß vermehet und 
ur 70. Sermularen durch Jacob Schuicheiß. Leipzig, 
1608, 4. 

22) Ich. Vettern, Prafica geridhtliher Handlungen 
. In bürgerlichen Sachen. Aus dem Lateinifhen Ins Teutſch 

trantferirt. $rf. 1577. f. . . 

. 23) Jacob v. Remmingen der Rechten kuͤnſtliche 
 Benerarur Beſchreibung, nemlich wie man ordentlich und 

sehtmäßig Herrlichkeiten und Güter und deroſelben Eis 
| und Lehenſchaften renoriten fol, Heidelberg, 


8517. 4 en | | 
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| 24) Ioach. Mynfinger v. Frundeck Scholia de Adio- 

nibus Lugd. 1544. ı548. Balel, 1544. 8.1565. 8. 
Eu 25) Virg. Pingitzer Difp. Propofitiones ex.$. fine 
feripto ejusq, materia Inftitutionum de lure naturali, gens, 
et civ. delumtae, Henricop, 1574. “ 

26) Ejusd! Difp. de glande legenda. Ienae, 1596,, 

' a7) Ejusd. Problemata ex univerfo iure civ. canon, 
feud. et Saxon. mifcellanea, 1598. 

28) Kjusd. Difp. de iuramentis in genere et de pro- 
wiflorio in fpecie lenae, 1603. 

29) Ejusd. Affertiones vtriusg. iuris publ. et privatl, 
Ienae, 1605. Bu 
30) Ejusd. Thefes iuridicae milcellanese. lenad, 
2606. ' 
3ı) Ejusd. Diſp. de Pace religion a. 1555, condita, 
lenae, 1615. — | 

32) Ejusd. Difp. ad LL. quasdam Pandectarum dif- 
ficiliores. len. 1617. - ' 

33) Ioh. v. Borcholten Commentarla in illuftr. et in» 
fign. P. Tit, de verborum obligationibus Helmft. 1595 
Viteb. 16135. . | 

34) Dethard Hor/fl Difp. de Actione familiae herei- 

ndae. Helmft. 1592. | | 
. 35) Eberhard von Speckhan Diff. de iure nummos 
än Rep. percusiendi etc. Heimft. 1613. 

36) Ejusd. Diſſ. de fideijufloribus. Helmft. 1608. 

37) Ejusd. Diff. de Interdictis adipiſe. retin. et re 
cap. poflellionibus. Helmft, 1611. 

33) Ejusd. Diff. de Iure Imperii Germanici Caela- 
sei, Ele&toribus, Principibus fingulari et controverlo, Helnifl. 
3619, _ 

39) E.:C. Wieland Prop. de Caftrucio .duce Lucenfi. 
S. R. I. Vexillifero. Lipf. 1779. 
| 40) Franz Ant. Dürr. Diff. de comitiis Rudolphil 
praecipue,de a. 1274. Mog. 1778. | J 

». 44) loh. Dan. Henr. Mu/aei Progr. de Caufis prae- 
eipuis cur Divifio Germaniae in Pagos ſenſim defierit. Al 
ton. 1778. ' u 

43) Ioh.. Nepom. Zndres DIN. de arcio fupremae 
pofolacin indiciariae Imperatori selervatae et voti dc 

ivi Camerae hawd denegandi nexu. Wirzeb, 1738. 


' 2 5 45) Ant 


⸗ 
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u) Aut. Dadin. Alteſerrae Diſſertationum I. C. bis 
* IV. quorum duo priorès de Adjutoribus Epiſcoporum, 
. dao pofteriores funt de facris cenfibus. Ob praeflantiam 
aA saritatem cum Praef. recudi feeit P. E. Bertram, Ha 

lse. 1777. 8. 
44) Aug. Corn, Stockmang Progr. de. Cerere legi- 
Lipf. 1732. 

45) Paul Eufeb. Zberth Minifter proteft. declaratus 
inepras ad affiſtendum matrimoniis caiholicorum. Würæb. 
21776. 8 

46) Io. Andras Opus aurege novellae faper fexto 
Decret. Venetiis 1agı. ol. maj. Diefe Edition ik nicht 


sueist. 

47) Ioh. de Imola Opns in Clementinas Correfum. 
per Franeifcum Brevium, Venetiis 1492. fol.'m. 

48) Paul. Manutii liber de legibus romanis Col 
Agrip. 1570. 8. 

49) Francifei Baldwini Commentarii de Legibus duod, 
| Tab Fjud atecheſis juris ex praele&ioräbus. Bat 
55506. 8, 

: 50) Eranc. Dem. Hasberlin Diſſ de reſervato ecde- 
tuente pacis religiofae eiusg: effectibus ac fatis 
. ad. YeRern Weltphalicam. Helmfl. 17353.. 

KL 359 Juſt. Claproth Srundſaͤtze von Veeſertiguug und 
Der Dehnnngen. ste werbefierte Auflage. Gbt⸗ 
Sr 1783. 8 
‚Marc; Mantuse Benavidis, Patavini IM, Imagi-« 
T&oniin; quaa inveniri potuerant, ad vivanı 
expreffae; Romae 1566. f. 

pr lacobinus de Sando freorgio de fendis er Ho 

Br 1533. 8. ie. welche Edlition, dem Jahre nach, 


140) Lanfranci de Oriano Praßita auren er exceilens 
indjübus, duocatis, notzriis , pradticisg, omnibus necek- 
Sazja.  Lugd. 1538. 

45) Job. eamann v. Leuufcbenbcank Ser der 
Bar der Teutſchen. Nürnberg, 1779. gr. 8. - 
2.36) Leopold Trend. d. Hartmann Gedagken von dee 

tung der Verbrechen und peinlichen Strafen ©. 
MBege und weife Anftalten. Kinder fih bey bes Au⸗ 
- Eraſen von LTotring iu Seeſeld Rede von der En | 














— . Kurze Nachrichten 
bang des Jugend Burghanſen und Münden, 1777. 4 adge⸗ 


druckt. 

37) €. €. Spoͤrls Beantwortung ber Moannhe imiſchen 
Preisfrage, welches ſind die beſten ausfuͤhrbaren Mittel dem 
Kindermord Einhalt zu thun? Muͤhlhauſen, 1781. 8. — 

58) Franz May. Borbesgungemictef voider -den. Kia 
dermord. Mannheim, 1781. 8. 

59) Ludewig 0. Heß; Antwort -auf die Preisitage, 
. welches find Die beſten ausfährbaren. Mittel dern Kindermord 
Einhalt zu thun? KHamk. 780 8. 

BR 60) Karl Möller Mittel wider den æindermord ‚Sale 

te, 2781. 8 . 

61) A. D. Panfchens Beantw. der Bieisfrage: wein 
yes find die beſten Mitte bein Kindermord Einhalt zu Bu 

Goͤtting 1721: 8: 

68) T. Gilbert. Obfervations -on the Bills for amen- 
ding and rendering more effe&tuel the Laws relative 10 
houfes of Correitien: ' London; 1792 

- 63). Then. Gilbert. Plan for ıhe better. relief oe she 
‚Poor, for enforcing and amending the laws of Comedian 
and Vagrant fs. Löndon, 1738ĩ. 8; °° 
" 164) H. Zouch:a. few Words in Behalf of xben- Pan 
being remarks upon a Plan propoſed hy Me: Sb. os 
anproving-. ıhe Police : of Gapnury.. te on, 
3789. 4 A 
65) ]. Leroux, Thaughts on the prefent. Suite of 
* —— Sn : Sehlepnife, nd Buchthänfeg , sin 
6 rd uber eu u 
“Deus mit Zufägen und Yannerkuigen. von G.L. tn 
6, 1780. 8. 

. ..&9) Biehard Burg ibn, ide of the Peace and parifh 

Officer. The thirteenid i pie in 4 Volumes: Lofdan, 
1776 m. 8. 
48) Socket Iaficuts ‚de Droit, ou ſommaire de Ja: 
— canougueæ, civile,. feodale et eirninelle 
PIE. - Ging, partie® n twis ‚Volum,, Liege, 1770 
1781. 4. 
69). Percheron de 1a Galeziere Epitome fur Peak 

vil de ia France, colitenant l’oriine, les ſoix, les ufages, 
1er &outumes, les moeurs de tous 16 peoples"dbs empf 
ree et sepabliques eien Paris, 1779 öänberin, | 


. 
r ie: 


on 20. oil. 


von der Kechtspelaßftheit. 8 
£ 1270) Gllbert Stuarts Ahriß des geſellſchaftlichen Zu- 
in: Europa in feinem Fortgange von Rohigkeit zur 
..* oder Unterfuchungen , die Geſchichte der Geſe⸗ 
er; der ‚Regterungsform und der Sitten betreffend. Aus 
- dem Engliſchen mit Anmerkungen. ı Leipzig, 1779. m. 3.: 
"82°. 41) Lodoviei Gomefii commentar.. ad Titulum Inft. 
‘Me sElionibus. Fıf.. 1604. 4. 
72). Joh. Wilh. Rövenfirundis rechtliches Bebenken 
ventiniage Contributionen, Krieges⸗Steuren und Scha⸗ 
* -and wie ſolche pernequirt werden ſollen und tünnen. 
ad Moenum; 1664. 4. 
79 Angufie € de 7 Sermon far les Devoirs de. * 


+ Geneve, I 
74) T heoph + Alsthaei Difeurfas de Polygamia, Fo- 
N) 1674. 12.0 - 

Bar Vdalsiei Zafi intelle&tus iuris ivilis fingulaiis 
"Zenuod exenfi er additronibus locaplerati, 1538. fol, Bere 
"Weeh li auch zu Baſel, da die in der Bibliothek ‚augeführte 
„a e daſelbſt 1 525 (nicht 1926) erfchienen iſt. zur 
55) — m Tu. de verb. Obligationibus ledtura. | 

‚Bat. 1300. f. 
76 b) Steph. Sigiem. —2 bideetauo de Poflel- 
Bot "70 . 
ni: Do wie nun bisfe Schriften von dem Beflher bed werw, 
na —* ihm eigenen Convenlenz, zu dieſen ober jench Rus 
nachgetragen werden mögen , fo wollen wir 
‚$ler. ua u nad ci ‚einige: emertund ſo wie fie uns * (es ände 
Bewmer der eisen, wohin fie oͤren 
tden, E als: 
"IN Be Seite 2. Koloune 2. Chin Gottlob Einert, 
© de Accifiis,” -öpee. Imum. Lipl. 17279. 
... 78] ©. 29. Kol. 2. Chr. Ludolph. Reinhold: arithme- 
x forenf. P „I. Mönlter, 178% 8. “ 
, 79) ©. 31. Rol.t. Joh. eskert Theotle and Dre 
FB bee Affeeuranzen B. 3. und 2. Luͤb. 7782, 4.- 
Fer go) ©.68. Kol.2. Ge. Lud. :Boehmer Prineipia iur. 
:-Editio sta.: Goefting. 1735. 8..m. 
15 S. 78. Kol. 2. Io. Pet. Bruns Diſſ. bonus aebi. 
tor ceffas a ceflionario oppreffus led ab Anaſtaſio defen- 
fus in Las. C. Mandati. Duisbug 1776. - - .? 


: 85 87) ©.84 


a... Rus Nachrichten. : 


33) ©. 84. Kol. 1. 1.C.G. Koenig Diſſ. Mris wattim 
eapita ex legib. Norimb. illuſtr. 1779. 4. 

33) &. 117. Kol. 1. Juſt. Eiaprorb Recheswiffenfhedt 
von richtiger und vorſichtiger Eingehung der Verträge, zwey 
Theile. Goͤtting 1787. gr. 8. 

84) S. 130. Rol.ı. Goew. Sof. Buining Ganmiung 

amerfruizdiger Re Rechtshaͤndel. Duisb. 1756. 1779. 3. 
6 Baͤnde. 
45) ©. 146, Rel.s. Chriſtian Wilhelm Beſeke uUnter⸗ 
richt zu einer akkuraten und leichten Verwaltung des Kirchen⸗ 
vorſteheramts, wobey zualeich von einer richtigen Abnahme 
der Kirchenrechnungen gehandelt wird sc. aus den Kandes⸗ 
geſetzen, obrigkeitlichen Monitis und wieljähriger Exrfaße 
zung aufgelegt. Malle, 1776. Fol. 

86) ©. 149. Kol. 2. Ernft Flor. Fridr. Chladexii DE 
de charadtere ecclehiaftico Principum, Lipf. 1782. 
337) S. 207. Kol,ı. Chriſt. Henr. —28 Herme- 
neutica juris fecenfuit, perpetuisq. notis Aluftravic Gas 
lus Frid. Walch, Lipf. 1179. 8. 

38) ©.215.Kol.2, Praxis Imperialis aulieae —*ã 
dium ex receſſu Imper. noviſſimo 1654. ordinationg cpp- 
Silit imper, aulici Ferdinandi Ill. do 1645. capitulatione. 
Leop. et Iolephina et decretis confilii imp. aulici. Vigg- 
ae, 1706. 13. 

89) ©. 234. Kol. 2.  Compendiofa introdudio leges 
.eiviles cardinales per ludum et iocam addifcendi, b. t. 
kurze Anweiſung wie bie vornehmſten Hauptterste ıc. Chkkike 
Begriffen werden, Halle, 1701. ı2. Iſt fo eingerichtet, dag 
es ſich Diaremeile auf Pappe eleben, und wie ein Cora 
kaͤſtchen gebrauchen läßt. 

90) G 256. Kol. 1. Corn. et Fr. Stöckmeme, 
—— Diſſertat. de us Roman. thestralibug, 

. 1782. 

91) G. 259. Kol.ı, Chril. Gotilob Einert Diff. de 
multitudine liberorum. : Lipf. 1761. 

92) ©, 291. Kol. ı. Ars notaristus. Rotterdam, 
1680. 8. — Ein Holändiihes Werk von Jaques This 
vermuthlich daffelbe, das in der Bibliothek Tom. 2. Pas 
vom Jahre 1628. vorkoͤmmt. 

93) ©. 292. Kol. ı. Joh. Chrift, Santınus de nori 
eperis nuncialione, Duisb. 1687. 4 - 


90) ©. 160 


vonder Rechtagelahrheit. 85 


. 20 GS. 360 Sala. Carl Ford. Hommel epitome Sa- 


ai iusis, Lipl. 1777. 8 
95) ®. 387. Kol. a, Chr. Gottlob Biener de territorio 


(ak o fuper. territorialig aemulo. Lipſ. 1778. 

96) Ejusd. de natura et indole dominii in territer, 
Germaniae eiusq. efledtibus tam in regalibus, * in 
alienando territorio conſyieris Libri duo.  Halse, 
2780. 8. 


Zur Vabeſpruvg und Bollſtoͤndigmachnug, wuͤrden wir, 
FR denen you Sum. 77. ab, in onderheit nachzutragenden 
Orte, ‚felgende Ceinnerungen haben. 


RL Beym Werke ſelbſt. 


„Pag. 31. colı, wäre billig des Reſebe Bibhothecae 

jaris cambialis zu erwähnen gensch, die ſich hänter deſſen 

Thoſauro iuris eamb. g. 1287. befindet. 

: Bag. 60. col. 2. —* des Bu eke thelaurus juris camb, 

nie Du 1781. fondern blos 1783. berausgefommen. 
—es 24. coli Georg Fried, Thyme heißt George 


—** 81. cohr, Ich. Mast. Abel heiße Abele. Sein 
angeführ ts Buch iſt auch unter dem Titel erfchienen: de 
mazu inter Magifisatum et cives civitarum Imperü. Got- 
ung. 779. 4. 
—** 35. cola. Bey der Rubrik Gabella muß das ame. 
* des Dei Lang fa heißen: Seinzic Arnoid Lange’ 
Berichtigungen zu x. 
187. er a. iſt bey den Sreilihen Diſſertationen 
ransgeber Jap. iekhior Gottl. Veſeke, Mich, ftatt 
—* se. le. gi Bam Zuſt. Lud. 
168, 9. Zeile 8* muß der 8 . 
Best, Blmer at me it oe n daß non den Hymuen⸗ 
pag. 192. cola, iſt zu emer en, daß von den Hym 
ſchen Beytraͤgen zur juriflfchen Ritterare in den Preußiſchen 
Staaten die gte, ste und Ste Sammlungen 1780, die 7te 
1782. und bie ste zu Deffau In ber Buchbandlung der Ge⸗ 
lehrten 2785, auch eine erſte Zugabe zu Berlin 1780. her⸗ 
ausgelommen find, Es wird auch uächftens daruͤber ein volle 
ftändiges Stegifter erfcheinen. | 
Pag. 196. col ı, der Berfaffer des Tractats: Aypothac, 
M nihe der > Melchior — Beſele, ( Prof ine 


x 


tan) Tondern deffen Bruder ber Kriegesrath und Abkfactus 
Filet Carl Ferdinand Wilhelm Beſeke zu. Berlin. — 
Pag. 213. col.2. die daſelbſt angeführten Ritualgeſehe 
der Juden find unter dee Aufſicht des Hirſchel Kevin, u 
“ Kewi, berausgelommen. u 0 
"  pag.23ı. col.ı. Beſche de Codice critico., iſt richtiger 
dein wahren Titel nach, fo zu fegen: Befeke codicem criti« 
. cum Pandectarum indicit. 


pag. 235: col. . hat der Hr. V. zwar ſuͤe überfläßig 
gehalten, mehrere Editiones des Corporis iuris civilie anzus 
führen, weil er fi deshalb auf die vom Hrn. Conzler Rode ' 
zu Bieten berauszugebende Geſchichte berfelben, und auf das 
vom gedachten Hrn. Koch vorhin herausgegebene Specimen 
in deffen Diff. de ordine legum ın Pandedtis, zu welchem 
Hr. v. G. in der umter det Preffe ſich befindenden Mantiſſu 
V. feiner juriſtiſch hiſtoriſchen Meditationen zu tiefern ver⸗ 
ſpricht, beziehet. Indeſſen waͤre es doch gut geweſen, und 
wuͤrde bey einer kuͤnftigen Ausgabe des ganzen H 
Werks gut, ja gewiſſer Maaßen, zum Nutzen und zur Ben 
—S ——— — —— 
ze eile des Corporis juris, :die- n en 
men find, unter ihren gehorigeri Rubriken, 5. €. der Intl 
thrionen, Pandekten u.f. w. zu bemerten. So alfo wärke 
die nicht einnetragene Ausgabe: Infitutionum Jußie 
niani libri IV. ex vetuflifimis ac recehtioribus exempla- 
ribus. Lugduni, 15603. fol m. welche von dem Werke bed 
Corp. Tur. civ. defjen in ber Bibliorhee Tom. I ‚PB. 759 
col. i. erwaͤhnt wird , ein Theil Ik, annoch zu ber ubrie: 
Inflitutiones iuris civ. variarum editionum pag. ie. nach⸗ 
zutragen ſeyn, um fo mehr, da dieſe Ausgabe als ein beſow 
deres Wert, ohne Bezugnehmung aufelne gefammte Ausgae 
be der. Bücher des.Corporis juris civilis erſchienen iſt, andy 
es auf eine ähnliche Weiſe bereits in der Bibllothek feroohl, 
als in dem Schottſchen Supplement gehalten worden, 

Pag. 261. eol.2. bey Pätters Abhandlung Aber bie 
Rechtmaͤßigkeit der Lorterien, waͤre wohl uocd zu erwähnen, 
daß felbige aus den Goͤttingſchen Magazin der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Pirteratut ı. Jahrgang 3. Städ No. I. ©. 339. abe 
gedruckt worden. Auch wuͤrden wegen dieſer Schrift noch 

nachzutragen fern. a) Schloͤzer, Kotto und Putter, 
1780. 8. und‘ b) die guten Folgen ber Bahiemisteene. 
er 


vonder Nechtthanhchei. 


RE ‚ungen Sparte Pötzer von einem Berefeee Der Wels. 
Niglerung. 


&ln,: i780. 


u pag.a6freol.t. ft des Diensfche Aratv Bios AnJußk 


Ar werrw. 








* mit.ı6ßy. anszufüllen, . 


a781. cohhiemen, den allo De Jupelegte Saprsiapl 1787. 
5 poor: al. mß Jap rim. Rac, apa 
agı.-cohr. bey Bernh· Schulzen .Dif. iſt Die 
En BE 283: c0l.2. fR unfers Biffene Purgold Diff. ins 


Rofici (nicht Ruflici}. ordinibus nicht zu Moöder 


Wurg! * arjonden in Halle 8. herausgetommen. 





a 517. —&& Ent die DIR. des Chr. 


—— —* Bapf PDifi. nie ae .13. forberh 


Ang, 


fBt.andy bey andern inter Ber Deinen des Eck 


Ghniter 
Moph Sorelieb Richter vor. ©: 

pag. so. col.2. Bauer, - „von deffen DIE, iſt nech 
werk au vom Jahr 1730. vorhanden, " 
ee Sem und Bentiite 








suinne In ihlägr, tm abe 3730. foleder aufgelegt 


Kine 
febte 


der © — daß lein —E 


DR Yiebrigene glauben wir den SBefigern nes Bas 


us nod) damit gedient geweien feyn twÄrde, wenn a) beym 
fang —* neuen Buchſtabens man nicht den vorherges 
Koks ‚grommen aetzenpg ‚hätte, dergeftalt, daß 3. 
— ſtel oder Rubriken bes A. niet in der erſten 
Kolonne weiter herunter laufen, fohdrrn zur aten. abgediee 
Sen find. Dies kann im Nacfblagen leicht lrreu oder Aöhe 
ren, Au) Bürfte wohl nice nothig geiwefen ſeyn, den .neg 
— tag Menden * in der — Par 
‚olonnen zu marguiren, da nem ern! 
fen Brihe antwadhfenden. Werte ‚nice nur ann Aha 
toled, fondern ‚auch fich ein neu anfangendes Wuchkab des AL 
siabcie von von felbft bezeichnet. Allenſaus Härte der nenanfı 


lab, fo wie in der Edition der Lipeniſchen 
Kae am 5 1746. geſchehen, in: ee ns 


eufkast , marquirt werden Fonuen. Berner waͤrde es 
—*2 geweſen ſeyn, b) wenn die Tolonnentitei auch 
dem ſpecielien oder untergestdneten Benennungen, —78 


vieb Yan vorhanden iR, Flhden worden wären, indem 


= 


Bekanntlich hatt⸗ m, Soft. Spitiler In wo 


A 


hiſtor. Magazin- DI. ©.i33ff. und 479 ff. eine nd 
uns eingebrädt, woriu in * Brose: DW * Churſ. ven. 

achſen ein. uneingelchr nftes Privilagiuns de. non appel- 
Jando für feine Lande? verneinte, and ua die. —X 
ſchichte dieſes Drivilegiums "unterfuchte,.. — 


von dem Arm. geh. Sekretär Büntber. zu 


Schrift unter dem Titel: Das Privilegiunms de non 
lando des chur⸗ und fürftlichen Haufes Sadfen ans dee 
ſchichte und dew Staatsrecht , mit dazu gehörigen 
den, erläutert, Dresden und Leipjig, 1788. 2 2:9 
Hierauf antwertete Hr. Spittler, und drang nur noch date 
auf, daß felu Gegner den Grund und die Richtigkeit der alp- . 
geblich ausgedehnten Erklärung des fächfifchen Privileg 
Seidelfen follte. Dies thut nun Hr. Guͤnther in der vor 2 
genden Schrift, die als ein Nachtrag zu jener erſten a | 
Sen iſt. Es war allemal etwas fonderbar ; daß ein Driuab 
mann die Allgemeinheit des fächfifchen An br 
giums ſtreitig machen wollte, da doch, bey fo wielen len De | 
ten Öffentlichen Wermahrungen des fächfiichen Haufes — — 
19.— 36.) nie die geringſte Einwendung oder 
zung, weder. von Seiten Dre Kaiſers noch Der 
de, noch felbfi der Eameralen, dawider gemacht worbih 
iſt. Noch fonderbarer aber war, daß, da Bier wiche won beih: 
Beweis eines ganz neuen Privileglums, ſondern bias 
bie Arage war, ob Kin altes Vorrecht Erhalten werden‘ 
| 
| 













a Spittler gar nicht bewieſen hatte, daß es niche Tee 
ir und erhalten tvorden fe. Das Haus GSachſen Bar: 
allgenieine Worte des Privilegiums — Au 
g für fich : ‚folglich hat, nach allen 'R *8 
achſen, ſondern derſenlge, der eine 
Allgemeinheit behaupten will, den Beweis zu 
Dies aber bat Hr. Sp. nicht gethan, und kaunn es mit 
tan. Für die Ausübung der uneingefähränkten Appeilatious. 


Hi 


firphelt vor dem bekannten Privilegium von ı 559. feeiaik 
Schriften ange 


viele, von Hrn. Guͤntber in feinen beyden 

führte ‚ untoiderfprechliche Beweiſe. Allein, Hr. Spt de 
er diefe nicht entkraͤften kann, behauptet, Die Churfüchten und 
Fuͤrſten bätten Ihren Apvellatiensftenheiten, die fie vurch Die 
astdene Bulle oder andere wo','r erhaften , bey der Errich⸗ 
tung des Meichstammergerichts entfage: folglich habe per 


J 


son her Rehtsglabrht , 


Priyilegiüm,de non-spgellando vom I. ass; 

ers — alt aber als die Beftätigung Kr) 7 

.anzufehen. Konnte Hr. Sp. beivelfen, daß pie 
füsften) und, Fürften ihrer Appellatlonofteyheit damals 
ih uud ausdrheklich entfagt. hätten, fo-würde er ges. 
nen. haben. Aber Hr. 5. und außer (fm Ir. D. Sieg: 
m. (in einer befondern Abhandlung in der Lictesacur- 

Ei 1779.) eg mb, Anden 
lichen Asten gezeigt, „daß jene Cut agung nur allgemein 
fen, und (id eigentlich auf den  perfönlichen Bes 
‚stand, nict.auf die Nppellarionsfeeybeit, der Fürs. 
Sejogen, und die leßtstm id Ihre dichet ige Appellatione⸗ 
eie wicklih vorbehalten haben. Alſs war das ſachſſche 
Hepiktm von 2559. eine Beſtaͤtigung eines alten befeftige 
Jorrechts, wird auch darin nicht anders genannt. Nun 


" low ‚„felbft nas dem Ausdrı 
en ber, Kl Cam! dem hu gie 


eh im S. 140g; ertpeflte, blos perfüntih: " 


& wurde) ſie auch dutch das Privileglum von 1559. 
kr Berröiht- der rögierenden. Bürften des Hauſes Soch · 
vbae pinigg Zinferänkung auf geroiffe Lande, Beftärige. 
gruß fih zwar Darauf daß Thurbrandenbürg ein 

arıb faft in Denfelben Ausdräctn abaefaßtes “Privie 
yieichwoßf;niche „wie Sachſen das ſei⸗ 

ais_cier perfünlices Driohleshtmn..augdiehen ,. fondesn 
uf die Länder eingefchränft habe, die es jur Zeit des er» 
Bene Bub 83. Be hätte, Lenm 

‚die, in auf neu acı 

— 
Sn Sb das Privileglum von 1559. garnicht als ein 
keftlichesi-fondern.als,ein folhes, bas dem KHaule Bade 
rliehen worden „u betrachten, und daher von dem 


— 
3 


kandenbutgifchem vollig verſchieden ſey. Daß übrigens - 


fen.die Ausübung feiner-unbegränsten Appellationsftege 
van * behaupeet.habe, ‚erheflet deutlich ginug aus 


94 Ku Nachrichten - 
Einige Betrachtungen über die. kuͤrzlich zu Regens. 
hurg herausgekommenen Schriften ;. erfiens: von 
* dem "Umfange der Oberlandesherrſchaft und des 
derfelbeg anflebenden Reformationsrechts. gegen 
die von der Stadt Fürftenau Im’ Hochſtiſte Dang 
bruͤck bey dem evangelifchen hohen Reichstheils ges 
fuͤhrten Religionsbefdywerden, und zweyhtens: Be⸗ 
ieuchtung der unpartheyiſchen Gedanken über, bie 
Einfuͤhrung des Simultaneums in den Osnabrück 
ſchen Orten Fuͤrſtenau und Schlebehaufen, unbabje 
-* Dagegen von: der Stadt Fürftenau geführten Bes . 
ſchwerden, mit den angefuͤgten Gruͤnden, warum 
der Magiſtrat den projektirten Vergleich nicht A 
nehmen koͤnne, nebft Beilagen A bis D. 
Reg. Aſſiſtenzrath Schmidt in Lingen. Lingen, 
im Juͤlicherſchen ee 1789. 104©. Ä 
lagen 288. 4. .. a 


Die Grabe Sheflenau war im ganzen. Hechkife ) 
kaid, das bekanntlich wechſelsweiſe Halb jr 2* 
ſchen, bald einen katholiſchen Fuͤrßen har 
liſch geblieben; iſt ein Mitlandſtand, vo A jest 
Verfügung des zeitigen evangeliſchen Biſchoſs das Tube 
lifche ——— ihr eingefuͤhrt — Rorkap 

nan gleich d Einge enen und Einge atrten 

een bisher a And nicht einmal «ine Viertelſtunde Yon % 
Siadt entfernten Capelle ihren katholiſchen So | 
ten, pr wollte doch die Stadt die Einführung des 
erben laſſ "oh unter pe fie — 

en, jedoch unter gew 
and Bedingungen, welche einzig darauf gerichtet ish 

ber purevangelifche. Stadt, in Ruͤcſicht der 
scchte, der Belegung des —* anb —* uͤbrigen —* 
Stadtguͤth * auf beinest —e — Ania} 

tadtgüther u. ſ. m 
ten Stadt werden zu laſſen, an Venen bist 
gionscharakter mit allem deme, was davon 


ug zu erhalten, und gegen ns 




















von · der Rechtsgelohrhet, 65 


Aſſche Simultaneum ſicher zu ſtellen. Hieruͤber gerlech die 
tadt betanntlich in einen großen Streit mit ihren Fuͤrſten 
oder deſſen Miniſterium, ward genoͤthiget, ihre Zuflucht jum 
Eprpus der evangelifchen Reichsſtaͤnde ju nehmen, und 
“einige angefehene Publieiſten traten in Privatſchriſten auf, 
‚am bie bier in Frage a:fommenen Anmaflungen eines evan— 
geliſchen Furſten gegen feine evanueliiche Stadt, aus der ihm 
zuſtehenden Lanteshobeit und dem darinne mit zukommenden 
Meſormationsrechte su vertheidinen. Unter dieſen war denn 
Auch der berühmte Staatsrecktelchrer zu Göttingen, der dem 
-ganzen Streitpunkt blos von einer u veritattenden katho⸗ 
‚Jifchen Religionsuͤbung verftanden haben wollte, und nur 
aus den 69. 30: und 31 dis Art V. des W. Fr. J. deducir⸗ 
‚fe, dag nur alsdann das im $. 31 des sten Art. des W. Sr. 
‚worgefchricbene Enticeidungsziel des J. 1624 feine vnllige 
Anwendung finden würde, wenn zur Zeit. einer Farbolis 
Achen Regierung zum Nachtheil ver evangelifchen Intern 
thanen, ohne ihre Einwilligung, in dem Religionszuftande 
. De. 1624 irgend eine Veränderung vorgenommen werden 
follte: das aber, wenn ein evangeliſcher Birhof yon Osnas 
bruck an einem Orte, wo bisher nur evangelifcher Gottesa 
dienſt in Uebung geirefen, auch eine Eatholiiche Religions— 
uͤbung verftatten würde, foldenfalls die enangelifcben Ein⸗ 
wohner eines ſolchen Ders genen ihren evangel’fchen Landes⸗ 
beten fich hierüber nicht befchweren koͤ .nten, weil fich derfels 
"be des in diefem Fall in gebachtem $ 30 unbefchräntt ge« 
bliebenen. landesherrlihen Rechts bediener hätte. Aber 
der geſchickte Sachwalter der Stadt Fürftenan zeiat in 
der Beleuchtung u. f. w. auf eine fer einlenchtende Weife, 
daß a) bier von etwas weiterem, als der bloffen zugeſtat⸗ 
senden Earbolifcben Religionshbung, und. zwar zu naͤchſt 
and unmittelbar, von der vorhabenden Befreyung dee 
Barbolifchen Eingepfarrten, von den Gtolgebübren 
aid den Beyträgen zur Unterhaltung der Kirche, und 
deren Gebaͤude die Rede und Frage; fodann b) daf die Lan⸗ 
deshoheit einer jeden Biichofs von Ornabräd nach der ganz 
befondern Verfaffung. des Hochſtifts ſowohl in geiſtli⸗ 
hen ale in weltlichen Saten-eingefcbränft, und der ganze 
Streit einzig aus der perveruirlichen Stiftöcapitulation und. 
den 69.4: und 7 des. Art XIII. des W. Rr.. zu encſcheiden 
wäre: welchen nad mir Maren Worten feftgefegt worden, 
der Fürftsichof auch aus. dem Wraunichtweig - Lüneburgie 
9 Dibl, xCII. 8.1.97, & ſchen 
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und farb 1760. XLII. Beda Schallbammer fi. als Abt 
zu Weſſobrunn in Bayern 1760. - XLIII. Job. Dominde 
cus Peregrini,ft. »764 : KLIV! Gregorius Zallwein, 
ft. als Reetor der Univ. 1766. XLV. Scans Jofepb Karl 
Gelos gangl von Edlenbach, fl. 1767. XLVI. Job. 
Zenr Deimel, ft. 1770. XLVII. Wodeſt Schmette« 
rer, wurde als Rirchenrechtelchrer .ı773 entlaſſen, und ſtarb 
1784. XLVIN. Rönflantin-Aangbüider , ft. als Rector 
der Univ. 1787. XIAX. Job. Phil, Steinbaufer von 
S.emberg. L. Job. Bari pon Boflern. Li. Job. Ant. 
von Schallbammer. Lil, Job: Damafcen Rleinmayın) 
» 2. Rector der Unilv. BEE on - 





3. Arzneygelahrheit. J 


Erkenntniſſe, Warnungen und Huͤlfsmittel gegen 
- eine immer mehr ſich ausbreitende und hoͤchſtge— 
faͤhrliche Frauenzimmerkrankheit, für Muͤtter 
Erzieherinnen nnd Töchter, denen Ihre eigene mb 
. ber ihrigen Gefundheit „lieb IR, von einem ‘fi 
fhägenden, und um die geſunde Bortpflan 
. zung bes menichlicyen Geſchlechts - beforgten 
Freunde. Leipzig, bey Boͤhmen, 1789. 113 De 
gen in 8. un av 
Es iſt wahr, der weiße Fluß, denn diefe Krankheit ig’ de 
Begenſtand der obigen Schrift, iſt jeſt ſo allgemein, um) 
den Wohl der Menfchheit fo nachtheilig, als die unſeel 
Merventrankheiten, wogegen das Manipaliren —* 
ten) oft mehr hilft‘, als der Magnetismus; beyde find 
„zogne. Thihrer einer faulen. Mutter, und wer fie aus. dem 
menſchlichen Leben verweifen, oder doch vermitilen Eongtg 
„daß jedes weibliche Weſen ihre Bekanntſchaft ſcheuete, und 
ſich davor auf alle Art zu hüten ſuchte, wäre einer der beſtes 
Mohlthaͤter des Menſchengeſchlechts. Inf Wert. has 
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fen guten Willen, Schade daß er ibhn nicht ſo gut ansen 
‚führt, als er ſelbſt zu wuͤnſchen ſcheint. “Den größten Th: 
feiner Schrift. füllen die Turarten aus ; Über die Urſachen, 
die Sicherungsmittel und die üblen Folgen dieſer Krankheit 
hreitet er ſich lange nicht unftändlich genug aus, und Dieg 
‚Wäre doch eigentlich das Detail geweſen, In welches er bey 
feinem Zweck ſich hätte einlaffen ſollen; überdies iſt ſeine 
Sorache nicht populär genug, er ſpricht mir den Frauenzim⸗ 
‚mern viel zu ärztlich, und Rec. wollte wohl wetten, daß 
Wenige fein Buch ohne Langeweile und Ermädung gang 
‚hurchlefen werden. Ein Arzt, der uͤber ſolche Materie von 
Geanenzimmern gefefen feyn will, deffen Vortrag muß viel 
feiner , lebendiger und verfchämter feyn, afs unfers Verf: 
harter, todter, Ärztlicher Otyl, man höre nur: „Der weiße 
VFluß beſteht nun, alfo in einem Ausfluß einen weißen Feuch⸗ 
jeeit aus den Echleimdräfen der Gebaͤhrmutter und Mufs 
„teeiheide, welcher von der ſtaͤrkern Abſonderung elnes 
„Schteims aus den daſelbſt befindlichen Schleimdrüfen here, 
„rührt. — — — — — . Es if alfo der weiße Fluß. eine 
„Krankheit der Gebaͤhrmutter und der damit verbundenen 
„und angränzenden Theile aus einer blasfaͤrbigen gruͤnlichen 
„ober gelblihen Feuchtigkeit, die ausfließt, beſtehend, die oft 
ganz Dick, oft duͤnn und ohne allen Geruch iſt, oft fehr fibel 
„riehend, oft ohne alle Schärfe, oft: aber fo fharf und 
„beißend if, daß die Haut davon in kurzer Zeit wie geſchun⸗ 
Aden iſt.“ Die Diaguofis-des weißen Fluſſes vom weiblie 
en Zrinper, Bat unfer Verf. nicht beſtimmt genug augenee - 
‚ken, er hat nicht bemerkt, daß beym Tripper der Abgang 
plotzſich und mit. entzündlichen Zufälfen, beym weißen Fluß 
Singegen weit langſamer entſteht, daß beym erſten weniger 
Materie abfließt, als beym zweyten, daß der Tripper Immet 
ſortfließt, ohne daß die Monatsreinigung. aufhorte oder uns 
terdruͤckt wuͤrde; auch fagt ev, daß ein Tripperkranke „in 
„den Seiten uud Hüften, ‚wie auch in den Lenden und id 
„den innerin Sebursetheilen, weil diefe ala durch das veueris 
oſche Sift leiden 22 eine unangenehme Empfindung puͤre.“ 
Bee. weiß hingegen aus niehreren Erfahrungen, daß fich beym 
MDeipper felten oder nie Schmerz in den Lenden einfindet, 
Deym weißen Fluß hingegen allemal, jedoch ftärker ader ge⸗ 
Under. Die umftändlihe Curbeſchreibung des weiblichen 
Zrippers ftebt bier wohl auch ganz am unrechten Ort. Auch 
hat der Ver, nicht angeführt, * ſich bey jungen idcen 
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bie noch nicht menſtruirt waren, oft flat bet Monatsreinf. 
gung ein periodifcher weißer Fluß einſtellt, der durchaus 
nicht geftopft werden darf, Ueber die vom Verf. angegebene 
aͤrztliche Behandlungsart, fowohl des weißen Fluſſes, al 
besTrippers, mag Rec. hler nicht urtheilen, denn er betrach⸗ 
tet dieſe Schrift als ein Buch fuͤr Nichtaͤrzte, und ſuͤr ein 
ſolches iſt die Behandlung viek zu kunſtmaͤßig angegeben, 
Rec. wuͤnſcht, daß ein anderer Arzt die Idee unfers Verf, 
ein Volksbuch Über den weißen Fluß zu fchreiben,, beffer und 
weckmaͤßiger ausführen möge, in einem Arzt für die Schoͤn⸗ 

eit fände, eine Abhandlung darüber vortreflich ſtatt, und 
würde da auch allgemeiner gelefen werden. oo 


Auffäge und Beobachtungen aus der gerichtlichen 
Arzneywiſſenſchaft, herausgegeben von D. J. Th. 
Dart — Sechſte Sammlung. Berlin, bey 
Mylius. 1789: 282 Seiten in gr. 8. 


Diele Sammlung iſt an Werth des Inhalts den vorige 
glelh. Der Abfchn. I. enthält 19 Keichensftnungen, wovon 
der ıfle, ate, 3te, ate, ste, Ste, 9Hte, ı2te, ıate, Ist 
und rote Kal die Iehrreichitien find. Im Abſch. II. beflw 
den fi 21 Unterfuchungen und Butachten verfchiede 
ner Art, unter welchen die fünf erſten, und das 20ſte und 
2 iſte Gutachten die wichtigften find. Der Abfch. ITI. enchäft 
14. Gutachten Über verfchiedene Gemuͤthsumſtaͤnde, 
und der Abſch. IV. 12 Berichte und Gutachten über 
verfchiedene Viehkrankheiten, die fehr nägfich find, weil 
bis jegt Die meiften Phnfick diefen Theil ihres Wirfungsteeb 
fes nicht fo cultiviren als die übrigen; die erften vier Berich⸗ 
te betreffen eine wirkliche Nindviehfeuche, der Ste MWericht 
betrifft eine unter dem Rindvieh vermuthlich durch den Biß 
eines wuͤthigen Hundes ausgebrohene Tollheit, und iſt bee 
fonders wegen der Zergliederung zweyer daran geftorbenen 
„Ochſen, lehrreich; der ııte Bericht enshält ein Gutachten 
über die Frage: wie viel Tage sur Viebquarantäne bey 
aller Vorſicht, wenn ausländifcbes Pieb, obne daß 
von einer graffirenden Seuche etwas befannt iſt, die 
Gränsen paffiren fol! nach eingezogener Belehrung vom 
Dbercollegio Sanitatis, gtebe der Herausgeber fein Gutadh⸗ 
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ein dahln, daß unter Beobachtung der andern Vorſichtig⸗ 
keitsregeln eine achttaͤgige Quarantäne hinlaͤnglich ſeyn dürfte, 
ua; fich zu uͤberzeugen, ob eine anſteckende Seuche unter dem 
einzutreibenden Vieh verborgen fey oder nicht, jedach wuͤrde 
alsdenn noch immer das Durchſchwemmen alles Viehs durchs 
Waſſer, und nachherige Unterfuchung deflelben von Sachver⸗ 


Rändigen noͤthig ſeyn. 
Ph. 


8 


zriefe an Aerzte und Weltweiſe über Angelegenheit 
» und Beduͤrfnis der Zeitgenoſſen. Mit der Sil⸗ 
houette des Verfaflers. Erſte Lieferung. Halle, 
1288. 38 Si. | 


Das Dierk eines jungen Mannes von Talenten, der fi un« 
ter.der Vorrede an Das Publitum D. A. G. Weber, Pris 
vatlehrer in Halle, unterfchteißt. Der helle, aber nicht fels 
sen unftäte Blick, der Fühne Flug in weite ,. gleich viel ob 
wahe oder entfernte Regionen, der Drang der bey jedem An» 
laſſe ſich Leicht entwictelnden, zumal allgemeiner Ideen, und 
die daraus erwachſende wahre oder ſcheinbare Fülle und Selbſt⸗ 
genuͤgſamkeit, die oftere lockere Berchaffenheit des Gewebes, 
die. blühende, bilderreiche Diction, das Benehmen bey erlit« 
tenen Widrigkeiten: — Alles, Alles verkündet einen Schriftr 
fieller „ der fich gerade fo zeigt, wie es fein Alter, mit allen 
oft (hägbaren Eigenthuͤmlichkeiten, mit - fih bringe. Der 
Beobarhter feiner felh und Andrer unterhält ſich je zuweilen 
gern mit einem Manne zur Zeit der früheren Entwickelung, 
umal wenn man etwa auch ähnliche Laufbahnen zurückgelegt 
at. Bey dieſer Sachenlage fey es ung erlaubt auszufasen, daß 
die Belege, die fich inder Folge für unfer Urtheil ergeben dürften, 
nicht ſowohl in Ruͤckſicht des Verfaflers, als andrer Lefer mer 
gen beygebracht werden follen: denn dem Hrn. W. trauen 
wir es feinem ganzen fchriftftelferifchen Charakter nach ( von 
der Seite allein tft er uns auch nur hefannt ) und nach unfes 
ser Erfahrung vollig zu, daß er nach wenigen Jahren feine 
gegenwärtige Arbeit ohnehin richtig würdigen ıwerde. 


Der erfte Auffag: Ueber das Betragen des wahren 
Weiſen bey dem zweydeutigen Lichte der Aufklärung 
unfers Zeitalters, zähle nach einigen Bemerkungen ae 
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in ihrer jarteften Kindheit ein Gegenſtand der Volkekennt⸗ 
niſſe ſeyn koͤnne; wie man aus Unkunde der Geſchichte lehre, 
daß die Huͤlfsmittel der Kunſt, Lebensordnung, Anwendung: 
innerer Mittel und äußerer Operationen ehemals in befondere- 
Gewebe zerfplittert worden ſeyn; und daß die Medicin, fo, 
Lange fie Anbängfel des Religionsdienſtes und der Philoſo⸗ 
phie war, nie über die Mittelmaͤßigkeit ſich erhoben babe; 
— nach diefem zeige Hr. W. die Blöffen des befannten 
Babrdotſchen Vorſchlags, die Geiſtlichen zugleich zu Aerz⸗ 
ten zu machen, erklärt ſich über die Erforderniſſe eines Volka⸗ 
lehrers, über die Art, nach welcher mediciniſche Kenntniffe, 
. und was für welche, der Menge beyzubringen find, recht 
gut. „Der miedicinifche Unterricht des Eünftigen Volksleh⸗ 
„srers, beißt es S. 94, fchränft fich daher auf die allgemeine 
„und befondere Diäterif ein, ein zue Beförderung der Gluͤck⸗ 
„ſeligkeit der Nationen nicht minder wichtiges, ‚vielleicht 
„noch fruchtbarers, Studium, als die Heilkunde des Arz⸗ 
„tes.“ Ein trefliches Wort! Die hierher gehörigen Schruͤ⸗ 
ten der Herren Metzger und Fuchs werden derbe, obwohl 
im Grunde richtig, abgeurtheilt. — Ob ſich bey Epide⸗ 
mien die Heilkunde des Arztes gemeinnuͤtzig machen duͤrſe, 
und ob die Vieharzueykunde zu den zweckmaͤßigen Gegenſtaͤn⸗ 
den des Volksunterrichts gehöre? Beodes verneint, und das 
mit Recht! — Mecenf. erinnerte ſich bey diefem Auffage an 
die Vortede zu Junker's Volksarzneykunde, bie hierüber 
auch fehr.viel Gutes enthält. III. Weber den fyftematis 
ſchen Lebrvortrag der Medicin und der Pbyfiologie 
insbefondere. ©. 107. Wie nothivendig es fey, die Arz⸗ 
nenkunde foftematifch zu behandeln. Vorzug der Halliſchen 
Schule .unter Stabl, Junker, Koffmann ver. unfern 
neuern. Won mancher Seite wohl wahr! Werzeichniß der 
zur Methodologie der Arzneywiſſenſchaft gehörigen Schriften 
wobey der Verf. glaubt, daß Hr. Baldinger, an welchen 
dieſer Auffas gerichtet iſt, vielleicht unter einge Menge von 
Lefern der Einzige feyn werde, der diefes (fo wird es ger 
Bannt) magere Verzeichniß mit dem Kennergeift des wahr» 
haften Litterators zu Ihäßen wiffe: „Der Fleiß des Samms 
„iers habe das Repertorium in keiner andern Abſicht für das 
„Publikum zufanımengetragen, als damit diefes mit defte 
sgeringerm Aufwande von Mühe die übriggebliebenen Luͤcken 
„ergänzen follte,“ u. ſ. w. — Nun denn!. Xecenfenten, 
obwohl er fich nicht zu dem Litteratoren rechnen darf, Dur 
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Gelee die Luft ait, Boerhaave's Method. fiud. med. nad 
Kaller’s Ausgabe, dabey nadyyufchlagen ; und alle vom Hru. 
79: angegebenen Buͤchertitel, flanden da famt und fon« 
Sera‘, auch gerade in den nebmlichen. Ausgaben, fa 
woeit wir verglichen, ebenfalls, nur daß Hr. W. die Folge 
thronologiſcher gemacht, mehrere was nicht zu feinem Zwecke 
gehtnte, wie die in jenem Werke befindlichen, oft lebrreicdhen 
otizen über den Werth der Schriften weggelaſſen, und 
euere Schriften Hinzugefügt hat. — Wie nennt.man das? ' 
35 — Unter den Auffchriften: Wärdigung ber Kathederdes 
finitjonen der Medien; von den Zwecken, Theilen und Huͤlfa⸗ 
wiffenfchafeen der Medicin; von der Verwandtſchaft der 
Härfsriffenfchaften. mit verfchledenen Theilen derielben ‚vom 
Misbrauche der Huͤlfswiſſenſchaften und Ihrer beſtmoͤglichſten 
Benntzung: — Im Ganzen doch viel und mancherley Alibo⸗ 
kanntes, auch wohl Einfeitiges, wovon Recenf. nicht ein» 
fleht, warum oder für wen es hier wiederholt ftehen ınöge. 
Bon der Ordnung der medicinifchen Wiffenfehaften in Abficye 
Dit Erlernung und’ des Vortrags. Ein Lehrer foll Alle Theis 
‚IE der Medichn in Ihrer natürlichen. Ordnung vortragen ; dag 
koͤnne er, wenn der Schüler eine Einleitung in die Medicin 
ſchon auf Schulen; auf der Akademie aber Logik, reine Ma⸗ 
thematik, Minevalsgie und Zoologie, Metaphyſik, Natur⸗ 
volffenfchaft , Theorie der Botanik, Anatomie, Recht dee. 
Natur, angewandte Mathematif, Chymie, Botanik; Mo⸗ 
ral und gefelfchaftliches Neche gehoͤrt hat ( fo lieſt man genau 
®&.209). Im erften Sabre alfo Phyſiologie, Paraphyftb⸗ 
logie, Diäterit. Inhalt der Phyſiol. Alle Lehrbücher dar 
über follen an dem weſentlichen Fehler kraͤnkeln, daß fie jede 
befondere DVerrichtung einzeln und abaefondert darſtellen. 
VBorſchlag zur Remedur (S. 239), Paraphnfiol. als Ge⸗ 
ſchichte der allgemeinen Ueberſicht des kranken Zuſtandes, bie 
den phyſiologiſchen Grundſaͤtzen einverleibi wird. — Hie⸗ 
bey auch taͤglich eine Stunde uͤber die Geſchichte der A. W. 
— Zweyter Jahrgang. Allgem. Therapie verbunden mit der 
Materia medika. Beſondere Therapie verbunden mit der 
beſondern Pathologie. Was Metzzger und Ploucquet fn 
der allgem, Therapie geleiſtet haben, ſey unbedeutend; 
Böhme’s hierher gehoͤrige Echrift, als ein verunftalteter 
KRaub des fel. Goldhagen. Zudwigs Plan fey vortreflich. 
& inter den mancherley Arten die Arzneymittellehre vorzu⸗ 
‘Sagen, empfehle ſich bie von Herz vorgefchlagene,, der re 
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chen Einwendungen ungeachtet, vor andern, — Dritteh 
Jahrgang. Anmendung der pragmatifchen Thenrie auf den 
stanfen Zuftand des Menſchen. — Die Chirurgie und Ente 
bindungskunſt werden der Pathol., Mat. med. und Therapie 
bepgeordnet, ‚das praktiihe, Manuelle aber, welches kein 
weſentliches Stuͤck des ſyſtematiſchen Lehruprsrages fey, werg 
dde befler in irgend einem chirurgifchen Athen erlernt, wen 
fein befonderer Lehrer nein aufgeftellt fey.. Das Formulare 
ſey, da fih die Grundfäge-aus der Wat. med. und Phar⸗ 
macologie ergeben, bis auf einige wenige ſimple Regeln, bie 
ich füglich dort auch anbringen laſſen, , vollig erhebliche 
Ohngefaͤhr das Nehmliche gelte vom der gerichtlichen Arzı 
meyhw. Die ihr eigenen Formalitäten laffen.fih durch Viebung 
and Kenntniß der wirklichen Welt leichter und geſchwinder, 
ats in den Vorlefungen erlernen. Der legte Jahrgang inne, 
nebenbey ihrem praftifchen Theil gewidmet werben. — 
vierte Auffag ©. 283 prunkt mit der Aufſchriſt: Endurtbeil 
jeder Eünftigen Metaphyſik der Arzneyw. In Briefen 
“an den Herausgeber. Eine Beleuchtung von Kurs. Sprgme . 
gel diſſ. inaug. Rudiment. Nofolog. dynamic, prolegom, 
vom Sabre 1787, Dabey von der Unmöglichkeit, die Me⸗ 
dicin zu einer Wiffenichafe zu erheben,, die metaphyfiſche 
SHrinciplen hat. — Die Bilanz ziehen ja unfere Leſer nu 
woohl ſelbſt? ⸗¶ u 
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Die Knochen des menfihlichen Körpers und ihre vors 

zuͤglichſten Bänder in Abbildungen und kurzen Be 
fchreibungen, von D. F. H. Lofchge, der Mier 
dic. außerordentl. Prof. und Proſect. am ann 
tomifchen Theater zu Erlangen: ‚Erlangen, bey 
Walther. 1789. Erſte Lieferung. 6 Kupfer 
platten und 6 Bogen Tert. — 


Unverkennbat und lobenswuͤrdig iſt ber Flelß bes Verfaſſers, 
mit welchem er die Knochen des menſchlichen Gerippes erſt 
in ihrem Zuſammenhange und nachher einzeln, treu und deunt⸗ 
lich dargeftellt Uefere, und fie ſowohl in ihrer Vereinigung, 
als auch ‚einzeln zugleich mie den fie umgebenden weichen 
‚Ipeilen (der Beinhaut, Knorpel, Mark, ‚Geienteieiet 
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ter befchrieben hat; fo daß deutſche Aerzte und Wundärzee 
der auch -von diefern, nicht minder roichtigen Theil der An 
te des menſchlichen Körpers, um einen mäßigen Preis 
ph lehrreiche Abbſlduugen zu verfhaffen im Stande find. ': 
+: Die Kupfer hat der Verf. nach der Matur felber gezeiche 
net, und fie durch Hrn, Soc in Nürnberg fauber ftechen 
Taffen. Die erfte Tafel zeigt das ganze menfchliche Skelet 
„ kon vorne, die'ste daſſelbe von hinten gefehn,, und die 3te 
den Kopf nad feinen ſeche verſchiednen Selten vorgeftellt, 
Die drey andern Platten enthalten diefelben Figuren nur im 
Umriß, in melden durd) Zahlen auf die einzelnen zu Gemera . 
Enden Theile hingerniefen wird, 6 u 
+ "Die Befchreibung der einzelnen Knochen geht in dieſer 
erſten Lieferung bis äuf die Hirnfchalbeine. Wenn der Verf, 
ben der Fortfegung diefes eben fo mühlamen als nuͤtzlichen 
Werks, diefen Deichreibungen, wo möglich, noch mehr Priäs 
riſton und Kürze verfchaffen wollte: fo würde er zur Boll⸗ 
Fommenheit feiner Arbeit gewiß nicht wenig betragen. 


D. F 3. Hofers, Hochfürftl. Augsburg. Hofraths 
ce an der hoben Schüle, und dem mebicinifch- chirur⸗ 
giſchen Inſtitut der Anatomie und Chirurgie öffent 
lichen und ordentl. Lehrers, auch Sandfchaftsphnfi« 
- us in. Dillingen, Lehrſaͤtze der prastifchen ‚Ges 
burtshuͤlfe, Die Manualöperationen betreffend; 
zum Gebrauche der Vorlefungen bey. dem chirur. 
e  gifchen und Hebammeninftitus. Nebſt einem Ans 
hänge. Augsburg, bey Riegers Söhnen. 1788. 
.:335 ©. in 8. nn EC 
Der Verfaſſer iſt, zugleich mie Hrn. Hofrath Hoͤßle, Lehrer 
an der, 1778 zu Auaeburg errichteten Hebammenſchule; letz⸗ 
terer wird, zufolge des Vorberichts, nächftens feine Lehrfäge 
Der theoretiſchen Geburtshuͤlſe herausgeben , in welchen denn, 
her Vorgang der natürlichen Geburten wird befchrieken wer⸗ 
den. In dem vor uns liegenden Buche werden blos die wi⸗ 
dernatuͤrlichen Geburten abgehandelt, und fehr umftändlic 
die verichlednen Hälfsleiftungen angegeben , welche bey dem 
Wendungsgeſchaͤſte zu beobachten find. .. Des Verf. fülgt ger 
Bas 
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bekannt find, und daher keine nähere, als bie Anzeige Ihr& 
Aufſſchriften von ung fordern. Sie find folgente: 


3,8. Börber’s Inauguralſchrift von dem Ekel und 
Erbrechen ber Schwangeren. — D 7. €. Koders Pro⸗ 
gramm über den Vorfall der Mutterfikeide. — F Jabhns 
Fnausuralichrift, von der Zuruͤckbeugung der Gebärmutter, 
— 7.9. W. Blinge Snau:uralihrift vom Mutter vor⸗ 
falle; zu diefer ift das zu ihr gehörige Kupfer mit abgedruckt 
worden. — P. G. Joͤrdens Inaugnralſchrift won den me 
Hebammenfunit gehöriaen Binden; die von Werf. vorges 
ſchlagne Binde, um die Nabelſchnur in der Gebaͤrmutter -voß 
der Geburt des Kindes zu unterbinden, ift eben fo unnuͤtz alß 
unanwendbar. Der Verf. droht uns, daß er über. dieſe Ma 
terle eine weitläuftige Schrife mit Figuren (1) herausgeben 
wolle, wir bitten ihn aber inftändig, .er möge ‚doch ja vom 
dieſem feinem Vorhaben abitehn, und das lefende Publifum 
mit einer Arbeit verfchonen, welche nur blos zum Zeit« und 
Paplerverderb dienen würde — G. G Detbardings Ju⸗ 
auguralfchrife uber die Beſtimmung der Graͤnzen, des rech⸗ 
ten Gebrauchs der Zange und der Wendung. — A.. m 
Mirboffs Inaugural'chrift, in welcher die Wendung mis 
den nftrumentaloverationen verglichen wird. — 00, Fa 
fepbi von der Bauchempfaͤnaniß, durch eine -Treabachtung 
Can einer Hündin) erläutert, aleichfails aus dem Lateini⸗ 
fihen; und endlich D. F. A. Frize über die Empfaͤngniß in 
ber Muttertrompege „.n-bft der Geſchichte und Beurtheilung 
aines.befondern Falles die er Att. | | 
Wir beſchließen diefe Anzeige mit dem Wunſch, daß det 
Herausgeber doch die folgenden Stuͤcke dieier Yepträge mit 
Beffer gemählten, wichtiarren Abhandlungen anfülfen m 
Ein Wunſch, zu welchem der Titel: „ausneluchte Beyrraͤge? 
ung doppelt berechtigt, der aber ben der großen Anzahl bee 
Sammlungen diefer Art, freilich nicht fo leicht zu erfähen 
feyn wird. | 


William Perfecte, d. A. D. angerlefene Fälle don 
verſchiednen Arten des Wahnfinnes, nehft ihren 
KHellarten. Aus dem Engliſchen üherf Kt und miß 
Anmerkungen begleitet, von C. $. Duhaclks 
2,0. 
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Dad: A. und Arzt am Zopannisfpital in Scipzig, 
ä Seipsig , bey Hilſcher. 1780. 3118. ins. 


Dat Herſaſſer liefert Hier 61 Krankengeſchichten In verſchie⸗ 
benem! Grade melancholiſcher und wahnſiuniger Perfonen, 
welche ihn, ob fie gleich nur kurz deſchrieben find, als einen 
in dieſet Krantheit fehr gluͤcklich erfahtnen Arzt auszeichnen, 
"und manche angenehme Belehrüng gewähren. — Den bey 
weitem größten Theil jener Ungluͤcklichen nahm der Verf. zu 
‚N ins Haus, und hatte Das Gluͤck, die Mehrften von ide 
“nen in einigen Monaten zu ihrer vorigen Munterkeit und 
 dem’rechten Gebrauch ihres Verftandes zurüczubtingen. 


- Das Wefontlichfte feiner moralifchen Eur, welche zue 
Wiedergeneſung nochwendig erfordert wurde, beftand darin, 
daß er die Kranken von allen den &egenftänden und Menue 
Shen, die fie bey ihrem Krankſeyn oder Krankwerden umges 
ben hatten, :!orgfältig entfernte, fie, nach der verfchiednen 
‚Art ihter Verſtimmung, entweder in frey und heiter gelegne 
Zimmer, oder in finftre „-einiame Kammern bringen ließ; 
nach der Verſchiedenheit ihrer Laune auch ihre Geſellſchaft, 
ihre Deichäftigungen und Zerftreuungen beflimmte, und auf 
dag-tetfeliafte mit ihnen umgieng. Es wird in ganzen Bu⸗ 
che fein einziner Fall angeführt, in welchem Gewalt gder 
Härte angemandt.wäre. Die wuͤthend Wahnfinnigen lieg 
er in einer enger, von Leder oder ſtarken Parchent veriertige 
ten Weſte niit Ermeln (ſtrait wefteoat af leather ) einſchnuͤ⸗ 
gen, und fie dur die Stricke, welche an den Ermeln: feſt 
angeheiter waren, an Ihe Bett feftbinden. 

Auf die Bewegung und Ruhe, die Diaͤt und ganze uͤbri⸗ 
ge Lebensart feiner Patienten bielt er die geriauefte Aufficht. 
Eine leichte, tühlende, meiftens fparfaıı ausgerheilte Koſt 
Diente gewoͤhnlich zu ihrer Nahrung; doch verfäumte der 
Ber. auch bier nicht die Indicationen zu erfüllen, welche in 
einzelnen Fällen merklich waren, ober mit Mühe aufgefuche 
werden fonnten, Ä 

Die medieiniſche Behandlungsart des Verf. war kurz 
folgende: wo Heilanzeigen bervurleuchteten , leiteren diefe zus 
ærſt fein Verfahren; alle geitopfte natürliche Ausleerungen 
(4. B. Monatsfluß u. dergl.). oder zuruͤckgetriebne Ausſchlaͤge 
fixchte- er wieder zuruͤckzubringen und in Ordnung zu erhalten, 
Baenn die Natur eine kritiſche Bewegung machen zu wollen 

‚ID Bibl. XCI. B. 1. St. H ſchien. 
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ſchien, folgte er ihren Winken, untergägte ihre Beuldhun⸗ 
en — Bey einem feiner Patienten bemerkte der Werk zur 
eit des Neumondes einen ſchwachen Speichelfluß mit Er⸗ 
‚Jeichterung der Melancholie Er verftärkte und untergid 
durch Mercurialmittel dlefen Ausflug, und ſtellte auf dieſein 
Wege die Munterkeit des Kranken völllg wieder bei. — 
Starkes, oft wiederholtes Blutlaſſen, Brechmiltel, gelinde 
„ausleerende Mittelfalze, vornehmlich tartarue folubilis, gu 
phereffig mit Salperer verfegt, gegen die Nacht laue Fuß⸗ 
'bäder, und zuweilen, bey großer Gchlaflofigerit, Opiate 
mit Nitrofis, ein Haarſeil zwifhen den Schalten, län 
dem Ruͤckgrade durchgezogen, waren bie allgemeinen Mit 
welche der Verf. gewöhnlich mit großer Nutzen anwandel. 
— Bon fpanifhen Fliegen ſcheint er ſich niche viel zu verſpre⸗ 
hen. — Den Lebensüberdrus bemerkte auch der Verf. haü⸗ 
fig, und Eonnte diefen nur um deſto chwerer noch Helle, 
wenn die Anlage zur Schwerrkuth ein dem Patienten ange 
'erbtes Uebel war. en... . ef 
Die Ueberſetzung Ift leicht und verftändlich, und bie 
:figen vom Uebetſetzer faft jeder. Krankengeſchichte ange 
tem Anmerfungen bezeugen viele Beleſenheit in den Self 
‘ten vorzüglich der neueren Aerzte. on Far 


, 8b 


Jacob Makittrik Adair's, d. A. D. u. ſ. w. phile⸗ 
ſophiſch⸗mediciniſcher Abriß der Naturgeſchichte 
des Menſchen. Aus dem Engliſchen überfegt-von 
Dr. Chriſt. Friedr. Michaelis, Arzt am Joh. 
. Spital zu Leipzig. Zittau, bey Schoͤps, 1788. 
gr. 8. - a 


Der engliſche Verſaſſer, welcher zu Bath praktiſcher Ark 
iſt, hat dieſes Buch, wie ein jeder ſachkundiger Leſer berfüh 
ben leicht erfieht,, nicht ſowohl für Aerzte, als für Nichtaͤrſ 

- ge, gefchrieben. Er felbft fagt das ausdruͤcklich in der Wer 

- rede, und beſtimmt 28 namentlich zur Erläuterung feiner me- 

dical cautions, um die Kranken mit den Gründen dee ihnen 

gegebenen diaͤtetiſchen Megeln bekannt zu machen. Weit dia 

, wenig unnothiger Weitſchweifigkeit find in der langen ck 

rede die gutem Abſichten des Werfaflers bey der Sera 

. . ru .. 6 
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Ueſes Buchs, und der’ zu hoffende Nutzen deſſelben museinan: 
rn Ä Ye 
Buͤcher von biefer Art, welche einen Eurzen deutlichen 
Nuterricht von dem gefunden und franken Zuftande des Kor, 
enthalten, und gute dfätetifhe Schriften, welche jgs 
wohl jur Erhaltung der Sefundheit, als zu einem zweckmaͤßl⸗ 
gen Berhalten in Krankheiten gegründereMegeln geben, has 
den allerdings für die Menſchen, weiche nicht jelbft Aerzte 
fürs, einen großen, umd ungleich größern Werth, -als bie 
pipulairen therapeutiichen Bücher, durch welche bisher fo 
tancher Praftifus aus gar zu großem Mitleiden , oder def 
uten Profis wegen, den ſolche Bücher bringen, feine Mite 
Dürger hat lehren wollen, ſich fulbft zu curiren. Diefe 
ihriften werden oft mißverftanden, da es nicht möglich if, 
p,einzurichten, daß ein Jeder Laye in der Medicin dadurch 
den Stand geſetzt wuͤrde, in jedem: einzelnen Falle einer 
‚sorkommenden Krankheit ſowohl die Aehnlichkeit deſſelben 
ger andern derfelben Are, als den fpecififen und individuellen, 
Untetfchied defielden beurtheilen, dadurch die nächte Urfache 
einfehen, und nach diefer die gehörige Heilmethode wählen 
koͤnnen, weil man das nur durch eine-genane Bekanntſchaft 
nie allen Theilen der Medicin, und außerdem erft durch lan⸗ 
ge praktifche Uebung lerut; und fkiften dann, wenn fie mi 
Yeritanden werden, oft weit größeren Schaden, ftatt des 
Nutzens, den ihr Verfaſſer vieleicht von ihnen erwartet hats 
te. Bon den meiften fchon vorhandenen Schriften diefer Are 
Kann mian das um fo mehr behaupten, da fie größtentheile 
fchleiht find. Jene Schriften Hingegen geben nicht allein von 
dem Segenftande, der doch jeden Menſchen am melften ins 
tereſſiren follte, (wenn fie anders gut find ,) richtige Des 
geiffe, fondern können, wenn die Sachen in eine wirkſame 
Dprache eingekleidet find, auch die fo gemeinen Fehler gegen 
Hogieine und Diaͤtetik, und die aus diefen entftchenden Liebel 
bey mauchen ihrer Lefer verhuͤten; uͤberdem auch zur Ausrot⸗ 







£ung des blinden Zutrauens zu abergläubifhen Mitteln und 


Quackſalbereien viel Gutes wirken. 


Wir tragen daher Fein Bedenken, dieſen gemeinnuͤtziqen 
Unterricht von dem gefunden und kranken Zuſtande der Koͤr⸗ 
‚pers, ‚da die Einrichtung deſſelben feinem Ent zwecke aroßten⸗ 
cheils angemeſſen iſt, zu den nuͤtzlichen und guten Büchern 
u zählen, und dm Meder dafür zu dauken, up ts 
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dentſchen Lefern müsgerheile Hat.: Der Vetfaffer beſchreſe 
nad) einander.in einer faplichen, gar nicht trocknen oder lang⸗ 
weiligen Schreibatt die. VBerrichtungen des Körpers, welche 
{m gefunden Zuftande geichehen, und läßt nach einer: jed 
Einzelnen diefer Beichreibungen eine mit Ihr verbundene‘, “ 
Abweichungen folgen, die in der mancheriey Arten des frai 
ten Zuftandes ſich zutragen finnen. Man ſieht an vielen 
Stellen, daß er mit den neusten phyflologifchen Entdeckunge⸗ 
bekannt’ fey ; nnd die allgemeinen Säge bat er durch fnrerkf 
ante Beiſpiele unterhaltend zu machen gefucht. An einigen 
rten wird der Verfaſſer ſcherzend, befonters da, wo er Mi 
ben Damen redet, unter denen er fid; #.cle Leferinnen_ ve 
ſoticht, und auf die er ſo Befonders Nüdficht genommen, 
er, um ihre Sittſamkeit nicht zu beleidtgen, das wich 
Kapitel von der Erzeugung ganz weggelaſſen hat. Cr Birk. 
egar (©. 32. d. Vorr.) dfe Damen’ um Vergebung, daß 
Hin und wieder einen launigen Einfall habe einlaufen jr 
ind verſichert fie feierlich, daß Ihm außerordentlich viel war 
gelegen ſey, ſich ihre gute Meynung und ihr Wohlwolten 
erroerben. Se5. fucht er die Ehte der Damen gegen die 
potheſe zus retten, daß unfere Körper von den Geiftern 
abtruͤnnigen Engel befeffen würden, und fcheint-Diefes b 
den Damen zu Gefallen nicht glanben zu wollen, wobey 
zun Beſten des Verfaflers münfchen, daß alle welbliche Befen, 
die in der Nähe des Verfaflers find, das für. Wirkung feine 
moraliſchen Phllogynie, alle männlichen aber fül route hab⸗ 
ten mögen. Manche gefallene Schöne wird es den Bar 
fer ſehr Dank wiſſen, wenn er in dem Kapitel vom Sch 
(5. 23) anzunehmen kaͤth, daß viele von den Fehltritten 
ſchoͤnen Sefchlehts daher entfpringen, daß fie als Nachtn⸗ 
lerinnen das Bette vertennen, in welches fie: ſich legen, 
viele dergleichen Vergehungen, als Wirkungen ſolcher Nach 
wandernngen angefehen werden koͤnnen. J 












Im ganzen hat uns der vathologlſche Theil des "nd 
beſſer gefchlenen, als Ber ohnfiologiiche. Jener enthält ni 
atigemeine richtige und gründliche Bäße, fondern auch b 
:dere gute Bemerkungen, und zeigt zur Genuͤge, Daß der 
Verſaſſer ein quter praftifcher Arzt fey, in fo fern es baih 
auf gute pathologiſche Theorie ankommt ; In dieſem Theile bias 
‚gegen haben wie bie und da die einem ſolchen Handbuche ur 
Shige Gruͤndlichkeit vermißt, woran, mein wohl das Schuh 
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* ſeijn magdaß der Verfaffer bie Beitlduftigkeit zu 
maiben fuchee,: Allein an manchen Otenen würden weni⸗ 
g de Simugefügte Bellen hinreichend geweien feun, einer (es 
gruͤndſicher abzuhandeln, und es wäre gewiß fein 
fer des Buches geraten, wenn es im Ganzen um einige: 
VBogen flärker ‚aber dadurch gründlicher und brauchhater ges 
werdän wäre, Beſoenders läßt fich das von den-anatomifchen 
Beſchreibungen fagen. Cinige derfelben find zu unvollkom⸗ 
mon, uns eitien binlängtich deutlichen Begriff des Gegenſtan⸗ 
Des zu Heben, uud wirklich großentheils fo beſchaffen, daß 
«cmen ſo gut ganz Härten wegbleiben koͤnnen; an anderen 
ten iſt von der Eintfehturng und dem Bau gewiſſer Theile 
at gar nichts geſagt. Zwar wird niemand umſiandiiche 
wnatomüfche Beſchreibungen in einem ſolchen kurzen Unter⸗ 
Häste Tür Nichtärgte erwarten duͤrfen, allein wenn dieſe gar 
Re ‚unsolllommen-find , ober ganz fehlen, fo iſt es doch gar 
ihr mögfich:, daß folche Leſer die phyſtologiſchen Säge were 
„Außerdem find auch Solche anatomlſche Wefchreibuns 
y'Ve Richt eben zur Srklaͤrung ber phyflologiſchen Säge 
Bid dem dere gewiß nuͤblich und intereſſant. 


N elle Denfotele werben biefes uethell rechthertigen Eins 
an, ’ ©, i7.fage der Verf. von ben Haͤuten bes Gehirnsr 
Idas Gehirn umgeben auf allen Seiten mambreandfe häutd, 
Cain teonasımus) ‚ welche auch mit dem Ruͤckenmark aus 
—58 ia den: ben Ditosab Binabs Dinabgeheh, und bemfelben 
* ekleibun 9 Beni . ©. 117: bie 
ungebohrken Rinder von den en nöch nicht Sehtaud 
machen, fo geht nur ein ſehr Fleiner Theil von der ganzen 
Blatmaffe dur diefeiben, und das Uebrige fließt gleich duech 
Ben -Schlagadergang.“. Kein Wort vom einformigen Lo⸗ 
de de Herzens, noch von dem Gange jenes Kanals aus Ker 
Dingenſchlagader in die Asrta. Kann ber Leſer ſich da einen 









Degriff machen von dem Gange des Bluts fm ungeboßrnen 


Rinde‘, und von dem Buben ‚der ihm eigenen: Wege deſſel⸗ 
Br B:ı92. heißt es: „der Schlund oder Die Speiſe 
#6hre* u. ſ. w ohne einer "Erroäbnung des Unterſchleds jened 





erichterfoͤrmigen Beutels (pharinx) und biefer —— — J 





Möhre Coeföphigus), - bie. berlen Bortfegung Ms und S 
8063 fagt der Vecſaſſet? „das Blut, woraus ſich die Galle 
aſcheidet wird durch eine Vene herzugefuͤbrt, ohne hinzu 
in fügen, daß dien Wie Ban 6 das Dlat aus allen zus Ver⸗ 
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danung dienendtu Eiageweiden zuruͤckſhheen Sehr vadert⸗ 
lic iſt die darauf folgende. Beidreivung der Galleugaͤnge. 
Einige der kurzen anatomiſchen Gäpe-des Buches fing 
auch volerlich falich, oder doc) den akanbroiebipfen 
tungen zuwider. &o-heiit es 3. B. &.ı56..d08 Zwe 
lege meiftentheils wagerecht (ohne feiner Welkung zu eryoi 
1), und ©, 10. das Zelgerorbe fep.der Brundfioffiden 
den. BD 3*41 5 9— ut! 
Die vier erſten · Abſchnitte des Wide entbaltan eins 
Aurye Phyſiologie und. in dieſe verwrher allanmeine Paphalge 
sie des menkhlicen Köıpers, Der erflg,enthält eine 8 
meine Betrachtung ‚ber ſeſten und: fluͤſigen Theile. 
gute Beſchreibung der verſchledenen BDeſchaffenheiten Dex 
fern, auch der krankhaſten Verichlehenheitn: : Die. Se 
iünmng der Grundſtoffe ift.unvolltopnmen. . Daß 3.0. Diedige 
de_des menfpplicien Korders .Ralkerde, mit Dhespbanfäung 
gefärtigt ; und- eben „Paburch; von ber... .geinginen, verſchiden 
fe, Härte wohl In: der Kürge..gelagt mmrdenfönneh.. ‚6 
Im jnspten Abfcuitte berealbter der Werf.:ie: 
ben Perrichiangep.;, Bam; Mehleag: Mürkenmarf: 
den Nerven. Diefe nennt der Verf. (in Rüskficht jener 
netn Theile ; “(yonrum nicht Säden, np einen innliden Bes 
griff von ihrer Geſtalt zu geben?) Er rechnet zebn Dana 
. Die aus ben Gehirs ſelbſi kommen ,- wahrfheinlic Anbemuer 
nach der alten Abteilung das unter dem Hinterhaupte 
gehende Paar mie. au den Öehlepmerven-zäblt. Daß bey 
Wirkungen des Neryenfpfems eine eleitriſche Flünigeeit 
Be, wird nach des Verf. Meynung durch die Reaft des.) 
terfiſches wahtſchelntich gemacht (2)... Bon Der, Empfindung 
und Bewegung." Die Rerventnoten hade man als Eleine-Dage 
aen, (mir glauben, als Heine Gehirns, ) anzufehn... Reis 
barkeit und Empfindlichkeit ſind durchẽ gane Buh 
nyme; der Verf, erklaͤrt fih au ©;53, daß er dieſe 
. men ohne Unterſchied brauchen walle, um ſich der Si 
au enthalten, auf eine Weiſe, die au; erkennen gieht 
weirklich. nicht viel von der angenommenen ;Verihiebenheit 
beider Eigenschaften halte. Richtig bemerkt m Sra6,.daß 
ein Reiz ii, einem höheren Stade. ein. betäubendes Mittel 
werden fünue. Daß: einer mit dem Verlufte des balbım 
Gehirns (S. 29) foll das Leben davon getengen haben, Ib 
wohl unerhört. Won den Knochen wied ebenfalls-Anbies 
Yen Abſchuitta daredet. Diele, fagtiber- Berf. ad 
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x dein Kronen der Zähne, wohl alle,) fein mit einer fa- 
„Haut überzogen. ©.36 werden die. Knochenbander als · 
Sn fefte Membranen beſchrieben. Aber nicht alle diefe. 
Dänder find miembrands. — - Von den Augern Sinnen. 
Der Schall bewegt fih wohl nice 1300 Fuß weit in einer, 
— wie hier ftebt, fondern boͤchſtene 10, — Vom 
Schlaf. — Das zweite Kapitel dieſes Abihnitts, welches, 
die Sefchichte der menſchlichen Seele kurz und ‚faßlih vor⸗ 
it, und manche fehr-gute und richtige Wemerkungen ent ⸗ 
ſt eins der beiten im ganzen Bude. ‚Ueber die Quelle. 
Sprehhmer ,. befonders „über bie fehlerhaften analogiſchen 
dhfüffe „fpricht- der :Werfaffer nach Proportion fehr umg, 
lich, fagt aber viele befonders für praktiſche Mebicin ſehr 
wichtige Säge. Won ber vi medicatrice. Naturae hält er 
garımicht vieh, und führe Erſcheiuungen zum WBenfpiele an,- 
Am-benen bey Krontheiten / hicht die ſchicklichſten, fondern die. 
— Wirkungen von. der Natur bewirkt worden. 
eun ein Gallenblaſenſtein,“ fagt der Werf., „den Gallen: 
Herftopft, oder. ein, Niesenftein durch die Harngänge, 
Thrrasben foll, fo. eutſteht fatt der noͤthigen "Erweiterung. 
Diefer, Organe Krampf, Schmerz, und Berengerung in den⸗ 
folbern u.fm.“ Es ift freylich. nicht zu leugnen, daß die Kraͤſ⸗ 

. ts. der Maine, welche bey Krankheiten wirkfam find, manch⸗ 
wa. jum Schaden bes Kranten wirken, aber Die Fälle, in. 
denen Diefes gefchleht / find doch gar; nicht zu rechnen, gegen; 
die umendlich große enge derer, in denen eben diefe Kraf⸗ 
uam Selma eineg Krankheit und zum Beften des Kranfen 
wirken. Man darf. gur,an die Erfheinungen bey Verwun⸗ 
bangen, Beinbräcken und -andern WVerlegunsen, an das: 
Br den Durchfall u, a. denken, um ſoglelch ſichs ane, 

\ au machen, daß «8 eine wahre rim ‚nhedicatricem 
84 * organiſchen Körper gebe, welche ſich beſttebt, 
dem Körper (dl aus ihm Hinanszufchaffen, und je, 
dem Körper zugefügten Schaden, wieder gut zu machen. 
eg fte Des - Körpers an ten in allen Faͤllen auf eine iur: 
gleichartige Welle, uud zwar auf die, welche für. 
de — Säle Sen Körver hell am iſt; daher kann es dem ⸗ 
obmgrachtet einzelne Fal⸗e geben, bey denen das, as dem 
ſchadet, auf eine ſolche Weiſe, oder auch In einem, fole 
Grade auf ihn weicht „daß au die Begenwirkung dee 

. Natur ſchaͤdliche Folgen ebm muß. So 5%. iſt die Ges 

sankgung der Drau, ne de beym cua erſolgt, ai 


ıı6 Kurze Nacrihten :::: 


danung dienenden Eingemeiben zuroͤckfahe 
lich iſt die Darauf folgende. Beſchreidudg —— — X 
Einige der kurzen anatomifchen Säge-des Buches ſiuh 
auch wirklich falich‘, oder Doch den shanbrmänbhnfben De 
tungen zuwider; &o-beiites 1. B. &. 156.46 Zwe | 
lege meiftentheils vongerecht (ohne feiner Mölkung zu: 
ı), und ©, 10. day Zellgewebe ſey der Gror dſtes de 
erven. 
Die vier eiſten Abſchulete des. Back kuthalten im 
fan Popfiologie, und in,Digfe vergeht: allgameine Pagbalee 
gie des menſchlichen Körpers, Dar erſte euthoͤlt eine allgem 
meine Bercachtung ‚ber feften und flüßigen Theile Big 
gute Beſchreibung der werichiedenen Soeicaftenbelten De der Au) 
fern, auch der franfhaften Verſchiedenheit / 5. Die We Ä 
. Ing der Grundftoffe ift.unvolllommen. : Daß 4.0, bieäge 
de des menfalicen : Rörpers..Ralterde ; :mif- —E 
geſaͤttigt, und eben „Dadurch; von. ber. gemeinen Bere 
ſey, haͤrie wohl In ber Kuͤrze gelagt werden Gonm. 
Im am⸗yten Apfchuitee betrachtet der Verf. dian 
fäben Verricht ungeng Yan: Mehlenu: Mürfenmarf: 
den Nerven. Diefe nennt der Verf. (in Ruͤckſicht jener) 
nern Theile ; ( warum nicht Faͤden, um einen finuliden Be⸗ 
griff von ihrer Geſtalt zu geben?Y.Er rechnet zebn Dany 
Die aus dem Gehirs ſelbſt kommen, wahrſcheinlich IRRE 
nach der alten Abrheilung. das unter em Dinterbaugte er 
gehende Paar mir. zu den Sehiepmerven zählt. - Daß bey 
Wirkungen des Nexvenſyſtems eine eleitriſche Bläbig feierte 
Be, wird nach dee. Verf. Meynung durch: die Kraft. je 
terfiſches wahrſcheintich gemacht (2)... : Bon der Emmpfnkung 
and Bewegung.“ Die Nervenktnoten habe man als HeineDap 
sen, (wir glauben, ale Feine Gehitne,) anzuſehn. Reh⸗ 
barkeit und Empfindlichkeit ſind durchs ganze Buch Am⸗ 
nyme; der Verf. erflärt ſich auch ©. 33, daß er Hefe: 
men ohne Unterſchied brauchen walle, um ich der & 
zu enthalten, auf eine Weiſe, die zu erkennen giehe, Da:i 
weirklich. nicht. viel von der angenommenen .. Verichiebenkheit 
beider Figenfchaften halte. Richtig bemerkt er 2832 
ein Rei; ig; einem höheren Grade ein betaͤuhendes Mini 
werden koͤnne. Daß einer mic dem: —— des A 
Gehirns (©. 29) fol das Leben davon getragen haben, % 
wohl unerhört. : Won den Knochen wink, ebeufalls- In Digs 
em Abſchuitta geredet. Diele, gt. der Bol. a 
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wer einzeln? Zäne chen. ben denen dan, Wan Tim 
ee det, auf eine ſolche Weiſe, oder and In hmm Ile 

ade anf ihr wicht, daR auch Ne —RXX 141 
ar ſchaͤdliche Folgen haben mun. a sd Inu He 

Eung der Natur, welche beym Wıbıcıhen erholt, la 
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lerdings eine heilſame Wirkung, melde ben Magen von 
ſchaͤdlichen in ihm befindlichen Stoffen, 3. ®. einem emetk 
ſchen Giſte, befreit. Nun aber kann eine zu ſtarke Gabe 
eines ſolchen Giftes allerdings ein To heitiges "Erbrechen erre⸗ 
gen, daß eine Magenentzändung und ſelbſt der Tod erfolgt. 
Die Eiterung tft eine heilſame Wirkung, eine entfiandene Ent⸗ 
zuͤndung zu heben ‚ fremde Körper aus einer Wunde zu ſchaſ⸗ 
fen, — fann aber durch gewiſſe Umftände, die fie zu ſehr 
vermehren, oder das @iter zuruͤckhalten u. f. w. ſchaͤblich 
werden. Solcher Auenahınen wegen die vim medicatricem 
ganz zu verfchreien, waͤre faſt eben fo, als ob man der fF 
näslichen und norhivendigen Kraft der Schwere ihren Die 
gen abiprechen wollte, weil Menſchen durch Wirkung die® 
Kraft oft befchädigt, oder nat getüdrer werden — BDods ik 

fretlich dee gar zum ſtarke Glaube an diefe Kraft (ehr ee 

ſchraͤnken, denn er kann Aenste, welche: Ibn haben, ju ' 
lichen Unterlaffungen verführen. Die Kräfte, von denen 
dfefe vis medicatrix abhängt, Ilegen in törperlichen Theilen, 
find ihnen vom Schöpfer eingepflanjt , wirken aber nun nad 
geroiffen allgmeinen Geſetzen, und werben gewiß nicht und 
mittelbar von einem dentenden Weſen in jedem einzelnen Faß 
le nach den Umſtaͤnden mobifichee‘, fo daß" der Arıt alfersing? 
oft nöchig hat; den Wirkungen der Natur su Hälfe zu ke⸗ 
men, ja wohl gar bisweilen, wie z. B. einen zu flarken krith⸗ 
fen Blutfluß, — fie zu binden. 


Dee Gegenſtand bes dritten Abfchnitts find die Lebeus⸗ 
derrichtungen , nebmlich dee Blutlauf, und das Aebem⸗ 
holen. Der DBerf. glaube, daß dieſe Verrichtungen im :firems 
gen Berftande, nicht nothmendiger zum Leben waͤren, als die 
thierifchen und natÄrlichen. Allein twenn wir bei nothwen⸗ 
digen Einfluß des Gehirns auf das Herz und bie größen 
Gefaͤſſe, und auf die Muskeln des Athemholens andnehmen, 
fo find doch die Verrichtungen der Innerr und aͤußern Sinne, 
die Verdauung, die Abfonderungen ıc, bey weitem nice fd 
nothwendig zum Leben, als jene Lebensverrichtungen, da Dies 
fe allerdigys eine ungleich längere Zeit, als jene, unterbro⸗ 
«hen werden koͤnnen, ohne dadurch den Tod nach ſich zu Kies 
ben. In der kurzen Beſchreibung des KRreislaufs (6. 47.) 
wuͤnſchten wir angemerkt ju finden; daß die Zufammenzles 
bungen der Beiden Herzohren, und naͤchſtdem die der bei⸗ 
den Herzkammern augleich gefchleht, weil unkundige er 
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ſich Hier lelcht den falſchen Begriff machen fünnten, als ob erſt 
das rechte Herzohr, dann die rechte Herzkammer, dann die Lun⸗ 
genſchlagader, nach der Zuruͤckkunft des Bluts aus dieſer durch 
me rüdführenden Lungenadern zum Herzen, das linke Herzohr, 
dann die linke Herzkammet ic. zuſammengezogen wuͤrden. — 
Der Abſchn. von den Wirkungen des Kreislaufs, ind der von 
ben Krankheiten beffelben, befonders von der krankhaften 
Richtung des Blutes iſt ſehr gut vorgetrasen. So auch 
der von den Wirkungen des Athemholens, und dem Einfluſſe 
Ber Luft auf den. Körper. Allein darin Fomnen wir dem Verf, 
wicht beiſtimmen, daß er annimmt , das Eindringen der Luft. 
in die Lungen veranlaſſe die Ausdehnung der Bruſt, und. 

die Urſache des Ausathmens fey der Reiz, den die erwaͤrm⸗ 
. 86 Luft auf die Kungennerven bewirke. 0 


Im vlerten Abſchnitte folgt die Betrachtung der foges 
"nannten natürlichen Verrichtungen. Won der Verdauung, 
umftändliher. Der Berf. rechter‘ bey der Bewirkung der⸗ 
felden mit Recht etwas auf die von den Nahrungsmitteln ges 
gelite Muskularkraft des Magens, die unferer Meynung nad), 
ohngeachtet der Duͤnnheit feiner Kleifchfafern gewiß nicht 
ganz unwirkſam tft, wenigſtens bazu dient, die Spelſen aus 
dem Magen nah und nach In den Zwoͤlffingerdarm zu draͤn⸗ 
gen, wenn fie erſt Hinlänglich verbaut find. (Bey dem Er⸗ 
Drehen beweiſet nach Wepfers befannten Verſuchen bie 
Au Muskularkraft des Magens fid zur Genüge. Auf ein 

erreiben der Speifen im Magen kann man freilich beim 

Menfichenmager, und ähnlichen nicht redmen, und die Auflb» 
fung der Speifen ſelbſt ift freilich dem Magenfafte zuzufchreis 
Ben, wie Spallansani’s und Steven’s Inftructive Verſuche 
beweiſen.) Der Verf. ftinnme auch felbft &. 190. dieſer 
Meynung (ohne doch beſonders den Menſchen zu nennen). 
bey, und der Ueberſ. hat ©. 184 in einer Anmerkung auf 
Spallansan?s Berfuhe aufmerffam gemadt. ©. 186 
ſcheint der Verf. der Meynung beyzupflichten, Daß die Ver: 
dauunq durch eine Gaͤhrung gefchehe, fagt aber dagegen, wor⸗ 
In wir ihm freilich beypflichten, S. 190, daß ber Menſch im, 
gefunden Zuftande ohne das aflergeringfte Kennzeichen einer 
Sährung verdane. — Bon den Abfonderungen. Die Yes 
ke wird ( 5$ 73.76.) unter den Drüfen aufgeführt. Die 

peichelorüfen nennt der Verf. zugleich mit der Gekroͤſedruͤſe, 
und niche unrecht, weil fie ri ihr eine gleiche Seructus das 
$ en; 
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ben; doch haͤtte die Lage derfelben etwas genauer beſtimmt 
werden können, als durch die Worte: „welche nicht weit davon 
entfernt find,“ — Da zudem gar nicht geſagt iſt, wo bie 
Gekroͤſedruͤſe liege. Der fogenannte Spieen habe feinen Sig, 
in Magen und Darmkanale, nicht in der Milz. Wir glaue 
ben indeffen, daß in dieſer Krankheit gewiß-oft Fehler bee: 
Milz und des Datmfanals mit einander verbunden find, und 
Daß wohl inanchmal zuerft Fehler der Milz zu Fehlern der: 
Leber, und zur Abſonderung einer untauglihen Galle, das 
durch aber zu einer. mangelhaften Verdauung u. f. w.--Anlaß- 
geben Fünnen. Die Thränendräfen find mit den lymphati⸗ 
ſchen in einem &oße genannt, von denen: fie doch gänzlich. vera. 
fchieden find ; auch verbienen die legteren Hier nur In fo fern. 
Platz, ais währfcheinlich in ihnen durch ihre vielen Kleinen, 
Schlagadern eine Abfonderung eines waßrigen Saftes ges 
ſchieht, der ſich mit der durch die Drüfen guräcfließenden 
Lympha nicht; (welches aber der Verf. nicht angeführt. hat). 
Die Schleimdrüfen (folliculi mucoſi) und die Schmierdruͤ⸗ 
fen ( folliculi febacei) werden mit Recht zuſammen angeführt, 
es ift aber nicht geſagt, wie fie von andern Drüfen, und vom 
‚tinander fi) untericheiden.. Won der Einſaugung, dee, 
Ernährung, den Ausführungen. Bon den Krankheiten 
der natuͤrlichen Verrichtungen, befonders ($.91) von der 
kraͤnklichen NReizbarkeit (und Empfindlichkeit) der Verdau⸗ 
ungseingewelde, und vom frankhafe vermiehrten Zufluſſe der 
Säfte in dieſelben; (ein ſehr wohlgerathner Abſchnitt). Eis 
nige intereflante Bemerkungen von der Wanderung. gewiſſer 
Schärfen aus ben .erflen Wegen nach den äußern Theilen, 
und umgekehrt. Won den Fehlern der Verdauung (eben⸗ 
falls.richtig und ſaßlich). — Das legte Kapitel dieſes Abe 
ſchnitts enthält algemeine Bemerkungen über den menfchlie 
hen Körper, den Wachsthum und die Abnahme deffelben; 
m den Tod. Qou.den Lirfachen des zu fruͤh erfolgenden 
codes. Bor endemiſchen und epidemiſchen Krankheiten. Eia 
nige merkwürdige Tabellen von Geburten -und Todesfällen, 
legtere mit Benenzung der tödtlihen Krankheiten. Als eine 
Epifode enthält diefes Kapitel die Lehre von den Tempera⸗ 
menten, deren der Verfaſſer fünfe, 1) bas flarfe oder fefte, 
2) das zärtliche oder empfindliche, 3) das bfutreihe, 4) das: 
fchlaffe oder phlegmatifche, und 5) das trodne, durch gute 
Beſchreibungen beftimmt. Daß diefes legtgenannte unter ans 

oo. . . dei. 
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ern Rranfheiten auch befonders zum Skorbut geneigt mar 
che, möchten wir indeſſen bezweifeln, 


- ir wWönihte, daß der flelierfeger. fein Berdienft, dies 
ſes Buch gut überfeßt zu haben, durch eine hinreichende An⸗ 
6 Heriprigender: Anmerkungen wermehrt, und Dadurch‘ das 
—— gemacht hätte. Man findet. deren nur dufs 
eitläe ** Due 
Der fünfte Abſchnitt des Buchs ffk von den vorkgen 
ganz verichleden, und enthält eine vortreflihe Abhandlung 
über die Schwierigfeiten des medicinifchen Studiums, 
don der wir waͤnſchen, daß ſowohl wahre Aerzte nis Nicht⸗ 
ärzte fie leſen nidgen ; jene, um fich zü freuen, die Ehre ihrer 
Kunft in einer fo braven Apologie gerettet zu fehn , und die, 
welche wänfchen Aerzte zu werden, um fich prüfen zu koͤn⸗ 
men, ob fie. eitiem :fo-fchivierigen Geſchaͤfte gewachfen ſeyn 
werden; diefe, um zu lernen, wie viel dazu gehöre, ein 
wahrer brauchbarer Arzt zu ſeyn, und eine Kunſt gewiſſen⸗ 
haſt auszuuͤben, deren vielumfaſſende Theorie einen hellen 
Verſtand,:ein wohlbehaltendes Gedaͤchtniß, und deren man⸗ 
nichfaltige Anwendung eine richtige Beurtheilungskraſft, ei⸗ 
nen unternehmenden Muth, mit-bedachtfanıer Vorſicht ver⸗ 
bunden, und uͤberdem ‚einen. menſchenſreundlichen, mitleidi⸗ 
gen, doch aber feſten und männlichen Charakter heiſcht; um 
Daher auf der einen Seite nicht jedem gewinnſuͤchtigen Pfu- 
Iher, jedem sienfifertigen Rathgeber das blinde Zutrauen zu 
ſchenken, das nur ein Arzt verdient, von bem man weiß, ' 
dag er feines Amtes geroiß würdig fey, auf der andern Aber 
ginem ſolchen Arzte mit der gehoͤrigen Achtung zu begegnen, 
und ihm fein anangenehmes Geſchaͤſt nicht duch Mißtrauen 
sder Vorwürfe, duch Vernachlaͤßigung feiner Vorſchriſten, 
und Verheimikhung begangener Hebertresungen feiner Ver⸗ 
Bote, oder, wenn fiegefund find, und feiner wiche bedürfen, 
Durch Eränfenden Spott zu verbittern. 
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Wiener Muſenalmanach auf das Jahr 1739. Hess 

ausgegeben von J. F. Ratſchky und A. Das 
mauer. Wien, bey Graſſer und ‚Camp. - 16 
' Seiten, 12. | 


Das Urtheil, daB wir aͤber ben vorigen huzang bie 
Drufenalmanachs fällten, muͤſſen wir im Ganzen genommen, 
auch bey dem jegigen wiederholen. Wörtrefliche- Stiche emp 
bält er gar nicht, nur wenlge find gut, dle meiften ſehr mige 
teimägtg , einige hoöͤchſt ſchiecht. Das Bedicht die Liebe, 
2.2. von einem gewiflen Kiebewerth, bat fchone Stefſen, 
um derentiillen-er Aufmunterung verdlent. Beine Bere 
fication iſt giemlich ſanft und ausgearbeiteter, als man aus fh 
ner Provinz gewohnt if: Nur muß er fi fi vrgfälrtger tie 
matten, profaifchen Ausdruͤcken haͤten, wie: 5. 





Du giehſt zum Uebermaaß der Pein B 
Oft die Verzweiflung obendrei 
Den Dolch noch. In die Hand, 2 


Die Probe von Hrn. Ylamaners Ueberſchun⸗ der 
&elle d'Orleans erregt von dem Ganzer nicht die guͤn 
Erwartung. Noch geſchmackloſer iſt die: Derbi des 

nen Lledes Ah fi j’etois la fongere! . "Wir begreifen > 
wie ein m Diäser fid) Verſe diefer Art erlauben kanns 7. 


v 


‚Bern hielt ih, als Wachepomade * 
Dir die krauſen Locken hie u 
Oder ſteckte dar, o Gnade! 


Dort Im Krepp als Nadel dir. 

Wollte gern beym Puderpuͤſten 
GKreiſelnd um dein Haupt mich drehn, 
Oder mit den Koloniſten 

Deines Haare ſpatziren gehn. 


Ueberhaupt herrſcht In den neueften Produkten biefes 
Diqters eine ermuůdende Einfoͤrmigkelt und Eintoͤnigkelt, bie Fr 


> 
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ſich nicht blot auſ Begenſtaͤnde und Gedanken, ſondern ſelbſt 

auf Wendungen, Aucdrüde, ſogar auf das Sylbenmaas er⸗ 

eckt. — Warum Hr. von Retzer die hier vorkommen⸗ 

den Gedichte des S. Dalbi überfepe hat, begteifen wir nicht, 

‚Da fie fo hoͤchſt mittelmäßig ſind, und er ſelbſt gewig weit 
in machen im Stande iſt. Das Epigramm ©. 57. 


Unbeſchlagne Pfeile hob _ .-. =. 





Il- “. 


nr, - Amor ſonſt auf Mädchen 6: -— 
Ca Keiner triſt in unfern Tagen, a 


u falſcher Wis. Das Bild drücke nicht wirklich den Gedan⸗ 
Een ans, den es ausdruͤcken fol, Den Verftoß gegen die 
Mythologie ungerechnet. Amor hat nicht beſchlagene und 
-anbefchlagene,, ſondern einen vergolderen und einen bieyernen 
Meil: fugat hoc, facit illud' amorem, Der Pegter ©. 
37.8 ein (ehe Karakıeriftiihes Stuͤck: Zn —— 
| ... Zwar ſah ich auch die Tuilleries, den Garten 
Wvon Eugenburg, die hoch der Franzmann preift, _ 
2: Doch glaubft du, Yaß fie auch der Säfte warten 
u Wie du? Da wird Fein einzigmal gefpeift! 


Drum, Prater, hab’ ich dich um fo viel lieber; 
8 bift ein alter deuticher Biedermann, 
"2. Dep dem man gaftirep Rich den Schmerbauch über 
And über, tapferfchmaufend, füllen tann. ° 


F Zweydentigkeiten, wie S. 66. ſollten die Herausgeber 
wenigſtens nicht aufnehmen. Sollten fie die Schwanken 
‚nicht kennen, die Schalkhaftigkeit von Ungezogenheit tren⸗ 
men? — Das Fragment eines. Briefs, von Jünger, 
iſt eins der. beiten-@drüdte dieles Almanachs und diefes Verf, 
überhaupt. — Das Klagelied eines oͤſterr. Bettelmoͤnch⸗ 
von Karfchky Hat.vecht. glückliche Otraphen. 


Dee Layen Staat J 


Als: ob wir Knaben wärm, 
Wie Doctor Bahröt, 
Nach neuer Art 
Die Bibel uns ’erfiären, — 
Men raubt, o Branss. ..... Br 
Das Solo Im Haus 
Des 
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- Deb: Herrn‘ von allen Baden; " ©" "2 
Und ſchmilzt es einnn 
Seibſt unſer Wein: ⸗ 5 
W If in profanen Haͤnden. — 
Be. G. v. Baumberg hat einige uedliche, empinduß 
volle Stuͤcke geliefert. Das liebende Mädchen ©}. 
allerliebft. Den Herren Periner, Petra, Koller, Span, 
Schram und Joſch hingegen rathen wir freutidichaftlich, von 
einem Beitreben abzulaffen,, das ihnen nie gelligen wird, und 
wozu fie aus den Händen der Natur nicht: die mindefte Faͤ⸗ 
„Higkelt erhalten. haben. 7 öt 25 
” . . n . J 3 


Zweytes Baͤndchen Theaterſtuͤckchen, als eine Zuges 
be zu den Hauptſtuͤcken der Oſtermeſſe 1789. Wen 
dem Verfaſſer des Baͤndchens vor 1787. Prieß⸗ 
burg, bey Mahler, 1787. 17Bogen, 8. 

an ſollte es kaum für möglich halten, baß. dieſe Stuͤcke 
ſaͤmmtlich Einen Verfſaſſer haben konnten, ſo auffallend were 
ſchieden iſt ihr Werth. Um von dem Guten zuerſt zu reden; fü 

Kt das letzte Stuͤck in Biefer Sammlung, ein artiges, unterhals 

tendes Luſtſpiel. Es führt den fonderbaren Titel: 3.13. 33. aber 
Die Eleine Intrigne, welche darin zum Grunde liegt, iſt aͤußerſt 
intereſſant, dis Charactere find orizinell und ebel, die Eprache iſt 

"Braftvofl, die Handſung raſch und der Dialog unverbeſſerlich — 

Und nun dagegen das erſte Stuͤck; das Steckenpferd Toßes 

ranz gehalten! das volllommenfte Ideal exeentriſchen Unſtnicc, 
die Perſonen ſaͤmmtlich verſchrobene Catricaturen, und die gan⸗ 

- ge Fabel unwahrſcheinlich, und von klaͤglicher Erindung. Das 

Mädchen iſt die alte holperichte Ueberfegung der laitiere, mit 

der ſchoͤnen Arie: „Ich bin erfroren und erftarrt, daß. mir das 
„Herz im Leibe knarrt.“ Es iſt mit diefer Ueherſetzung Feine ans 
dre wefentliche Veränderung vorgegangen, als daß hier der wirk⸗ 
liche Bär in einen. Soldaten, der fi ohne woitre Urſache die 
Muͤhe gieht, m in einen Bären au verkleiden, umgemobdelt iſt. 
Der Lleujabrsprologift-fehr unbedeutend. Hang zur Bizar⸗ 
rerie verräch der Herausgeber dieſer Städte in hohem Grade. 
So bedient er fich auch einer neuen Teriminologle ; die Aufzüge 
heißen Seistheilchen und die Auftritte Fortſchritte. 
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Annalen des Theaters.' gZrweytes Heft. - Berfin, 
" bey Maurer. 1788. 136 ©. ing. 8. . .. 


Dieſes Heft enthält J. Gedichte. Nur der Prolog zum Kaufe 
‚wann von Venedig von Ramler zeichnet fich vortheilhaft 
‚aus. II. Recenſentenkitzel. Luſtſpiel in einem Aufzuge, non 
Veit Weber. in miittelmäßiges Ding, .das, wir wien 
nicht warum? bier eine Stelle erhalten bat. Sin Annalen 
des Theaters gehören hoͤchſtens nur ſolche Stüde, die bey bes 
Sondern Versnlaffungen, die Bezug auf das Theater und Bi 
merkwuͤrdigſten Revolutlonen deſſelben haben, verfertigt —* 
ben. 1III. Ueber die. Bellomoiſche Schauſpielergeſellſchaft. 
‚Solche allgemeine Urtheile muſſen von einem bewährten Ken⸗ 
ner herruͤhren, wenn man ihnen Glauben bepmefien fol, und 
“auch dann helfen firdem Schaufpieler wenlg. Was lerne er, 
wenn er weiter nichts erfährt, als daß er jene Nolle gut, Dies 
fe mittelmäßig , jene ſchlecht geſpielt? IV. Weber die Kritik 
‚des Frankfurter Theaters. Gegen eitien gewiffen Herru 
Schreiber , der dramaturgiſche Blätter Über daſſelbe heraus⸗ 
:gegeben. Daß gekraͤnkte Eitelkeit aus dem Verf. diefes Aufs 
:faßes ſpricht, verraͤth fih ©. 57, und vollends &. 62 gar 
zu deutlich. Uebrigens nehmen wir den Dramaturgen, defr 
"fen Blaͤtter ung ganz unbekannt find, nichts weniger, als in 
Schuß. V. Tagebuch) der Manheimer Schaubuͤhne. Aus 
ber Ruͤckkehr bes Hofes nah) Manheim läßt fich für die Zus 
kunft viel für diefes Theater hoffen, das jetzt fchon unter als 
den deutſchen Theatern vielleicht den erften Rang verbient. 
VI Jaͤhrlicher Beſoldungsſtatus der dieritbaren Hofmuſik 
in. Münden vom ıjten San. 1788.. 94 Perlonen (mit In⸗ 
‚begriff der Intendanz) erhalten jährlich zufammen se,20a 
Sulden Gehalt. Der jährliche Befsldungsetat des deutſchen 
Schauſpiels in Muͤnchen, das der. Graf Senau aus feiner 
‚Kaffe bezahle, beträgt 22/420 gl. für 28 Perſonen. Zum 
Maler, weiches der Hof bezahle, und. der Graf zu feinem 
Gebrauche hat, gehören 35 Derfonen, die zufammen 19,066 
Sf. koſten. VIE. . Nachrichten vom Hamburger Theater. 
VIII. Vom koͤnigl. Nationaltheater in Berlin. IX. Bon der 
Hoſtovbsky⸗ und Fendlerſchen Geſellſchaft. Kine wandernde 
‚Truppe. Ueber die im Jahr 1788 zu Guͤſtrow von ihr auf 
geführten Stuͤcke. Bas foll man zu Nachrichten folgender 
Att fagen? „Den 24, Konig Lear. Gefiel nicht.“ Mn 
I Dis 
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a6... Kme Macdrichen: : 


dieß .fehe kavalierement gefäflte Urtheil treffen? das St 
‘oder das Spiel? X. Ueber das Schwerinſche Theater. XT, 
Ueber die Konitantintifde Schauſpielergeſellſchaft. XII. Kiel 
ne Charakteriſtik der Bondiniſchen Geſellſchaft, nebft Bemer⸗ 
tung, der jährlichen Gage. Die Summe betraͤgt 11412 Thle. 
Der hoͤchſte Gehalt ift 1600, der geringfie 260 Thlr. XIII. 
Aus einem Schreiben. - XIV. Nachrichten von der Sroßmans 
niſchen Geſellſchaft. J N 
„ on . w, 


Entwurf einer Theorie und Sltergkur der. fchönen Wif 
fenfchaften. . Zur Örundlage bey Borlefungen, von 
J. J. Eſchenburg. Neue umgearbeitete Ausg 

be. Berlin und Stettin, bey Nikolai. 178g, 
380 S. in gr. 8 E 


Diefes (häßbare Lehrbuch hat ganz den Beyfall gefunden, 
den es verdiente. Man braucht es nicht nur Häufia beym 
Privatunterricht; man legt es auch auf öffentlichen Schuien 
und Univgrfiräten bey. Vorleſungen mit gutem Nutzen zum 
Grunde. Die auf diefe Meife bald nothwendig gewordene 
neue Auflage verfchaffte Hrn. E. Gelegenheit, feinem Buche 
noch einen höhern Grad von Volftändigkeit und Brauchbats 
:Beit zu. geben. Wie anfehnlich die Zuiäge find, kann men 
ſchon aus der um ein Viertheil ſtaͤrkern Seitenzahl der nemen 
. ‚Ausgabe fehen. Der litterarifche Theil des Buchs bedurfte, 
wie Herr €. felbft fagt, der meiften Rrweiterung und Zus 
ſaͤtze, und hat fie auch erhalten. Die meiften Umaͤnderun⸗ 
gen aber hat der erſte Haupttheil des Ganzen erlitten, Lab 
vorher. Aeſthetik überfchrieben war, und jetzt Einleitung 
oder. allgemeine Brundfäge der fchönen Citteratur 
beißt. Der Grund diefer Veränderung ift, teil die ehema⸗ 
(ige Ueberſchrift feicht den Verdacht erregen Eonnte, als folls 
ven darin die abſtrakteſten Ideen einer Wiſſenſchaft vorgetras 
gen werden, ars welcher der Verf. ; feinem Zwecke nach, d 

nur die nothwendigſten, faßlichiten und anmendbarften Saͤ 

ausheben durfte. Vieles ift nunmehr in diefem Abfchnitte — 
wie überhaupt im ganzen Buche — deutlicher und Elarer aus⸗ 
gedrüdt; manche nörbige Beſtimmung ift hinzugekommen; 
manches an eine bequemere Stelle geſetzt, und die fur im 
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ſchichte ber ſch. Ru: anfehntich erweltert worden, ſo wie 
Bis —2 der Poeſie In der Einleitung zur —8 


Ganz neu hinzugekommene Artikel find z. B. unter dem 
Aertik A Fabel: Unterſchied von Depipiel und Parabel: Yes 
ſprung der oͤſop. Fabel; Literatur bey den Morgenlaͤndern. 

je: natuͤrlicher Hang dazu. Epigramm: Entſte⸗ 
dung deſſelben. Eyriſche Poeſie: geiſtl. Poeſie. Epopoe: 
Michtigkeit und Groͤße der Handlung. Trauerſpiel: Auch 
le des tragiſchen Beranigens. -Dper: Verhindung der Pogs . 
fie und Muſik. Allgemeine Tbeorie der proſaiſchen 
Schreibart: Angemeffeubeit, Würde. Mey .diefem Aka 
EChnitt, und befonders bey der Lehre von den Figuren-ift Hrn, 
Adelungs ſchaͤtzbare Schrift. über den Styl-fleißig benuge 
worden. — ©. 13. zu $.16. hätte noch angeführte werden 
tönnen: Feith Brieven over verfcheide Onderwerpen 
C Amtterd. 1784.) II. T. 2B, und eben diefelben- I. T. 6B. 
zu.®.26.6.36. Zu ©. 86. Favole di G. Bertola und zu 
®.78. defien Diſcorſo fopra la Favola. Beyın Sichäfergen 
Dicht hätte auch des hohen Lieds Erwähnung geſchehen koͤn⸗ 
ven, 3u 8.9.6. Verfuch über das Bukoliſche Gedicht vor 
der Arethula. Agnes Bernauerinn iſt nicht von Baba, 
(ondern von dem Graſen v. Thoͤrring. Geines Otto von 
Wittelsbachs wegen bätte erfterer wohl Eeine Stelle vera 
dient. — Don Gozzi's Theater iſt mehr erfchienen, ale 
was S. 236. angeführt wird. — S. 262, Ueber das Me⸗ 
lodrama: Eberhards neue vermiſchte Scheiften, und N. 
Bibliothek d. (ch. Wiffenih. 37. B. 2 St. — Bis wir nicht 
mehrere und vortreflihere Muſter des Brieſſtyis bekommen, 
verdienen die Briefe der Gottſchedinn einige Frwähnung, 
— Wie iſt Meinerg Grundriß einer Theorie 9. f W. 
unten die Muſter der dogmatiſchen Schreibart. gekommen? — 
— Sauaa, iſt Meißnera Maſaniello aus Verſehen unter 
Pie Romane geſetzt worden. — R. E. K. Schmidt ver⸗ 
diente ſchwerlich bey der Epiſtel und ber Elegie unter die vorg 
säglichen Dichter geſeht zu werben, fo wenig als I. 4. Schle⸗ 
gels Predigten unter die Muſter der geiſtl. Beredſamkeit, 
Doch das find, Kleinigkeiten. | 


Im. 


D. Blbi xcn B. 1,8%. J Luſt⸗ 
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fuftfpiele von J. F, Juͤnger. Fünfter Theil..Schpe 
3ig, bey Dyf. 1789. 18 "Bogen, 8. sen: 


Dem Studium des framoͤſtſchen kowiſchen Theaters wel⸗ 
ches aus allen Werken des Herrn Juͤngers hervorleuchtet, 
Haben wir einige Luſtſpiele zu danken, In welchen vernigeiiß 
ein feinerer Ton hetrſcht, als der ehemals auf unfern Buſß 
nen bekannt war, " Faft alle feine Stücke thun im Auffuͤhka 
Wirkung, und wuͤtden, da es ihm nicht an Witze ſehlt, und 
er ein gluͤcklicher Nachahmer iſt, auıh die Probe der firengerg 
Dräfung'im Lefen aushalten, wenn er weniger ſchuell arbib 
tete sid mehr ausfeilte, : In diefem Theile find drey Laß 
fpiele enthalten: Der Wechfel; Dank und Undank web 
Jeannot. Das erfte diefer ie wohl eines derrd 
im von diefem Werjaffer.. Die ganze Babel ift zwar elmand 
nig unwahrſcheinlich; aber wer nimmt das bey einem Gps 
fo genau? Die Eharactere find alle recht brav bearb 

Befonders- iſt Caroline ein nalves, intereffantes. : 
‚und der Bediente ein wigiger Kopf, Seine Einfäle Mb 
nicht geſucht, und diefe, wenn das Stuͤck irgend gut. geſpielt 
wird, konnen es unter andern den Zufchaner leicht verzeffen 
machen, daß bie erite Scene zroifchen ihm und feinem. Gerig 
ein: bisgen lang iſt. Nleberall herrſchen Lebhaftigkeit au 
















- Raune in diefenr Luſtſykele. Dank und Andank if ned 


dem Ingrat von Destouches gemodelt, und, wie die mehrſtes 


“ «franzofifchen Tharacterftücke, ein wenig oberflächlich Sehens 


delt. Mean hätte den Undankbaren gern in mannichfalttzern 
und feinern Verhältnifien dargeſtellt geſehn. Einzelne &ftums 


. tionen darin find nicht zn verachten. - Jeannot Ift eine fruye 


. ‚zw Geſchichte des Theaters in unfern Zeiten. 


Ueberſetzung der’ bekannten, in Paris mit fo lautem Weyfalle 
vom Pobel aller Claſſen aufgenommenen Farce: tes. bare . 
payent l’amende, in welcher die Haupteataſtrophe die Auge 
gießung eines Nachttonfs iſt. Herr Jünger fagt ſeibſt ka det 
Fleinen Votrede: er habe dies Stuͤck nicht uͤberſetzt, um es 
auf unfere Bühne zu bringen; fondern nur ale einen Beytreg 
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Be.“ x tee Band. Leipzig, im Ber 
:4 der Öpfilchen Buchhandlung, 1788. 438 
= 88: Mit einer Titelvignette. 

nd enthält: J. Roms Bannſtrabl im eilftag 
in Tranerfpiel in fünf Akten. Kal 
ıv, iſt der interefjantefte „Held diefes Stuͤcks. 
Sr) „blefes Fürften it ein fo aͤußerſt afücklicher 
| ‚ven iragiſchen Dichter, dag wir uns längft wun⸗ 
j sı nm niemand auf den Gedanken gekommen, 
ı au .. Wenn man billig genug if, bey der 
ag :8 Stüds bie Schwierigkeiten in Anſchiag 
die der Dramatifictung eines Suͤjets aus der 
. |  jte, die uns fo:wenig charafteriftifche 
er n ı gen Deifonen aufbewahrt hat, verbuns 
‚vem Ber. nicht abſprechen, daß er feinen 
ack und Einficht:bearheitet habe. Noch 

u de Indeß das Stuͤck verdienen, . weun 





io 6 Hach gezeichnet, und der Dialog kraͤfth 
ne a ee Denkungsart der Perſonen 
ei inde mehr Abflechendes und Eigenthuͤmli⸗ 


ba „.:  gualich in [ängern Reden artet er zu oft im 
‚unp icherfpracdhe aus. 11. Der neue Burbas 
„emeti [che Üper. In Orey Akten. Der Staff 
ı MI ax belannten Roman le Payfan parvenu 
U oe, Geſaͤnge rühren von einem. Freunde des 


1. FJüng ger ber. Der Verf: fagt im. Vorha⸗ 
mM: gg ki ‚tihe Oper eigentlich rosgen- der Geſaͤnge 
eilbt. w dieſe durchaus gut ſeyn, wenn es die 
Pr I ol.“ SR das wahr, fo iſt, diefe Orar 
„ an die Poeſſe des Hrn 3 iſt hoͤchſt mittel⸗ 

„ ost zer, als das. ww. Bu E 3 


"2,4 hal hal ha! den ſtolzen Blick 

„ @erugt er fonft kaum nah mir hinzumenden, 
Und jest erflehet er fein Gluͤck, 

Sein liebfies Gut Aus meinen Häriden. 


Gern Ueß ich ihn noch lange Kehn; J 
Vergelt ich doch nur Gleiches dann ınit Gleichem. 
206) Far Die Wolluft hi zu ſchoͤn, | 
Auch Otolzen Gutes zu erzeigen. 
a 22 Nichte 
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Nichts Feichniet ſich aus, als dir drollige Romame S. 2 30 
die, bis auf einige Kleinigkeiten, ‚recht gut und natürlich. er⸗ 
zähle iſt. III. Kiebeszunder oder das Mädchen und 
der Jlngling. Kin Samiliengemälde' in drey At 
Ein gan; autiges GStuͤck, das aber für die Aufführung w 
It’ arın an Leben und Handlung feyn dürfte An 
find: Einige Bemerkungen Über tbeatralifche Vor 
fung. Schreiben an einen Schaufpieler, Mit 
behauptet der Verf. , die Beſetzung der Nollen komme ı 
Dem Schauſpieldirector, ſondern dem Dichter zu. ; 
Schauſpieler, der gegen den Verf. die verabredeten Steh 
gen bet Hetöer, und allee, was die. Ftanzoſen Table 
ennen, ‚verwarf, muß fehr menig über feine Künft ı 
dacht Gaben. Ohne diefe würden auch die gi m 
ſpleler nie eine anhaltende Jüuflon Heruorzußr 
de feyn. Die Hier augeführten Beyſpiele figo 1ege ı 
die unüberlegte Behauptung des Schaufplelers zu w 
Die Frage, ob es willkuͤhrliche Stellungen für I 
he Ausdruͤcke gebe? beantwortet der Verf, aus | 
den mit. Nein. Diefes und das Uebrige, wong hier Ä 
Biudlum, der Schaufpieltunft gefage wird, verdient ; 
allen, vorzigli von angehenden Schauſpielern gef. 
beberzige zu werden. Die Ausfichten in diefes 1m 
deutſchen Kunſt find wirklich ‚nicht Die tröftlichkten. . « 
Ter der Rünftler nimmt zuſehens ab, fo mie die tel 
tigkeit des Publifums gegen das ‚Theater zunimmt. 
was die Hauptquelle. des. Verderbens iſt, viele un 
«tifchen Dichter tragen alles mögliche beh, die S u 
verderben. Darch die ganze. Einrichtung. if | 
thigen fle diefefben beynahe der Kunſt und won 1 
"gung zu entfagen,, und ſich detr roben Natur. _ 
‚gu ‚werfen, was ‚denn nun freplich auch des x 
meiften bas bebag.. = 7 
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5. Schöne Künfte, 

— Muſik. | 
Die yorriba für Cavierſpieler herausgegeben von Joh. 





+ Carl Fried. Rellſtab. Berlin, bey Rellſtab. Er⸗ 


- 


fies und zweytes Stuͤck. Jedes Sr 12 B. Sol. 


Du erſte Stuͤck enthält einige Seenen aus der Oper: 
Proteßlau von Reichardt, nebſt den von demſelben eompo⸗ 
nirten en aus Mackbeth, nach Bürgers Leberfes 
zung. Im zweyten Stuͤcke ſind ebenfalls aus eben erwaͤhn⸗ 

Oper Pe aber von Naumann In Mufik gelegt, 
Meike dem von Item compentteen Ballette: Le fort de. 


Da dies nur Clavierauszuͤge find; fo iſt es sönmöglic; 
ein beftimmees Urthell über eine folche Muſic zu fällen, die 
he nur nah dem Anſchaun auf dem Papiere, ſondern 
durchaus vorgetragen von einem ganzen Orcheſter gewuͤrdigt 
werden muß. Ohne alſo vorher den Effect gehört zu haben, 
in loben, wäre eben fa überellt, als es ungerecht wäre, auf 
diefe Weife zu tadeln. So viel kann man aber, ohne. aus 


wanns herrlichem Geſang zu nahe zu treten, fagen, daß 


Reichardte erſter Chor: Giovine aventuroſo, welcher hier 
iſt, voll Stmplicität und ſchmelchelnden Geſanges, 


und daß die bee. mit der Wiederholung ber Hörner, :umein | 


Echo zu ſchlidern, ſeht gluͤcklich ausgebacht, und daß der dar⸗ 


* folgende Geſang des. Protefi (ao vortreftich beefamirt, das 


erwartete Einfallen der Börner. in Es im erſten Theile, und 
In F, im zweyten eine neue, unerwartete Wendung iſt. Gu⸗ 
ten Effeet muß der ſchon einmal gehorte Chor thun, der hier 
unvermurher in C-dur einfällt, da die vorhergehende Arie 


. ans Felt. ‚ateng. Mes. Ehmmt aber doch der Fall von Ges 


iv G mit & nad) a Worten: Chiudendo i lumi al gi- 


- orno Au bat vor; ůͤbelklingend das gleich darauf folgende Es, 


das vermuthlich hie n vortragen, Cwell das fo kutz vor⸗ 
ber gehörte E noch in ben Ohren kuͤnge) Weberhaupt Tcheine 
ber, Nebergang zu dem folgenden Chor aus C woll gezwun⸗ 

' 3 gm | 
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gen. Dieſe Gtefle Gar vermuchlich nicht bie WBirkung gen 
macht, die Neichardt ſich davon verſprach. Der Chor der 
hoͤlliſchen Gelſter muß. guten Effect «hun. : Er if klar und 
vollkommen angemeflen, dem Character gemäß. Das Zurw 
fen der hoͤlliſchen Geiſter: „daß er am folaenden Tage wieder 


uruckkehren joll:“ Ma regni della torte ritorni al nuove, 


ft durch das Abwechſeln der Stimmen weifterhaft ausge⸗ 
druͤckt. Es ift überhaupt nicht ju leugnen, da die Hertz 
fernen viel Kraft, Feuer und Ausdrud characlerifiren ; bed 


iſt Rec. mit dem Ganzen nicht vollfommen zufrieden. Do 


ſcheint aleich der Anfang zu bekannt, icon zu oft gehoͤrt. 


Im achten Auftritte des zweyten Aufzugs fann ohumöglich 


eine Meiberjtimme , wäre fie auch noch fo ſtark, durch die zw 
viel tobende Denleitung des Orcheſters durchdringen. Das 


folgende Preftifimo ( Chorgeiang und Tanz ) iſt ſchoͤn bürde 


geatbeiter, umd macht ein wollfommnes Gauzes aus z. nung 
winichte Rec. die zu harte Tonfolge von D fu C, bey deu 


Worten: „Wenn ihn heimlich Unheil quälr ꝛc.“ heraus. Des . 
dem 


Ruf der Stimme: Alrung! iſt ſchauerlich ſchoͤn. . 
folgenden 3 Tatte, und am Ende des Allegro di molto gläe 
bet Feuer; nur follte der Anfang diefes legtern nicht 





fh gemein ſeyn. — Bun zum zweyten Hefte! .  .- 7 
Naumanns fanfter, liebevoller Geſang ruͤhrt hier, ie 


in allen feinen Arbeiten, »das Herz. In füfle Sch 
eingewfegt, veraeſſen wir Unſrer, und weinen mit ihm, 





ganze Chor it Ein Gewebe ; Ein Periode quillt aus den 


andern hervor. Das Malerifche ber Infirumentaldegleitung 
ſowohl nah, als vor dem Solo bey den Worten: Fra eye 
e gemito.ift fo hervorſtechend, ale füß Jer unerwartete Ay 


fang in As bey den Worten: Mai non fi videro piüs ** 


lagrime ete. Das kleine ſolo gelido nel vene mi ſcorred 
ſangue muß einen ungemeinen Effect machen. VBefonders 
auffallend und üherrafchend kommt dem Nec die Stelle wor, 
wo , nah den Worten der Erifile: Fate mi; o Dei morig, 
auf einmal der Thor in Des einfällt: Chi la confolera mi 
fera. Einſach und — und doch aͤußerſt auffallend I 
das Duo zwiſchen Prorelilao und Eurifile, dabey mir großem 

Fleiße ausgearbeitet, und enthält zusteich viel neue, ſchi⸗ 
Wendungen. Intereſſanter für den Leſer würde wohl fern, 
Bier eine Vetaleſchung zwiſchen Reichardte und Vaumanad 


Oehart hler zu finden; allein von fo ipey ſich entgegengeizt« 
ten 
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et Seornen, und neh dazn nue im Clavlerausſuge, laͤßt fich 
ohnmoͤglich auf das Ganze ſchließen. 

Naumanns Muſtk zudem Ballette aus der Over Me 
bea —— — In feinem Genie und feiner empfindungsvols 

e bier zu weitläuftig, aße ſchonen Stellen 
—*8* anzuſuͤhren. 

Seine Chaconne Im legten Tanze nel tempio della 
Gloria hat viel Aehnliches mir einem dem Der. befantiten 
Charonne von Sormull, 

— ⸗ na " 9 ” He 
Sammlung vermiſcheer Clavier und 5 Sefangftice 
‚für ‚geübte und ungeuͤbte Spieler. Won Georg 
Benda, Herzogl. Saͤchſ. Goch. Capelldireftor. . 
Seechſter und Iegter Theil. Lelpzig, im Schwi. 
eckertſchen Verlage 9 Bogen. .. 


Bei Benda will mit dleſem fechften Theile feine Arbeit bes 
fließen, welches mändyem Dilettanten, der: Hebung und 
Fertigkelt hat, unansenehm feyn wird. Diefer. legte Theil 
A een Be: ef ber Ruhm des Vrrſeſſer ohnehin 


Sonnte IE. pour le Piano. forte avec Flute dediee 
: a Monfieur le Maior de Schwerin par Fride. 
eric Bendo, Muſicien de la Chambre du Roi. 
:5"A Berlin, de Pimprimerie de Rellftab, 3 
gem Ä 


* Werke des Baf. veben alle denſelben aigenthaͤmlichen 
Charakter, der fie gefällig macht. Beſonders für Dilettan⸗ 
zen bleibt Hert immer ein beliebter Tonfeger. Auch 
Vleſe Sonate tft niche ſchwer, verbinder Kunft und Wohle 
fun, und die Deelcaung iſt meiſterhalt. St, | 
% 


u En 834 oo . 6. Ro⸗ 


134 0 an Kur Vachtichten 
ER 


Volksmaͤhrchen der Deutſchen. Se ſter Theil 
Nicht von Muſaͤus. Halle, bey Franke und 
Bispink. 1789. 13 Bogen. 8. 


Nene Voltamaͤhrchen der Deutſchen. Erftes 
Baͤndchen. Leipzig, in der Weygandſchen Buch⸗ 
handlung. 1789. 444 Seiten. 8. 


i Unnuͤtzer verſchwendete Worte muß es wohl nicht aeben, als 
der Zufatz auf dem Titel son Nr. i. KZiche von Muſus 
Mer nur die mindefte Begriffe von Styl hat, wuͤrde dieſe 
Entdeckung ohnehin auf der erfien halben Seite gemacht has 
ben, und wer ſich noch etwas beffer auf die Phopfiogmamie 
der Schreibart verftehe,, wird auch den ungenannten Verf. 
diefer Fortfegung mit leichter Muͤhe erratben. Alleln, wen 
liegt etwas daran zu wiſſen, wie dee Verf. eines ſchlechten 
Buchs heiße? Dieſer Erzähler alfo — den wir wenigftens 
nicht um feine Anonymitaͤt bringen wollen — If ein hecht 
Yangmweiliger Erzaͤhler, fo fauet er fihs au niag haben mers 
den laffen, kurzweillg zu ſeyn. Won der fo ſchweren und fo 
noͤthigen Kunft, am rechten Orte anfangen, und aufzußes 
zen, bater gar keinen Begriff. Gichtbar ahmt er die Die 
nter des ſel. Muſaͤus nach; aber es glück ihm fo, ‚wie es je 
- dem gluͤcken muß, der ſich einbildet, das. Charskteriſtiſche 
und die Anmuth derfelben läge einzig in elri paar Anfpielun 
gen, Archalsmen, Provimialismen und fein lang nie 

nenen Einfällen. So langwellia der Vortrag ift ; ſo under 
deutend und unintereffane iſt dee Stoff der Erzählungen 
‚Die eingeftreueten Verſe bewelſen, daß der V. in w 
Stuͤmper iſt. Mur ein kleines Proͤbchen, wie ihm der me 
tapbortiche Styl gluͤckt: „Einsmals, als ſich wieder fa ein 
„verwittibter Gedanke“ (es iſt von den Klagen eines Wit⸗ 
wers um feine verfterbene Gattin bie Rede) „durch Die dun⸗ 
„Ele Thuͤre der Vergangenbeir zur ungelegenen Zeit ie 
„feinen Sinn ſchlich, da vifire er fchnell mic dem Geb: 
„tobe feines Verfiandes in die Zukunft Hinaug.“ 
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in Eon ein. Hanz anderer Many: iſt derVerf vun Nr. 
Bo,weit auch Er immer noch hinter Mufäus zuruͤckbleibt, fo 
unendlich ‚weit läßt er wiederum jenen Erzähler hinter. Ach. 
Sen Verträgift leicht, fließend, Von einer Feſaͤlligen Sim⸗ 
plicitaͤt; er haſcht nie nah Wig und Einfaͤllen, verliert ſich 
nietw weitſchichtilgen Betrachtungen oder Moralen — was 
6 von. Moralen, Einfällen and’: Reflexlonen findet, iſt 
kurr, nzetget gut und eindringend geſagzt⸗ Auch der 
Stoff der Erzaͤhlungen iſt mit Einficht und Geſchmack ges 
waͤhlt, und mit Phantaſie und Ueberlegung bearbeitet. RNur 
kbnute der Wang. der Erzählung. im Ganzen etwas raſcher 
ſeyn, und gewiß wuͤrde die. Manier des V.noch weit mehr 
Leben und Intereſſe gewinnen, wenn er über gewiſſe kleine 
Umſtaͤnde, die. in die Handlung keinen merklichen Einfluß has 
ben, ſchneller hinwegeilte, und ſich bey Schilderung epiſodi⸗ 
ſcher Worſaͤlle, Perſonen u. dergl. nicht eben fo lang auſhlel⸗ 
ke, als bey den Hauptbegebenheiden. Unteonden vier Etzaͤh⸗ 
Wangen‘, die. dieſes Bändchen enthaͤlt, haben uns die beyden 
erfteir: dns flille Volk. und der lange Mantel am beften 
gefallen. Wir wuͤnſchen, daß der Verfaffer ſich nicht mit 
wer Fortſetzung uͤbereilen, fondern Ten: Zeit. genug nehmen 
möge — tur; amd gedrängt zu ſchreiben. 
—W BE 6%: 


Kteine- Romane, Erzaͤhlungen und Schwaͤnke. 
Sechſtes Bändchen. Aus verſchiednen Spra 
"BAR Berlin, 1789. bey Himburg. 243 Bo⸗ 
gen, 8. 


u" a u .3* Ra, „._ “ .. ”, 3. 4 
In der Vortede denochelchtit uns Herr Myllnc, daß ex Dies 
fe. Sammlung, nach einer ſuͤnfjaͤhrigen Pauſe, nun mit dem 
vorliegenden fechften Bändchen ſchließen wolle, kuͤndigt aber 
dagegen eine neue Sammlung an, in welche er mehr hu⸗ 
moriſtiſche, als rührende Erzählungen aufnehmen will. Wir 
kbnnen duben nichts anders thun, -aldıdas Moicderholen ,. was 
dm drey und fechzlaften Bande unſrer: Bibliothek, Seite 129, 
bay Beurtheilung des vorigen Tells, iſt gejagt worden. 
or, Zee nr I: 2 
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MNatur abgelaufcht; an verſchledenen 


198, Ku Nachtlchien 


* abet, wohl zu merken — daun tod ſelue Bram nicht 
ſechẽ geworben ‚ber Hekd. won Kronet hätte nicht in übe 
inet verlobreien Geliebten wieder gefunden, und hätte 
en Koch Setommien, Fonnen , wodurch er endlich bes- 
Werden mußte, das Fräulein. von Värsufeld ju_ heye 
en = ‚Iie der en, welchtt indeß zum Ganjelleybirectod 
m nun, Eu wir hoffen, in einer „ustguhäsen Che 
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Kleine Romane von Feledeich Schutz. Iwevter 
Band. Leipzig, bey Goͤſchen. en 356 ©. 
Mit einem Aireupfer. : 


— orfegung dee eo oloine. Zroeten Tha -öber  Könfe 
Bis achtes Bud, Im Eanıın echäte ſich diefer Fleine Roman, 
immer noch in feinem Werthe; manche. Suuation Ik new” 
nd Überralhend, mangber Sonrattegug. .oeiginell-und bee; 
Bi nd ya Senden, ap dr Bari easy media: 
Don „ daß der Verfaſſer etwas 
. Hintere, zu —** und nice Immer. — einem ſcheñ 
Bien un überdachten. ka — fondern oft 
B den Sprüngen und der Caprife feines Humers nachgeht 
Doch über diefes und — Be fih vor Dermdigung 
266 Geſchichte kein hinreichend ſicheres und gegränden. 
jeiheit fällen; wohin wir deun auch das unſrige verſpa⸗ 
sun. II, Das Ideal. Der Verfaſſer hat Recht: Biete De. 
ſchichte Herroicele und entwickele fich ſehr romantiſch. Wenn 
dies ein Verbienſt ft, fo kann man es ihr freylich nicht abe 
Kirchen , aber dann möchte es auch wohl ihr iBauppverbiing 
Teva, , Aeußeeft annatärlich und —— en ſ der Lonf 
Und das Zuſammentreffen der Begebenheiten ; die. Charaktere 
find von elner Singilaritit , die gewiß wicht deutſch It, ohn⸗ 
crachtet · die Siene in "Deutthland liegt, und die Verſouen 
deutſche Namen führen. Here Schulz oflegt Sistweilen de 
nein Ausländer , vorzüglich einem Branzofen, ein Hiſtoͤrchen 
recht huͤbſch nachzuer iühlen, ohne daß er eben jebesinal den 
Vorgänger, denerbenugt bat, nennt, undfo iſt es denn fehe 
wahrſcheinlich, daß auch diefe Erzählung. auf Le 
Grund und Voden gewachſen I, [6 nie ſie dern au, 








Rtanisetden Spunien ungleih Bebaglicher ſeyn mbchte, als 


einem deutſchen. Der Ton der Erzählung iſt übrigens fehe 


gut una lebba be UL Prinz Dadedido. Nach einer Epi⸗ 
‚fode in der Hiftgire d’Hypolite Comte de Douglas (Parie 
1690). in ganz artiges allegoriſches Maͤhrchen. 
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Megan zur Erfahrungsfeelenfunde, herausgegeben 
von C. P. Moritz und C. 8. Pockels. Sieben⸗ 

ser Band; Berlin, bey Mylius, 1789. in 8. 
Die beyden erſten Stuͤcke ieoes 128 Seiten; Yas 
: Dritte 126 Selten. 


ODa⸗ erſte Stuͤck enthält an Beobachtungen ı ans Ehetlge 
nichts neues, und beſteht nur aus drey Artikeln, der ſortge⸗ 
„fegten Revifion, der Geſchichte eines Meörders, Mamen® 
Simmer, und des Hrn. Herausgebers ſortgeſebten Bemer⸗ 
-Fungen über Träume und Nachtwandlet. Die Reviſion iſt 
mit gewohnter Gruͤndlichkeit und Behutſamkeit fortgefährt, 
nur zuweilen durch woͤrtliche Wiederholungen des ſchon er⸗ 
zgählten, ohne Raiſonnement, etwas zu gedehnt. Die Sin⸗ 
merſche Mordgeſchichte iſt in einem der vorigen Baude ſchon 
da geweſen, haͤtte alſo wegbleiben ſollen. Was uͤber die 
Nachtwandlet geſagt wird, enthält keine neuen Zbatfader, 
"Bios Sammlung det vornehmften bekannt gewordnen & 
ſchichte, empfiehle fich ‚aber durch Deutlichkeit und Sränd« 
Hchkeit der Erklärungen. Ganz eigentlich halten wir - do 
dies dem Zwecke des Magazins nicht augemeſſen, welch 
ame Thatſachen liefern, nicht bie bet aumen mederholen 


Da wedte Stuck dagegen AR reihhaftiger., auf bie Ds 

> oifion folge auerft etwas über das Verhalten des berühmten 

-D. Willis gegen feine verrückten Patienten, woraus matı 

‚erfieht, daß er durch Furcht fie ohne alle Ketten, fehe gut 
im baͤndigen verſteht, ſelbſt die Reſcaden, welches it 
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ſcheint. Die Sache verdiente forgfäldigere Unterfuhung, € 
wuͤrde dadurch beiviefen, daß auch bey det entſetzlichſten Weka 
wirrung noch ein Funke von Meflerion uͤbrig bleibt. Hert 
MPfeffel giebt nähere Erläuterung . über. den ‚dutch feinen 
Freund entdeckten vergrabenen Körper; jenen beriachrichtige 
der Geruch von eingefcharrten Leichen.“ Dies bat Analog 
mit andern Erfahrungen von außerordentlich feinem Geruche; 
minder, was binzugefüur wird, er ſehe auf der Stelle des 
Einſcharrens eine Dunfigeftalt, diefe habe im enzählten. Falle 
Aehnlichkeit gehabt init einem mweiblihen Körper. Andre -fas 
ben nichts. Zu näherer Aufklärung. und Beſtaͤtigung dee 
Sache wänhten- wir, Hr. Pfeffel belehrte uns auch, ob das 
ausgegrabene Gerippe, das von einem weiblichen Kör 
«war ? ob fein Breuhd die Erfahrung öfter, und allenial o 
Irrthum, in Gegenwart altblüriger Zeugen gemacht. bat? 
Bis auf wie viele Jahre nach dem Einicharren fich dies Ge⸗ 
"ruchsvermöyen erfiredt? Was noch. Bedenklichkeit wicht, 
iſt, daß der ausgegrabene Körper ſchon Getippe war, we 
alſo die Ausduͤnſtungen nicht gar viele miehr fern‘ konnten. 
Auch die gefehene Dunftfäule giebt einigen Anftoß; mo 
dupoͤrderſt in Unterfuchung- koͤmmt, ob fie eine wirklich 
hene, oder vieleicht nur durch lebhafte. Einbildungskraft Das 
. Hin geftellte war ?.. Dem Freunde muͤſſen, dies zu erſoxſchen, 
„und zik bewahrheiten, die Seruchs- Werkzeuge verſchlofſn 
‚werden, oder er müfte in Entfernungen felne Anzeigen gehen, 
‚Die Sache ift allerdings werth, genen .erforfcht zu werben. 
. Ben Erfcheinungen.von der Erheblichkeit follte man nicht fe 
eicht vorbeygehen, fondern durch möglichfte Hartglaͤubigkeie, 
‚wornehmiid; da ſie ſelten find, ihre völlige Evidenz verfchaffen, 


Dier Geſchichte von ‚einem verhaͤrteten, durch nächte: ge 
deſſerndem Diebe , hätte kürzer, -und weniger im Kenzelteue 
„. Sonnen. erzähle werben. Vornehmllch fehen wir nicht , wog 
-  Die.lange Vorrede von den Laſtern, ale Seelenfran 
...Bient, ine. Idee, die fchm die Stoiker weit genug. 

xen, Se aber: fpätere Seelenlehrer aus guten Groͤnden, yhnfe 
uns, verlaflen haben! Krankheit ift Außeres phufifches 8 
derniß, oder Abnahme des phyſiſchen, ſo etwas läßt 


‚von dee Subſtanz der Seele ſchwerlich denken. Doͤſe 
ſtantiellen. Die Bemerkungen über Machtwmanbler- werben 
in dieſem Stuͤcke geſchloſſen. Nas 











keiten find doch keine Minderung oder Hinderung -vom 
hernach aan 
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e geſage wird, geht nicht tief ein, vornehmlich da 
ſeyn und natuͤrliches Ankleben gegen die Kae — 
ngen des Helvetins nicht einmal gerechtfertigt iſt. Hier⸗ 
er Beobachtungen und Crſahrungen anzuftellen, wäre vom 
Wichtigkeit geweien; In dem Auffage aus den Papieren 
eines Selbſtbeobachters iR viel Gutes; neu feheint uns die 
- Demertung , dab man bisweilen bey den hoͤchſten Wünschen. 
etwas zu erlangen, du scene zu thun, im fich noch eines _ 
feßnell entflandenen Wunſch, daß die Beftig verlangte Sache 
auch nicht geichehen möge, wahrnimmt. Der Verf, fuche 
Bas dadurch zn erklären, daß die. Seele durch einen folchen 
Maui fich au. ſehr eingefhränft fühlt, daß wir Ekel 
and Sättigung nach Befriedigung eines ſolchen Wunſche⸗ 
voraus ahnden, und daß wir vorher fühlen, ar Ende dee 
 Raufbahn nicht viel weiter gefommen zu ſeyn, und die An⸗ 
ſtrengung ber Seele mit. dem Ziele nicht In gehörigem Ver⸗ 
haltniß ſteht. Dies alles duͤnkt uns nicht. Befriedigend ; gänze 
liche Wegwerfung eines ſolchen Wunfches würde davon ber 
Erfolg feyn.. Vlelmehr Scheint die Sache, vermöge der Anam 
logie, von aͤhnlichen Gruͤnden abzuhaͤngen, wevon der plößs 
(Ihe Ubergang aus der hoͤchſten Traurigkeit in ein augen 
buckſiches Lachen, oder umgekehrt , der hoͤchſten Freude iu 
zwrübergehende Trourigkeit entſpringt; nehmlich von Ers 
falaftung, Beduͤrfniß ber Abwechslung and Erholung, auch 
. wohl. von entgegengefekten, meiſt Eorperlichen Eurzen Laus 
nen. Am Ende fügt Hr, Morig eine Erklärung über deu 
welfgen. ihm und Hen. Pockels entitandnen Zwiſt, wegen 
kuͤnftiger von ihm allein zu beforgeuden Herausgabe des 


. . Im deitten GStucke erite nun. He. Mori als.afleiniger 
- Merausgebee auf ;-und hebt mit einer Reviſion uͤber die:bige 
Reviſtonen nom Kran. Podels an, die aus lautar 
BVoriwärfen. in Semeinvlägen beſteht. Wir wuͤnſchten dieg 
Monument weg, reiches. in unſern Augen wenigftens Eein 

, "Banumentum fapientiae iſt, und für die Zukunft nicht er⸗ 
freuliche Ausfichten erbffnet. Unſern Beyfall haben wir. im 
: Sanıen den Pockelsſchen Reviſionen nicht verfagen koͤnnen, 
: auch darum hauptfächlich, weil fie dem Aberalauben und 
keichtalauben fich Tutgegenftellten. Ein Magazin zur Erfah⸗ 
rungsſeelenkunde, fagt dagegen der Verfafler, fol nicht un⸗ 
witselbar dem Aberglauben entgegen arheiten, dies iſt et 
re ge, 
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' > r € : y . 
Mölge, ſo bald man der Wahrheit um ihrer ſelbſt willen , ns 
Ser kommen fudt." Da Es Tichre Folge ti ſo ſehen wir 
warum es nicht: auch Zweck ſeyn köͤnne7. - Am Ende di 
denn do das auf leere Chikane hinaus. Ferner heiße 
wenn man über ſeine Reſaltate jo ſicher iſt, wie Hr. Doch 
A den von ihm entworfenen Reviſionen: fo find wit ja m 
unſern Unterfuchungen am Ende, und. «6 bedarf weitet 

nes Magazins zur Erfahrungsſeelenkunde. Ballch geſchlo 
fen! Geſetzt, die Reſultate ſtehen alle fell: fo diene ein 

es Magazin doch zu zeigen, daB die neuen fcheinbaren Er⸗ 
Kahrungen, fie nicht umzuftoßen vermögen. Im erften Auf 
age it das Thema nicht gatig richtig angegeben. Die erzaͤhl⸗ 
ge Thatfache bereit nur, daß der Körper am Gedaͤchtniß 
and der Einblldungskraft großen Theil habe, nicht , daß diefe 
mehr dem Koͤrper als der Seele zugehoͤren. Was aus bei 
Tagebuche eines Gelbftbeobachters angeführt wird, neh Dei _ 
Darüber gemachten Bemerkungen, ſcheint uns nicht von ſen⸗ 
derlichem Belange, da das Meiſte fo "allgeniein und unbe 
ſtimmt ausgedräde ift, Daß man ſich vom Charakter dieſch 
Beobachters keinen genauen Begriff, machen kann. Bon 
nehmlich fiehe man nicht, was der Entfchluß wahr zu ſeyn, 
woruͤber der Herausgeber fih fo fehr wundert, im Mund 
des Dedbachters eigentlich fagen fol. - Aus den. m 
Briefen: haben wir gleichfalls keine Belehrung ziehen küns 
nen, fie find ganz von gewöhnlichen Schlage; :nebft ben Bes 
merkungen des Herausgebers uͤber Myſtik. Am intereſſau⸗ 
teſten find wohl die Beyſpiele von Geiſtes⸗ und Gedaͤchiniß⸗ 
abweſenhelt, wo ein angeſehener Mann fogar feinen eignes 
Namien nicht finden konnte, und fi ihn von einem anderü 
mußte ſagen laſſen. Die Grundlinien zu einer Gedankenper⸗ 
foektive wollen bis hierhin nicht viel ſagen, nad beftlinmten 
Begriffen haben wir vergebens geſucht; vieleicht wird er 
In der Folge das rechte Licht aufgeftekt. Der Mad. Gıribw 
Ronfeflionen- enthalten viel Lehrreicheg; man flieht, wie mac 
durch habituelles -Abziehen des Blickes von fi, umb Hinlen 
Eumg auf das Weſen der Weſen, zulegt dahin. kommt , fi 
ganz zu verliehren. und für nicht vielmehr als Nichte zu 
arten. Im Grunde tft diefe Art Myſtik Pantheiemus, wer 
auf am Ende der geiſtige Myſticismus faft allemal Ginans 
seht. Die Zeichnung jugendlicher Charaktere IM'Tehie gut, 
wir ſehen aber nicht, welcher Mugen daraus für bie. Seeien⸗ 
lehre enefpringen fo, wenn die Charaktere Blog snigeeie 
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find. Aleher einen ftarfen Hang zam Theater wird Manches 
Shilofophire, uns wundert, daß man dabey Eins nicht im 
Anſchlug bringe, naturliches Talent zum Schaufpieler , ale 
woraus auch In andern Ballen hejtige Neigungen zu erwach⸗ 
fen pflegen. = 


Beytraͤge zum Studium ber Philoſophie. DBiertes 
. Heft, handelt von der Ideenverbindung. Mayng 
- und Sranffurt. 1788. | 


Auch unter dem befondern Titel: 


Ueber die Ideenverbindung von Anton Joſeph 
„Dorſch, Prof. der Philoſ. auf der Univerfiräe 
: zu Maynz, in 8. 130 Seiten. 


Der ſelben Beytraͤge. Fuͤnftes Heft, enthaͤlt die Thao⸗ 
tie der äußern Sinnlichkeit. 


Auch unter dem befondern Titel: 


Sheorle der aͤußern Sinnlichkeit. 1789. in 8. 119 
J Seiten. : 


Die beten Bücher kennt der Verfaſſer, und trägt daraue 
das Defte deutlich und sufammenhängend vor. Neue und 
signe Unterfuchungen haben wir nicht gefunden. 

| Wf. 


Vom Vergnügen, von Villaume. Berlin, 1798. 
By Vieweg dem ältern, ing. Etſter Theil. 
158 Seiten. - Zweyter Theil. 232 Geiten. 


Durch den Beyfall einiger frühern Schriften aufgemuntert, 
iſt der Verf. unaufpbrlich beichäftigt, faft mit jeder Meſſe dir 
P6Hofophifche Litteratur mit einem neuen Werke zu bereichern. 
"Une wenigftens duͤnkt, er laſſe ſich duich diefe Sirenenſtimme 
verlelten, ſchneſler zu ſchrelben, als er ſchreiben ſollte; und 
jeden neuen Gedanken, ohne Ihn zur Mebfs gelangen zu laſ⸗ 

D. Biol, XCH. B. I. S.. K fm 
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fen, ſogleich ins Publikum zu werfen. Gelbſt der Styl vers 
raͤth Eilfertigkeit, Mangel an Sorgfalt die Gedanken 

zu ordnen, und ihnen ein anziehendes Kleid umz uhaͤngen 
Bon den hepden Thellen vorliegenden Werkes enthält der ap 
fie die Gefchichte der von den Philofophen über die Na 
des Wergnügens gemachten Bemerkungen und entworfen 
Theorieen. Materialien zu einer. ſolchen Geſchichte würdeg 
wir dies eher; als Geſchichte felbft nennen, dent es werden 
bie. Meynurgen zwar In chronologiſcher Ordnung, ‚aber 
ohne Hiftorifche Verbindung und Ueberficht, aufgeſtellt. Der 
pragmatifche Geſchichtſchreiber muß das Ganze vorher forgs 
fältig überdenken ‚"den ganzen Zuſammenhang der Thatiachen 
wohl uͤberſehen, um dem Lefer Fortgang und Enid 

der Begebenheiten-fihtbar zu machen. ine ‚von .e 
nenern Iteliänifchen Schriftſteller vertheldigte, und ſchon 
beym Plato beyläufig erwähnte Hypotheſe, fehlt ganz daß 
nehmlich alles Vergnügen aus Wegräumung eines Schmer⸗ 
zes eutſpringt. Im zweyten helle traͤgt der Verfoffer m 
eignen Gedanken vor; aber auch hier iſt zu große Ei 

Leit ſichtbar. Der weſentliche und für Menſchenkenntniß 
am melften belehrende Nutzen einer Theorie des Vergnuͤgent 
beſteht darin, daß aus einem moͤglichſt einfachen und. aloe 
meinen Princip die mancherley Vergnuͤgen abgeleitet werd 
Dies geſchieht hier gar nicht, ſondern nachdem der Werk.’ (eb 
Ken Srundfag aufgeftelle bat, fucht er ihn Klos durch m 
adyerien einzelne Erfahrungen zu-devefiiden. Die beich 
Methode ferner und. zugleich .die gründlichfte eine allgemeiee 
Duelle alles ‚Angenehmen zu: entdecken, iſt Die — 


nach welcher die zuſammengeſetzten Vergnuͤgungen auf 
werden in die einfachern, bis zu der keiner weitern Anal 
fähigen, und alsdann aus Vergleichung diefer einfachften Be: 
ſtandtheile, die allgemeine Duelle geſucht wird. 
wird nicht gefolgt, „der Verf. zählt die manchetley van,den 
"Vorgängern aufgeftenten Quellen des RVergnägene anf, 
und abfteaßiet daran dem sünemeinen Grund; oder-dad all⸗ 
gemeine Geſetz. o ein Verfahren iſt fefte Einfiche in - 
Richtigkeit und Allgemeinhelt des Geſttzes ſu — 
durchaus nicht im Stande, es lehrt blos, wie die manchet⸗ 
ley Deeynungen fih unter einen allgemeinen Seftchtspuußt 
Bringen laffen. Zudem bat hiebey der. Verf. gleich anfangs 
der Unterfuchung eine ſchiefe Michtumg gegeben, indem et hab 
Seren ſich vuefeht zu ſuchen, durch welches alles Beguere 
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ana andrer deufander Weſen regiert wird. “Dies aber läge 
A weder aus Meynungen noch Erfahrungen abjiehen, es 
muß a pripri qus der Natur des Denkens und Empfindens 
abgezogen werben. Ueberdem ft. ein folches Geſetz blos a. 
psiors, „in der Seelenlehre ‚von geringer. Anwendung, es. ' 
Kr die- erſten Gruͤnde mit. mehr Sicherheit zu legen, 
bey Erklärung bes Einzelnen läßt fih nicht viel Sen 
brand dauon machen;, weil es fich durch die beſondere Eine. 
ſchraͤukung unfver-Matur modificirt, die wir a priori nicht 
kennen. Dies Geſeh wun druͤckt der Verfaſſer fo aus: Wera 
augen iſt dag Werhälmiß der Thaͤtigkeit zur Kaſt. Wie. 
unbeſtimmt und ſchwankend das bezeichnes iſt, ſieht man 
gleich; aus dem, Zuſammenhange muß man errathen, des V. 
Meynung ſey, dielenigen Handlungen gewaͤhren Bergnügen,. 
raprius die Thaͤtigkejt angemefien iſt, übereinftimme mie, 
der Größe der Seglepfrufe:,. Recenſent Hatte das nehmliche 
Sefsg. -Aurch ein audr es Werfahren -vorlängft aufgelunden, 
und kenn daher nicht. umhin, ibm eine größere Mrauchbarkeit 
und. Allgemeinheit zuzugeſtehen, als dem vorher angegebe⸗ 
vhe⸗ J | ' Zu , 0. ZB 
Bu 8. Mathematik: , 
Verſuch einer logifchen. Auseinanderfegung des Mas 
‚thematifchen Unendlichen, von Lazurus Bendavid 
... rerum inter ſummam minimamque viefcit® 
ALucr. J. 613: Berlin, 1789. ——— 
148 Octavſſ. . 


Hr. B. glaubt, die Geomettie der Neuern gegen die Vor⸗ 
wuͤrfe zu vertheidigen, die ihr gemacht worden, und noch 
gemacht werden, komme es auf drey Fragen an: 1) Was” 
verfteht der Mathematiker unter dem Unendlichen? 2) Köne- 
nen wie von den Begriffen des Unendlichen die Evidenz: er⸗ 
warten, die in der Elementargeometrie Statt findet? 3) 
Welchen Einfluß hat bie Foibeni der Gruͤndbegriffe "ige 
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fen, fogleich ins Publikum zu werfen.: Gelbſt der Styl vers 
raͤth Eilfertigkeit, Mangel an Gprgfalt die Gedanken recht 
zu ordnen, und ihnen ein anziefendes.. Kleid umzuhängem, 
Bon den heyden Thellen vorliegenden Werkes enthält der Ay 
ſte die Gefchichte der von den Philofophen über die Pa 
des Vergnügens gemachten Bemerkungen und entworfen 
Theorieen. Materialien: zu einer ſolchen Geſchichte würdeg 
wir dies eher alb Geſchichte felbft nennen, dem es werden 
bie Meynurgen’ zwar in chronologiſcher Ordnung, ‚aber 
ohne Hiftorifche Verbindung und Ueberſicht, auſgeſtellt. Der 
pragmatifche Sefrhicht/chreiber muß das Ganze vorher forgs 
fältig überdenken ‚den ganzen Zuſammenhang der Thatlachen 
wohl uͤberſehen, um dem Lefer Fortgang und Entwid 
der Begebenheiten. fihtbar zu machen. Cine ‚von ein 
nenern Iteliänifchen Schriftſteller vertheldigte, und ſchon 
beym Plato beyläufig erwähnte Hypotheſe, fehlt ganz;;daß 
nehmlich alles Vergnügen aus Wegräumung eines Schmei⸗ 
zes eutſpringt. Im zweyten Xheile trägt der Verfoffer ei 
eignen Gedanken vor; aber auch hier iſt zu große, Filfpyeige 
Leit ſichtbar. Der merentlide und für Menſchenkenntniß 
am melften belehrende Nutzen einer Theorie des Vergnuͤgent 
‚beftehe darin, daß aus einem wöglichft einfachen ‚und, ai 
meinen Ptincip die mancherley Vergnügen abgeleitet werd 
Dies gefchieht hier gar nicht, fondern nachdem der Verf. febs 
ken Grundſatz vr» Dam bat, ſucht er ihn klos durch man» 
xherley einzelne Erfahrungen zu beveſtigen. "Die —— 
Methode ferner und. zugleich ‚die gruͤndlichſte eine allgeme 
Quelle alles Angenahmen zu: entdecken, iſt die analy 
nach welcher die zufammengefeßten Vergnuͤgungen aufgelekt 
werden im dig einfachern, bis zu der Eeiner weitern ˖ Anafnfe 
fähigen, und alsdann aus Vergleichung diefer einfachften Be: 
ſtandtheile, die allgemeine Duelle geſucht wird. 
wird nicht gefolgt, der Verf. zähle die mancherley vnn den 
Vorgaͤngern aufgeſtelten Quellen des Vergnügens anf, 
und abſtrahirt daraus den allgemeinen Grund, oder dad all⸗ 
gemeine Geſetz. So ein Verſahren iſt feſte Einſicht in 
Richtigkeit und Allgemeinheit des Geſttzes zu ve 
durchaus nicht im Stande, es lehrt blos, . wie die manchem 
ley Meynungen fih unter einen allgemeinen Sefichrepuut 
bringen laffen. Zudem bat biebey der. Verf. gleich anfangs 
der Unterfuchung eine fchiefe Michtumg gegeben, indem er Dub 
Bejeg ſich voeſeit zu fuchen, durch welches alles Berouen 
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and anbrer ·dentender Weſen regiert wied. Dies aber laͤßt 
A weder aus Meynungen noch Erfahrungen abziehen, es. 
muß a priori qus der Natur des Denkens und Empfindens 
ahgejogen werben... Meberdem ft. ein ſolches Geſetz blos =. 
paiori,„in der Seelenlehre von gerlager,. Anwendung, es, 
m tage die- erſten Gruͤnde mit. mehr Sicherheit zu legen, 
Fi Erklärung ‚bes Einzelnen läßt ſich nicht wiel. Sen 
brauch dauon machen s; weil es. fich durchedie beſondere Ein⸗ 
ſchraͤukung unſrer x modificirt, die wir a priori nicht 
Egsuen: Dies Geſeh wun druͤckt der Verfoſſer ſo ans: Wera 
gnhgen iſt dag Verhaͤlmis der Thärigkeit zur Kraft, Wie. 
uphefimmt und ſchwankend. das bezeichnes iſt, ſieht mau 
geich; aus dem, Zuſammenhantge muß man errathen, des V. 
Meanung.fey, dielenigon Handlungen gewaͤhten Vergnuͤgen, 
typrius Die Thärigfeit: angemeſſen iſt, übereinftimme - mie 
den Sröße der. Seelaufinftn.;-Recenfent Hatte das nehmliche: 
Geſleh·hurch ein· aude es Merfahren -vprlännft aufgelunden, 
ugn Lenn,daher nicht. amhin, ihm eine groͤßere Prauchbarkeit 
und. Allgemeinheit. zuzugeſtehen, als dem vorher angegeben. 
Mr n.: 0 Leere 4 BER 
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nn. 8 Mathematif: | 
Verſuch einer Jogijähen, Auseinanderfegung des Mas 
„thematiichen Uarndlichen, von Lazurus Bendavid 
.retum iater fumman minimamdue — 
ALucr. J. 613; Berlin, 1789. Petit u. Schoͤne. 
148 Octavſ. en 
3. glaubt, die. Grometele der Neuen seien die Vor⸗ 
wuͤrſe zu vertheidigen , die ihr gemacht worden, und noch 
gemacht werden, komme es aufdrey Ärasen an: 1) Was” 
verſteht der Mathematiker unter dem Unendlichen? =) Koͤn⸗ 
nen wir von den Begriffen des Unendlichen die Evidenz: ere 
warten, die in der Elementargeometrie Statt findet? 3) 
Welchen Einfluß hat bie Einen der Gruͤndbegriffe auf De 
| j | 


546 Kurze Nachtichten 

Nichtigkelt der Neſultate7 Die erſte zu beuntworten hat Kies 
fer Verſuch zur Abſicht. Che er zu denuͤbrigen ſchreitck 
fucht er auf einen Unterſchied aufmerkfam zu machen, ber, fo 
viel er weiß, nirgends bemerkt ward. Den Begriff des Un⸗ 
endlichen zu entwideln, hat er feinen andern Weg, als du 
Abftcaction,, vor ſich geſehn. Die Geometer, DieTnierk- 
vom Unendlichen Gebrauch gemacht, haben den Begrij ünt- 
nicht, oder fo ſchwaukend erklaͤrt, daff fie Ihn wieleiche Käfer, 
wie ihre Vorgänger, ganz unerklaͤrt geleffen: hätten. Nah 
der Meynung biefer lebten, war das Unendliche nur imm 
relative, and doch mußten fie felbit umendlich, große Tangen 
tin, und ımendlich eleine Größen if abſoluten Verſtanude ge: 
geben. Doch giebt es viele Begriffe, deren ſich ſchou le 
Siementargeometrie bedient, die wirklich unermegliig' un. 
Ueberdies / wäre es unbegreiflich, wie fo Reſultate, bey. dynecn 
die Rechnung des Unendlichen zum Stunde liegt, Milk ade 
dern übereinffimimen konnen, die ſchon durch bie Tlemernar⸗ 
geometrie herausgebracht werden, da jene nur beynah weh! 
fevn können, wenn anders-das Unendliche nur relatis aäll 
Die Methode, das Unendliche auf Graͤnzen der Verhaͤltut 
zu reduckren, hebt Die letzte Schwierigkelt voͤllig. Schreck 
aber Hrn. Bd. nicht das Anſehn derer, die fie gebraucht ha⸗ 
ben, ab, fo könnte er fragen: ob man niit —5 — On 






tion überafl austeınmie ? ob es nicht unendliche 

die ſich niche auf Graͤnzen der Verhäftniffe reduciren laffen ? 

und ob uicht bey alle dem Begriffe von Unendlichen dunkel 

vorausgefeßt werden? Hrn. Bd. Gedanken nıın find im 

32$. 1.f. feines. Verſuchs: das Unendliche als Gegenfkanp 
‚der Arithmerit betrachtet, if dem Null gleich gm "achte 

Größe: Überhaupt iſt, was bey einem beſtiüummen Diane Ben 

Begriff einer beſtimmten Zahl, bey Heinern IR. dee gräßern 

2. hervorbrinat, oder: es iſt die Eigenfchaft der Auamriekt 

.. def unbeitimmten Wienge. .. die durch die Ineuitien 

nur auf eine Art erkannt wird, die aber in Relation auffahl, 

von dem Maaße abhängt, auf das wir fie beziehen. Wehen 

ptet man von einer Quantitaͤt, daß fle unendlich fey, me: 
fen wir fie auch abſolute denken, denn, relativ gebache, wahl 
fen fie durch Zahlen ausgedrückt werden kͤnnen. In der abe 

foluten Quantität aber, in Beiug auf relative Gtoͤße, ab 

ſpricht deren Begriffe Null. Diefe Vorſtellungen ſucht He. 

Bd. meiter zu entwickeln, zu beftätigen, auf bifferentiale 

und unendliche Heide anzuwenden u. ſ. w. Hier verflettet 
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wohl der Raum nicht, fie in dem gehörigen Zuſammenhange 
mit einiger Vollſtaͤndigkeit einzutheilen ; weni folche Unterlil⸗ 
"ungen gefallen, wird lieber Hrn. Bd. ſelbſt folgen, der fi 
burg Echarffinnigeeie mir Bedachtſamkeit und Beſcheiden⸗ 
beit verbunden, empfiehit. Wieleicht wird man auch mit 
Ihm ziemlich eines ſeyn, wenn man feine Ausdrücke gehörig 
‚austegt. Mer Äbrigas nur Euklide Bewriſe von gleichen 
Verhaͤltuiſſen, nad ferner defielben und Archimedes Derweil, 
daß Größen gleich find, wenn fich kein Unterſchied zwiſchen 
ihnen angeben läßt, zulänglich überdacht hat, der wird wohl 
wahrnehmen, daB die neuern Ausdrüde vom Unendlichen 
Kur Abkürzungen daron find, wie. und — von andern weit 


laͤuſtigern Schläffen. 


‚Mer verbefferte Meßtiſch, für Freunde der practi« 
fehen Geometrie. Frankfurt und Seipsig, bep 
“ Bleifher. 55 Detavf. 5 halbe Bogen Kupfer. _ 


Dr Tiſch laͤtt fit Über einem Kreuze horizontal verſchleben, 
und fo der Operationepunck auf ihm, genau über den ©tands 
punck bringen. Horizontal wird er durch eine Buͤchſe mit 
Spititus, wo zu oberſt eine Luftblaſe iſt, geſtelt. Zur Stel⸗ 
lung and Befeſtigung find Schrauben vorhanden. Die Dis 
optern find fieben Zol Boch, werden bey Berg und Thal noch 
duch Auffäge perlängert, daß der Tiſch immer horizontal 
bleiben kann. Bey fehr fangen Linien ein Sehrohr (Sees 
rohr wird es dort geſchrieben), etwa .7 bis 8 Zoll lang, auf 
einer Befondern Stative auf die Regel geſetzt, es kann an det 
©tange, die es trägt, auf» und niedergefhoben werden, 
und ſoll mit die Haare Im ber vordern Diopter ſichtbar ma⸗ 
am. (Kat elf wahrſcheinlich Fein Fadenkreuz.) Die Thei⸗ 
fe und die Zuſammenfuͤgung werden auf den Kupfertäfeln ſehr 
deutlich vorgeſtallt. Vom Gebrauche iſt fo viel geſagt, ale 
emanden, der ſchon Feldmeſſen verſteht, zureicht. Die ste 

afel zeigt eine dergeſtalt aufgenommene Gegend. Der Hr. 
Verf. iſt ohne Zweifel auf dieſe Verbeſſerungen durch elanes 
Nachdenken gekommen, da ihm nenere Werkzeuge zum Feld⸗ 
meſſen, z. E. der Branderiſche Meßtiſch nicht bekannt zu 
ſeyn ſcheinen. 


Ka3 eohann 
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Johann Ephraim Scheibels aſttonomiſche Blofis. 
graphie. Dritte Abtheilung, Schriften pa 
1601 bis 1615. | 4 


Auch mit dem Titel: oo ren 


Einleitung zur mathematifchen Buͤcherkenntniß. 
Achtzehntes Stuͤck. Breslau, 1789. bey Meyer. 
96 Octavſ. 

Das erſte Werk: Sexti Empirici Libti X. adverfus Mathe- 

maticos ı601. Merkwuͤrdige Bücher, die Hr. Sch. in 

Händen gehabt, befchteibt er. 70. Hulſii Ausgabe won 

Tych. Brahe Aftton. inftauratae Mechanica 1602. 

glaubt, es fey nur Titelblatt und etwa einige Bogen nen, 

- Das Uebrige Exemplare der erften Ausgabe 1598. € 

Merkwürdigkeiten der Kon. Bibliothek zu Dresden, IH, 

121 ©. befchreidt die Ausgabe 1598, umd fagt von ber 1608: 

fie fey viel fhlechter gerachen, beſtimmt aber nicht worka? 

Vielleicht find die fpätern Abdräde der Kupfer und Hals 

Schnitte ſchlechter.) Bey 1605 werden die Schriften vom 

neuen Stern im Schlangenträger angeführt, der von, viele 

für einen Romeren angefehen tworden. Darunter auch: Job. 

Krabbe Cometa, fo 1604... erfchlenen. (Ar. war nah 

damaligem Zuftande der Wiffenfchaft ein nicht ungeſchickter 

Beobachter. Zu 1604 gehören von ihm: Neue aftrenomls 

ſche Oblervationes der zweyen obern Planeten. Sarurni und 

Jovis, wie auch Martis, Solis Veneris und Mercurüi; ge 

ſtellt und befchrieben dur) JobannemZrabben von Dies 

den, jetzt zu Wulffendüttel. Auf feiner gründlichen. Obler⸗ 

vation des newen Cometenlauf 1596 nennt er ib F 

Braunſchweigiſchen beftaften Geometram zu WBolffenbät 

und ſchon auf der vom Hrnu. Sch. angeführten Komieten⸗ 
fhrift.) Io. Xrabbii Neues Aſtrolabium. Ftankfurt, 1609. 

( Iſt ſchon 1608 zu Wolfenbuͤttel herausgekommen, wid bie 

Vergleichung der Seiten zeigt, iſt 1609 ein ganz andrer Abs 

druck In groß Quart.) Ein Gebrauch des Mondes mie Zus 

ziehung einer Uhr die Längen zu finden, wird 72 ©. der es 
fen Ausgabe 38 der zweyten vorgeſchlagen. Den Schluß 
machen Alexander ab Angelis Lib. V. in Aftrologos Com 


jeäipres 16135. 
| Betrach⸗ 








Betrachtungen über die Kometen, bey Gelegenheit 
der vermutheten Wiedererſcheinung eines Kometen 
‚im Sabre 1789, von Ernſt Gottfr. Fiſcher, 
Prorector der Berliniſchen Schule im grauen Klo⸗ 
ſter. Berlin, 1789. in bee Akad. Kunſt⸗ und 
Buchh. 121 Octavſ. 1 Kupfert. 


Sind auch in das Journal fuͤr Aufklarung eingeruͤckt, ma⸗ 
thematiſchen Leſern aber wird es angenehm ſeyn, ſie hier be⸗ 
ſonders zu haben. Hr. F. träge aſtronomiſche Säge faßllch 
und unterhaltend vor. Bey dem Kometen, welcher auf dem 
Titel erwaͤhnt iſt, koͤmmt die Frage darauf an: ob der Ko⸗ 
met, melchen Hevel 1661 beobachtet hat, ſchon vom Apian 
1532 wahrgenommen worden? Hr. Dr. Ölbers in Bre⸗ 
men bat im Leipziger mathemntifhen Magazine 1727. ates 
Stuͤck zu zeigen gefucht, die Bahn von Aplans Kometen 
daſſe ſich nicht auf die Bahn von Hevels feinen dringen. 
Ohne Hru. O. Sehnde ihr Gewicht abzufprechen, überläße 
Hr. 5. ben Liebhabern der Sternfunft zu entfcheiden, ob es 
für die Aſtronomie vorcheilhaft ſey, jego alle Zweifel über 
dieſen Punet ängftlich hervorzuſuchen, und dadurch vielleicht 
den ohnedem wenigen Beobachtern des Himmels die Anſſu⸗ 
‚hung diefes Kometen zu verleiden? -(Die Liebhaber bey 
Sternkunſt werden fi erinnern, daß Lambert Hoffnung 
gemacht hatte, man werde den Begleiter der Venus den 
1. Jun. 1777 in der Sonne fehen künuen, und daß diefen 
. Tag die Sonne von Vielen forgrältig betrachtet ward, bie 
den Begleiter der Venus nicht glaubten. Bes fonft zum Be⸗ 
obachten Luft hat, der wird eben fo fich zu werfichern fuchem, 
daß der verfündigte Komet niche koͤmmt, und vieleicht bey 
ber Gelegenheit fonft was Merkwuͤrdiges wahrnehmen.) Hr. 
F. erinnert zuerſt, der Komet ı 532 habe ohngefaͤhr eben dem 
Weg am Hfmmel genommen, welchen des 166 hätte neh⸗ 
nen müflen, wenn er im Dectober ı532 durch feine Sons 
nennähegegangen wäre, und fotönnten ſelbſt Sracaflors nach⸗ 
aͤßige Beſtimmungen wabrfcbeinlich machen, daß beyde 
einer find. Berner Bann in der Bahn eines Kometen waͤh⸗ 
rend feiner Umlauſszeit Manches geändert werden. Endlich 
koͤmmt man von 1661 mit ‚einer Periode von 128 bis 130 
Jahren ruͤckwaͤrts getechuet Immer auf Kometeg, ar 
; 4 N) 


3. Runge Nachtichen 


Kr. 3: ausenanderfegt, babey vorerwähntse Störungen bus 
Kometenganges in Erinnerung bringt, daher ein Jaht auf 
oͤder ab bey der Periode als Spielraum bleibt, und bemerkt, 
‚ 2403 fey ein Komer im März und April erfchiemen, otinge: 
fähr fo wie der quaeftionis hätte eridyeinen müffen, wen 
er am Ende Februar, oder Anfangs März durch Bie Sompem 
nähe gegangen wäre u, f. w. | \ 


(Diefe Vergieichung mehrerer, nicht allemal gar zu wo 
fändiger und zuverläßiger Nachrichten, um die Identitaͤt 
zweener Kometen darzutfun , ift freylich in der. Aftronomi 
obngefähe fo was, wie in der Critik, die Vergieichung 
älter , zuweilen etwas unleferlicher Handichriften, die Wide 
tigkeit einer Lesart darzuthun. Die Lecart kann vieſſeiche 
wegen eines Satzes, der fich auf fie gründer, wolcheih 'jeye, 
fo wies die Umtaufszelt des Kometen 1661 lehrte, wen 
Man wüßte, er ſey 1532. und 1403 gefehen  morden, M 
deſſen Einnte es wohl jemand geben, der it bey feiner 
nung zu beeuhfaen müßte, ohne muͤhſam zu unterfüchen , 
ein griechiſcher Buchrabe urſpruͤnalich O oder © geweſen 
fo koͤnnte es auch wohl einen Aftronemen geben, der dein As 
meten 1661 solederum zu erfennen wuͤßte, ohne zu unterfie 
den, ob man ihn fhen 1403 als eine Zernruche in mußt 
‚ Atmolphä-e angeftaunt. Sind die Manuſeripte leſerlich, b 
befragt man fie mit Recht, eben fo hat Kr. Bode Herkcheis 
neuen Planeten beym Mayer und Flamſtead erfanmi:) 
Hr. 8. giebt am Ende feines Auffapes eine Vorrichtung , dis 
mit nıan den erwarteten Kometen bequem anflischen Fang, 
Auf einem Geſtelle wie zu einer parallatiichen Maſchint, 
Ekliptik und Kometenbahn angebracht. Dadurch werden niit 
nur die'e Bahnen finnlich, fondern man kann auch den Kehle 
koͤrper mit einem Fernrohre aufſuchen, und fonit das ‚ieh 
zeug leicht in eine parallatiſche Mafchine: me 
nebft einer Pendeluhr fafk zu allen Beobachtungen zu 
iſt. Hrn. F. koſtet dieie Vorrichtung, ſteylich viefes daran 
von Meſſing verſertiget, und ſehr ſauber gearbeitet, fung 
Thaler. Die bloſſe Kometenmaſchine von Holz ataude Ge 
Eikiner für 10 Thie. liefern zu Können, fo vlei möchte au 
Bas Fernrohr mit dem Mikrometer koſten. He. F. verfpred 
In feiner Schrijt genauere Unter ſuchungen über die Bahr des 
Kometen 1532, die Zeit hat ihm aber nicht geſtattet, fehle 
au vollenden, und-er theilt Bier in einem. Nachtrage nur eins 
. . ges 
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ges mit; wornämlich daß in Apiana Beobachtungen zweencn 
faliche Tage angeſetzt find. (Hr. BP. fehreibe durchgängig Apr 
pian, aber ber Aſtronome ſtammt nicht von dem griechiſchen 
Siteite ab, ſondern yon einem Meisner, der Bieniwitz 

G. 





9. Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie, 
Bergwerkskunde und Technologie. 


Unrerbaftungen für Conchylien = Freunde und fir 
- Sammler dir Mineralien. Erſtes Stuͤck. Era 
langen, bey Walter. 1789. 800. 7 Bogen 
und 2 illumin. Rupfertafeln. 


Herr Schröter, von welchem wir (hen mehrere Conchyolo⸗ 
giſche und lithnlogifche Schriften haben, fäher bier in dieſern 
Angefangenein Journal | xt, dieſen Theil der Narurgefchichte 
noch weitet zu bearbeiten. Er ſchraͤnkt ſich nur aaf Cenuchy⸗ 
Uen und Mueralien ein, und weil er in feinem Cablaet 16000 
Nummern befiget „and immer neue Beytraͤge von ſeinen 
Freunden erhält, "so kann ce ihm nicht fehlen, fich noch lange 
‚mit den Conchylien⸗ und Mineralienſreunden zu unterhalten. 
Bein Hauptaugenmerk follen indeffen nur neue Gegenſtaͤnde 
ſeyn, wobey aber die Litteratur, welche diefes Fach der Naturs 
geſchichte angeht, nicht vernachlaͤßiget werden ſoll. 4. Gt 
de ſollen einen Band ausmachen, und, mo es mörhig If, 
werde der Verleger für gute illuminirte Kupfertafeln forget 
In dieſem Stuͤck liefert der Verfafler : 
1) Binige noch unbefchriebene Schneckendeckek, 
von. welchen überhaupt er ichon in dem sten Band ſei 
gearnale fie die Ziebbaber des Steinreichs und Der 
anchyalogie eine eigene Abhandlung geliefert, und 98. 
Derel,.theils von bekannten theils noch unbefannten Com 
chylien befchrieben , guch Ale vorzüglichften Deckel abbilden 
Jaffen. Hier vermehrt er jenes Verzeichniß der hornartigen 
Dede von betanmen Conchoſen mie 8 verſchiedenen an 
V 5. 
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Sammlung praktiſcher Bemerkungen unb einzekuer 
zerſtreuter Abhandlungen für Freunde ber Sal 
werksfunde gemeinſchaftlich abgelabi von J. 

„und 8 Chr. Eangsdorf. Zwevrtes Stuͤck· 4788 
24 Bogen. nd * 


Auch dieſes Stuͤck enthält mehrere Auffäge: Im erſten AB 
ſchnitt &.1ı — 74. Auszüge aus Yaums &rperimiengal 

mie; 1) von der Art miyeralifche Waſſer zu unterfuchen ©: 
s 210 (dieſe ſcheiut uns die entbehrlicifke. des ganzen 
OSkuͤcks, nicht weil fie unbrauchbar wäre, Tondern zmiabg 





. 







ben Salzwerkekundigen, für welden doch dieſe Gamnilük 
zunaͤchſt beſtimmt iM, zu wenig angehf, ſollie fie aber A 
fegt, und hier eingerückt werden, fo würden die Leſer 
Herausgebern fehr vielen Dank gewußt h/ben, wenn ſie uns 
ter dem Terte die ſpaͤteren Entbeckungen und Ber 

beigebracht haͤtten). 2) &. 27 a7. vom Kochſalz, Üleets 
waller und Salzquelen. 3) Bon den Salzwerken im Hoch⸗ 
burgund, ©. 28.29: 4) Bon der Werftärfung der Galz'cle 
zu Montenorot verwmittelſt der Gradirhaͤuſer, & 30 — 98 
5) Verſteden der Salzfole za Montewrot, S. 32 38. 9 
Bon den Salzwerken zu Salins, S. 338. 39. 7) Von 
Salzwerken in Lothringen, S. 39 — 42. 8) Bon Deu 
Sal violen, S. a43 — 48. 9). Vom Selenlit der Salzfoln, 
48. 49. 10) Vom Salzſteine (der doch nicht blos, wenig⸗ 
ſtens nicht immer, ein Gemiſch von feier Erde und Gelenit 
it), 8.50 — 53. 11) Bon ben Dünften, die bey dem 
Merfieden der Safyfols auffteigen (die freilich, in fo ferne ein 
Theil der Kochſalz aͤnre nur durch Bittererde gebunden {fk, zus 
Theil faurer Natur ind), S. 54. 55. sa) Bor Dean 
Schaume, den man ben dein Verfieden der Salıfole abfehanft) 
©. 56. 57. 13) Vom Kochſalze und den Kennzeichen feiner 
Suͤte und Reinigkeit, S.57 — 62. Hier au Fine Tabelle 
über wahre franzöfifche Salze, und ihren Gebalt an. frem⸗ 
den Stoffen. i4) Vom Ancchießen des Kochſalzes, &.63. 
— 65. 15) Bon den Mutterlangen, S.65 — 72. 1 
Bon der Magneſie ans Kochſalz, G.72. 73. (Dieſes, ſo 
wie · der vorhergehende Abchnitt hätten ſehr viele Betichtl⸗ 
gung noͤthig gehabt, unrichtig ausgedrüdt iſt es wenigſtens, 
wenn es Hier Heißt, daß durch Sodakriſtallen, das in der 
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Mruitirlaiige enthalte Koch ſalz zerſezt werde; noch unriche 
iger: I es, wenn“ dier Kochſalz wid Salpetermagnefie ‚fe 
Viches als reine Kalkerde ausgegeben wild. 17) Vom Pfans 
wenftein, ©. 73::7%.: 11. Gr. A. Kartheuſer von. dem Se 
Kein , welches die Dornen der Gradkrhaͤnſer aͤberzieht, S. 
7 3832.Nach feinen Erſahrungen beſteht er aus Kalkerde 
E81: Bauiuſp. Glent Verſach einer Abhandlung von Abhaltung 
des wilden Waſſers, von den Salzorunnen, die [hen 1778 
und hier mit einigen Anmerkungen: bes Verf. wieder abge⸗ 
sruik iſt, Seine. IV. J. Wikangsdort praktiſche 
Sewmeriungen aͤber "vereinigte Saug⸗ and: Druckwerke au 
Dal;werken bar eine Kupferplatte dm erſten Stůͤcke erlau⸗ 
t S. 119 * ai. Auch eine Fortletzung einer in einer 

ın Sammlung befndlichen Abhandlung, mit neun Er⸗ 
Arge en berkkeigtt‘- :V. Ebendeſſ.prakriſche Bemerkuneen 
ber Otangmtänfte; auch mit einer Kupferplatte, &. 123 
Zerss. VI ST. Langsdorf kurze Nachricht von bee 
in der Reichsſtadt Rotenburg befindlihen Waſſerkunſt, ®, 
ya1—13Jo. ©le iſt Shen vor einigen ‚Jahrhunderten anges 
-(ege,, in’ ein in einem benachbarten Thale hervorquellendes 
gutes Wafler anf. eine gewiſſe Höhe za treiben, und durch 
Die Stadt zu vertheilen; durch die enge ©telgröhre wird die 
rigentliche Waſſerlaſt mehr als dreknal vergebßert; bey einer 
Jecezoͤligen Steigroͤhre, veränderten Höhe des Nads und 
GSroͤße der Schaufelflaͤchen würde man mehr als viermaf fo 
sieles Waſſer auf die beſtiiumte Möbe Bringen. VII. Ebend. 
txie vnomettiſche Auflsfung einer praktiſchen Aufgabe über die 
Große und davon abhängende Eröffnung der Klappenventile, 
©. ıs3 — ı38. VIII und IX zwo Fortfeßungen von der 
Nachricht von Erbauung des Getabronner Salzwerks, ©, 
361 — 236 — 260, die Werkzeuge und Anftalten zum Losar⸗ 
beiten und Ausſoͤrdern des Geſteins, die bier auch abgebildet 
find. Eprengen mit Pulver erklärt der ®. zwar für dag 
gefchreindefte Mittel, widerräch es aber aus ſehr triſtigen 
Stünden, vornehmlich bey kluͤftigem Geſtein, wider das 
Vorurtheil, als ob die Wirkung der Maſchinen duch die alls 
zugroße Höhe der oberfchläctigen Räder wirklich allemal ge» 
ſchwaͤcht werde; blos dann geſchieht es, wenn der Kolbenhrt, 
nebſt dem Pumpenwerk, urfd Überhaupt die gefanumte Laſt 
umaeändert fo bleidt, wie fie eigentlich einem Eleinern Rab 
gemäß wäre, fo daß das höhere Rad, um in eben der Zeit 
Dach nicht wenigen Pumpenhübe zu thun, altzu churt herum 
uſen 


16. Narr ne. 


Jaufen muͤßte, die Quelle: tiefere ſo vieles Salz, als: Rich, mom 
einer jeden Deine a3 Schuhe FJloͤthige Eole gebenden Dusch 
Je erwarten läßt. Beantwortung der Frage, ob eime:folde 
Sole he ne kung ee 
Umſtaͤnde, welche⸗ ſte befördern und-,‚erichweren.:. 
barung der, Grundſaͤtze des. Verfaſſers. mit der Lambert 
fchen ,. und, Auwendung:auf die Lekwerkes Vortheile von ii 
ter Anlage auf. deu, Berge ;. Vortheile.der,risfchengradirung 
por. der Behaͤlter und. Barhgrableungs. doch wirle cal 
so Schuhe hohes Darſgrabirhaus nen eben der Länge unbe, 
gie eine 30 Schuhe langa. Britſche, von,gegebener. füreim, 
e. Anlegung eines Keichdamms, mi.beu&chlmufe „fa: rei 
mehrere Theile.diefen Abhandlungen durch⸗Zeichnungen erf 
tert... X. Ebend. Befchrefbung einen Bahrmuͤhle um M 
bohren .eiferner Pumpenſtiele, wie fle af Gab -.: nıh 
werfen öfters noͤthig find, S. 263 — 6. Auch dieſer 
ſatz tft durch Zeichnungen deutlicher. Jemahht⸗ XL Abbrud 
eines Originalaktenſtuͤcks die Geichichte des Mirderbafler Sa 
brunnenbaues betreffend, S. 289 — 300. Durch rin 
liches Verſahren fiel ver Saligehalt des Waſſers von 231 
ehigen zum & Ifthigen: . XRI. Baninſo Glenk Rpefipreiäung 
des Salzıwerts Fricrichshell bey Lindenau, im Herzegthin 
udburgshauſen, S. 209-350. Vietvonbre 
eſchichte und Fehlern, diedakey begangen worden ſind. 
Quelle bat in 160 Theilen 34 Salz; abrt 2. davon ſind Dit 
terſalz, Laxirſalz Chen. muͤnſchten wit naͤhtte Beſtimmung, 
vorzuͤglich aber genatere; Nachrichten von. dem eroͤffnenden 
Friedrichsſalze, das mit ſo vielem Vortheile aus dieſer Bus 
"gewonnen, und in fo geringem Preife durch ganz Deutſch⸗ 
land verkauft, wird, obgleich der. V. nur. im Meräbergeßen 
davon erwähnt), etwas Vitriol, Bergharz, selber Ocher, 
Thon. Das Siedhaus ift Hier abgebildet. - Die Sxeinkebe 
len, die man 23 Meile davon antrifft, werben nicht genügen 
obgleich das Holz theuer iſt; am Kochſalz follen jährlich a780, 
auch überdies an Viehſalz soo Cenmer, an. Bitterfaly (ſollte 
diefes vielleicht jenes Glauberſalz oder eröfinende Friedriches 
falz feya?) 3000 — 4000, an: Lariefal; 10 — 100 Centuer, 
überhaupt aber vom Salzwerk jährlid 7000 — 8000 Guls 
den gewonnen. Doch aiebt es den Theilnehmer keine Aus⸗ 
beute, bie vielmehr vor einigen Jahren noch Zubuffe bezaße 
Ien nrußten; die Mängel dieſes Salzwerkes, und die Mictel, 
ihnen abzuhelfen. XIII. 8. Chr. Langsdorf-Deichreibung 
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einer neuen: Dampſmaſchine gu Betreibung der Oradirhaͤuſer, 
auf Salzwerken, andr durch Zeichnungen erläutert, ©.253, 
— 366, Pergleichung mit andern. - XIV. Kern Beſchtei⸗ 
bung der von.dem Hen. Doft. Hempel erfundenen neuen, 
Dampfmafcine, mit einigen, angehängten Bemerkungen von 


en DEE ee 
Biantae.felege ‚et raricres Faſ. LI. Jeder 
Faſcikel faßt 6 Tafeln. Fol. 1789. Be. 






Die finden in: der ‚beigelegten Nachticht Hei. Happe zu 
elin als den Merausgeber witerzeichnet.. Nach dem Dian 

deflolben Tall dieſes Werk erftens nur ausländifche undfeltne 
Pargen, welche. ıbeils in den GBewächsbäufern dee" 
‚BAunfigärten unterhalten, theils aber auch aus fremden. 
Sagamen yon einigen Privatlichbabern der Gewaͤchskun⸗ 
de. gezogen werden, mit aller Auswahl und Treuheit darſtel⸗ 
fen — Zweitens ſol der Text monographiſch (!) nach, 
Linne abgefaßt werden. Weil aber die Kupfer nach Feiner 

geroiffen Ordnung bey einzeln Aufgaben erſcheinen, fo folen, 
Henne einsweilen mit der Geſchlechtsnunimer bezeichnet, aber 

nicht eher Gefchrieben werden, bis fo wiele Abbildungen eihes 

Geſchlechts (Gattung) und deffen (deren) Arten vorhanden 

find, als zur Befchreibung eines Bogens (!) nöthig ift, da. 

mit der Text nicht in der Ordnung des Syſtems unters, 
brochen werde — (Daß ift für-uns ein wenig zu hoch — 
denn entweder will Hr. Happe alle Arten einer Gattung, 
oder nur einige-berfelben beſchreiben, und in beiden Faͤllen⸗ 
wird ein Dogen das rechte Miaog nicht fen, "und die Orbs: 
nung des Syſtems gar nichts zur Sache thun —) Drittens 
foR die Lieferung zur bequemern Anfchaffung Heftweiſe geſche⸗ 
Ben, und zwar vierteljährig zu 6-8 ausgemalten Platten — 
Viertens haben die Befiger der Flora Dan. oder der Botänica: 
pharmaceuiica won dem Herausgeber den Vortheil,. diefe 
Sammlung mit einer von beiden verbinden zu Eonnen, und‘ 
das aus der fehr triftigen Urfach, weil diefe plantae mit je 
nen Werken bleichen Format erhalten. So ift der Plan — 
Aber wie nun Me Ausführung ?: — beinah eben ſo mie der? 
Plan — Gi anf der erſtern Tafel leſen wir Alttroemee 


* 
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laufen muͤßte, die Quelle liefert fo.vwielen -Gal; , ale: ſich mom 
einer jeden Minnte a3 Schuhe Floͤthige Eole gebenden Quei⸗ 
Je erwarten läßt. Beantwortung der Brage, ob eine: ſfolche 
Sole bauwuͤrdig, ſeyz uͤber die Ausduͤnſtung ‚umb die 
Uyftände, welhere beſordern unb-.erfchmeren.:. — 
barung - der, Grundſaͤtze des. Verfaſſers, mit ber Kambe 
ſchen, und Anwendung auf die Lekwerkez Vartheile von ds 
ver Anlage auf dem. Berge ;. Vortheile der Beisichengradirung 
vor. der Behältern; und. Bprngrableungs, doch. wirke <a 
so Schuhe Hohes Darſgrabjrhaus nen sbenzier Länge abe, 
gie eine 30 Schuhe lange. Britfche, ven,gegebener. Breica 
e. Anlegung eines Teichdamms, mip.beu&ächlemfe , fa: sube 
mehrere Theile.disfen Abhandlungen durch⸗Zeich nungen erf 
tert... X. Ebend. Beſchreſbung einen Bahrmuͤhle gum 
bohren eiſerner Pumpenſſiele, wie fle auf · Qalz⸗umh 
werfen öfters nörbig find, S. 263 — 365 Huch diefer X 
fag iſt durch Zeichnungen deutlicher Jemacht⸗⸗ XL Abbruck 
eines Originalakteuſtuͤcks die Gaſchichte des Mederhaller Salg 
pᷣrunnenbaues betreffend, S. 289 — 300. Durch sinınngläge 
liches Verfahren fiel der Salzgehalt ˖ des Waſſere von 231 
ehigen zum $ Ifthigen: XII. Baninſp. Glenk. Veſchreiknug 
des Halzwerks Feiprichshetl bey Lindenau, im Herzogchum 
——— S. 4q3 - 350. Vkvon idee. Al 
eſchichte und Fehlern, hie dakey begangen. iworden ſind. 
Quelle bat in 1600 Theilen 34 Sal); abrt 2 davon ſind SR 
terſalz, Laxirſalz ( hier naänfchten wit naͤhtxe Beſtimmung, 
vorzüglich "aber genanere: Nachrichten won. dem eroͤffnenden 
Friedrichsſalze, das mit ſo vielem Vortheile aus dieſer Gets 
"gewonnen, und in fo geringem Preiſe durch ganz Deutſqh⸗ 
land verkauft, wird, obgleich der. I. nur im Ward 
davon erwähnt), etmas Vitriol, Bergharz, selber Ocher, 
Thon. Das Siedhaus if hier abgebildet. Die Steinkohe 
len, die man 24 Meile davon antrifft, werben nicht genügen 
obgleich das Holz theuer iſt; an Kochfalz follen jährlich 2720, 
auch überdies an Viehſalz soo Cenmer, an, Bitterfalz (ſollte 
diefes vielleicht jenes Glauberſalz oder eröffnende Friedrichs⸗ 
falz feya?) 3000 — 4000, an: Laxirſalz 10 — 100 Centner, 
überhaupt aber vom Salzwerk jaͤhrlich 7000 — 8000 Gul⸗ 
den gewonnen. Doch aiebt es den TIheilnehmer keine Aus⸗ 
beute, die vielmehr vor einigen Jahren noch Zubuffe bezahe 
len mußten; die Mängel dieſes Salzwerkes, und die Mittel, 
ihnen abgußelfen. XIII, 8. Chr. Langsdorf-SDBeichreibung 
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einer neuen Dampfma'duine gu Betreibung ber Gradirhaͤuſer, 
auf Salzwerken, auch durch Zeichnungen erläutert, ©.253; 
— 366, Pergleichnna mit andern. XIV. Kern Beſchrei⸗ 
buug der. von dem Hen. Hoft. Hempel erfundenen neuen, 
Dampfmalchine, mit einigen angehängten Bemerkungen von 


> 


3. Chr. Aangsdosf, ©.369 — 375. I 


Blantae ſelediac·et rariores, ‚Fafe.1. IT. Jeder 
Faſcikel faßt 6 Tafeln. Fol. 1789. — 


ir finden in der beigelegten Nachricht Hrn. Happe zu 
Derlin als ber Herausgeber witerzeichnet. Nach dem Plan 
deſſelben ſoll dieſeẽ Werk erftens nur ausländifche und feltne 
Planen, welche. ıbeils in den Gewächsbäufern der 
‚BAunfltgärsen unterhalten, theils aber auch aus fremdes 
Sqamen yon einigen Privatlicphabern der Gewaͤchskun⸗ 
de. gezogen werben, mit aller Auswahl und Treuheit darſtel⸗ 
len — Zweitens ſol der Text monograpbifch (!) nach, 
Linne abgefaße werden. Weil aber die Kupfer nach Feiner 
gewiſſen Ordnung bey einzeln Aufgaben erfheinen, fo ſolle 
ſie nuͤr einswellen mit der Geſchlechtsnummer bezeichnet, aber 
nicht eher beſchrieben werden, bis fo wiele Abbildungen eines 
Geſchlochts (Gatung) und deffen Cderen) Arten vorhanden 
find, als zur Beſchrelbung eines Bogens (!) noͤthig if, da⸗ 
mit der Tert nicht in der Ordnung des Syſtems unters, 
brochen werde — (Daß iſt für-uns ein wenig zu hoch — 
denn entweder will Kr. Happe alle Arten einer Gattung, 
oder nur einige-derfelben befchteiden, und in beiden Fällen: 
wird ein Bogen das rechte Mao nicht ſeyn, "und Die Ord⸗ 
nung des Syſtems gar nichts zue Sache thun —) Drittens 
fol die Lieferung zur bequemern Anfchaffung Heftweiſe geſche⸗ 
Bet, und amar vierteljährig zu 6-8 ausgemalten Platten — 
Viertens haben die Beſitzer der Flora Dan. oder der Botänica 
pharmaceuiica won dem Herausgeber den Vottheil, diefe 
®ammilung mit einer von beiden verbinden zu koͤnnen, und’ 
das aus der fehr triftigen Urſach, weil diefe plantae mit je⸗ 
nen Werken gleichen Format erhalten. So ift der Plan — 
Aber wie nun Me Ausführung? — beinah eben fo mie der! 
Plan — Sei auf der erſtern Tafel leſen wir Alttroome- 
zB 


1° Rurpe Machrtichten 


sis pelegrina (peregrina oder Polögrina), auf den Übrigen 
werden folgende Pflanzen voraeſtellt: Dracbcephaltm aufri- 
at, Crinum zeylanicum; Mefembryanth. derbat.s Ge- 
sän. inguinans , telvragonum ; Martynia anne; Vinca r0- 
fra; Nolana profirata; ſemperriv. archanoid. (dieie vier 
letztern finder man ſchoͤn und vollftändig in Schmidels iconen 
et analyles plantar. abgebildet) Cadtus flagelliformis ; Me 
fembryanth. uncinatum — Wir tonnen aber bier weder 
Stich nom Illuminatiou ſchoͤn finden, erferer iſt zu ra 
und — lehtere aber fie ein etwas gruͤbtes Aug h 
anſtoͤßig. rn ZZ IJ 


Bibliothef der geſammten Naturgeſchichte, herausgge 
; geben von 3. Fibig und C. Nau. Fran ur 0 
Varrentrapp und Wenner. 8. 180. 178% . 

Dieſe für die gefammte Naturgeſchlchte beſtimmte Bibliothef 
finden wir, t.ach dieſem erſten Stuͤck zu urtheilen, ſehr fleifig 
und brauchbar angelegt. Umpattheiligkeit und Vollſtoͤndigkerit 
der Anzeigen laſſen ung eine gleichſörmige Bortdauer hoffen un 
wuͤnſchei. Bb. 





C. a Linn! amoenitates academicae Joh, 
VItum. Edit. ada, curante J. Chr. D, Schr 

: bero. Erlang, bey Palm. 1789. 8. 1 Alphab. 
8 Bogen. | 


Dieſer fehle Band enthält 24 kleinere Schriften des ver⸗ 
mwigten Linne‘, an welchen der neue Herausgeb. keine Ver⸗ 
derung oder Zufäge für noͤthig erachtet hat. Es find. nam⸗ 
fich folgende: ı) Generatio ambigua, 2) Politia naturae, 
3) Thefes medicae. 4) Flora beigica. s) Anthropo- 
morpha. 6) Plantae africanae. 7) Macellum olitorium, 
8) Melo& veficarorius. 9) Diaeta acidularis. 10) Pofug 
coffere. 11) Inebriantia. 12) Morlura ferpentum, 135) 
Termini botanici. 14) Planta Alftrsemenia. ı5) Neäs- 
sia florum. ı6, Fundamentum fractifieationis. ı7) Re 
formatio botanices. ı8) Prolepfis plantasum. ı9) Fra 
&ur efculenti. 20) Prolepfis plantasum. 2®) Centurie 
änfefiorum. 22) Lignum Quaflise, a5) Raphania, a4) 
Gensra morborum, Hvw. 
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Forſt⸗ und Jagdbibliothek, ober nüßliche Auffäge, 
Bemerkungen und Berorbnungen u. f; m. Das ges 

—5— wirthſchaftliche Forſt · Jagd⸗-Holz⸗ und 
Floßweſen betreffend, als eine Fortſetzung des all. 

gemeinen Oekonomiſchen Forſtmagazins. Erſtes 
Stuͤck. Gturtsart. 1788. 234 ©. ing, ohne 
. Vorrebe. Zweytes Stück, in fortlaufender Seis 
tenzahl von S. 236 bis 466. 


Wa⸗ unter Borft « und Jagdbibliothek verſtanden wird, ers 
klaͤrt der Titel des Werks, es fol eine Fortſetzung des Forſt⸗ 
magazine ſeyn, und es. werden Schriften, welche nicht aliges 
mein befannt, Auszüge aus Auflägen über Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſachen darin aufgenommen. 


3 —8 Artikel von verſchiedenem Inhalt find In dem 
erſten Bande enthalten. Durchgängig ift die Auswahl dere 
felben nicht intereffant. a, 
- 1) Ken. v. Höppens Muthmaßung von dem Verfall 
Ber Waldung in Deutfchland. Bevoͤlkerung, Kriege, Winde 
Bruch, Abdorrungen, der Gott Nummus, ſchlechte Kennts 
niſſe, üble Forftwirchfchaft, und die Hammerwerfe find die 
Urfachen, darum gehet auch der große Blaſebalg auf den 
Hammerwerken, von Huß, von Hof. — Wer Ohren hat 
zu hören, der höre Herrn v. Hoͤppen. — 
2) Skhreiben von den Urfachen des Verfaßs der Hole 
ungen. in philoſophiſches Unding, welches fich hier in die 
oeftroiffenfchafe dränget. Die Sruchtbarfrir der Erde muß 
deßhalb aufhören. weil die falpetrifche Maserie, nach einer 
proportionirten Bewegung anderer Luſtkreiſe gegen den unſri⸗ 
gen geringer und unfräftiger wird. 

3) Schreiben die Holzureile betreffend. Der V. beweiſt 
darin auf eine finnreiche Art, daß der Holzpreiß an ſich ſelbſt 
den Kolipreiß erhoͤhet Weil die Holrpreiſe cheurer werten, 
fo feigen die Lebensmittel, verhältnißmäßin wird audy der 
Holztransport theurer, daher iſt der hohe Holzpreiß die Urs 
fahe von den fleigenden Holjpreiß. Hätte gar wohl weg« 
bleiben koͤnnen. 

4) Beantwortung der Frage: 05 allgemeine Holztaxen 
zu machen, möglih und müglih? Der Verf. beantwortet 
D. Bibl. XCII. B. IJ. St. 28 die 
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and Stelle den Hofländern einen Dukaten koſte. Die Siöffe 
welche den Rhein heruntergehen, find 360 Schuh ohng 

‚Jang, 84 breit, und gehen s, 6 bis 7 Fuß tief. " 
15) Kaiſerl. Koͤnigl. Jagdordnung vom 28ſten Hornung 
1786. Nach derfölben iſt zu allen Zeiten das Schießen er⸗ 
laubt. Schwarz Wildpree Toll nur im Thiergarten geduldet 
‚werden, außer dem Thiergarten fol es wie Raubthiere ges 
Schoffen werden. Dis Jagdfolge iſt nicht erlaubt, auch kann 
Auf einen Wilddieb, welcher ſich zus Wehre ſetzet, gefchoffen 


werden. 

16) Kurſaͤchſiſches Generale die Verfertigung eins 
KForſtfluhrbuches betreffend‘, vom 3 1ſten Maͤrz 87. Darin 
ſoden die Grenzen, Grenzſtreitigkeiten, Beſchwerden, paffb 
9 Servituten aufgezeichnet werden. Desgleiheh auch Raw 
deſſionen, Beurtheilungen dee Streitigkeiten, auch wird in 
diefem Generale erwähnt, daß bie Forſten vermeſſen sder 
doch ungefähr aufgensinmen werden follen. - 

. 07) Faͤrſtl. Würtembergifhe Waſſer⸗ und Floßordnung, 
wie es Führohin auf dem Waflerfirom, der Nagold, mit 
Floͤzungen And dem Kauf des Bay» und Brennholzes auch ge 
fchnittenen gehalten werden fol, v. i. Sept. 1667. Wach derfefs 
‚ben wird die Reinigung der Floßſtraße unter die Dorfichaften 
vertheilet. Die Muͤller bekommen vor jedes Floß durchzu⸗ 
laſſen 6 Kreuzer, dafiir müffen fie aber auf Begehren Waſſer 
Balten, und Waffer laufen laſſen. Wegen der Leichzeit der 
Fiſche wird nur von Gregorie bis Galli geflüßee. Das Hol 
aus den Privarforften darf nur an Kaiſerl. Faktors verkauft 


- werden, auch wird das Drennholz im Sommer zur Siefle 


ehauen. 
2% 18) Herzoglich Wuͤrtembergiſches Generalreſcript, ben 
Preis dee Holzes und die Kultur der Waldungen betreffend, 
2730. Zu Erfparung des Bauholzes follen die Landleute 
das erſte Stock maffiv, und das 2te von Holz bauen. & 
iſt eine nöchige Vorſicht, daß die Belohnungen, welche auf 


. Pflanzungen geſetzet, erſt dann ertheilet werden, wenn ſel 


bige bis auf dns dritte Blatt gebracht find, 2 | 
19) Weber Zorfinugungsanfdläge. Die Vorfchriften 


.. welche hierzu aegeben werden , find nicht Befriedigend, 


20) Auszug aus dem Tagebud) eines Reiſenden. ZA 
ein Sefpräh moriu behauptet wird, daß das Klafterholz, 
durch das Schwemmen, Floͤßern und Umfeben an dem M 
verliert, wenn es wieder aufgefeget wird. Obgleich auf 

. @ ger 
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aflgemein bekannt ift, fo werden doch bier verfchtebene Im 
flachen Gegenden unbefannte Urfachen angefähret, wodurch 
diefer Abgang in gebirgichten Gegenden entfichet. 

21) ft die Parforcejagd auch Edel zu nennen? In 
einem Zufag von einem Jagdliebhaber wird das Gegentheil 
behauptet ; fo viel iſt gewiß, daß Jagdhunde der Ruin dee 
Sildbahnen find, jedoch hätte Zulap und Abhandlung ohne 
Nachtheil des Wuchs wegbleiben koͤnnen. 

22) Meine Gedanken von der Jagd, iſt nicht von einem 
Fen der Jagd und wahrſcheinlich in einem Lande geſchrie« 

‚ worin das Wild den Schweiß der Unterthanen und die 
Beduͤrſniſſe fo viel vernünftiger Gefchöpfe, um ein wildes 
Vergnügen , verzehrer. " 

s3) Inſtruktion von der Oberften Freyherren von Steit 
als Hof und Eandjägermeifter in der Mark Brandenburg, 
Eine 20 Seiten lange Inſtruktion, voll deilfamer Vorſchrif⸗ 
ten, woran es denn der Mark Braidenburg feit 3 Jahrhun⸗ 
derten nicht gemangelt hat. 


24) Die Jagd unter den Thieren felhft, wird bewieſen, 


Baß es nicht gegen bie Weisheit und Güte Gottes fireite, daß 
KRaubthiere zum Verderben anderer Thiere gefchaffen, 

35) Der Poer fpottet Äber des Jaͤgers beſondere Spra⸗ 
che in Verſen, Eönnte wohl won einem Jaͤger parodiret 
werden. 

26) Anleitung zum Flug» und Fluchtſchleßen; Hierzu 
ſfiudet man In dieſem Aufſatz gaͤnz gute Regeln. 

17) Der Korftlehrer und fein Zogling, Der Eehrer 

eiget dem Zoͤgling, daß ihm Geometrie, Naturlehre, Waſ⸗ 
bee s und Landbaukunſt zu lernen nothwendig, um von dee 
Anwendung des Bauholzes, welches er liefern foll, urtheilen 
zu Eönnen, fehr gut, aber die Bauaufchläye müfjen auch zu 
biefem Endzweck eingerichtet werben. 

28) Defondere Bemerkungen bey dem: Durchleſen einte 


ger Forſtſchriften. Beckmanns Spoͤtterey üben die zwey Bes . 


Schlechte der Pflanzen, und die alte Weiberfage daß der Saft 
des Winters in die Wurzeln der Bäume tritt, werden wie 
billig geruͤgt. 


24) Der wohlerfahrne Gewſenjaͤger aus Scheuchzers 


Naturgeſcichte der Schweiz. 

30) Alte und neue Schriften zu Anfegung einer Forſt⸗ 
bibliothekf. Der Forftmann muß aber, Latein, Franzoͤſiſch, 
Engliſch und Schwediſch verſtehn ‚ wenn er dieſe Be 

3 nicht 


— 


. 
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. alche zue Parade Haben will, und uͤberhauyt iſt es en ode. 


= nes: Werzeichniß der Titel; 
| Sweytes Stiack. 


51) Vericht des Rönigl. Oberförfters zu Claucthal Jakb 
8 wegen des Zuſtandes der Goͤttingiſchen Stadtwaldungen und 


chrer forfimäßigen Benugung. Diefer Bericht ift bereits 
1741. aufgefeget.: Obgleich Manches in der Forſtwiſſenſchaft 
in diefer Zeit verändert worden, | 
I richtig. Er verwirſt alles pläntern, and will, daß zus 
ammenhängend gehauen werben fol. Das verbuttete aber 
berbiffene Schtagbots fo friſch angehauen werden. Er will, 
‚bad man bey Anlegung der Haue die Huthung nicht zu ſche 
inſchraͤnken ſoll, und aͤußert ganz richtig, daß eine. irregulaie 
. Serotechfchaftete Forſt, nicht gleich bey dem erfien Turno des 
Hiebes, In Orbnung gebracht werben fonne. Was er ferne 
vom Anziehen dee Bilchenbauholzes faget, ift ſehr leſenswerth. 
Bey feinen Tarationeprinciplis nimmt er aber nicht gehörige 
Wuͤckſicht auf den Nachwuss, auch iſt dag, was er Über bie 
Taxation faget nicht das Beſte in felnem Bericht. 


29 Verſuch einer fofteimatlfchen Abhandlung vom Dolze 
Ein Syſtem vollee Mängel und Gebrechen. Das -Düngen 
Ber Schonungen nach Hrn. Hildebrands Angabe, und bes 
Einweichen der Eicheln In Miſt und in Weinhefenwaſſer wird 
dem der es in Ausübung bringen kann, empfohlen. * :: 


3) Kurze Nöchrichten von dem berühmten Mahapduy 
holz, es giebt zweyerley Arten, hartes und weiches, bas hari 


te verhält ſich in Anſehung dee Schwere und Dichtigkelt zum 
‚weichen wie zu 3. . 


4) Beyträge zur Kenntniß fremder Holzarten. is 
und zwanzig Holzarten, welche in unferm Clima im $ 
außer dem Nuß⸗ und Buchsbaum nicht forttommen ‚"niouen 
. aber das Holy gum furniren gebraudhet wird, Cedrula odor® 

ta oder Zeder von Barbados waͤchſet nicht allein in Weſtindien. 

Du jeder Holzart ift der Preis nach dem Gewichte ariger 
get. | | 

' 5) Ueber das Einfangen! der Rep » oder Feldhuͤhner im 

Binter. Eine gute Erinnerung, dab die Nephuͤhner dur 

das Finfangen im Winter] und das fpäte Auslaffen den Gore 
pꝓflanzungsttieb verlleren. 1 * | 

. 6) Nach⸗ 


a) 


o urthellet der Verf. doch 
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6) Nachricht von dem Gang des Niederrheiniſchen Holz⸗ 
handels, ein lefensiwercher Auffas. Der Vorfchlag von Ans 
fertigung einer Waldfloßkarte, koͤnnte noch durch verfchiedene 
- Zufäge brauchbarer gemacht werden, und ift fehr gut. Im J. 

783. iſt noch eine Eiche auf dem Nhein gefleffert worden, 
welche bie legte Kraft des Würtembergifchen Eichhandels ger 
nannt wird, fie ift s Fuß ſtark und 60 Fuß lang geweſen, 
und hat 567 Gulden gekoftet, Ein Holsfloß auf. dem Rhein 
it 720 Fuß lang, 40 bis 80 Fuß breit, 5 Fuß tief. Hier⸗ 
auf find 450 Ruderknechte, und 70 bis 80 Dann Anfervoff, 
quſammen s3o bis sso Perfonen. Ver ein folches Floß, 
welches mit allen Anhängen 1000 Fuß lang, 130 Fuß, breit 
AR, und 7 Fuß unter Waſſer gehet, betränet der Zoll so bie " 
66009 Gulden. Bis Holland koſtet Überhaupt folches Floß 
‚230800 Bulden, und es iſt ein Glück wenn man zweymal 
in einem Jahre die Neiſe madıen kann. Ein folder Handel 
erfobert ein Sapttat von 5 bis 600000 Bulden. Hier wird 
basjenige widerlegt, was im erſten Stuͤck gejagt wurde, daß: 
ein Cubikfuß Holz in Holland einen Dukaten Eoften follte, ex 
wird hier nur zu 332 Kreuzern angegeben. Cine Eiche von- 
so Fuß lang, 20 Zoll ſtark wird auf der Stelle mit 6 bie 8 
Gulden, und in Holland mit 78 Gulden bezahlt. 

7) Iſt wohl die Jagdwiſſenſchaft älter und. angenehmer 
als die Forſtwiſſenſbaſt? Der Verf. ift des richtigen Mey⸗ 
nung, daß ſich Forſt / und Jacdweſen ſehr gut verbinden fafe 
ſen, wobey niemals der Grundſatz außer Acht zu laſſen, 
dag Holz Hauptnutzung, Jagd Nebennutzung iſt. Der Ge⸗ 
danfe iſt nicht zu verwerſen, daß man Ehrenzeichen und Bes 
lohnungen fo gut den Forſtmann als ben Jaͤger aufzumuntern 
geben muͤſſe. 

a) Ueber Benugung der Nadelholzwaͤlder. Huch Bier 
Berrfchen noch irrige Begriffe fomohl von dem Astreiben des 
Madetholzes, als von der Eintheilung. So wie die Wuͤrtem⸗ 
beraiſchen Forfibedienten über die Eintheilung gefchrieen haben, 
fo haben fie aller Orten gefchrieen, vieleicht: auch au manchen 
Orten Urfach dazu gehabt. Jetzt da felbige zweckmaͤßiger 
eingerichtet, und mancher mehr mit. dem Nutzen der Eintheis 
fung bekannt getvorden iſt jedermann ruhig. 

9) Fortfegung über die Anleltung zum Flugſchießen, 
wnthält gute Regeln. i 

| 10) Die Wildbabne des heik Eheftandes. Fine Trau⸗ 
predigt oͤber Sprichwoͤrt. 5. F 18. von Magiſter Weinhen 
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ter 1675. gehalten. Dergleichen Unfinn war damals nichts 
feltenes. Gott der Here wird mit einem Forſt⸗ und Jaͤger⸗ 
meiſter verglichen., Der Here Braͤntigam ift der Meiſter 
Kläger, das Hochwild die Jungfer Braut, die Wildbahn ber 
keit Eheitand, das Wildgarn die Liebe, die birfchgerechten 
agdhande find die lieben Anzehoͤrigen, des Bräutigams und 
Jungfer Braut. Der Hr. Magiſter vergleichet ſich und 
- Herren Collegen mit den Hetzhunden, welche durch Gegen 
Gutes ſtiſten, und durch Bellen Gluͤck wuͤnſchen. | 
1) Fortgeſehte Bemerkungen bey dem Durchle'en einde 
ger Forftichriften. Bemerkungen über die männliche unb 
weibliche Bläthe der Dartel, und anderer Bäume, ferner 
: Über die Ganäpfel und Knoppern, welche legtere ſich an den 
Bluͤthen der Eichen finden. Walthers Handbuch "dee Forſt⸗ 
wifienfchafe wird mit Necht verworfen. Göchaufens Note 
bilia Venatoris werden getadelt. Die Urtheile aber find 
nur über ausgehobene einzelne Stellen und geben zur Ueber⸗ 
fiht der ganzen Arbeit Eeinen beftledigenden Begriff. 


12) Witterungsregeln, welche unree den Sägern und 
Foͤrſtern gewöhnlich find. Mehrentheils find fie von geroiffen 
Merkmalen an Thieren und Pflanzen hergenommen. ds 
wohl unftreltig, daß an den Bewegungen oder anderen Ken 
zeichen gewiſſer Thiere eine bevorftehende gute oder ſchlechte 
Mitterung abzunehmen iſt. Der Verf. bat bievon eine ziem⸗ 
liche Anzahl gefammelt. Unter diejenigen, wozu ein- guter 
©laube gehoͤret, rechnen. wir: das Merkmal, ob die Eicheln 
im Eünftigen Sabre gerarhen werden oder nicht, welches 
daran abzunehmen feyn foll, wenn der erfte Schnee bey Tage 
fälle, fo gerathen fie, fällt ee aber in der Nacht, fo gerathen 
fle das Fünftige Jahr nicht. | 

13) Von der Arbeit des Schweißhundes. Fin Auffag, 
Po gewiß von ber Hand eines guten praftifchen Jaͤgers 

ommt. 

14) Fragmente eines Sefpräches über das erſte Stuͤck 
dieſer Bibliothek. Ein Geſpraͤch unter 4 Perfonen, welde 
fid) über die Necenfores diefer Bibliothek luſtig machen; wel» 
ches nicht zu tadeln, wenn fich, wie fie fagen, Gift unb. 
Salle in die Recenfionen mifht. Warum man aber auf dies 
ſes Wert fo neidifch ſeyn follte, Eonnen wir nicht einfehen. 


Landesherrliche Verordnungen finden ſich folgende 
in diefem Stuͤck: * ) 004 
I Och⸗ 
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1) Hochgraͤfl. Grumbachſche Forſtordnung vom Jahr 
1775. nach derſelden iſt alles Holz, welches der Kaufer über 
ejn Jahr in der Fotſt ſtehen laßt, verfallen, ſerner ſollen die Un⸗ 
terthanen in ihren Hoͤlzern, nach herrſchaftl. Verordnungen 
wirthſchaften, und fol kein Bieh in der Forſt geduldet wer⸗ 
den. Dieſes ſind heilſame Forſtgeſetze. 

2) Oeſterteichiſche Verordnung von 1752. Mach ſelbi⸗ 
ger zu urthellen, muß es noch ſehr wild damals in den Oeſter⸗ 
reichiſchen Forſten zugegangen ſeyn. Das Holz war meh⸗ 
zentheils zum Bedarf der Huͤttenwerke beſtimmt, der Ober⸗ 
auffeher diefer Werke war auch Forſtinſpektor. Außer eis 
sen Regeln, wie der Hau in gebürgic;ten Foriten geſchehen 
fol, findet man nichts was die Muͤhe ſich bey dem Lefen durch 

eine Menge unverftändlicher Provinzialwoͤrter burchzuarbeiten, 
Aelohnen foflte. | 

3) Sräfl. Bentheimifche Forſt⸗ und Jagdordnung von 
1764. Die Anlegung der Eichelkampe wird ſehr empiohien, 
und auf Anpflanzung derfelben gehalten, da folches aber die 
Unterthanen verrichten, fo ift nicht viel davon zu erwarten. 
Es müflen 5. B. vor jedes Stuͤck Freyhauholz, welches die 
Unterthanen erhalten, eine gewifle Anzahl Eicheln gepflanzet 
werden. Der Vergleich weaen einer Auseinanderfeßung zwi⸗ 
fihen dem Graͤflich Bentheimiſchen und adlihen von Langen⸗ 
ſchen Walde enchält nice viel Inſtruktives, und die 

4) Bentheiniſche Waldordnung von 1764. desgleichen. 

5) Ausiug aus der Herzoglihen Wuͤrtembergiſchen Vers 
ordnung 1788. wegen der Holzerfparung dep dem Bauweſen. 
Zwar für die Herren Landbaumeifter, welche fo nern dag 
Meue lieben, und kad Sure, weil es ale ift, zu befclien 
vergeffen, nicht lehrreich, demobnerachtet aber lefenewerth, 
fo bekannt auch die Hier vorgefhriebenen Regein feyn 


gen. 
6) Königl. Preuß. Verordnung :bie Jagduniſorm bes 
treffend. 
Im Anhang Lebenslauf eines frommen Hirſches im Her⸗ 
zoal. Thiergarten, ſeine guten und weiſen Eigenſchaften werden 
geruͤhmt, unter denen tie Hervorſtechendſte die iſt, daß er aus 
dem Kaften entfprungen, als man ihn nach Neapel tranepor⸗ 
tiren wollte. Hr. Schubart bat ihn befungen, und diefes 
Jagdlied macht deu Beſchluß des 2ten Bandes ber Jagd⸗ 
Bibliothek. Lm. 
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Phyſikaliſch⸗chemiſche Beſchreibung ber Mineral⸗ 
quellen zu Pyrmont, von J. Fr. Weſtrumb, 
Apotheker in Hameln u. ſ. w. Leipzig, in der 
Muͤlleriſchen Buchhandlung. 1789. 184 Seiten 
in gr. 80. j 


Dieſe Abhandlung iſt bereits Im fuͤnſten Hefte von des Verf. 
Heinen Schriften abgedruckt. Diejenigen Leſer aber, welche 
dieſe Abhandlung aflein zu Haben winfchen möchten, Hat er 
durch gegenwärtige befondrre Auflage zu befriedigen gefuche, 
und diefen wird dadurch wirklich ein größer Gefallen geſche 
den feyn. J 
Bisher war die Bergmaͤnniſche Unterſuchung des Pyra 
monterwaſſers, ſowohl in Ruͤckſicht des Verfahrens, als der 
ausgebrachten Beſtandtheile, die vorzüglichfte unter allen be 
Eannten, Allein, da die Verfuhe zu Upſala, 200 Meilen 
von Pyrmont angeftellet worden, fo war allerdings za vere 
muthen, daß auch bey der vorfichtigften Verwahrung dee 
Bouteillen etwas Luftfäure verlohren gegangen ſeyn konnte 
Um darin zur Gewißheit zu fommen, wurde der Verf. vom 
Hrn. Leibmed. Marcard veranlaßt, 1783. eine chemifche 
Pruͤfung dieſes Waſſers anzuftellen. Allein, der Verf. ge⸗ 
ſteht jest felbft ein, daß er damals, noch als Neuling in der 
feinen Unterfuchungstunft, ſich zu fireng an die Bergmanni⸗ 
ſchen Borfchriften gebunden, und nicht alle Handgriffe anges 
wandt habe, die er jeßt anzumenden pflege, nachdem er mit 
Diefer Arbeit bekannter getworden fen, und eben desivegen waͤ⸗ 
zen die Reſultate unrichtig ausaefallen. Mach und nach ver 
muthete er die damals vorgefallenen Unrichtigkelten, und 
fieflte'im Jahr 1788. in Pyrmont felöft an der Quelle eine 
neue Unterfuchung an, Die er nun Im gegenmwättiger Schrift 
aufs Neue vorgetragen hat. | 
Um die Lefer mis der Lage der Quellen’ befannt zu mas 
Ken, hat der Verf. im eriten Abſchnitt diefer Schrift die gan⸗ 
3e Segend um Pyrmont, worin diefe- Quellen’ liegen, mit 
den. phyſikaliſchen Merkivärdigkeiten, .die fie umgeben, bes 
ſchrieben. Das ganze Thal worin Prremont liege, iſt reich 
an Quellen, aber fie find nicht alle mineralifch; am vorzuͤg⸗ 
lichſten werden nur s Quellen bavon benutzt, welche find dee 
Haupt: oder Trinfbrunnen; ber große Bade, oder * 
| run⸗ 


“ 





Cala an, das dasezen bie bie 
| falpeterfauten Aufltfurgen des Sübers 
wie auch die Diepkalfaufls;uagen eutbchts 


Nech tem beichriekenen Erfolk ber gebrauchten Reagen⸗ 
eu find Bis Verſache, ſewehl jur Beſtimmunz der Deihaiı 
der eigenttihen Menge clafiiiker Steffe, als 
audh der Deftanstheite, umiänsiih- anzeführe werten, 

Jedes Me Pormenter Waſfet enthielt ı 5 Srane Lritſaute 

oder am Dsaße fa s Zın Lepreirr Umjane. Die Genauig⸗ 

feit umb bie Merhede, wie der Beri. die Wenae Ser Euft aure 
beftimmt har, vertienet allen Serial. Ben dir uͤbrigen Un⸗ 
terfuchaug der ſiren Deftantrkeile hat der Verf. mir auf dem 

Umſtand Ruͤckſicht aenemmen, dei De Mirersiwelier nicht 

zu allen Zeiten des Jahres von af-icher Stärke keiund.n wer⸗ 

Ben, und desrergen im Maͤrz, Imins, Il'us und Aucuſt 

2 789. Pormonterwaſſer ſchͤsfen und atrauten failn. Diele 

Ruͤckſtaͤnde davon find eirzeln unterfuckt, beſchrieben und 

endlich baraus das Hauptrefultzt angefuhrer wert:n. Cine 
Tabelle ficßt ale diefe Beſtandtbeile ver Auarn. nad wel⸗ 

cher in 103 Pfunden ısco Gr. Lufräure, 8:3 Gr. Selenit, 

339 Gr. Luitänre, Witrerlalierde, 3483 ©r. iniraure 

Kaltende, 1055 &. Iuftfaures Elfen, 547 Gr. vimiolihes 
“ ttet⸗ 
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Bitterſali, 289 Sr. Slauberfalz, 134 Gr. falzfaure Bittene 
falzerde, 122 Br. Kochſalz, und 9 Grane Hariſtoff befun⸗ 
den worden find. .. 
Aufbleihe Art wurde auch der neue Bade» oder Bro⸗ 
deibrunnen , der alte.oder niedere Badebrunnen, der Augens 
Brunnen und der Säuerling unterſuchet und befchrieben. 

Sin dem legten Abfchnitte befindet fi noch eine kurze 
tabellariſche Weberficht der chemifchen Unterſuchungen, die ſeit 
einem Zeitraum von 12 jahren mit dem Pyrmonterwaſſer 
angeftellt worden find, , Und endlich legt noch eine andene 
Tabelle die Menge. und das Verhältniß der Beſtandtheile 
fm Pyrmonter, Driburger und Meinberger. Mineralwaſſer 
zur Vergleichung untereinander vor Augen. 
Wenn ein Scheidekuͤnſtler ein Muſter von der feinſten 

Unterfuchungstünft-zu haben wänfcht, fo können wir ihm Eefe 
ne beſſere Schrift, als die gegenwärtige, empfehlen 


De Pflanzenthiere: dritte Lieferung. 


In dieſer dritten haben wir vom Teste die Bogen DR bis X, 
‚an Kupferplatten aber zı vor ung, als von Madreporen 
ı2 Tafeln, nämlich Taf. X. A. und zı bis 31; der Miller 
oren 6, Taf. X. Bis XV. und der Sorgonien 3, naͤmlich 
af. XIX. bis XXI. | | | 
Alles ift mit gleichem Fleiß bearbeitet, und die Ilumi⸗ 
nationen der Kupfer vortreflih. Einen Auszug leiden dere 
gleichen Werke nicht. - 
| Sm. 


Slora, oder Nachrichten von merkwürdigen Blumen, 
Drittes Heft. Mit zwey gemalten Tabellen. 
Etutgart, in Kommillion bey Mezler. 1789. - 
in gr. 8. 


Dieſes dritte Heft enthaͤlt in dem Text die Schoͤnheitsregeln, 
nach welchen die Nelken und die Aurikeln von den Blumiſten 
beurtheilt zu werden pflegen, wobey einige Huͤlfsmittel, die 
Nundung der platzenden Nelken zu erhalten, von dem Verf. 

| | | ange⸗ 
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andere was ju einer fhcnen Aurikel erfodert wird, nachges 
hehit, fo wie rinige Fchler an derſelben angezeigt werden. 
Die Hanptlache bey der Nelke, wenn fie für ſchön gehalten 

werden folle, fommt darauf au, daß eine Neike recht zund 
| fege, und sine gute Form hate, ihre Blätter, ohne 


5 zu fichen 

fälligen Ordnung liegen, ihre Eirundfarbe Lurchaus rein ec» 
figelne, bie Zeidmung auf jedem befontern Blatt gleich aufe 
getragen fey, und das Kelcri£ angenehm in Lie Augen falle. 
Doug, fept der Berf. Hinzu, fenne eine Nelke, wenn ihr 
ſchon eine oder die andere von diefen Eriertcrnifien mangle, 
nur die föne und runde Form ausgenommen, nech alige⸗ 
teln aefkhäge werten. 

:": Auf deu zwo Tabellen finden fich wieder fechs gemalte 
Melkenblaͤtrer und eben jo viele einzelne Anrikeln, mwornnıss 


hehr ſchoͤne Piecen find. 
0 Ai. 








Bemetkungen auf einer Reife durch die pfaͤlziſchen 
ab zwerbruͤckiſchen Quedfilberhergwerfe von - 
- Franz Sr. v. "Beraldingen, herausgegeben und 

mit einer Vorrede begleitet von 3. D. Brandis. 
- Mit einer petrographifchen Charte. "Berlin, bey 
... Nikolai 1788. 16 Dog. 8. 


Tr Gaben unter den neuern wenige Striften gelefen, in 
elchen ‚der Beweis für die Birkungen eines vulkanifchen 
Beuers in der Bildung und gegenwärtiger Geftalt gewiſſer 

birge mir fo vielem Schein von Wabhrheit geführe waͤre, 
- als hier, und wir glauben gewißk, daß Leier, die bereit find, 
alten Balalt ohne Unterſchied für die Ausgeburt eines ſold en 
Beuers zu halten, die glacartige Körner und arößere Klums 
pen darin für ein durch Baffelbige geſchmolzenes Glas anfehen, 
Jede Abweichung der Erdfchichten von ihrer gewoͤhnlichen Rich⸗ 
tung fih nur dadurch zu erflären willen, verwitterten Granit 
aber Porphor , oder Mittelgattungen berfeiben für vulkani⸗ 
ſchen Tras annehmen, Wuͤrkungen von Erdbränden, wie.fie 
oft, auch in unſern Tagen, vornehmlich in Kohlen ro 
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ſelbſt oder durch Unvorſichtigkeit der Arbeiter aufbrechen, vom 
den Wirkungen des Vulkans nicht zu unterfegeiden gelernt 
haben, mit dem Verf. leicht übereinftimmen werben, daß das 
Queckſilber und der Sinnober in den vheinifchen Gruben Dur 

Bulkane im Umkreiſe der Quedfilbergeuben in die Hoͤhe ge⸗ 

trieben worden feyen; aber auch folchen Leſern, meihe Ben 
denken tragen, jene Säge für wahr, und die von den Freun⸗ 
den des vultaniihen Syſtems daraus gezogenen Folgerungen 
für gültig zu erkennen, oder üßerGaupt mir: dem Verf, DIR 
gleichen Schlüffe Cer nennt fie aus Beſcheidenhelt bin und wie⸗ 
der Vermuchungen, ob er gleich in der Charte bie beobachteten 
and bereichneten Bafaltberge zu erlofchenen Feuerlchluͤnden 
mache) daraus zn ziehen, werden ihm don. für die genane 
Beſchreibung diefer merfwärdigen Gegend, und für den reis 
chen Schatz an guten (wenn⸗ auch in einem andern Geſichts⸗ 
punkte angeftellten? Beobachtungen und Thatſachen Dank 
wiſſen, den fie darin finden. nn, 5 .Y 
3» 


Carol Guil. Schede, Phiarmacopaei:ouper:Ko@ 

“ pingenlisetc, Opuſcula chemica,et phyfica, 
Latine vertit Godofr. Henr. Schaefer, : Vol, II. 
Edidit et praefarus eſt D. Ergeflus Benj. Gettl. 
Hebenſtreit, in-Acad. Lipf. Med, P,P. E, erc. 
Lipfiae, in oflicina Müllerigna.. 1789, 198 
Bogen in 8, \ 


Mic dieſem zweyten Bande iſt num diefe Ueberſetzung bee 
Scheeliſchen kleinen Schriften vollendet, und zur ‚bequemen 
Ueberjiht des ganzen Inhaltes mit einem guten Regifter vers 
fehen worden. nn 

° Im gegenwärtigen Bande befinden ſich die Abhandfum 
gen von Flußſpat, Benzoefalz, Arfenit und deffen Säure, 
vom Kieſel, Thon und Alaun, dem Blaſenſteine, der neuen 
Bereitungsarg des verfügten Queckſilbers auf bem naſſech 
Wege, der wohlfkilern Bereitung des Aldarotifhen Puls 
vers, einer befondern grünen Farbe, Anmerkungen vom 
Flußſpat, von der Milch und deren Säure, von der Sure 

des Milchzuckers, von..den Beſtandtheilen dor Tngftene 
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mit Bergmanns Zufägen, von der Natur des Aethers, von 
Erhaltung der Guͤte des Eſſigs, von der färbenden Materie 
des Derlinerölaues, von der befondern Zudermatörie aus den 
fetten Delen und andern Settigfeiten, von Citronenſaft, und 
deſſen Kriftallifation, von der Rhabarbererde und der. Fünfte 
lichen Bereitung des Sauerkleeſalzes, van der Aepfel⸗ und 
Peerenfäure, von dem mit Phospborfänre verbundenen Eifen 
und ben Derlfalze, vom Daſeyn der Rhabarbererde ‚in meh⸗ 
rern Gewaͤchſen, von Bereltung der weißen Magneſie, vom 
Salläpfelfalje, von der Verwandſchaft der Körper, von eis 
nigen Beweiſen der befondern im Flußfpar vorhandenen Saͤu⸗ 
ge, Anmerkungen über den Pyrophor, von der Schmwererde, 
- Wetrachtungen über das Bleyweiß, und vermiſchte Auszüge: 
aus Briefen. Alle diefe Abhandlungen find in chronologi« 
ſcher Ordnung aufgeführer; ihre innere Güte iſt allgemein 
bekannt genug, und macht eine befondere Empfehlung übers 


flüßig. . 
pi 6, 


9% Gefchichte, Sröbefchreibung, 
Diplomatik. | 


Merfuch einer chriftlichen Religionsgefchichte fir bie 

gemeine Jugend, von Ehriftian Bernhard Go⸗ 
ckel, Specialfuperintenderten’und Stadtpfarrer 
. zu &mmendingen. Stutgard,. bey Mezler. 1788. 


Da e8 der Verf. mit Recht vor nothwendig hielt, daß der 
Augend zeitig ein richtiger Begriff. von der Reformation ge» 
geben werde; dieſer aber nidjt verftändlich werben kann, wenn 
man mit ihr nicht bis auf die erften Zeiten des Chrlftenthums 
zuruͤck geht: fo hat er bier einen Werfuch gemacht, beydes 
zu thun. Mit Weglaffung alter Irrlehrer, Kicchenvers 
fammlungen,, und anderer der Jagend entbehrlichen Mache 
richten, bat er nur diejenigen Veränderungen in, der Kirche 
and Religion ſelbſt) durchgegangen, dir es begreiflich Fri 
| ' m, 
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| 
chen, daß die Reformation nothwendig, rechtmäßig uud helle 
farm geweſen ſey. Aus einigen neuern ©chrliten, deren eg 
fich dabey als Huͤlfsmittel bedtente, Hat er hin und wieder 

ganze Stellen, die für ihm zweckmaͤßig waren, wörtlich aufs 
genommen, weil er, wie er fagte, Eeine Urfache wußte, wars 
um eb bey feiner Geſchichte auf neue Einkleidung hätte denken 

follen ‚. voo ihm das Kleid, das fie (dom anhatte, gefiel. 

Auf diere Arc ift ein nice übel gerathenes Büchlein ent» 

fanden. Der erite Abfchnitt, der von den Zeiten der Apo⸗ 
fiel, oder vom J. 34. angeht, und bie auf Conflant. d. Gr. reicht, 
fest zwar die erfte Predigt der chriftl. Religion durch Ehri 
ftum und dfe Apoftel voraus; hätte aber auch ſuͤglich mit einer 

bändigen Befchreibung des urfpränglichen Ehriftenthums anfan⸗ 
gen können. Einige Stellen fünnen künftig nach verbeffert wers 
‘den. Der Diakonus, den der Verf. ©. 9. den Helfer nennt, 

“Can Start Kirchendiener) predigte in den erften drey Jahr⸗ 

hunderten nicht, wie dort behauptet wird. Mach ©. a4 

foll Conftentinus im J. 324. ein Chriſt geworden fepn; ee 

war e8 weit früher, wenn man auf fein äußerliches Bekennt⸗ 

miß, und- weit fpäter, mern man auf feine Taufe ſieht. Daß 

Julianus fierbend Jeſum geläftert habe, (S. 26.) iſt une 

erweislich, und gehoͤrte auch ohnedieß nicht in diefe Schrift. 

Die Geyer des Todestnges Jeſu (S. 27.) war fange vor 

Eonftantins Zeiten, ſchon feit den Apoſtoliſchen üblich. 

Nicht erſt im 7ten Jahrhunderte (nach ©. 43.) erbob fi 

der Rom. Biſchof über ale andere Biſchoͤſe. Er erhielt auf 

Reinesweges damals, wie ©. 47. vorgegeben wird, voni 

Phokas den Titel eines allgemeinen Bifchofs der Kirche, 

Den groben Fehler begieng Bonifacius III. nit, "einen 

Titel anzunehmen, den fein Vor -änger als antichräftiich ver⸗ 

abſcheuet hatte. Alles mas Phokas that, war diefes, daß 

er der Roͤmiſchen Kirche den eriien Rang unter allen übrigen 

beftätigte: und dieſen hatte fie immer gehabt. — In einam 

Anbange, ©. 129. fg. iſt die Reſormationsgeſchichte der 

Fuͤrſtl. Badenſchen Länder befchtieben worden, 


Staatskunde ber Preußilchen Monarchie aus unge⸗ 
druckten Urkunden, Handſchriften, Urkunden⸗ 
ſammlungen und gleichzeitigen Geſchichtſchreibern, 

'. "a . für 
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- fir den Kenner und jeden patriotiſchen Siebhaber 
der vaterländifchen Gefchichte, ausgearbeitet von 
Carl Renatus Haufen, ordenil, Lehrer der Ge— 
ſchichte u. ſ. w. Erftes Heft, von 1140 — 1373. 
unter dem Aſcaniſchen und Baierſchen Haufe, 
Berlin und Frankfurt au ber Oder, bep Kunze, 
1789. in 8. ’ 


Der Hr. Verf. ſchreibt im der Vorrede S. IV, — Der letzte 
Endined einer_jeden Staatskunde foll ſeyn, den Zulam⸗ 
menhang aller nern und aͤußern Geſchaͤffte des Regenten, 
feiner Diener und Unterthanen zu uͤberſehen; ben Gang dee 
ganzen Verwaltung zu beurcheilen, und von allen werentlie 
Ken und zufälligen Theilen, die einen Staat ausmachen, auf 
deifen Stärke oder Schwäche ſortzuſchlleßen; ud daranf 
weiter: &o gewiß es ift, Daß das neuefte deutſche Staats⸗ 
recht, und die allgemeine deutfche Staatskunde ihr Licht 
und wabre Aufklärung aus dem Staatsrecht und der. 
Staats verfaſſung des mittleren Feitalters erhalten müfs 
fen, fo gewiß kann man auch die heutigen Theile einer Jedem 
@taasverfaffuna deurfcher Reichslande, und die in ſelsiger 
vorkommenden Staatsaegenftände alsdenn erft mir wahrer 
Gruͤndlichkeit beursheilen, wefern man Renntniffe aus- 
dieſer Urguelle gefhöpfer hat. Diefe Säge werden jedem 
Kenner einlenchten, und felbft diefes erfie Heft giebt davon 
Die beſte Probe. Uebrigens bat Sr. H. den Plan gewaͤhlet, 
den Achenwall und Tore In ihrer Staaststunde von Eu⸗ 
zopa angenommen haben, nur hat er zweckmaͤßiger und mehr 
einzelne Theile der Staatsverfaffung in feinem Plan ausge . 


bret. 

Das Berk ſelbſt iſt in zwey Mpochen und einige Abe 
ſchaitte eingerhellee, davon die erffe vom J. 406 — 1320, 
eht, und von $. 6 — 58. die Regierung unter dem Afcanks 
Shen Anufe betrifft. Die Selhichte dieſes Hauſes iſt ig 
wenigen $. kurz und nur zweckmaͤhig angeführet, moraus wir 
nue bemerken, daß ſelblges mit M. Keinricdy IV. 1320, 
Hallig ausaeſtorben it. “Der Kr. Verf. harin ter LIore ©.: 
s. gar mohl gezeiger, daß LI. Heinrich HI. fehr irrig Hein⸗ 
rich obne Land von den alten Schriftſtellern genannt fe, 
and zu feines Antheile das .Gavelland und den Daran 
D.Bibl. XCH.B. I. St. M graͤm 
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gränsenden Strich Landes an Der Elbe befeflen hätte, 
wobey wir doch auch noch einen flarfen Druckfehler in der 
Note anzeigen müflen, daß der Hr. von Dreger, fo den 
Codic, dipl. Pomeraniae herausgegeben, dafeibit Dreyer 
genannt, und mie dem Hrn. Probft Dreyer zu CLübeck ver: 
wechfelt ift. 

v In em zweyten Abſchnitt if die Verfaffung der 
Mark Brandenburg: gründlich bearbeitet, und zuerft eine 
Ueberſicht aller Länder, fo das Afcanifche Haus befeflen, 
sichtig angegeben, unter folhes gehöre auch der Beſitz von 
verſchledenen Städten und Diftriften des Marfgraithumg 
Meißen, befonders der Stadt Drefßden, davon Gercken 
in den Vermifcht Abbandl. I. Th. No. Vi. eine beſonde⸗ 
ve Abhandlung gefchrieben, woraus Hr. H. auch feine Mache 
richten genommen bat, wobey wir in Abficht des Beſitzes der 
Stadt Dreßden, die I. Woldemar im J. 1316. dem 
Biſchof von Meißen verpfänder, von den fie eigentlich zu 
gehn gerührt, noch eine Urkunde von felbigem Jahre dekannt 
machen, die Urfinus in- der Gefchichte der Domkirche 
von Meißen p. 75. angeführt bat, und den Brandenbur⸗ 
glihen Beſitz derfelben vollig rechtfertiget. Wiiterift ©. 11. 
die Lehnshoheit über die Grafihaft Luͤchou angeführt feit 
1314. Dieſes bat auch feine vollige Gewißheit, vote vorge 
bachter Hr. Gercken in einer andern Abhandl. II. Th. dee 
vermifcht. Abhandl. errolefen hat, aber auch im J. 1314. 
hat Markar. Johann in der Staffchaft ſchon verfchledene 
"Hobeitsrechte ausgeäbt,, wie eine Urkunde von felbigem 
Jahre bey dem Lenz Brand. Vrk. I. Th. ©. 196. lehtet. 


Im ırzten $. fehreibt der Kr. Verf. daß der Lehnsauf⸗ 
rag der Alten Mark an das Erzſtift Magdeburg vom 
J. 119%, und was die Markgrafen dazu bermogen, noch ii 
großer Dunfelheit ſtecke; wir meynen aber doc), daß gedach⸗ 
tee Berden In e'ner eignen Abhandlung von dirfem Objekt 
Im dritten Theil felbiges ziemlich gut aufgeflärt Hätte. 


: Der aofte 6. giebt die damaligen Einwohner der 
Mark .Brandenburg fehr unbeſtimmt an. Recenſ. findet 
nach genauer Unterſuchung, daß in der Altenmark, fo Die 
ertte Grundlage der Kurmark ift, urfprünglic die Dents 
ſchen die herrſchende Nation ausgemacht, (Niederſach⸗ 
fen) und weit: geringer wohnten darin Wenden, bie nur 
vorzüglich in. den Gegruden der Sn Salzwedel, Arendſee, 
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und des Kiofters Diſtorf ihre Wöhnftge hatten, (mie die 
Namen der dafigen Doͤrfer auch ſchon deweiſen) Roloniften 
Nie erlänzer in der Wiſche an der Elbe um Seebaufen 
und Werben. Sir der Mittelmark, Prignitz, und in der 
jtgigen YZeuen Mark wohnten größtentheils noch enden, 
weit weniger Deuifche und 'Roloniften. — 6.25. vom 
Aderbau, bierzn füget Rec. daß die Wendiſche Bauren ei⸗ 
gentlich nur leichte und fandigte Ader cultivirer, die fie nie 
dem Hacken gut bearbeiten Eonnten, (unfere jegige Pflüge 
waren Ihnen unbekannt, daher In den Ländern, wo ebemalg 
laut:r Wenden, wie im MWedlenburg, Pommern u. ſ. w. 
geroohnt, bie Anden noch anſetzo im Gebrauch find) ſchwe⸗ 
ve und fette Aecker, wie Inder Altmaͤrk. Wiſche, ließen fie 
ungebauet liegen, daher diefer Difte'ft erftlich im XIIten 
Jahrh. durch die niederläntiichen Koloniften anzebanet ift, 
die auch damals zuerft die Elbteiche angelegt haben. Bey 
dem großen Handel fo tamals nah Yainburg und Lübeck 
auf dee ſchiffbaren Jenze über Hitzacker und von.da auf der 
Elbe getrieben ift, wollen wir non Hinzufügen, daß dieſer 
Handel größtentheils von der Stadt Salzwedel aus ges 
ſchehen iſt, und diefe Stadt fhon damals in großem Flor fich 
befand. Der ütrige Handel gieng von Tangermünde aus 
gleich auf der Elbe nad) Hamburg. | 


Die Schloßgefeffer adliche Geſchlechter erhielten 
erſtlich fpär am Ende des XVten Jahrhunderts dın Titel 
Edle, den fonft nur Grafen und Dynaſten erhalten. Im 
Anfange des XlIiren Jahrhunderts brauchte der Branden⸗ 
burgifche Adel fchon Siegel, wie Rec dergleichen ſelbſt in 

änden gehabt bat, ad pag. 18. und ad pag. 20. merket fels 
biger an, daß die Baurengerichte Bodding und‘ Lodding 
nue bloß allein in der Altenmark in der vorgenannten Wis 
ſche uͤblich waren, eben in dem Strich, den die niederländis 
fen Koloniſten angebauet, die fie auch vermuthlich bey ih⸗ 
tem Anbau als ein Privilegiam erhalten habe, weil die im 
Herzogthum Bremen ebenfalls angefegten Niederländer unter 
gleicher Benennung auch ihre Serichte gehabt haben. Die 
in der Altenmarkt find Im erften Viertheil diefes Jahrhunderte 
‚aufgehoben. — Bon der Aebiisverfaflung in der Mark 
'g. 41. ſchteibt der Verf. daß noch keine Kebnbriefe In dies 
fen Zeitraum fallen, allein in dem Cod. Dipl. Brand. Tom, 
PT. und Tom: VIT:p. 576. und 641; find ſchon von dem 

Be Me Var 
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Markgrafen Johann und Waldemar Inden Jahren 2315. 
und 1 318. zwen abgedruft, und Rec. hat noch einen Älteres 
von J. 1313, in der Vefchrift gefehen, den das bekannte Ge⸗ 
ſchlecht von Alvensleven damals erhalten Hat. 

Von Steuern und Auflagen $.48.f9. Die Orben⸗ 
de ift die aͤlteſte Auflage, die die Städte gegeben haben. 
— Muͤnzverfaſſung, Städteverfaffung, Wiſſenſchaf⸗ 
sen, 8. 30 — 58. 

Der Ilte Abſchnitt Handelt von der Regierung des 
Baierfchen Haufes, vom J. 1320 — 1373. In dem er⸗ 
ften $. find die Handlungen des K. Audewigs, daß et die 
Ma: Brandenburg als ein dem Meiche erledigres Lehn ange, 
fehen, und.an feinen Prinzen verliehen gerechtfertiget, und 
diefes von Rechtswegen gegen die Meynung vi.ler 
ſteller, die auf dieſe Eröffnung weit fpätere rechtliche Grunde 
fäge anzervande haben S. 31. — und die polit.. Wendungen 
des Herzog Rudolfs von Sachſen auf die Erbfolge in der 
Dark fehr gut geſchildert. Vortrefflich aber iſt die Exwer⸗ 
bung der Mark Drandenburg vom. Karl IV. für fein Haus 
aus der Gerkenſchen Urkundenſammlung, and der 
gemachten Anmerkungen, beionders auch der Umftand, 1 
Markgr. Otto 1370, und Im folgenden Jahre fi von fein 
Verbindungen mit dem Katfer wieter los zu machen fudhte, 
aus den Virkundenfammlungen eines Dobners und Pelyele 
aufgeflärer. Auffallend iſt es, daß gedachter Kaiſer fogar 
an den Pabſt nad Avignon einen Gefandten geſandt, um 
ihm die Ungerechtigkeiten des Baierſchen Hauſes vorzuftellen, 
"amd in deſſelben Vollmacht ſetzen laſſen, daß feine Sbhne 
‚und Erben die Mark Brandenburg als eine Schenkung 

unter Rebendigen an Todesſtatt erhalten Hätten &. 34. _ 

Bon den polit. Xaͤnken dieder X. Karl IV. nach dem 

Tode feines Vorgängers im Reihe brauchte, den Üarfer. 

Fudewig aus dem Beſitze der Mark zu feben, und wie 

diefer dagegen aus allen Kräften wehrte, und von dem fals 

fhen Waldemer u. ſ. w. findet man $. 10° — 30. eine karze 

und gründliche Nachricht (ſtatt Eltril, ſoll Ektevil im 9 27. 

fichen) — weiter von dem Crbvertrage, ben M. Geio 

1363. mit dem Kalfer zu Nuͤrnberg ſchloß, wotin Derielbe, 

auf den Fall, wenn er ohne männlide Exben ſterben wärbe, 

die Söhne des Kaifers zu feinen Erben und Nachfolgern in ker 
. Mark mit Einwilligung der Kurfürften erklärte, iſt wortrefe 


Mich $. 30 —34. aufgelläret,, und befonders era, Beh 
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biefee Erbvertrag keine Erbverbruͤderung, noch tocniger 
ein Kauf geroefen iſt, wie auch ſchon Werden vorher Zom. 
III. Cod. Dipt Brandenb. p. 13. in der Anmerkung zu 
dem daſelbſt edirten Erbvertrag behauptet hat. — Kerner, 
"wie M. Otto im J 1370. son dem nachtheiligen Erbver⸗ 
trage ſuchte fich los zu machen, und den ſchlimmen Folgen, 
Die daraus entlanden $. sa — so. Die Incorporatlon der 
Mark Brandenburg mie der Krone Böhmen, deren Hr. H. 
6. 83. gedenket, Tit erſtlich im J. 2374. geſchehen, davon die 
Driginalurfunde Xudemann in feinen Palaso Marchicks 
"Part. I1,&. 195. aus der Urſchrift, die Im Acchforder Stadt 
‚Salzwedel liegt, und zu Buben am Drepfakisteitstage 
A374. datitet ift, richtig ‚geliefert, In der Beflätigunaeurs 
“Kunde über dieſe Sucorpocation, die Gercken in Cod. Dipl. 
"Brandeub. Tom. III. p. 122. aus dem Drl;inal des Derlie 
‚allchen Archivs abdructen laſſen, tiennt zwar der Kaffer d 
Erbvertrag wuͤrklich einen Kauf, aber doch ganz unſchickl 
wie vorher erwieſen Sk, Bey dieſer wichtigen Erwerbung 
Kar der Kailer Karl: IV. ſaſt eine uͤbertriebene Vorſicht ger 
Braucht ,.und alles fo fer verklanſuliret, daß er gewiß glaube 
de, fie.folle cwig bey feinem Hauſe Bleiben, aber mie bald iſt 
je tpleser verlohren — In Erwerbungen anf ſolche 


Be 
Eu er ein groher Meiſter, aber feine Goͤhne mußten ſe 


wicht zu erhälte, um 
. .., In bem Uter Abſchnitt iſt die Verfaſſung der Mark 
nHüter Dem Baierſchen Hauſe ſehr groͤndlich gereiget $.9$. 
ſg. und vu S. 65. fa. was von.dbem St ande, d. N. 
von den s Morten, woraus did Kurmark beſtehet/ bey dem 
‚„„Daufe adgefonmer, thells verpfaͤndet, theils wirklich 
„Kiffen worden, hlernaͤchſt den Verluft au Nebeunlaͤndern 
nach groͤßer ig, D. 67. nämlich die Vberlauſtnitz, Gaͤrl 
Mäusen, Kamenz u. f. w. die Markgrafſchaft Land 
‚berg, die Pfalz Sadıfen, die Niederlaußnitz, Sagau, 
roßen, Sommerfeld, Triebet, Kübenau, Scwie 
‚sus, Zhllichau, Meſeriz, und ein Theil, der Markgraf⸗ 
aft Meißen. — Weiter findet man 6.95 — 113. vom 
Ackerbau, Rultue des Landes, Produkten, Sabriken, 
‚Auswärtige Handlung, Jollfreybeit der Städte n. |. w. 
‚Behr gute Macheichten in gedrungeneg Kürze, aber unfese 
. Yeringen Mepnung nach, auf der unrechten Stelle, weil als⸗ 
‚baum gleich darauf $. 113. Bis 1 3. das Staatsrecht folat, 
| ; mn 


‘ 
( 


iR Marin >, 


und zuerft die rechtlichen Gründe, nach welchen das Baler⸗ 
ſche Haus die Mark Brantenburg erworben hat, dargerhan 
find, und die Erbfolgsverträge des Geſammihauſes Baiern 
in Ruͤckſicht der Mark kritlſch beurtheiler werden, bie doch 
nothwendig, jene vom Aderbau,: Produkten a. f. w. 
vorpergehen mußten. Indeſſen find diefe 2 Punkte vortrefe 
flich ausgefähtet, wo der Verf. auch bey den legten Punte 
$. 122. einen Srretfum des Gerken, "den er In Aufehüung die 
Erbfolge des Baierihen Hauſes in dee Matk begangen, imit 
Recht geruͤget hat. Diefer fonft Erftifche Geſchichtſorſcher 
naͤmlich durch ein uneichtiges Datum einer Urkunde vom 
1573. die Lenz Samml' Beandenb: Urk. I: Th, 5 & 
vom J. 1353, angegeben. verleitet worden, dap eP-eik 
Unterſchled zwiſchen Erbhuͤldigung und Erbfolge gemacht, 
und gefhrieben ‚ daß die Balerſche Famllie zwar 1353. adf 
bie Erbbuldigung Verzicht gethan, ater nicht auf Die Mrbs 
folge; wenn aber das richtige Daritm vom %. 1373. untie 
"foeldbem die Urkunde Garcaeus ediret hat, angenommen wolrß, 
fo fält dieler Unterſchied weg, und Herzog Seieduich 
Dalern hat 1373. würtlid auf die Erbfolge in der Wet 
"Werzicht gethan. Mithin Hat al’o blos allein das fü 
Datum diefen Irrthum Hervorgebrächt, torauls man, 
ein Beyſpiei ſteht, wie viel in ber Hai te. f. to. abf e 
"tige von Originalien genommene Abſchtiſtenn, und au) ride - 
ge genaue. Edirung derfelben ankoͤmmt. Eu 


2 Sgeieheföfgeh nah. Vase Wenäge der War 
"bon Brandenburg bie Hoheltsrechte die —— 


‚guter die Schugerechtigkeit der Abtey Quedlimbut 
— ———— über — übe ‚die 








Bchon, — Bon dein Wittbum der Mackgräfl. WO 
"en, und dap fie ſolches Auch bey Ihrer anderugei 
gr Verbeytarbing beybebalten $. 129. wovon Hr. Ber 

n in feinen Vermifcht, Abbandl. I, Th. Zr. I. ©. 13. 
fq. eine gründliche Abhandiung geichrieben hat. — Bem 

Tirel, von Siegeln und Wappen_$. 133. wobey Neteif. 
anmerkt, daß Hr. 9. ©. 102. ſchreibt? das erfte Drei 
but giſche Driginalfiegel, fo aufgefunden fey, iſt von 
Dits 11. und eine’ Mefunde vom J. 1206. angebäi 
" Aleln voraedachter Gercken hat im II. Ch. der Ani 
Kungen über die Siegel ©. ıs2. anaeführet, daß er re 

Im Arqhis des R. Stifis 5. Simonis and Jud zu Er 
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Bar eine Orlginalurkunde des: Markgraſen Albrecht des B4- 
sen vom. 3: 1155; in Händen gehabt. Mit einem wohl 
asitlervirten Siegel, fo derfelbe bey der Tom. II. Cod. Dipl, 
Brandenb. ©. 346. edisten Urkunde, genau Seftrieben bat. 
Won der Landeswerfaflung, und zwar zumft von der 
Geiſtlichen, den. Dtiſtern Brandenburg, Gavelberg 
und Kebus, worüber die. damaligen Markpräfen die völlige 
Landeshoheit ausgeübt Haben, & 136-143. "Jaftisvers 
faffung $. 147137. Lebnsverfafluhg'$. 152 — 1254. 
Iw Abſicht der Lehenbriefe glaubt Rec. dag M. CLudewig 
ſelbige gleich vom Auſange ſeiner Regierung gegeben bat, und 
so ſeit dem J. 1390. weil er bereits vorher etwioſen, 
fie ſchon in der Periode des Aſcaniſchen Haufes ai am a Ende Ä 
Ipten Reglerung uͤblich getoefen find. ua 


02 Won Staatseinkhnften, Auflagen, Steuern Pe 1,5 
16 Die ordentliche Landberde, Brbeede in | 
GStaͤdten, Schoß, Grundſchoß und Pfundfeioß om 0 
erſten haͤlt Rec. in den Stadten für den-Con/ums arcarund 
d. 6. von den Hausftellen in den Städten, und’ in ben Dies - 
‘fern von den fogenannten Wordten (eingejäen.Kedern) 
der Roffäcben , den PfundfchoR aber haͤlt er fuͤr eine ge⸗ 
wiſſe Sattung-von Vermögenfteuer- bet Einwohner in den 
Otddern, der auch fpäter vorkömme, vwole auch He:P. bereits 
GB. 24. bemereet, "aber daſelbſt den Grund und: Dfund« ‘ 
ſchoß nicht genugſam unterfdieldet) — Pacht (im ander 
Lndern Heißt es Jinßkorn) Zebend von Kornfeächten:odek 
Getraide, Auch voni Bied, Flaͤgelwers .W. Ganſen 
u. ſ. w. Spann⸗und "Aanddienfte der Bauren (dieſe 
hafften zwar wie das Pachtkorn auf den Hufen und Wordten, 
aber serifiermaßen. gehoͤrt beydes eigentlich nicht zu den larir 
vusheurlichen Auflagen; ſondern dazu hat ſich ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich der Bauer gleich bey dert Anbau eiueẽ Dorfs ver-⸗ 
sflihtet, wie der. Gateherr. dem die Aecker "gehörten, ihn 
_ als einen Koloniſten angeſetzet hat, es iſt alfo wielmehr mie: 
eine Laſt, die eigenclich nicht von dem —— ſonderũ 
von dem Gutsherrn den Bauren aufgeleget iſt, hier aber, 
wie es ©. 121. ſcheint zu'den aͤffentlichen gen ge⸗ 


dechnet wird. Bor’ der Steuerfreyheit des Adels merkt 


der Hr. Verf. ©. 123. gat wohl au, daß ſelbige nicht fo alle . 
n: zu ik ſey, vielmehr hat er auch unter * 
— egierung in vielen Fäden mitſtenren, und 
Mi au 
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aud) die außerordentliche Eandſteuer entrichten möfleıt- 
Unter der Aſcaniſchen Kegeruug giobt der. Landes vergleich 
vom Jahre 1281. (ap. Gercken. in, Dislomasari; . 
. March: Brand. Tom. I. 9; ıs.) bierin,-die befte Atehunfk, 
nach ſelbigem waren die VBa’auıen und Tdallenie nur en aluier 
gewiſſen Auzahl Hufen, der Ritter nämlich von &s: uAaR der 
Semulus von4 Hufen frey, von den Abrigra mußte er o 
gut, wie der Bauer die Steuer gehen.: Unter deu. Baier 
fhen Regenten aber wurden die Hufen der Edelleuta and 
Bafalien , ver Prieiter und Kirchen von der Kandheede und 
andern bffenttichen Auflagen nöllig frey ©, ı22. und Mrs 
bat aus Urkunden der folgenden Zeiten bemerft., daß bez Adel 
in Der Rolge die Steuerfreyheit nad) und nach immer weite 
gebracht har, und fie not} jetzo vollig behauptet, da hach 
perpetuus Miles, der eben an den vergrößerten ftarken A 
Jagen duech· ſeim· Unterhaltung beſonbers Schufd iſt, dMe 
maligen Lehendienſte der Vaiaden. und Edelleute vellig 
gemacht;: mithin ſſe anjetza bblig gleich andern Einfafeu;aud 
Unrerthanen die Laſten wittraßen ſollten. — Poæoſtizeyoevt 
faſſang . 144. 63. Aus der Polizenverfaffung des · Megh 
ſtrats won Sarlin vom J.1 3530 fiebt..man, daß der. üben 
seiihene Aufwand, und die Wepptikeit damals würklich größer 
war, wie, jetzo, (nur beſtand die Kleiderpracht, in: gAdcun 
und filbenem Borren, Perlen und Seichrüside,; Dann dis 
Bruhfiitenodt immer ihern Werth behielten; any andees 
wie der jüß'ge' Flütterſtaat and Dug:unfrer Dame indyanalfe 
Mdnar. eu aͤnderlich, davon, dei. aus der Mode gefsiunene 
Ueberroſ nichts werth iſt) —Mnzverfaſſung Kexab 
170. Die Muͤnze ſiel am Werth unter dieſes Regierung 
lehr, und ward oͤſters perpachter. =. Verfaſſang des 
Städte, Magiſtraͤte, Bilden, Statuten 5 170 17% 
Richtig ſchreibt der Verf. dag der Maniſtrat daſelbſt gewhhes- 
lich in dem Nordiſchen Deutſchlande aus 18 Parſanen ige 
ſtanden, die groͤßtentheils ans den Zunften genommen. (eb, 
doch fommen Inder Stade Stendal auch ſchon Adliche und 
Patriei⸗r im Magiſtrat vor, die in den Seiten der Beſch⸗ 
dungen in den Staͤdten ſiche wichnhaft niederlleßen, und betr 
gleicher Stellen ambirten, worauf mad) und wa weniger 
Derſonen aus dei Zoͤnften genommen ſind, bie endlich in 
ſpaͤtern Zeiten, Gelehrte bie Oberhand bebalten haben. 
CTon/uses bedeuten damals In Urkunden nur Ratboberres, 
und. Prövonfules Buͤrgermeifter. Letztere Lommen I * 
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Markiſchen Urkunden erfilih Im XiVren Jahrhunderte wog, 

iin. den Nelchsſtaͤdten Kübel ;. Gamburg'n. ſ. w. we 
‚—— Baararın und BVeroräliungen machten damals: fhot 

die. Masifiräte; die der Landesherr aber Setlärigrei Die 

Ctadegärer ; Einkuͤnfte und Ansgaben vewalra⸗ an berech⸗ 

net der Srabtlämtherer.: - -:. 


Verfaſſung der Faden $; DES 179. -&ir ehefteh 
ker Wa des ARE a Dauſes allen in gen 
—— * Voͤrtechte, ſogar im def. 
* * Bears Das Bürgerreche. (Eben dieſes hattel 
fie ah no ısten Jahrhunderte auch in Berlin wie 
man dus dem auf dem Derliniihen Rathhauſe befindlichen: 
Ban Suͤrg e sıfiebet.) S. 139.Dieſe nahmen in des, 
de noch mehr zu, vr J fie In vlelen Stabe 
nt ufez ‚und ganze &trageh inne -perten” Die 
fie millstunben mon den S. 1341. 49. 
wi u — uind varpfaͤndeten fie in Der St» 
nn an Städte und Privarper eelonen, gleich den Kaifern. 
gr g der. * Hin oe — ne Geld teduͤrh⸗ 
ver I ein e bey dim zonks 
dewig na —**— oᷣbicat: weiſe/ Be 
ie Leite Fi —e damals eigentlich nur. er 
Manifträten gab...m. Aber ſoit dem. J. 1348. wo Die Peſt 
in Deurfehland zu wuͤthen anfieng, ſchried man den Juden 
fie durch Vfxaiſtung der Hrunnen u. f, w. aus Unwiſſen 
zund Rache iu, Eur ee die A kaufamteiten gegen. 
qus ©, 151. afteis machten unter dieſer Reh 
gierung gar Feine‘ Borkari. 


Zuletzt Ichliehe ein verreicuiß der Quellen, woraus 
Ber Verf. geichänft hat, worin man die beſten und neueſten 
hiſtoriſchen Schriften umd Urkündenſammlungen finder. Web 
din Kerintt der - Brandenburaifhen Geſchichte und Staats⸗ 
verfaffung If; wird mic erlangen die baldige Fortſetzung 
Diefer aruͤnduchen Arbelt wuͤnſchen. Doc möchten wie den 
Hrn. Berk. nfuchen, bey wichtigen Gbijekton bie Urkunden 
Die zum Beweis angeführt find, ben. der Kortfegung en 
gen, im weicher Sammlung oder bey welchem Schriſtſt 
"and auf welcher Seite fie techn, weil es zu muͤhſam en , 
In einer iweitl anftiaen Sammlung, wie 58. bey dem vom 
Kudewig, Gercken u. ſ. w. aufnuchen. Derſelbe Hab 
Avar In ber Votrede ©. XI. I adhen angeführt, wine 
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auch die auferordentliche Eandſtener entrichten mäfleet- 
Unter der Afkanifchen Kegeruug giobt der Landes verglaich 





vom Jahre 1281. (ap. Gercken. in, Diplomasari: . Hab 
- March: Brand. Tom. I. 9; ı5.) hierin die befte "Arkehunfk, 
nach ſelbigem maren die Vafaıcn und Adelleule sur en almip 
gewiſſen Anzahl Hufen, der Xitter nämlich von &;: uARn-D 
Samulus von.«. Hufen frey, vpn den hbrigra mußte er. fo 
gut, tele der Dauer die Steuer gehen.: . Unter der Baien 
ſchen Regenten aber wurden did Hufen der Edelleum Raub 
Bafatien ; der Priefter und Kirchen von der Kandheede uyd 
andern oͤffenthehen Auflagen vollig -frey ©, ı22. und Mm 
bat aus Urkunden der folgenden Zeiten bemerkt, daß bez Adel 
in Der Folgt die Steuerfreybeic.nac und nach immer weites 
gebracht hat, und fie nod jetzo vollig behaupten, da de 
perpetuus Miles, der eben an den vergrößerten ftarfen A 
Jagen duech · ſeum· Unterhaltung beſonbere Schuld iſt, die 
maligen Lehendienſte der Vaſaſſen. und Edelleute vollig 
gemacht; mithin fie anjetzq böülig gleich andern, Einfafen,.au® 
Unrerthanen die Laſten mittraßen ſollten. — Poſizeyaev 
faſſang 9. 164. 685. Aus der Polizerverfaſſung des Megh 
ſtrats non Serlin vom J. 1355. ſieht mau, daß ber. übe 
seiibene Aufwand, und die Uepptakeit damals würklich groͤßer 
war, wie jetzo, (nur beſtand die Kleiderpracht, in gAdeun 
und ſilbeynem Borren, Perlen und Geſchmeide, daven Ile 
Bruhfuigeınodt immer jhrtn Wirth behielten, nanz anders 
wie der jetz' ge Flitterſtaat anb Putz uuſrer Damen submit 
Monat viraͤnderlich, davon, ber. aus der Mode gafenimnene 
Ueberroſt nichts werth iſt) — Muünzverfaſſung KcXx6 
170. Die Muͤnze ſiel am Werth umter dieſer Regiering 
ſehr, und mark. öfters. perpachter. — Verfaſſang des 
Staͤdte, Magiſeraͤte, Bilden, Statuten 5. 1709-7 17% 
Richtig ſchreibt der Verf. dag der Maniſtrat dafeibft gewhhes- 
lich in dem Nerdiſchen Deutſchlanbde aus 18 Parfanen ker 
ſtandrn, die groͤßtentheils ans den Zunften genommen. Mrd, 
doch kommen in der Stade Stendal auch ſchon Adlichr und 
Patriei⸗r im Magiſtrat vor, die in den Zeiten der Beſeh⸗ 
dungen in den Staͤdten fie. vchnhaft niederlleßen, und Betr 
aleichen Stellen ambirten, werauf vach und wach tormigee 
Merfenen ats dei Zünften genommen: find, bie endlich iu 
"fostern Zeiten, Gelehrte bie ‚Oberhand bebalten haben, 
Ton/ufes bedeuten Damals In Urkunden nur Rarboberres, 
und Prövonfules Buͤrgermeiſfter. : Legtste kommen I den 
en ⸗ 
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Maͤrkiſchen Urkunden erfilich, Im XIVten Jahrhunderte vor, 
in den Relchsſtaͤdten Kuͤbeck, Hamburg u. ſ. w. weit ˖ fräs 
Ger. — Btataten und Verorderungen machten damals ſchon 
die. Wagifiräte, die der Landesherr abir beſtaͤtigte. Die 
Gtadtgäter ; Einkuͤnfte und Ausgaben verwaltete und bereche 
nere der Otadtkaͤmmerer. EEE 
Verfaſſung der Juden 5.479179. le zenoffen 
! term Walkins bes Ai Hauſes allen buͤrgerli⸗ 
‘AND verſchiedene etBlichd Vorrechte, ſogar {m der 
GSt adt —— das Bürgerrecht. (Eben dieſes hatte’ 
fie nachher noch Un ı sten Jahrhunderte auch in Berlin wie 
man dus dem auf dem Derliniihen Rathhauſe befindlichen 
Iten Bürgerhughe erflehet.) ©. 330. Diele nahmen in der, 
Dsatsifrch riode noch mehr zu, fd, daß fie In vlelen Staͤd⸗ 
sen line‘ Haͤnſez und ganze Straßen Inne hatten” Die 
Markgrafen nannten fie in.Urfunden won den J. 1341. 43. 
40. Ihre Kammerknechte, und vorpfänderen fle in det Ei⸗ 
geu'haft an Städte und Privarperionen, gleich den Kaifern. 
7 m. Kudewig der Aeltere,, ber. ſeht ofte Geld teduͤrh⸗ 
dig war, gab ihnen gar In elek Erkunde bey dem von Ku- 
dewig Tom. VII. Relig. dag Prabicat: weife, beſcheid⸗ 
ne Lente· — ſo der Landesherr damals eigentlich nur dem 
Manifträten gab. — Aber ſeit dem I. 1348. wo Die Peſt 
In Deutieland jn reüthen anfiend, farb man den Juden 
e durch Vexaiſtung der Brunnen u. J, w. aus Unwiſſenheh 
En Rache au, nad. übte die größten Staufamteiren am 
aus ©. 151. Die Wiffenfchaften machten unter Biefer Rea 
sierung gar Feine Fortſchritte. u 


Zuletzt ſchließt ein Verzeichniß der Uuellen, woraus 

Ber Verf. geſchoͤoſt hat, worin man bie beſten und neueſten 
tiſtoriſchen Schriften und Urkundenſammlungen finder. Wet 
ein Kenner der Brandenduraifhen Geſchichte und Staats⸗ 
verfaſſung If; wird mit Berlangen die baldige Fortſetzung 
Liefer aruͤndiichen Arbeit wuͤnſchen. Doch möchten wie den 
Hrn. Verß. erſuchen, bev wichtigen Übjeften die Urkunden 
Die zum Beweis amgeführe ſind, ben Der Kortfegung anzujebe 
gen, in weicher Gemmlung oder bey welchem Schriſtſteller 
and auf welcher Seite fie ſtehn, weil es zu muͤhſam iſt, fie 
In einer weitläuftiaen Bammfung, wie 5 B. bey bem von 
Kudewig, Perden u. f. w. arfzuiuchen. Derfelbe bat 
Avar In der Vorrede G. XI. a Urſachen angeführt, warm 
5 er 


Fr Runge Made. enden 


e ſolches nicht sethan, und verſorochen ·in einlgen beſondern 
Bogen dieſes nach ahelen, allein. Rec. glaubt, Daß es allemalj 
mehr uͤberzenge, und kuͤrzer iſt, weiin gleich unten‘ die Urkun⸗ 
de und ber ‚Scheiftfieiler. angezeigt iſt, und audhıbie..„@eite,; 
wo der Worin ſteht. eis’ wenn der Leſer ſolches mit vielce 
Mühe ſelbſt auffuchen, oder in den nachher ‚grbentkren Bor 
gen, bie bfters gar wezhleiben, erftlich erwarten ſoll, „übers 
den dringt es ihn ben dem Pefen Aus dem Scan 
der ‚Bee. tabeng.ef Hewen aufd 
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ne wichtige BDeytraͤge zu den nötdifhen- · Miscellanern gell ' 
hert bar, iſt der Verf. diefer wohlgerathenen "Arbeit. Ez 
bat keine vollſtaͤndige -Herkändiiche Adelsdeſchichte, ſondern 
nur Materialien dazu lieſern wollen. Voran geht eine fehn: - 
unterhaltende Einfettäng, die manche ESchwurigkeiten bei- -- 
diefer Arbeit anzeige, und viele lehrreiche Ammerkungen m⸗ 
haͤlt. Zur Aufri tung. einet liefländifchen Adelsmarritek 
wurde eine befondre. Coͤmmiſſion errichtet, welche aus 10 
Perſonen beſtand, und die von einer jeden Famille beyge⸗ 
brachten Bewveischämer prüfen, und dann alle efchlechte im - 
4 Maſſen bringen ſollte; nämlich in bie erite,; Diejenigen, 
. welche.uon der Ordensmeiſterzeit her notoriſch befunden 
wurden, und zwar Dusche Loos; in bis zwote. bie .. 
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re Begierungszeit; in die, dritte, die aus der 
chwediſchen, und in die vierte, die aus der jeßigen ruſſi⸗ 
ſchen Beberrfchungsseit: doch ſaͤmmtlich mit fortlaufen⸗ 
den Nummern. Es find 3 Matrikeln gemacht worden, van 
welchen die legte im Sabre 1747. zu Stande kam. Diefe 
dritte iſt hier nad) allen ihren Nummern zu Grunde gelegr; 
Gin und wieder die Namen nad) einer richtigern Schreibart 
geliefert, allerley Familiennachrichten hinzugefügt, und fo 
gleichſam aus jenen 3 Matrikeln eine vierte gemacht, welche 
die Diaterialien zu einer lieflaͤndiſchen Adelsgeſchichte enthäfte 
Diejenigen adelichen Sefchlechter, welche nach dem Sahre 
2747. das Indigenat in Liefland erhalten haben, und in die 
Mattikel aufgenommen worden find, fü twie auch den Geſel⸗ 
ſchen und Eſthlaͤndiſchen Adel darf man Bier nicht fuchenz 
da letzterer ſich in einer befondern Merrfchait befindet, und 
eriterer ſchon lange eine befondere Ritterſchaft ausremadht, 
and. feine befondere Marrikel gehabt bat. - Der Verf. bat 
vielen Fleiß in Auffuchung der Materialen: angewandt und 
eine gute Beuͤrtheilungskraft gezeigt. | 


Unter den kürjeen Nachrichten ift die merkwuͤrdig, wel 
e der Sraf von Diellin zu Kölzen von einer in Ejihland 
efiudlichen ſchon anſehnlichen Heerde angorifcher Ziegen 
ebr. Sie gehört dem Brigadier und Regierungsrath von 
Staal, ehemaligem Führer der beyden jungen Prinzen von 
Holfteln. Sortorp, ‚und befindet ſich feit 1777. auf feinem 
Gute Jerwanand Im Rappelſchen Kicchfpiel, wo fie fi 
auch ſchon anſehnlich vermehrt hat. Zwey Ziegen nebft einem 
Bock find der Stamm, welchen er von dem Landgute des 
Hrn. Varini bey Bologna in Italien erhalten hatte. Der 
Bock ftarb zwar auf der langen Reife; zum Gluͤcke aber wa⸗ 
zen ende Ziegen traͤchtig, und der Verluſt wurde durch die 
Geburt eiñes füngen Bocks erfest. Kine nach dem Leben 
genommene Abbildung derfelden liefert ein beygefügter Ku⸗ 
ver ee 
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883 Wegierungszeit; in die, dritte, Die aus der 
Swediſchen, und’in die vierte, Die aus der jegigen ruffis 
feben Beberrfchungsseit: doch fämmtlic mit forrlanfens 
den Nummern. Cs find 3 Matriteln gemacht worden, van 
weldendie legte im ‚Sabre 1747..ju Otande kam. Dich 
beiste iR hier nach allen ihren Rummern zu ‚Grunde gelegt; 
bin and wieder die Namen nady einer richtigeen Schreiharg 
geliefert, allerley Familiennachtichten Hinzugefügt, und-fa 
Jeichlam aus jenen 3 Matriteln eine vierte genacht, weit 
Be Materialien zu einer lefländiichen Adelsgefdichte enzhätte 
Diejenlgen abelichen Geſchlechter / welche nach bem Jahre 
5747. das Indigenat In-Liefland- erhatten Haben, und indie 
Watrikel aufgensmmen worden. find, ſo wie aud den Geſel⸗ 
(eben und Efibländifchen Adel darf man Hier nicht ſuchen/ 
de letzterer ſich in einer -befondern Hectſchaſt befindet, und 
eſterer ſchon lange. eine beſondere Ritterſchaft ausgewacht, 
und. felne beſondere Matrikel gehabt hat. - Der Verf, hat 
vielen Blelß in Auffuhung der Maserfällen: angersandt Und 
eiae gute Vruͤrtheilungetraſt gezei9gt. a 
I unter den Füriekti Nachtiqhten iſt die iierkigiledig,, welg 
jeder rap von Mellin zu Kölzen von einer in Eſthiand 
jefuöltchen [hen anfehnlichen Heerde angor iſcher Ziegen 
est. Sie gehört dein Veigabier und Meglerungerath von 
taal, ‚ehemaligen Zührer der benden jungen Prinzen vo 
(ein Gottorp, ‚üb befinder ſich feit 1777. auf feinem 
jate Terwanand im. Rappelichen Kiechfpiel, wo fie ſich 
m anfehnfich vermehrt hat. Zwey Biegen nebft einem 
06€ find det Gramm, welden er von derh Landgute des 
je. Darini bey Bologna in Jtalien erhalten Hätte. "Der 
Bodt farb jivar anf der lafigen Reife; zum Gluͤcke aber void " 
. Xen beude Ziegen trädtig, unb dee Verlun wurde durch die 
Sn eines füngen Bocks erfegt. Cine hach ‘dem Leben 
‚genommene Abbildung derfelben liefert ein bepgefügter Kue 
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bey Maurer, 1788. 13 und einen halben Be⸗ 
gen in 8. j . | 


Der Verf. giebt ſelbſt den Sefichtspmmft., aus tweldhen er 
betrachtet und beurtheilt ſeyn will, in einer voranſtehenden 
Anrede an die. herren Kecenfenten lolgendermaaßen am: 
„3 Mn kein Befchichtfchreiber, (das fieht. man beym er⸗ 
Ken Blicke) „fondern Ich liefere von den wichtigſten Vorfaͤl⸗ 
„ten unfers legten Jabrzebends nur kurze Aus; De 
abey binbe ich mich ‚nicht immer an eine chrenologiiche Oxbr 
„must, die unter (!) meinem Zwecke iſt, fondern erzähle bie 
„Begebenheiten, wie fie mir einfallen (das in nicht güt, aber 
Keicht,) u. ſ. w. „Noch weniger bin ih ein RXomanſchreiber 
Zu. ſ.w. Sch erzähle nichts, mas nicht zu feiner Zeit ie 
„allen oͤffentlichen Wiärtern geſtanden hat, (da hat der Berk 
Miet) u. ſ. w. „Ich rechne mich auch nicht unter Die 
„Staatiften, (mas find das für Leute? Auf dem 
ſtellertheater hätte der Verſ. Imuter noch unter den Statiſten 
bleiben können.) u. ſ. w.“ Auch gelebt er, daß er fich ziem⸗ 
lich ſchlecht auf die Politik verſtehe, welches Rec. auch fo fie 
det, und als wahr dezenget. Ferner proteſtirt er gegen d 
Verdacht der Satyre, und man wuͤrde ihm auch in der X 
inte dieſem Vetdachte großes Unrecht ihun Was iſt er 
alſo endlih? — „Ein aufmerffame: Beobachter der 
„Welt, der fein Augenmerk auf alles richtet, was ben Nuhn 
gder Erleuchtung, der Sittlichkeis und des Befdym 
„den man Ihr gegenwärtig beylegt, in feln gehörigen rt: 
fest. Er will nur in merkwuͤrdigen Begebenbeiten Basjenb 

ge auffıchen, was fie wahren Menſchen⸗ und Tugenbffeuns 
Den mertwürdtg zu machen lin Stande iſt“ — Das 
Dumme, Unftttlihe und Abgefhmadte, um Europen bes 
Ruhm der Erleuchtung, der Sittlichlelt und des Geſchma 
des abzufprechen. Denn man fieht bald, daß det Werf, 
darauf aufgeht, aus Thatfachen zu bemweifen, daß man Beine 
große Urſache babe, uniere Zeiten aufgellärt und nenſchen⸗ 
freundlich zu nennen, wie er auch (S. 82.) ſelbſt geſteht. 
Ein Autor , der ein Pfund Weltkenntniß, Scharſſinn und - 
Wis auf das gefährliche Handwerk der politifchen Kritit zu 
wenden bat und wenden will, kann damit mwlchern; aber 
bier ik von allen dem keines Senſkorns wer zu Anden. 
Dieſer erſte Theil inthaͤlt Wenkurbrdigkeiten aus dem —3 
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Bitifchen Sache, Er fäugt mit Portugal an, von dem er 
aber auf 4 Selten nichts Neues zu fagen weiß. Dielem 
felge Spanien, (ven &, 4— 14.) von dem ber Verf. theile 
viele offenbar falſche Dinge, theils ſolche als Eigenheiten era 
bie, Die man an vielen Orten Deutfchlands auch antrifft. 
rankreich (ven ©. 14 — 42.) und England (©. 43 — 56.) 
Haben fein befferes Schickſal. Eben fo, nur wiel meitläuftis 
ger (von ©. 57 — 149.) werden Die Irrungen der Vereinig⸗ 
tem Niederlande mit Venedig, mit Oeſterreich und mit ſich 
ſelbſt erzähle. Etwas beſſer die Unruhen in den Oeſterr. 
Niederlanden (S. 1 50. bis zu Ende.) Der uͤbrigen europaͤß⸗ 
ren Staaten wird mit keinem Worte gedacht, Die Spras 
&s iR unerträglich witzelnd, oft niedrig, zuweilen kindiſch. 


Eg. 


Philofophiſche Geſchichte ber Menſchen und Voͤlker, 

. von Fr. Mich. Vierthaler. Zweyter Band, 

. weldyer die Aegnpter und die kleinen Voͤlker Afri- 

Bas enthält. Salzburg, im Verlage der. Wal 
ſenhausbuchhandlung. 2783. 549 ©. 8, 


Dirfer Band fängt an mit Bemerkungen uͤbet Afrika übers 
t, geht von da zu den Amazonen, Atlanten, Maure⸗ 
taniern, Numidien, den Gürtenläudern, Cyrenaͤern und 
n, von welchen allen natürlicher Weiſe niche 

viel mehr zu fagen iſt, als daß das von einigen Alten Ge⸗ 
fagte, Erdichtung iſt. Etwas, aber auch nicht fo gar viel 
laͤßt ſich Über Aegypten fagen, welches den größten 

I diefes Bandes ausmacht. Der Verf. fängt dey ber 
Erdbeſchreibung an, redet von den Katarakten des Nils, den 
Grädren von Heptanomus, Thebals, von ben Dafen, ben 
mündungen, den Städten im Delta, auf der arabiſchen 
Selle des Delta, und in Marnotis; der Jahl von Städten, 
- es Volks, und den Einkünften, der phyſiſchen Beſchaffen⸗ 
Belt des alten und neuen Aeqnotens der Jungfrau des Ns, 

- and feiner Quellen; vom Ruͤckzuge des Meers au den Küften 
Aegyptens, der Verſchiedenheit der. Niluͤberſchwemmungen, 
Ber Natur des Nilwaſſers, der Unbequemlichkeiten des Aca 
gyptiſchen Clima, und den Bermahrungsmitteln bagegens 
. u }); 
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von Phoͤnix, Ibis, und andern Voͤgeln; von der Tauben⸗ 
poſt, den Landthieren, dem Hippopotamus und Krokodil, 
den Ichneumon; vom Mineralreiche, von Aegypiens My⸗ 
thos, der Chronologie uͤberhaupt, und insbeſondere der Ace 
gyptiſchen. Bon hieraus geht er über in die Aeghptiſche Ge⸗ 
ſchichte, und handelt ab den Zufland der Aegypter vor Dies 
nes, unter und nach Menes; die Begebenheiten des Aſiman⸗ 
dyas, der Hirten Könige, des Moeris und Seſoſtris, u. ſ. ſ. 
bis auf Die Begebenheiten, nach Cambyſes. Darauf wendet 
« er fih zur Verfaſſiing Aegyptens, und befchreibt die Volks⸗ 
klaſſen nebft deren Einrichtung, die Serichtsverfaffung , Ges 
fetze, und Polizey; die Kriegsverfaſſung und Seemacht; die 
gefeßliche Lebensart. eines Könige: die. Verfaffung des Prie⸗ 
ſterordens, nebſt deflen Lebens. Denkungsarten und Verfall; 
die wiflen'chaftlihe Kultur Aeynptens, wohin die Hierogly⸗ 
phen, Aftronomie, Geometrie, Naturgefihichte, Chemie, 
Medicin, Anaromie und Philofophie geboten; die NWeichafe 
fenheit der Kunſte, als Mufit, Tan, Dichtkunſt, Malerey, 
Bildhanerfunft und Baukunſt; die Einbalfamirung,, Leichen⸗ 
sebräuche und Gryphen; die Begriffe der Aegpptier vom 
Zuftande der Seele nach dem Tode; die Religion; die. Sins 
toleranz ; die Orakel, und zulegt die Sitien, Gewohnheiten, 
ben Tharafter und die Denkart der Aegypter. Die Aethl⸗ 
opier mahen den Beſchluß diefes Bandes, Hier redet der B. 
von den Aethiopfern , die auf und um Meree wohnten, bes 
gen politischer Verfaffung, Kriegsmacht, Priefter und Reli⸗ 
gion, Begraͤbnißgebraͤuchen, und zuletzt von einigen andern 
Horden Aethiopiens. Feſten Plan und genau beftimmten 
Zweck fehen mie auch aus diefem Bande noch nicht; vermbs 
wen daher nicht hieruͤbet dem Lefer Rechenſchaft zu geben: 
Die gewöhnlih.n Ertremen in diefer fo alten Geſchichte ver» 
meidet der Verf. alücklih, vornehmlich in Anfehung Ae⸗ 
gyptens, wo man fo Teiche ſich zu Übergroßer Bewunderung 
hinreißen läge. Menue, Unteriuchungen oder Bemerkungen 
wuͤßten wir nicht gefunden zu haben, ba aber der Verf. mit 
Wuͤrde erzählt, und die neueſten Bemerkungen gut binutzt? 
ſo koͤnnen wir das Werk denen empfehlen, die richtlgere Der 
ariffe aus dem hoͤchſten Alterthum zu erlangen wuͤnſchen. 
Fuͤr Gelehrte fchrire auch der Verf. eigentlich nicht geſchrieben 
zu Baben, da er die Zeugniffe entweder gar nicht, oder doch 
ſehr unbeſtimmt anfuͤhrt. | "0 2b. 
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Das Ritterweſen des Mittelalters, nach ſeiner polk 
tiſchen und militaͤriſchen Verfaſſung. Aus dem 
Franzoͤſiſchen des Hrn. de la Curne de Gainte 
Palaye, mit Anmerkungen, Zufägen und Vorre 
de; von D. Johann Ludwig Klüber. Zweyter 
Band. Mürnberg, bey Grattenauer. 1788. 
ı Alph. 3 Bog. gr. 8. | —- 


Dieſer zweyte Band beſteht faſt blos aus Beylagen. Es 
find die ſortgeſetzten Beweiſe und Erläuterungen zum Texte 
des Iften Bandes. (S. deſſen Anjeige in der Allg. d. Bibl.) 
und zwar zu dem zten, aten und sten Abſchnitt. Man 
findet unter ben Erläuterungen des sten Abſchnitts wichtige 
Nachrichten von den Turnieren, Ritterverbindungen u. |. w. 
im 4ten von den Waffen und Kleidungen, von dem Inter: 
fchiede der Ritter — und im sten von Rittermoral. Mach 
diefen Erläuterungen folgt eine Abhandlung vom Lefen der 
Mitterbüher. Dann vom Ueberfeger eine Befchreibung der 
Feyerlichkeiten, die bey Creirung eines Ritters vom Bade 
in Engelland und eines SHeiligehgeiftsritters in Frankreich, 
yorgiengen. 
Wir bduͤrfen wegen bes eigentlichen Werks, als eines 
ausländifchen Produkts, nicht ins Detail geben, und wollen 
von den Anmerkungen. bes Ueberſetzers, die fehr viel Fleiß 
und Beleſenheit verratzjen, nur allgemein Erwähnung than, 
weil er felbft geficht, daß er Über Necenfentenlob erhaben 
ſey. — Doc Einnen wir uns nicht enthalten, den Leſer 
unter den Anmerkungen zum sten Abfchnitt auf die Anekdo⸗ 
ten von vorfchledenen ſchauer⸗ erweckenden Ritter» (oder viel« 
mehr Räuber) Verbindungen in Deutfchland, im Mittelal⸗ 
ter, aufmerklam zu machen. Sonderbar genug ift auch der 
Umſtand &. 272. dag es in England Marichälle der Huren 
des Königs gab, die fehr angeſehene Herren waren ,. und 
daß in Deutichland Braien von Henneberg von den Biſchoͤſen 
zu@lBärzbura mit Scauenbäufern belehnt wurden Einige. 
Ritter oder Edle empfiengen fogar dergleichen Belehnungen 
von Kaifer und Reich. Die privilegirte Publicitaͤt dieſer 
Käufer auch in.unierm deutfchen Baterlande, und mas für 
Folgen fie bisweilen hatte, iſt ſchon aus des annehährten 
Malblanks Geſchichte des Karoliuiſchen Halsgerichteord⸗ 
nung 
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nung befannt. — Goflte es aber nicht beſſer geweſen fegn, 
wenn der Ueberſ. flatt der oft vom Text etwas abweichenden 
Anmerkungen, uns eine Geſchichte der deutſchen Ritter⸗ 
Peak in einem beſondern Suche oder Bande, gegeben 


rn Tu. 


Verſuch einer Gefchichte und Beſchreibung der Stabt 
Königsberg, von Ludwig von Baczko. Erſtes 
„Heft. 1787. Zweytes Heft. 1788. Zufame 
men 184 ©. in gr, 8. In der Dartungifchen 
Buchhandlung. | 0 


Wie der Verf. fein Zandbuch der Geſchichte und Erdbe⸗ 
ſchreibung Preußens ſchrieb, entitand In ihm dee Geda 
aud) eine Befchreibung Bönigsbergs zu liefern, und 
er feines Handbuches wegen jede Quelle Preuß. Geſchichte 
"aufiuchen mußte, fo machte er zugleich den ekfken Enwurf 
zu diefemm Werke, das er nad) und nach ergänzte. Rec. kann 
den B. das Lob des Fleißes, einer guten Ordnung und zwed maͤßl⸗ 
en Kürze im Vortrage geben. Einiges will Rec. aus jedem 
Abſchnitte ausziehen. Erſtes Het, erfter Abſchnitt: phyſi⸗ 
kaliſche Topographie von Rönigsberg. . Der groͤßte 
Fiſch, des zuweilen aus dem Haf in den Pregel auſſteigt, IR 
dee Stör (acipenfer fturio.).. Der Rang diefes Files IM 
zu Pillau ein Regale, und aus dem Roggen beffeiben wid 
ber Preuß. Baviar verfertigt. — So arm Preußen an 
Produkten bes Mineralreichs iſt, To iſt doch die Gegend 
Koͤnigsbergs reich an Verſteinerungen. Königsberg liegt 
zwiſchen 2 Reihen von Bergen, welche ſich nach Mittag unb 
Mitternacht ziehen ; diele Serge fcheinen das ehemalige Ufer 
des Pregels, und Konigsberg auf der Steile erbaut im 
ſeyn, wo diefer Fluß ehedem fein Bette hatte. — Zweh⸗ 
- ser Abſchnitt: Erbauung von Rönigsberg — GOtsofag, 
König von Böhmen, welcher 1254. einen Feldzug gegen Nie 
heidniſchen Preußen unternommen, und Samland erobert 
Batte, fette im Samlaͤndiſchen einen Biſchoſ ein, rieth zur 
Erbauung eines Schloffes, gab eine betraͤchtliche Geldſuwme 
gar Beftreitung der Koſten, und ließ den groͤßten Theil des 
mitgebrachten Heeres zus Beſatzung dieſer neuerbaueten 
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Eſtung, und zum Anbau des entvblkerten Landes zurägß, 
Das Schloß wurde auf einem Berge, auf dem ein Eichen⸗ 
thald ftand, welcher umgehauen murde, erbaut. Dritter 
Abſchnitt: Geſchichte von Koͤnigsberg unter dem Deuts 
chen Orden⸗ :Der lirfprung des Seebandels ſt in der 
roͤmmigkeit der Dentſchen zu fuchen; diefe veranlaßte fie, 
dem bedrängten Diden Lebensmittel zuzuführen. Nur Deuta 
ſche erhielten das Bürgerrecht, die uͤberwundenen Preußen 
foren allein den Aderbau treiben, hingegen die deutfcher 
Ehizöglinge Handwerke und bürgerliche Nahrung. Die Stadt 
detam aus dem Orden Obrigkeiten. Der Ordensmarichall, 
der den Befehl Über die Kriegsmacht führte, Hatte da feinem 
Sitz. inter dem Hochmeiſter Weinrub oder H. von Knip⸗ 
rdode wuchs Königsberg vorzuͤglich; damals ſtand es fchon img 
banfeatiihen Bunde, und dieſer Hochmeiſter errheilte dee 
Start zue Beſoͤrderung des Handels 1365 die Stapelge⸗ 
vechrigteit. Königsberg bekam nach ımd nach Einfluß iu 
bie Regierung des Landes, fand Inu’ dem pteuß. Bunde, bee 
Ward) den Adel und Die Städte Preußens 1440 gefchlefierg 
war,'nahm wichtigen Autheil an dem dreizehnjährigen Krie⸗ 
ge zwiſchen dem Eatdeirnddem Orden, und batte fich dem 
Echuse des Königs von’ Polen unterworfen; '"hbre die Alte 
ſtadt ergab ſich zuerſvieder begen der Wermiäftingen des 
polniſchen Heers dem Orden; der Knlephof aber biies Huf 
Ber Seite des Bundes; daraus entſtand ein imerlicher Kri 
Beach dem Frieden zu Thoren 1461 wnebe Königsberg di 
Reſidenz der Hochmeiſter, wohin fig! Ludw. von Erlichs⸗ 
hauſen fon 1457 uach dem Verluſte von Iarienbu 
begeben hatte. In dem voln. Kriege, welchen der Huchimele 
ſter Albrecht führte, weil er fich niche jum Lehnseid gegen 
De Krone Polen verſtehen wollte, wurden nach her / 
Dany einer’ handſchriftlichen Chronik bey Belagerung Heller 
Berk’ vom Marggrafen ı 5:20 Kugeln In die Stadt geichoffen; 
die Hohl und inwendig mit Pulver augefült waren, Es wa⸗ 
ven 10 Pleine Kugeln daran beſeſtigt, die, wenn die große 
Kugel zerſprang, weit umher geftreue wurden. : Diefr Nach« 
richt, meint der Verſ., fcheine zu beweiſen, daß die Bom⸗ 
ben in Preußen erfunden worden, da der allgemeinek 
Meynung zufolge die Bomben durch einen Bürger zu Venlo 
1585 entdeckt, und durch einen Engländer Namens Mal⸗ 
sus 1634 In Frankreich bekannt gemacht worden. — Vier⸗ 
re Abſchnitt: Geſchichte Koͤnigebergs, unter den Fuͤrſten 
D. Bibl. XCII. B. I. St, Mm aus 
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aus dem Hauſe Brandenburg. Am Schluſſe des ſeche 
ehnten Jahrhunderts fdilderı dec U. die. Damalige Werfaf 

ing. Die Geiſtlichkeit, welche unter, ſich uneins war, 
Piſchie ſich in alles ‚1und verkeherte diejenigen, welche ſich 

nen entgegeniebten. .Antoiffenheit und Absrulaupen wer 
groß; mancherley Laiter herrſchien, und die Verbrechen, wurs 
den mit fheuslichen Todesftrafen belegt. Randplagen waren 
Häufig, doch die Lebensmitsel waplieil, abe wenig Verdienft, 
und in Vergleichung des Verdienſtes die bebensmittet che 
ter als jet; auch die Auflagen waren verhaͤltnißmaͤßiq, ſa 
geoß; der Luyus größer als jedt, und der Pug der Zraium 
Ammer ungield koftbarer. ! vo 


+ Bmeltgs‘ Heft: Geſchichte Köniasberas nater den Ebay 
fürften von Brandenburg und. Königen von Preußen; 
Dee Kurfürk Jgachim Sriedridr, welcher 1605: die Bey 
fung Preufeus.schalten hatte,z hatte ſich genen Polensye 
übe: daß. die,Raihefiien in Preußen. freie Kellgiong 
erhalte, und zu allem, Ehrenämtren gelangen felgen, ı- 
fen. forderten auch die Erbauung ‚einer katholiſchen Kirche 
Königsberg. Beides erfolgte- unter, ſeinem Macfolgen 
job. Sigismund , welchet ſich unter. andern, auch ang By 
zafıme des regorianifd;en Zalenders, ‚und aur, Aule 
jung. einer Eatholiichen Kirche: in Khnigeberg, die auch sage 
ſahrliche Einfänfte.erhalten folte, perpflihtere. Pseg 
a2 May würde vom Ermeländilhen Bifhef Rudnidh 
War Srundftein sg dieſer Kirche gelegt, — Ein .Ucbereb 
les mopl ©7239, wo gefagt wird: den 17. Aug 
eh-Briedtih-ber BGrobe zu Berlin... In der Geſcia⸗ 
1. neuerer ‚Selten „find. fo manche Verordnungen -angefi 
wphen , Die nicht owohl zur Geſchichte Böuigsbergez 
alet preuß. Staaten gehören. In Diefens: Fall hüten mach 
goeit mehrere angeführt werden. müffenz überfaunt Ak:bp 
Die Chronik ſehr mager, — „Su:der atın.Hauptabthellengs 
opographie von Konlacbetg/ iR bey Angabe der Zahl der 
Einwohner im der. Mttadt, dem. Rnerphuff und Laßeniie 
wicht das Joht bemerks worden, in weichem die Bahkılo 5 
wer: et ar nd 
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Geſchichte der Kurpfaͤlziſchen Oberamtſtadt Laden⸗ 
"burg, ein Beitrag zur Pfaͤlziſchen Geſchichte, von 
3.53 Kämmerer, Kurpfälz. Weltpricfter. Dianne 


beim. 1789. 8 . 


ie Heine Stadt liegt hart am Neckar, Etunden von 
Beidelberg, und auch 2 Stunden von Mannheim, in eis 
use fruchtbaren angenehmen Gegend. Sie har ihre erfte An⸗ 
lage wahricheinlich den Nomern zu danten, und Aufonius 
iſt der erſte, der ihrer in.Mofella gedentet, und fie Lupodu- 
sum neunet, obwohl der Verſ. S. 8. ihren Uripruug den 
Celten chue hinreichenden Grund zuſchreiben will. Die ver⸗ 
ſchlednen Roͤmiſchen Ueberreſte, die man in der Nähe finder 
© 9— ı2, und Schöpflin.in den AB. Acad. Palat. 
Tom. II. zum Theil befarieben hat, beftätten diefe Vermu⸗ 
hunag. Nun folge die Fraͤnkiſche Regierung, und Dagobere 
A die Stade nebſt dem. Überwalde an den Dom zu 
Worms geſchenkt haben, wovon das Drisinal noch im Doms 
«ive baichbit,, nach des Verf. Angabe ©. 18, vorhanden 
on fol. Schannat hat zwar.in feiner. Hiſtoria eccleſ. 
Wormat. in Cod. probat. &. ı. ein Diplom des K. Karls 
des Gr. vom I. 793. abdruden: laſſat, worin er dieſet 
Schenkung des Dagoberts erwaͤhnet, auch vorher S. 309; 
Schenfung des Dagoberts ſelbſt vum J. 638. abdruden 
aſſen, er hat aber a. a. O nicht gemeldet, daß das Origi— 
sol, oder auch nur eine alte Abſchriſt, noch Im Stiftsarchlvr 
wirklich vorhanden ſey, wie der Verf. angiebt, mithin iſt 
ee nichts bewieſen, vielmehr iſt Necenf. aus diplomatlichen 
*— uͤberzeugt, daß in ganz Deutſchland kein aͤchtes 
riginal vom Dagobert exiſtiret, auch der angeführte Ab⸗ 
druck im Styl und andern Umſtaͤnden dem aevo nicht ges 


ah iſt. | 
Nachher finden wir eine große Luͤcke, und die Geſchich⸗ 
te fänat auf einmal erft wieder an mit dem geleheten Biſcho 
von Worms, Johann von Dalberg der tie Würde I 
} 1486. erhalten. Diefer große Mann bar fi, wie feine 
orgänger,, wegen der beſtaͤndigen Streitiakeiten mit der 
Stadt Worms, auch nach Andenburg aeflüdiet, und dar 
ſelbſt im alten Koͤnigl. Pallaſt, fo der Saal genannt iſt, fidh 
fange aufgehalten. — Ron feinen großen Verbdienften, nnd 
baß er den erfien Anfang ver, (Orundlagr der nachher —*— 
2 ruͤhm⸗ 
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ruͤhmten Heidelberger Bibliothek gelegt, findet man S. 24 f.. 
einige gute Nachrichten — auch von, andern Gelehrten bas 
ſelbſt — ferner von erlihen andern Bifchofen von Worms, 
fo dafelbit in dem Bifchofs Saal, der noch vorhanden fit, 
fi aufgehalten. 


Die Hälfte der Stadt fam an die Grafen von Spou⸗ 
heim Pfandesweife, die fie 1386 für a1000 Fl. an den Dfalgs 
grafen Rupert den Altern auf gleiche Art überließen. Pfal 
graf Philipp Üüberaad 1505 feinen halben Theil an den Bö⸗ 
ſchof ven Worms, allein Kurfürft Sriederich IIT. Ihfere-diefeg 
Pfand wieder, und führte die refaxmirte Religion ein, wo 
damals ein gewiſſer Johann Silvan, Superintendent in 
Ladenburg berühmt iſt, der wegen feiner Arianiſchen Grund⸗ 
ſaͤtze und beſchuldigter Verraͤtherey am 23. Decemb. 1572. zw 
Hetdelberg enthauptet worden S. 33. Relig. Streitigkeiten 
nahmen uͤberhand in der Stadt, und unter den Kurt. Stile 
derich V. fo die böhmifche Krone ambirte, litte die Stadk im 
zojaͤhrigen Kriege ungemein, und kaum hatte ſie ſich wieder 
erhohlet, fo giengen neue Setreitigkeiten zwiſchen dem Rute 
fuͤrſten Karl Ludewig, und dem Biſchof von Worms, 
der die Haͤlſte der Stadt wieder einloͤſen wollte, ay 
©. 37, bis der DOrleanifche Proceß, nach Abgang der Sim⸗ 
mer chen Linie, die franzefiichen Verwuͤſtungen in det Pfalz 
bervorbrachte, wobey die Stadt verbrandt und gepländert 
iſt — Endlich verglich fih der damalige Bifchof von Worms, 
Sranı Zudewig, fo ein Bruder des Kurfürften von ber 
Pfalz war, mit diefem, und trat im J. ı705 die game 
Stadt Andenbarg, nebit den Doͤrfern Neckarbauſen, Au 
tenbach, Ringes und Heubach mit allen Ser meh, 
auf ewig an Kurpfal; ad &.40. Bon verfchiedenen 
chen Samilien, fo daſelbſt Güter und. Wohnfige hatten, 
und nod) haben S. a1 — von Gelehrten, fo daſelbſt ger 
. bohren ©. 48, tworunter Stephan Hoeſt, Domherr ſu 
Speier und’ Dofprebiger zu Heidelberg, fo 1471. geftorben, 
ſich auszeichnet ©. 49. | a 


Geiſtliche Verfaffung &. so, worin felt ber Reforma⸗ 
tion, wie in der ganzen Pfalz, viele Veränderung vorge 
gangen Ift, die Xeformirten machen nach den Ratbolifchen 
die größte Anzahl der Einwohner aus, die auch 2 Prediger 
haben, und die Luchrrfchen find. die ſchwaͤchſten, Die auch. nur 
ein Bethaus ohne Thurm und Kloden haben ©. 67. ee 

oigt; 
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feige: die politiſche Derfaffung, die Producten, Kom⸗ 
merz, Sreibeiten xc. die überall ausführlich beichrieben find, 
und für die Einwohner und benachbarte Gegenden zu nügen, 
für Auswärtige aber zu weitläuftig find. Uebrigens ſcheint 
es, daß der Verfafler, was die alte Geſchichte betzift, we⸗ 
nige Berdienfte hat, und feine Hauptſachen größtentbrils aus. 
bes Ken, Widders geograpb. biflor. Befchreibung der 
Zurpfals I. Ch. S. 450f zuweilen wörtlich genommen 
und ausgeſchrieben hat, die neuern Baden, die wenig bes 
traͤchtlich find, aber hinzugeſuͤget; body auch dieſes hat fein 
ae zumal er in einem fließenden Styl gefchrieben 
at. - 


Reife auf dem Rhein, 1789. 8. Auf Koften bes 
ı Verfaflers, in Kommiſſion der Himmeſiſchen 
. Buchhandlung zu Koblenz. | Ä 


Nr ungenannte Sr. Verf. hätte keinen wärbigern Gegen⸗ 
‚Hand zu einer Reiſebeſchreibung wählen können, als die Fahre 
auf dem Rhein von Mainz bis Koͤlln. Necenſent, der bie 
AFeiſe erlichemal gemacht hat, kennet das Angenehme, unb 
hat fich alles das , was der Verf. in voller Begeifterung bey 
der Meife niedergefehrieben, fo lebhafs bey Lefung biefer 
Seife wieder erinnert, als wenn er damals wirklich ein 
Meifegefährte geroefen wäre. Rießbeck und Gerden haben: 
zwar In ihren Reiſebeſchteibungen auch ſchon diefe angeneh⸗ 
me Reife mit ihren ſchͤnen Gegenſtaͤnden ziemlich genau bes 
kannt gemacht, zumal der lebtere, allein unfer Verfaſſer 
übertrift jene In aller Abſicht, indem er nicht allein weit ges _ 
nauer manches unterſuchet und ausführlicher beſchreibt, ſon⸗ 
dern auch die Gabe hat, dag, mas er beſchreibt, fe tebhaft 
‚und mahlerifh darzuftellen,- daß man bey der Leſung ſaſt 
ſelbſt in Begeiſterung kommt, und glaubt., der ſchoͤne Gegen⸗ 
ftand ſchwebe wirklich "vor Augen... Ueberdem har Gercken 
mehr die Gelehrſamkeit, Bibliochefen, Archive, Diplomatik, 
Roͤmiſche Alterthuͤmer ıc. zur Abficht gehabt, welches den 
wenigften Theil der‘ Reiſenden intereflicet, doch. fcheinet es, 
daß unfer Berf. zumellen auch feine Arbeit zur Grundlage 
gebraucht hat, zumal wenn. ee ſolche Objecte betrift, wie®. 
37. 49. 63.75.98. 163. 253. erſichtlich it. Dach dieſes 
N3 | meh 
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macht im Banzen nichts, genug jeder Reiſende, der dieſe 
Gegenden be'ucht,, wird ‚fie mit dem gröpten Nutzen brags 
dyen, und auch derjenige, der ſelbſt die Reife nicht macht,“ 
wird diefe Reiſebeſchteibung mic Vergnügen lefen, und darin 
Unterricht finten. ee 
Mir wollen etwas daraus bemerken, und auch einige 
kleine Unrichtigkeiten, die bey jeder Reiſebeſchreibung unvers 
meidlich find, anzeigen nnd verbeffern. Den Anfang mache 
die Befchreibung der Stadt Mainz, die ziemlich ausführlich 
und treffend geſchildert iſt. Da finden wir S. 35, wo bie 
Denedicriner Abtey S. Jacob auf de: Citadell angezeiget iR, 
daß der Verf. irrig den gelehrten P. Fuchs, der durdy feine 
Mainzifcbe Geſchichte (davon nur 2 Wände unter, den 
Römern ediret find, weil der jegige Kurfürft die Koſten nicht 
weiter dazu herceben wollte) bekannt ift, zum Deitgliede Dies 
fer Abten macht, da er vielmehr ein Penedictiner ang ber 
Abtey Seligenftedr, unweit Afchaffenburg am Mayn 
war, und auch dalelbft vor ungelähr 7 Jahren geftorhen I; 
nachdem er lange Arreſt gehabt, meil er eine Debuction für 
“feinen Order, und beionders für die Abtey negen den Kur⸗ 
fürften von Mainz gefchrieben hatte. ©. ao. wundert ung 
ſeht, daß der neue Pallaft des jesinen Domptobfies , De 
Domprobiiey, die bier ale ein Meiſterſtück Der Baus 
Eunft im feinften Geſchmack angegeben, und weittäuftig 
befchrieben iſt, bey dem Verf. ſo vielen Beifall gefunden. 
Viele Kenner der Baufunft behaupten aus vielen Gränden 
das Gegentheil Er iitviel zu niedrig, ſteckt zwiſchen hoben 
Gebäuden und Kirchen, fällt gar nicht in die Augen, und waͤr⸗ 
de in einem arogen Garten, oder als ein Landhaus einen 
ſchicklichern Platz gefunden haben , bier aber ſteht er am une 
rechten Orte. Die mebrejiten Zimmer find dunkel, der Baal 
tft mit 36 Säulen üderladen , die ihn fehr beſchweren und 
dunkel machen, altes bebt, wenn man darauf gebt, und für 
fo viele Saͤulen ift er auch zu Elein. Andere Zimmer befoms 
men das Licht nur von oben ꝛc. Die Seitenfluͤgel find zu 
niedrig. — Kurz, dem Kenner wird das Fehlerhaſte im 
Ganzen gleich In die Augen fallen, und dag Gebäude vers 
diene im Grunde nicht die weitlaͤuftige Vefchreibung , die biee 
fo viele Seiten ausfuͤllet; aber darin har der Verſaſſer recht, 
daß diefer Pallaſt auf der größten Anhöhe der Favorite am 
rechten Plag fichen würde G. 49, Aber alsdaun ohne die 8 
| ne 
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Ecke niedrige Flügel m. — . Die ſchoͤne Allee am Rheln 
efällt jedem, und. bie Einriktung, dag ınan im Eommer 
fer mineraliſche Waſſer trinter, Kaffee, Chocolade ıc. haben 

n, iſt fürtrefflich „ und es iſt gar nicht koſtbar (mie bier 
©&,sı. lebe), die mineralijchen Waffer bicher zu bringen, 
weit die Brunnen und Quriien Schwalbach, YTieder : Sels 

ters, Sachingen zc. in der Nähe find, und der erfie nur 4 

rg entfernt, woher das Waſſer alle Tage frifch zu 

en iſt. 


Nun folgt die Beſchrelbung tes Xbeingaues S. 58 
u. ſ. w. die meiſteihaſt iſt, wenn men aber & 76 lieſet, daß. 
ein Engländer 1781 für ein Stuͤck ryuer Johannsberqer 
Wein (fo 75 Dum hält) 1000 Youisı’or bezahlet, fo ſcheint 
wohl in der Zahl ein Ir tham au ſtecken, indem man ein 
Stück noch älteren, 3. B. 6öger, zu 4000 Fl. gekauft hat 
im 24 81. Fuß. Die Echilverung dee Menſchen in dieſem 
weinreichen Landchen ©. 87 iſt treffend, und Nec. hat fehr 
wenige. fleifchigte und von lebhafter geiunder Karbe ebentollg 
dort geiehen. Das alte Schloß nahe bey der Stadt Bins 
gen, mit Namen Klopp, ıfl fein Ritterfig S. 95 , fone 
dern ein verfallen Rurfürftl. Schloß. wie verſchiedne Ur⸗ 
kunden bey dem Gudenus, in Cod. Dipl. Mogunt. 3. B. 
Tom. III. p. 367. erweifen. Wir der Weinban im Rheine 
gäu berrieben wird, findef man S. 108 u. f. w. eine aus Hrn. 
Gerckens Reiſebeſchreilung genommme gute Nachricht. Wels 
ter folgt die Defchreibung von Bacharach, Aaub, Obere 
Weſel, 109 ein auter Mein wachlt ©. 129, und S. Boat, 
wo vorher die nahe liegende Sandbank, die gefährlicher, 
wie das Bingerloch Ift, und einen erfahrnen Schiffmann for 
dert beichrieben it ©. 135. Von dem Nefprung der vle⸗ 


len Zoͤlle am Xbein;, nnd deren Befhaffenhelt it &.1ach - 


eine fehr gute Nachricht aus Schlösers Staatsanzeigen 
1782. Jabrg. vom’ Hrn. Huͤpeden einserüct. Dann folge 
die Trierkche Zollftadt und Dberame Boppard ©. 153. 
Ranfee, der Koͤnigsſtuhl S. 163, fo richtig und umſtaͤnd⸗ 
lich, ansezeiget iſt, auch von deu Keierlichkeiten, die darauf 
vorgehen; wenn ein neuer Döürgermeifter von Koblenz 
gewählet if. | | | 
Die ſchoͤne Geaend und Ausficht auf den Rhein , went 

man gegen den Einfluß der Lahn, die Karthaus, Ehreñ⸗ 
breitftein und Koblenz nag und nach in der Entfernung 
4 vor 
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„Döeruögten regiert. Die erfie Klaſſe diefer Obervoͤgte wacht 
„den fogsnannten Rechentath aus, und beſteht aus 12 Witte ı 
„äliedern, welche die Berechnungen der Stadteinkuͤnite und 
„Ausgaben haben. Die übrigen mäffen zuweilen fi in der 
„Stadt aufhalten, und find im eigentlihen Verftaud Auffes 
„ber über das Policeyweſen, über die Rechtspflege und bem 
„Handel. Ihrer find neunzehn. Die legtere Klaſſe beſteht 
„aus Stadthaltern, weiche gleich unſern alten Seneſchalls hal⸗ 
„be Militaͤrverſonen vorſtellen. Sie reſidiren gewöhnllch 
wauf den Schlöffern der Vogteyen, deren 13 im Kanton 
ſind.“ Es it genug hierüber zu erinnern, daB, die Zahl 
der Zünfte ausgenommen, alles Uebrige durchaus unrichrig 
iſt, und ein mit der Zuͤrcheriſchen Staatsverfaffung befanne 
ter Leſer unmöglich errathen könnte, was für einen Sraat 
der Verfaſſer meyne, wo mans ihm nicht vorher: gefagt haͤt⸗ 
te. Und doch baut: He. v. M. auf dieſe eingezogenen Erkun⸗ 
Bigunaen verfchledene Meflerfonen, und legt unter andere 
Gewicht auf die Nachricht: „Daß nichr alle Bürger von 
„Zuͤrch zu den Zünften gebören ‚* eine ganze ſallche Be⸗ 
Bauptung. Denn die in der Stadt geduldeten fo. geheißenen, 
„interfüffen , zu welchen auch die Stadtwaͤchter gehören, 
beißen nicht Bürger. Bu 


Des B. Nahrichten von andern den Hauptendzweck ſel⸗ 
ner Reiſe weniger betreffenden Sachen, find, wie man fi: 
leicht denfen kann, zum Theil eben fo befchaffen, wo er nicht, 
felbit Augenzeuse von dem was er erzählt, geweſen zu ſeyn 
ſcheint. So lobt er z. B. die Bibliothek zu Se. Gallen, die 
er ſich zeigen ließ, und melder von ihr, daß lie außer dem 
älteften deutſchen und franzöfiichen Editionen des Manutius, 
des H. Stephans , und der Polyalorte viele Eoftbare Manu⸗ 
feripte enthalte, u. ſ. f. . Bon der Zürcherbibliochel auf der 
Waſſerkirch fagt er beraegen: „Die Stadtbibliothek iſt 
wilemlich öde. Die neuern Editionen werden nicht amgefchafft, 
„und die neuern Schriften noch weniger. Der Bibllothekar 
„berfelben ift ein Buchbinder, den-man kaum aufjufinden 
„welß, und dee feine Muͤhe, die Bibliothek zu zeigen, bezahle 
„nimmt. Es Scheint, daß der Verf. fih au bier etwas 
habe vorfagen laflen. Diele Bibliothek iſt zwar an Mfcpt. 
sicht reich, beſitzt aber doch eine alte griechiihe Handſchrift 
der Pſalmen, die von gleichem After mit der Alerandrinifchen 
Handſchriſt der griechiſchen Bibel geſchaͤtzt wird. Zur Fe 


r 
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; ber ſchweijerlſchen Litteratur iſt fie wichtis, 
icht unbedeutend. Uad eine Geſellſchaft, die aus Gelehrten 
eſteht, ſchafft die neuern, ſeltenern Werke, die im Fach 
der hiſtotiſchen Wiſſenſchaften herausfommen, an. Der Bi⸗ 
othekar iſt nicht ein Buchbinder, ſondern der durch ver⸗ 
ledene gemeinnuͤtzige Bemuͤhungen in feiner Vat 
und auswaͤrts ruͤhmlich bekannte Hr. Profeſſor Uſteri. — 
Kon den Geiſtlichen und Gelehrten hat ſich der V. beſonders 
verwirrte Der von KHoreulagen gebildet. Won Dielen 
meldet er, daß fie gleichlam eine eigene Menſchenklaſſe zuse 
machen, zu feinem Stand in der bürgerlichen Getell'haft 
gehören, aber zu alien tüchtig ſind. Won jenen ſaat er, fig 
un Agenten ber fchtveizerifchen Revubliken, und hätten groß⸗ 
Einfuß im Staat, und felöft im Malefizgericht eine 
Wer ihm wohl derpleichen vorgefagt haben mag} 
— Des ®. Reftexionen find übrigens bie und da fehr gut. 
Doch Flingen die hänfigen Ausfälle auf die Arifiefraten..ig 
der Schweiz, und die Schuzreden zum Behuf der fchivelzcris 
chen Unter: ‚(die er für unterdrädkte,, unterm Joch 
er Herten feufigade Sklaven hält) im Munde eines Frans 
fen. fremd genug, .. Man muß dem Verfaſſer die Gerechtig⸗ 
sie —— Talfen daß er Über dag mas er bemerkt, 
ander bemerkt zu haben ‚glaubt, oft mit viel Urtheilskraſt, aud 
allemal in einem gereiffen Zen der ruhigen Präfung -reflefe 
tier, den man ſouſt bey feinen Landsleuten fo oft vermiße 
ern übrigens der Ueberieger Derichtigungen beygefügt bat, 
wie er vorgiebt, fo muͤſſen diefe im Test angebramt feym. 
Den Anmerkungen finden ſich nur wenige nnd unbedeu⸗ 
⸗ ’ 
Ha, | 
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Bibliotheca Roloffiana. ‚Phrs I.’ et II. Berolini, 
apud Unger. 1789. XVL 404 und 2598. 
mit Namentegifter, und des ehmaligen ‘Befißerß - 
Silhouette auf dem Titelblarte gr. 8v0o. 
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ben unnägen und heilofen Lirm, der wegen dieler Audgabs 
antflanden. — | 


Der wohlseſchriebnen Vortebe zu Fotge, ſind es H. 
Sinfp. Auguſtin und H. Prid. Schmid Ju Verlin, deneft 


- men die Ausfertigung diefes fehr brauchbaren Katalogs zu 


danfen hat. Durch den glüͤcklichen Umſtand, daß Seine 
Preußiſche Majeſtaͤt, auf Empfehlung des H. Bibliotho 
fars Bieter die ganze Samınlung (füt 8bon Thaler , vole 
Ree. fich erinnert irgendwo gelefen zu haben) zu Bereiderang 
Zes koͤniglichen Buͤcherſaals anfaufen laſſen, Ift ihrer 3 

fireuung, fuͤr das. daſige Publikum aufs vorthellhaftefte 
vorgebeugt worden. Mec. bedauert, und vermuthlich tue 


rere mit bm, daß Sr. A. uns nicht noch pmftändficker mit 


dem ſel. R. feinem Verwandten, der Prediget an der Jerus 


. folemstiche ju Berlin geweſen, und im örften Jahre feineg 


Alters geftorben, has bekannt machen wollen. Wen 'elilhes 
fhräntten Glaͤckcumſt aͤnden und bey feiner Übrigen Lage'pnig 

ber wadre Daun allerdings von fruͤheſtez Jugend an, Thon 
die dringendite und anisbharrendite u, e das Feld det 
Literairgeſchichte gefühls haben: adeogper£t notitiae librge 
sum, quos, wie Hr. A. ſehr zur rechter Zeit bemertt, juye» 
nes noftri elegantiores vulgo non- fapiynt, ne npmin 

geidem norans: ja,mofl, ne nomige quidem! .* ... 


D y 229 


Archug aus ber’ Kirchengeſchichte des Tardinals son 


» :Sleary.: Verfaßt und mit eignen Reflexionens bes 


° ‚gleitet, von Friedrich dem Zweiten, Könige von 


Preußen. Zum Theil nach einer authentiſchen 


Handſchrift. Aus dem Frangöfifchen überfeht 
Erſter Theil. gr. 8. Berlin. 284 —— 


Mer. bekennet, daß er eben nicht ſtehet, wozn Diefe Urberfen 


Bung nuͤtzlich wäre. Das Buch If auch keinesweges, tele ik 
ber Votrede des Ueberſetzers vorgegeben wird, von Fric 
drich dem Großen (ob es gleich im Supplement Geinek 
Werke abgedruckt it), fordern vom Abbe des Pradee, 


dem Vorlefer des Königs, und blos die Vorrede iſt vom Mbe 
age. Die: 706 zedruckte Ausgabe ward auch richt in gerieh 
* 
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ger Anzahl gedruckt, ſondern kam in alle Buchlaͤden. Die 
Kirchengeſchichte IE eine trockne Chronik bin und wieder mie 
einigen freymuͤthigen oder paradoren Aeußerungen unterbtos 
hen, Wider die genane Nichtigkeit möchte auch manches 
einzuwenden feyn. In unfere Epradye, in welcher wir Spitts 
lers und Henkens Kirchengefchichte haben, verdiente fie 
aicht aͤberſetzt zu werben. 
©, 


fobrebe auf Geßner. . Aus dem Sytalienifchen des 
Abbe Giorgi d’Bertola, Koͤnigl. Prof. der hos 
ben Schule zu Pavia. Züri, 1789. gr.8. 


‚Keine Lobrede nach gewoͤhnlichem Zuſchnitt, uud In gewöhns 
Item Ton; überhaupt nicht Rede, ſondern gefchmückte Bes 
ſchreibung einer im Jahr 3787. von dem A. Bertola in bie 
Schweiz unternommenen Reife, und feines kurzen Aufent⸗ 
balts bey dem großen Dichter, dem er biefe Bogen als 
ein Opfer der Freundſchaft und Verehrung gewidmet hat. 
Was zur Charakteriftif des Dichters, des Künftlers, des 


Buͤrgers und Menſchen dient, ift gelegentlich eingeflochten. 


. &. Geßner ward 1730 zu Zürich geboren, und machte feine 
erften Studien im Waterlande: einen Theil feiner Jugend 
aber verliebte er in Leipzig, Berlin und Hamburg. An dem 
legten Orte lebte ee mit Hagedorn (den der V. eines der 
größten Lichter des Parnafles, das Ding in Kiel aber einen 
sinlestaren Dichter nennt) in der größten Vertraulichkeit. Die 
Frucht feiner Reifen war mehr Verfeinerung des Geſchmacks, 
als große Kenntniffe in der. Kauſmannſchaſt, welcher er ſich 
nicht ganz aus ſreyer Wahl gewidmet hatte. Er war ein 
. eifriger Patriot, und. entzog fi) dem Dienfte des Staats 
nicht, obgleich uͤbelgeſinnte Perfonen feine Beſcheidenheit 
- und Sanfemuch für Schwaͤche und Sorgloſigkeit ausichrieen. 
— Die vielen und zum Theil heftigen und bittern Kritiken, 
- die über Geßners Schriften im Italien erichienen , fchreibe 
- der Verf. auf die Verslendung des übertriebenen Nationabs 
ſtolzes: ee hätte noch hinzufeßen koͤnnen, auf den ſalſchen 
Geſchmack der Staliener in dieſer Dichtuugsart. Der Amine 
ta, der Paftor fido, die Arcadia find Gedichte voller Schoͤn⸗ 
beiten, aber nichts weniger, als aͤchte Schäfergedichte. Geß⸗ 
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nern, den Mahler und Zeichner fegt der Verf. Geßnern dem 
Dichter weit nah. Er fieng zu fpät, erit im zoſten Jahre 
“an, fih mit Fleiß aufs Zeichnen zu legen, und kounte fi 
alfo nicht ‚die gehoͤrige Fertigkeit erwerben. Demohngeachtet 
keuchter aus feinen Landſchaften eine entzuͤckende Wahrheit; 
feine Kupfer engen von aͤcht antiquen Geſchmack, der, vers 
bunden mit der einfachen Zeidinung , wahre Eleganz bermok- 
bringt ; und den Mangel an Ründung und Vollendung me: 
niger bemerkbar macht. Geßner war der fleißigfte Kuͤnſtler 
and Dichter; feinen Auge entgieng nichts, auch die Eleinfte 
Schönheit beachtete er mit Auſmerkſamkeit. ‘Die gegenfeltis 
.gen Vortdeile, die ©. bey feinen dichterifchen und mahleri⸗ 
fben Arbeiten von der Verbindung beyder verfchwißterten 
Kinite erhielt, fegt der B. gut ins Lie. — Die Schil⸗ 
derung der körperlichen Eigenfchaften des Dichters if ſehr zu 
"feinem Vortheile. In feinem Betragen herrſchte viel —8* 

muth, verbunden mit einer reizenden Ungezwungenheit. 
„Welche Anmuth, rufe der V. aus, in feinen Plicken! Vor⸗ 
zuͤglich, welche Verbreitung bes Geiſtes in feinen Laͤcheln! 
Mie erblickte ich an denn Heußerlichen eines Mannes, einem 
untrüglichern, eindringendern Ausdruck der Güte, Zufeler 
denheit, Senügfamkeit und Aufrichtigkeit, noch mebe ber 
Faͤhigkeit, andern die Geſinnungen mitzuthellen, deren Doll⸗ 
metfcher er if.“ — Die Nachrichten von den Geſpraͤchen, 
die der B. mit Geßnern, melft über feine Werke und HirEnt- 
widtung feines Genies führte, find Immer intereſſart, obgleich 
der V. ſelbſt gefteht, feine gefammelten Bemerkungen wär: 
den zahlreicher und von gröferm Gewicht fenn, wenn ©. we⸗ 
niger beicheiden, und er im Ausforichen geicichter geweſen 
‘wäre. Wir zeichnen nur einiges zu Probe aus. Theskrit 
war Gs. Meblingsdichter , den er allen andern, fo wie über: 
Baupt die griechiſchen Dichter, den röml'chen weit vorzog. 
Daphnis war fein erfter Verſuch, den er in einem Alter von 
a0 Jahren machte. Bey der Arbeit ſchwebte ihm Theokrit 
Immer vor Augen. Bodmer nahm diefen Verfuch eben miebt 
günftin aufs er wars, der ©. den Tod Abels zum Stoff ei⸗ 
nes neuen Gedichts empfahl , und ihm Fingerzeige gab, vole 
er in der Bearbeitung deſſelben feine leidenſchaftilche Yürle 
gung für voetifche Landfhaftsmahleren befriedigen Fonme- Al⸗ 
lein die Ausführung geriech ihm nicht nach Wunſch, er fagte 
dem ©: ſelbſt, daß er den Tod Adels für das fehmächfte fels 
ner Werbe Balte, und es um fo wiel lieber gefiche, da man 

9 € 


von der Selchriengefhichtr. 2:9 


es allen andern habe vorziehen wollen. Rec. hatte immır 
den erfien Schiffer für Gs. Meiſterſtuͤck aeta ten: mie 
großem Vergnüuen las er al’o auch Hier, dag ©, veibit eben 
fo davon dachte. „Im Biefem keinen Gedichte, agte G., 
„finde ich einen Llebrei,, von dem ich ſelbſt nicht begreiſe, wie 
„er aus me.nier Ecele vefloffen if. Immer noch macht mıe 
„dies Werkchen Vergnügen, ich lefe es.diters wi:ter. Mein 
„Herz bünft dabey, und mit füffer Wonne beia:bert es meine 
„Einbildungskraft. Vor allem aber . . . finden Eie nie 
„ienes nalve Mädchen, das ich da angebracht habe, ein als 
„iertiedftes Geſchoͤpf? u. ſ.w.“ — Häusliche Gluͤckſeligkelt 
genoß Geßner in reicher Maaße, und er fuͤhlte ſein Gluͤck. 
Er hatte eine vortrefliche Gattin und hoffnungs volle Kinder. 
Erſtere, die noch lebt, iſt eine Perſon von Geiſt, Kenntnife 
fen und dem edelſten Charakter. In Abſicht auf Kunſt 
und Literatur bat fie einen fo feinen Takt, daß ihr Sartre 
mebrmal verfiherte, ihrem Schartſſinn und ihrer Aufmerks 
famteir abe er die ſchoͤnſten Züge in feinen Weiten zu danken, 
Sein Altefter Sohn hält ſich in Rom auf, die Meiſter ſtuͤcke 
der Mahlerey zu ftudiren. Bein Hauptfach find € chladıten. 
— — Merkwuͤrdig if, was G dem Verf, über feine Pros 
fa fagte: „Nichte nur Ausländer , felbft meine eignen Lands⸗ 
„leute wurden an ihr Irre. Sie läugneten ihr eine gemifle 
„neue und poetiſche Harmonie nicht ab, aber von Verſen arg» 
„wohnten fie nichts. Wie fehr erſtaunte Ih nicht, —3 
„ſah, daß der erſte und groͤßte von unſern Verſificatoren, 
„Herr Ramler, ſich der Arbeit unterzogen hatte, meine 
„Idyllen ganz in eigentliche Verſe zu bringen, da doch auch 
„ich fie, obgleich unter dem Anſchein von unnebundener Re⸗ 
„de, in Verſe gebracht hatte. Wielleiche hätte ich denfelben 
meine genauere und regelmäßigere Bildung geaeben, wenn 
„ich den Versbau eben fo in meiner Gewalt gehabt hätte, als 
„Ramler.“ — — Gefßner flarb den 2ten Mär; 1788 In 
einem Alter von 57. Ye und einigen Monaten. — Dies 
Mt der weſentlichſte Inhalt diefer Kleinen Schrift, die noch 
beträchtlich Meiner ausgefallen ſeyn würde, wenn der Ver⸗ 
fafjer nicht ein Staliäner wäre. Ohne den Schriſtſtellern 
dieſer achtungstwärdigen und geiftreichen Natlon zu nahe zu 
treten, muß man doch aeitehen, daß Weitichmeifigfert im 
Sohreiben der Fehler it, von dem ſich auch Ihre beften 
Köpfe nicht loemachen können. Da, mo der Engländer 
Ein Wort, der Franzoſe zwey, der Deutsche drey Woͤrter 
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nern, den Mahler und Zeichner fegt der Verf. Geßnern dem 
. Dichter weit nah. Er fieng zu fpät, erit im zoſten Jahr⸗ 
an, fih mic Fleiß aufs Zeihnen gu legen, und konnte fi 
alfo nicht die gehörige Fertigkeit erwerben. Demohngeachtet 
leuchtet aus feinen Landſchaften eine entzuͤckende Wahrheit; 
feine Kupfer zengen von Acht antiquen Geſchmack, der, wer 
bunden mit der einfachen Zeidinung, wahre Eleganz berpär 
bringt s und den Mangel an Ründung und Vollendung we⸗ 
niger bemerkbar macht. Geßner war der fleißigfte Künflır 
and Dichter; feinen Auge eritgieng nichts, auch die Eleinfte 
Schönheit beachtete er mit Aufmerkfanikeit, Die gegeufelti- 
„gen Vortheile, die ©. bey feinen bichterifhen und mahleri⸗ 
fen Arbeiten von der Verbindung bepder, verfchwißterten 
Kinite erhielt, fegt der DB. gut ins Lit. — Die Schil⸗ 
derung der Eürperlichen Eigenſchaften des Dichters iſt fehr gu - 
ſeinem Vortheile. In feinem Betragen herrſchte viel A 
muth, verbunden mit einer reizenden Ungezwungenheit. 
„Welche Anmuth, rufe der V. aus, in feinen Vlidten! Ver 
zuͤglich, welche Verbreitung des Selftes In feinen Lächeln! 
Mie erblickte ich an dent Heußerlichen eines Mannes, einen 
untrüglichern, eindringendern Ausdruck der Güte, Zufrie⸗ 
denheit, Genuͤgſamkeit und Aufrichtigfeit, noch mehr ber 
Fahlgkeit, andern die Geſinnungen mitzutheilen, "deren Doll⸗ 
metſcher er if.“ — Die Nachrichten von den Geſpraͤchen, 
die der B. mit Geßnern, melft über feine Werke und dieEnt⸗ 
wicklung feines Genies führte, find immer Intereflar.c, obgleich 
ber V. ſelbſt gefteht, feine gefammelten Bemerkungen wär 
den zahlreicher und von gröferm Gewicht fenn, wenn ©. we⸗ 
niger beſcheiden, und er im Ausforichen geſchickter gewefen 
waͤre. Wir zeichnen nur einiges zu Probe aus. Thesokrit 
war Gs. Lieblingsdichter, den er allen andern, fo wie über: 
haupt die griechiſchen Dichter, den romlichen weit vorzog. 
Daphnis war feim erfter Verſuch, den er in einem Alter von 
ao Jahren machte. Bey der Arbeit ſchwebte ihm. Theokeit 
Immer vor Augen. Bodmer nahm diefen Verfuch ehen nicht 
Hünftig aufs er wars, der ©. den Tod Abels zum &teff-eis 
nes neuen Gedichts empfahl , und ihm Fingerzeige gab, wie 
er in der Bearbeitung deſſelben feine leidenſchaftiiche Oei- 
gung für poetifche Landfhaftsmahleren befriedigen koͤnne Al⸗ 
lein die Ausführung geriech ihm nicht nach Wanfch , er fagte 
dem ©: felbft, daß er den Tod Abels für das ſchwaͤchſte feis 
ner Werke halte, und es um fo viel licher‘ geftche, da mar 
“ . a R nn - e 
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es allen andern babe vorziehen wollen. Rec. hatte immer 
den erften Schiffer für Gs. Meiſterſtuͤck geba'ten: mie 
großem Vergnügen las er al’o auch Hier, daß G. felbft eben 
fo davon dachte. „In dieſem Heinen ©edichte, jayte &,, 
„finde ich einen Liebreiz, von dem id) feldft nicht begreife, wie 
„er aus me.nier Ecele gefloffen iſt. Immer noch macht mie 
„dies Werkchen Vergnügen, ich lefe es oſters wieder. Mein 
wa büpft dabey, und mit füffer Wonne bezaubert es meine 
„Einbildungsfraft. Vor allem aber . . . finden Eie nice 
„ienes nalve Mädchen, bas ich ba angebracht habe, ein als 
„ſerliebſtes Sefchöpf? u.f.w.“ — Haͤusliche Gluͤckſeligkelt 
genoß Geßner in reicher Maaße, und er fuͤhlte ſein Gluͤck. 
Er hatte eine vortrefliche Gattin und hoffnungsvolle Kinder, 
Erſtere, die noch lebt, iſt eine Perſon von Geiſt, Kenntniſ⸗ 
fen und drin edelſten Charakter. Im Abſicht auf Kuuſt 
and Literatur bat fie einen fo feinen Takt, daß ihr Sartre 
mebrmal verfiherte, Ihrem Scharfſinn und ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit habe er dfe ſchoͤnſten Züne in felnen Werken zu danken. 
Sein ältefter Sohn Hält fi) in Rom auf, die Meiſterſtuͤcke 
ber Maflerey zu fudiren. Sein Hauptfach find @ chladıten. 
— — Merkwuͤrdig if, was ©. dem Verf, über: jeine Pro» 
fa fagte: „Nicht nur Ausländer , felbft meine eignen Lands⸗ 
„leute wurden an ihr irre. Sie lÄugneten ihr eine gewiſſe 
„neue und poetiſche Harmonie nicht ab, aber von Werfen arge 
„roohnten fie nichts. Wie fehr erflaunte ich nicht, nie (6 
„ah, daß der erfte und größte von unfern Berfificatoren, 
„Herr KRamler, fit der Arbeit unterzogen hatte, meine 
„Idyllen ganz in eigentliche Verſe zu bringen, da doch auch 
wich fie, obgleich unter dem Anfchein von unsebundener Nee 
„de, in Verfe gebrachte hatte. Wielleiche hätte ich denfelben 
meine genauere und regelmäßigere Bildung geneben, wenn 
„ich den Versbau eben fo in meiner Gewalt gehabt hätte, als 
„Ramler.“ — — Gefiner flarb den zten März 1788‘ in 
einem Alter von 57. — und einigen Monaten. — Dies 
iſt der weſentlichſte Inhalt dieſer kleinen Schrift, die noch 
betraͤchtlich kleiner ausgefallen ſeyn würde, wenn der Ver⸗ 
ſaſſer nicht ein Italiaͤner wäre. Ohne den Schriſtſtellern 
dieſer achtungswuͤrdigen und geiſtreichen Natlon zu nahe zu 
treten, muß man doch geſtehen, daß Weitſchweiſigkeit im 
Soehreiben der Fehler iſt, von dem fi auch Ihre beſten 
Köpfe nicht loemachen kͤnnen. Da, mo der Engländer 
Ein Wort, der Franzoſe zwey, der Deutſche drey Wörter. 
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nern, den Mahler und Zeichner feßt der Verf. Gegnern dem 
Dichter weit nah. Er fieng zu fpät, erit im 30ften Jahre 
an, fih mic Fleiß aufs Zeichnen zu legen, und konnte ſich 
alfo nicht die gehürige Fertigkeit erwerben. Demohngeachtet 
leuchtet aus feinen Landſchaften eine entzüdende Wahrheit; 

feine Kupfer zeugen von aͤcht antiquen Geſchmack, der, ver 

bunden mit der einfachen Zeidinung , wahre Eleganz her vor⸗ 

bringt s und den Mangel an Ründung und Vollendung we: 

niger bemerkbar macht. Geßner war der fleißigfte Kuͤnſtler 
und Dichter; feinen Auge entgieng nichts, auch die Eleinfte 

Schönheit beachtete er mir Aufmerkfanikeit. Die gegenfelti- 

gen Bortheile, die G. bey feinen bichterifchen und mahleri⸗ 
fen Arbeiten von der Verbindung beyder verfchwißterten 

Kinite erhielt, fegt der B. gut ins Lie. — Die Schil⸗ 

derung der Eörperlichen Eigenfchaften des Dichters ift fehr zu - 

feinem Vortheile. In feinem Betragen herrſchte viel @anfts 
muth, verbunden mit einer reijenden Ungezwungenheit. 

„Welche Anmuch, ruft der V. aus, in feinen Plicken! Ver» 

zuͤglich, welche Verbreitung des Selftes in feinen Lächeln! 

Mie erblickte ich an den Heußerlichen eines Mannes, einen 

untrüglichern, eindringendern Ausdrud der Güte, Zufrie⸗ 

denheit, Senügfamkeit und Aufrichtigfeit, noch mehr ber 

Gähfgkeit, andern die Sefinnunaen mitzutbellen, "deren Doll» 

metfcher er ift.* — Die Nadirichten von den Geſpraͤchen, 

die der B. mit Seßnern, meiſt über feine Werke und dieEnt⸗ 

wicklung feines Genies führte, find Immer intereſſart, obgleich 

der V. ſelbſt geſteht, feine gefammelten Brmerfungen wär 

den zahlreicher und von gröferm Gewicht fenn, wenn ©. we⸗ 
niger befcheiden, und er im Ausforichen geichickter geweſen 
"wäre. Wir zeichnen nur einiges zu: Probe aus. eokrit 

war Ss. Llieblingsdichter, den er allen andren, fo wie über: 
-Baupr die griechiſchen Dichter, den roͤmiſchen welt vorzog. 
Daphnis war fein erfter Berfuch, den er in einem Alter von 
ao Jahren machte. Bey der Arbeit fchmebte ihm Theokrit 
“immer vor Augen. Bodmer nahm diefen Verſuch eben nicht 
guͤnſtig auf; er wars, der ©. den Tod Abels zum Stoff ei⸗ 
nes neuen Gedichts empfahl , und ihm Fingerzeige gab, wie 
‚er in der Bearbeitung defielben feine leidenfchaftliche Diele 
‚gung für voetifche Landſchaſtsmahlerey befriedigen Fonne. Al⸗ 
lein die Ausführung geriech ihm nicht nach Wunſch, , er fagte 
"dem ©: ſelbſt, daß er den Tod Adels für das ſchwaͤchſte feis 
ner Werke halte, und es um fo viel licher gefiche, da man 
" . u] . , . es 
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es allen andern habe vorziehen wollen. Rec. hatte immer 
den erſten Schiffer für Ss. Meiſterſtuͤck geha'ten: mic 
großem Vergnügen laser al’o auch hier, daB G. felbft eben 
fo davon dachte. „Im diefem Heinen Gedichte, ſagte G., 
„finde ich einen Liebreiz, von dem ich felbft nicht begreife, wie 
„er aus me.tier Ecele gefloffen if. Immer noch macht mie 
„dies Werkchen Vergnügen, Ich lefe es.öfters wizter. Mein 
wa huͤpft dabey, und mit füller Wonne bezaubert es meine 
„Einbildungskraft. Bor allem aber ... finden Eile nice 
„ienes nalve Mädchen, das ich ba angebracht habe, ein als 
„ierliedftes Geſchoͤpf? u. ſ. w.“ — Haͤusliche Gluͤckſeligkelt 
genoß Geßner in reicher Maaße, und er fühlte fein Gluͤck. 
Er hatte eine vortreflihe Sartin und hoffnungsvolle Kinder, 
Erftere,, die noch lebt, ift eine Derjon von Geiſt, Kenntnif« ' 
fen und drin etelften Charakter. In Abſicht auf Kunſt 
and Literatur hat fie einen fo feinen Takt, dag Ihr Satte 
mebrmal verfiherte, ihrem Scharfiinn und ihrer Aufmerks 
famtelt habe er dfe ſchoͤnſten Zune in feinen Werken zu danken. 
Sein Ältefter Sohn Hält fi) in Rom auf, die Meiſterſtuͤcke 
ber Mahlerey zu ſtudiren. Sein Hauptfach find & chladıten. 
— — Merkwuͤrdig ift, was G dem Verf. über feine Pro» 
fa fagte: „Nichte nur Ausländer , felbft meine eignen Lands⸗ 
„leute wurden an ihr irre. Sie läugneten ihr eine gewiſſe 
„neue und poetiiche Harmonie nicht ab, aber von Werfen uud 
„roohnten fie nichts. Wie fehr erftaunte ich nicht, wie Ich 
„ah, daß der erfte und größte von unfern Verfificatoren, 
„Kerr Aamler, fi der Arbeit unterzogen hatte, meine 
„Idyllen ganz in eigentliche Verſe zu brinnen, da doch auch 
„ich fie, obgleich unter dem Anfchein von unnebundener Mes 
„de, in Verfe gebracht hatte. Vielleicht hätte ich denfelben 
meine genauere und regelmäßigere Bildung gegeben, wenn 
„ich den Versbau eben fo in meiner Gewalt gehabt hätte, als 
„Ramler.“ — — Gefiner flarb den ten Mär; ı788 In 
einem Alter von 57. — und einigen Monaten. — Dies 
iſt der weſentlichſte Inhalt dieſer kleinen Schiiſt, die noch 
beträchtlich kleiner ausgeſallen ſeyn würde, wenn der Ver: 
ſaſſer nicht ein Staliäner wäre. Ohne den Schriſtſtellern 
dieſer achtungswuͤrdigen und geiſtreichen Natlon zu nahe zu 
treten, muß man doch geſtehen, daß Weitſchweifigkeit im 
Schreiben der Fehler fit, von dem fi auch Ihre beften 
Köpfe nicht losmachen fünnen. Da, wo der Engländer 


Ein Wort, Ber Franjoſe zwey, der Deutſche drey Wörter 
O 2 braucht, 
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braucht , da geht es bey | Ihnen unter fechfen nicht 6. - 


Die deutfche, oder vielmehr die ſchweizeriſche Ueberſetzung 
iſt ſehr aͤngſtlich, feif und ungefchmeidig gerathen. 
| St 
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12. Philologie, Kritik und Alterchütner. 


AL _ X el; 5.777 se — ‚so 
Elementarbuch für die Arnbifhe Sprache und Litte⸗ 
ratur, die Sprache im doppelten Gefichtspunfte 
als Sprache der Schrift und Sprache des Lebens 
betrachtet. Zunaͤchſt zum Behuf afademifcher 
Vorlefungen. Bon ©. F. Gunther - Wahl, 

.  Deftor der Phitofophie — zu Halle. Halle, bey 

- Gebauer, 1789. 234©. 8. 


Die Voreinleitung enthalt eine kurze Gefchichte der Arabi⸗ 
fhen Spradye, und füllt so S. Das angehangte VHerieich⸗ 
‚nid der vornehnifien Arabifhen Werke, ungeachtet es gar 
nicht ſchwer fallen Eann, alle durch den Drud bekannt ge 
wordene aufzuzählen, ift unvollſtaͤndig. Man folte aus der 
Art, wie ©. 47 der Theil des Geograbhus Nubienfis ange 
führe wird, ſchlleßen, daß er arabiih und lateiniſch waͤre. 

Er ift aber blos arabiſch, und der Verf. Hat nur den Anfang 

"des Titels, der im Buche ſelbſt viel meitläuftiger iſt, anges 
führt. Won Ahmedis Arabfiadae vitae er rer, geftar. Ti- 

muri hiftoria citirt der Verf. den von Golius herausgegebenen 
‚ arabifhen Tert Ingd. Batav. 1638. 4. den neuern und weit 
‚ eorrectern Abdrucd mit einer lateinifken Weberfegung von 
Manger 1767 übergebt er. — Der Titel des vierten Bu⸗ 
ches ift auch nicht richtig abgefchrieben. Er iſt folgenber: 
Chorafiwiae et Mawaralnahrae hoc eft regionum extra flu- 
viam Oxum defcriptio ex tabulis Abulfedae Ifmaelis prin- 
cipis Hamah, Londini 1650. 4. Es hätte auch erinnert ıvers 
den follen, daß dieſer Theil des Abulſediſchen Werkes, nebſt 
. feiner defcriptio Arabiae in Geograph. veter. Scriptortes 
Graeci 
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Graeci minores. Accedunt Geographica Arabica ete. 
Vol. III. Oxoniae 1712. wieder abyedrudt iſt. — Vita 
Saladini, Auctore Bubedino — ed. Erpenü lugd. Batar. 
1755. Fol. Hierin ſtecken zwey Fehler. Einmal iſt nicht 
Erpenlus, ſondern Alb. Schultens der Herauszeber und Ueber⸗ 
ſetzer. Zweitens iſt das Werk 1732 herausgekommen. — 
Unter den zur Kritik der Bibel gehörigen Werken iſt ein 
Pſalter. Arabic, ed. Erpenii. Ein ſolches Pſalter. har Er⸗ 
pen nicht herausgegeben, wohl aber einem Hentat. Moſis 
Arabice Lugd. Batav. 1622. 4. — Aus diefen Beiſplelen 
fiehe man, daß diefes Verzeichniß, welches hier am rechten 
Ort ſteht, nicht mit der erforderlichen Genauigkeit abiefaßt 
if. Das erſte Hauptſtuͤck der Sprachlehre, von der Wort⸗ 
forfchung, iſt am weitlänitigiten ausgearbeitet. Der Verf. 
handelt im ı Kap. von den Buchftaben und Huͤlfslauten S. 
33 —9ı.; im 2 Kapr von der Sylke und dem Sprachton S. 
91 — 120.; im 3 Kap. von dein Urfprung und der Bildung 
der Wörter, S 121 —ı55. Vertſchiedene Bemerkungen 
über die Ausſprache, welche man in den gewoͤhnlichen Gram⸗ 
matiten vergebens fuche, verdanfet der V. dem Hr. Pr. Ads 
ler, der fie ibm fchriftlich mitgetheilt hat. Der Verf. hat 
bier fo wie in den folgenden Hauptftüden die Kunſtwoͤrter 
der Araklichen Grammatiker Angeführt, wodurch das Lıfen 
diefer Echrifefteller, welche aber bisher nur in Handſchriften 
exiftiren,, erleichtert wird. Durch feine ausgebreitete Keunts 
niß in den DOrientalifchen Sprachen ift er auch oft im Stan⸗ 
de geweſen, die arabifche mit der perſiſchen, aͤthiopiſchen, tür« 
kiſchen u.a. Sprachen zu vergleichen. Das zte Hauptftüd 
oder Wortbeugung zerfällt in 3 Kap. vom Zeitwort S. 156 — 
ı82. vom Nennwort, Artikel, Zahlwort, Fuͤrwort & 183 
— 209. von der Partifel 8. 210 — 214. Das 3te Haupt 
ſtuͤck iſt uͤberſorieben: Wortfügung, Syntax &. 215 — 232. 
Der zweite Theil‘, der eine Anthologie der ausgeſuchteſten, 
größtentheils aus Handfchriften genemmenen Enide enthals 
ten fell, wird, wenn der erfte aut aufgenommen wird, hald 
nachſolgen. Der erfte fann fi) durch feinen Innern Werth 
eine gute Aufnahme verfprechen, und ein jeder wird ihm dies 
fe wünfgen, da ein fo wichtiges Unternehmen davon aba 


hängt, 
YA. 
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Einheitsgedichte „, eine Ueberſetzung aus dem Hebraͤu 
ſchen. Verfaßt von Iſaak Alexander, Rabiner 
in Regensburg. 1788. 5 Bogen in 8. | 


Mus dem dunklen Titel: fEinbeitsgedichte, kann der Lefer 
fhmwerlich errathen, was er denn eigentlich in diefen Blaͤt⸗ 
tern zu fuchen habe. Wir berichten ihm alfo, daß er bier 
eine Ueberfegung von einigen alten, dem Lob der Gottheit 
geweihten hebrälfchen Liedern empfängt , die fehr mittelmäßle 
ge Nachahmungen der ſchoͤnen Dapidifchen Poefien find, aus 
welchen die beften Stellen entlehnt, durch wortreiche, waͤſſe⸗ 
rige Paraphraſen entfräfter, und mit einem Fleinen Zufag 
von KEigenem vermenge worden. Als Huͤlfsmittel für bie 
Andacht der des KHebrälfhen unfundigen Slaubensgenoflen 
des Ueberſetzers wollen wir diefen Liedern nicht allen Werth 
. abfprechen; wiewohl zu diefem Behuf bilig auf die meiſtens 
barin fo aͤußerſt fehlerhafte deutfhhe Sprache, und auf Vers 
ftändlichkeit größerer Klelß hätte gewandt werden ſollen: 
denn was moͤgen wohl Stellen von der Art, die, wenn fie 
nicht beffer Üüberfegt werben kounten, lieber ganz weggeſtti⸗ 
chen mworden wären, dem getwöhnlichen jüdifchen Leſer, dee 
doch hier als die Hauptperfon betrachter twerden muß, ju 
denken geben ? 


©. 12. Die Tiefe deiner Sitten (von Gott) ift ofne Grund 
“ Du bift ohne Kreis ; ohne Grenzen; 
Seiten und Mittellinien umgeben dich nicht. 
Länge und Breite theilt dich nicht. 
Deine Angebung iſt ohne Ende; . 
Auch fein Mittelpunkt, der deine Mitte theilt. 


S. ı8. Du biſt in Höhen und Tiefen unendlich. 
Ohne Außen, ohne Innen. 
Haft feine Bildung, kein Ruͤckwaͤrts. 
Die Stärke deiner Einheit, ohne Körperliches 
Bon deiner Mitte iſt nichts unabhängig. " 


Sollte bey dem Beſitz der Mendelsſohniſchen Ueberſe⸗ 
Kung die Erbauung des Iſraeliten durch völlige Entbehrung 
dieſer Lieder, ſelbſt wenn ihre Ueberſetzung beſſer gerarhen 
, Wäre, etwas Erhebfiches verloren habın? — — Ch 


Ueber 
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Ueber Homers Ilias. Eine von der Tenlerfchen 
Stiftung in Haarlem gefrönte Preisfhrift des 
Herrn J. de Boſch. Aus dem Holländifchen 

Ä überfege von E. H. Musenbecher. Zuͤllichau, 
bey Frommanns Erben. 17%8. gr. 800. 452 
Eeiten. | 


Die Preißaufgabe ſelbſt fhon, durch welche diee Schrift 
veranlaßt wurde, muß einem-deutichen Leſer auffallend ſeyn. 
Sie war folgende: „Da der Nutzen und Vortheil der Nach⸗ 
ahmung der alten griechiſchen und lateiniſchen Dichter bewie⸗ 
fen, und durch das große Exempel unſers niederlandiſchen 
Dichters J. van Vondel bewieſen ift: fo bietet man den Preiß 
denjenigen an, der den niederländifhen Dichtern, die der als 
ten Sprache nicht Eundig find, die beſte Anleitung ge’ en 
wird, das Schoͤne und Erhabene in den Werken der alten 
Dichier und infenderheir’des Vaters derſelben, Homers, 
ſo fennen zu lernen, daß fie dadurch in den Stand gefegt 
werden, ſich dieſes ‚Schönen und Erhabnen zu bedienen , und 
felbft nach dem Mufter diefer Dichter, neue dichterifche Zier⸗ 
rathen zu ſchaffen, um ihre Gedichte damit zu bereichern.“ 
Iſt es nicht, als wenn der Concipift diefer Aufgabe daß 
Schoͤne und Erhabne in den Werken der Alten für etwas ger 
Balten Habe, das man wie die Beſetzung von einen Kleide ab» 
trennen, und auf ein anderes auffegen Fonne? Wir follcen 
mennen, wer die Alten: nachahmen wolle, der müfle fie les 
fen, und wer fie nicht leſen koͤnne, der folte fi) auf die 
Nachahmung gar nicht einlaflen; Man muß doch in der 
That eine wunderbare Vorſtellung von der Dichtfunft und 
dem Dichtertalente haben, wenn man entiveder glaubt, daß 
e6 ſich nochwendiger Weife immer nach ‚den alten Formen 
Bilden muͤſſe, oder daß dieſes Eindruͤcken in eine andre Form 
nun auch wirklich einem Seblen die wahre Kraſt mittheile, 
weiche die Werke der Alten befeele. Der V dieſer Preiß⸗ 
ſchrift Hlaubte dem Verlangen der Befellichaften Senäge zu 
lelften, wenn er von der ganzen Illade einen zufammenhäns 
genden Auszug gäbe, dle ſchoͤnſten Stellen anmerfte und et» 
laͤntere; und wahrfcheinlich glaubte nun die Geſell hart, wel⸗ 
be fie kroͤnte, daß es gar nicht fehlen könne, in den naͤchſt⸗ 
azuhoffenden Gediqhten das sone, dns Erhabne us 
Die 
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die Zierrathen Homers anzutreffen. Indeß unabhängig 
von feiner Abſicht, welche weder durch diefes noch Durch ir⸗ 
gend ein Bach in der Welr erreicht werden kann, konnte eine 
Schrift eine Menge nüglihe und brauchbare Bemerkungen 
über den Homer enthalten, welche dem aͤſthetiſchen Erflärer 
Homers vornehmlid; von großem Werth ſeyn konnten. Aber 
da fieht man nun gleidy vom Anfang, daß der Verfaffer Eeine 
tichtigen Begriffe von Homers Dichtung mit zu feiner Ar 
beit gebracht habe. Er nimmt z. B. an, daß Homer ‚auf 
moraliite Bildung und Beſſerung ausgegangen; daß er dag 
Wunderbare mit Fleiß geſucht habe, weil es der Dichtkunſt 
widerlich fen, die Sachen, fo wie fie vorjallen, nach Wahr⸗ 

eit zu erzählen, und fienur ganz einfach darzuſtellen. Eben 
h unrichtfg nimmt er an, daß er in der Kompafition der 
Verſe auf den lebendigen Ausdruck gearbeitet habe. MNicht 
alitlider iſt der V. ın der Erklaͤrung der koſmogeniſchen Fa⸗ 
bar, uaber weiche man jetzt in Deutſchland vollkommen eins 
verſtanden iſt. Briarnus zum Beyſpiel ſoll ein Held gewe⸗ 
ſen ſeyn, und man ſoll aus der Stelle, wo er beym Somer 
erſcheint, fehen: konnen, daß ale Thaten der Goͤtter und 
Goͤttinnen beym Homer nichts anders, ale Thaten von Wiens 
fchen find, die fid) durch Ihre Handlungen und Geſchicklich⸗ 
Eeiten vor andern ausgejeichnet hatten. — Im Anfang des 
zweyten Bude, bey Gelegenheit des Ankleidens von Aga⸗ 
memnon , macht der Verf. die Bemerkung, daß Homer ges 
rade in diefen Erzählungen geringfuͤgiger Gegenſtaͤnde eine 
fo eigenthuͤmliche Einfalt zeige, daß, wenn man gleich faft 
keine Kunft darin verſpuͤre, man doc gerade biefe Einfare 
für den Sipfel der Kunſt anfehn muͤße.  „Diefe mit der edels 
ſten Einſalt abaefaßten Befchreibungen einem Gedicht einzu⸗ 
weben, wo Feit und Ort es erfordert, (D iſt das Werk 
eines großen Koönſtlers, wie Homerus war.“ "Um mie vlef 
gründlicher, zur Aufklärung der Homerifhen Maner und 
des Begriffs von Einfalt dienlicher, Haben über diefelben Des 
genftände unter den Deutſchen ein Heyne, Leſſing, Herder, 
Garve und andre aelhrieben. Mir einem Wort, für ung 
koͤmmt diefe Arbeit viel zu fpät, und die Ueberſekung haͤtte 
ſehr gut unterbleiben konnen, ohne daß Deutfchland auch nur 
das Mindeſte eingebuͤßt hätte. Ik 
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13. Erziehungsſchriften. 


Practiſche Anweiſung zur Orthographie, zunaͤchſt fuͤr 
Frauenzimmer, Unſtudirte und Kinder, von C. 

Kruſe, Subconrector an der Oldenburgiſchen la⸗ 
teiniſchen Schule. Ausgabe mit verſteckten Feh⸗ 
lern in den Beyſpielen zur Uebung. Bremen, in 
Commiſſion bey Cramer. 1787. 404 ©. 8. 


Eine Ausgabe von diefem Buche haben mie fchon im 859, 
2 St. der A. D. B. angezeiger, und mit unferm Iletheile ber 
gleiten; diefe iſt in nichts verſchleden, als daß in den Beyſpie⸗ 
len zur Uebung die Fehler nicht in Parenthefen eingefchlojfen 
find, wie in jener Ausgabe, fondern daß fie gleich den an. 
dern Wörtern, die die Aufmerkfamteit, wegen der dabey zu 
beobachtenden Negel anf fich beften follen, mit Schwabacher 
Schrift gedrusft find. Für den Umgeübten wird zwar diefe 
Methode erwas ſchioerer feyn; allein fie wird auch mehr zur 

Aufwerkfamfeit und zum Nachdenken gewoͤhnen, und in dies 
fer Ruͤckſicht ſcheinet fie ung die befte. 

Der V. Äußere den Wunfh, ihn mit Abänderungen 
und Werbefjerungen, deren fein Buch bedürfe, befanne zu 
machen, damit er diefelben in ber zweyten Auflage, die er 

vielleicht bald veranftalten muͤſſe, benugen konnte. Wir thei⸗ 
len ihm alfo folgende Bemerkungen mit, ::die bey weiterer 
Pruͤfung und Ausführung feinen Lefern näglih feyn werden. 
1) Hätte S. ı9 näher -beftlimm: werden muͤſſen, menn ein 
Bote im Dativ, und wenn es im Accufativ ftehet, und wag 
in ein und dem andern Fall der Artifel, das Fuͤrwort, Ads 
jectiv und Subſtantiv für Veränderungen leidet. Su der 
Frage wem oder was, wen oder was, wird ſich das Frauen⸗ 
zimmer, und alle die, welche noch Feine genauere Kenntniß 
von den Regeln der Sprache haben, alle Augenblicke verir⸗ 
ren; und mithin den Dativ und Accufatio nie mit Gewißheit 
beſtimmen und unterfcheiten konnen, und das ift doch durch⸗ 
aus noͤthig, um nicht den mit dem, meinem mit den mei» 
nen u. f. to. zu verwechfeln. Es müßte alfo erft überhaupt 
bemerkt werden, warum man den Unterſchled des Dativ und 
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Aceuſativ zu wiſſen nbrhig Habe, und dann eine Regel anges 
geben werden, die beyde Caſus richtig zu unterfcheiden [ehe 
tet. Die Regel konnte allenfalls die feyn. daf, wenn auf bie 
Frage wen oder was eine Perfon oder Sache folgt, ſtatt 
deren idy auch das Fuͤrwort die fegen kann, ſo fteht folche 
Perſon oder Sache im Dariv, als: ich habe es (dir) dem 
Kaufmann bezahlet; werſe ich aber die Frage wen oder was 
auf, und ich kann flatt der Perſon oder Sache, die in die 
Antwort fällt, das Fuͤrwort Dich ſetzen, fo ſteht fie Im Da⸗ 
tiv, als ich habe (dich) den Kaufmann nicht gekannt. — 2) 
Muͤßte bemerkt werden, wenn die Subſtantive in der Deeli⸗ 
nation ein e, und die Adjective ein n erhalten, wenn Ich j. 
DB. am Stamme, und meine lieben Drüder fagen muß. 
Auch an andere Wörter wird das n, fonderlich eben das e, 
sft angeflidt, woran es gar nicht hingehoͤret. ‘Darüber lieſ⸗ 
fen ſich alfo mit Mußen einige Regeln anbringen. 3) Soll⸗ 
te &.262 erwaͤhnt werden, warum man au, eis, und nide 
ab, elı ſchreibt. Leer, für die der Verf. fchreibt, fehlen oft 
darin. 4) Könnte iiber Das lange und kurze i und deren Ge 
„Brauch etivag mehr geſagt werben, weil deren Verwechſelung 
ſo oft gefchiehet. 5) Wäre zu beflinimen, ob die einzelnen 
fateinifhen Wörter nach ihrer Beuaung, oder allemal, wie 
es jetzt zu feyn fcheinet,, im Nominativ gefekt werten; ob 
man ihnen ihre eigenthuͤmliche Endſylben läßt, oder ihnen 
eine deutfche giebt. 6) Heißt es ©. 161: „Das Anfangs 
sort eines großen Abſchnitts, den man mit einer neuen 
Zeile anfängt, (wenn die vorhergehende auch noch nicht zu ' 
Eude war, ) wird groß gefchrieben; wenn auch nur ein Co⸗ 
Ion, Semicolon oder Komma vorbergeht. Dies gilt befons 
ders alsdenn, wenn die Abfchnitte mit Zahlen bezeichnet 
find.“ Woru diefe Abweichung von den gemöhnlichen Regein 
der Rechrichreibung? Wenn ich den vorhergehenden Ga, 
ehe die Zeile zu Ende ift, abbrehe, und die nachfolgenden 
Worte ein wenig einrüde; fo fällt das ſchon genug in bie 
Augen, und ich hate nicht nöthig den Satz durch einen großen 
Anfangsbuchftaben auszuzeichnen. Und nach einer Zahl, bie 
nach einer foldyen bey einem Comma abgerifienen Zeile‘ folgt, 
ein Punft und einen großen Buchſtaben zu machen, ift ohne 
allen Grund, befonders wenn die Conſunctio daß, ober ein 
andıres Hort, die vorhergehenden mit den folgenden Wor⸗ 
ten verbindet. Fin Comma nach der Zahl ift in den von 
dem V. angeführten, und auch faft In allen andern Faͤllen, 
u WD 
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wo ſich der Gedanke nicht mit der Zahl ſchließt, ſondern hin⸗ 
ter ihr ſortlaͤuſt, immer genug und regelmaͤßig. So machen 
einige nach Endigung des erſten unter eine Numer gebrachten 
Babes, ehe die andere anfängt, ein Semicolon, andere ein 
Colon, noch andere ein Punkte. NHierüber laſſen fi nun. 
zwar, vote überhaupt in der Interpunction, keine alle Faͤlle 
zu beftimmende Regeln angeben; aber es laſſen fich doch 
Grundſaͤtze felfegen, von melden man ausgegangen, ben 
zechten Weg nicht verfehlen wird. — 7) fpricht der V. 
in der Vorrede, er hätte fi vorgenommen, in dem Anbane 
ge den richtigen Gebrauch der Wörter für und vor, mie - 
und mich, ich bin und ich babe, zu zeigen; allein diefe Ab⸗ 
handlung wäre für einen bloffen Anhang ;u meittäuftig, wuͤr⸗ 
de vielleicht einmal befonders erſcheinen. Wir alauben, es 
wäre fehr zweckmäßig, fonderlich in Abfiche der Woͤrter für 
uud vor geweſen, wenn ter V. feinem Vorlatz getreu geblies 
ben wäre. Den richtigen Gebrauch dieſer Wörter, wie auch 
einiger von uns gemachten Bemerkungen , follte man freilich 
eher in einer Sprachlehre, als in einem orthographiſchen Lehr» 
buch fuchen ; allein da fie durchaus zu wiſſen noͤthig ſiund, 
wenn man redt fchreiben will ; fo muß man fie dorther ents 
lehnen. Es müffer ja mehr fo genau verwandte Wiffenfchafs 
ten einander die Hand zu ihrer Vollkommenheit reihen. — 
3) könnte fich der V. zumellen fürzer faſſen, wie denn befone 
ders im aten und zten Abſchnitte zu oft einerley Aber dem 
Schreibgebrauch gefagt wird. Der größte Theil diefer Abſchnit⸗ 
te haͤtte, unferer Meynung nad), In einer Vorrede oder Vor: 
bereitung eine fchichlihere Stelle gefunden. 9) glauben 
wir, es würde das Nachſchlagen ſehr erleichtern, wenn die 
Wörter, deren Nechtfchreibung einigem Zmeifel unterworfen 
iſt, dem Anbang der Beyſpiele zur Uebung in alphabetifcher 
Drdnung beigefügt würden. 10) därfte wohl S. 8. 3.8 
im n in dem Wort Wocalen nicht grammaticalifh richtig 
n. — | 


Mehr zu fagen verbietet dee Raum; Indeffen wuͤnſchten 
role, daß diefes Buch feiner Vollkommenheit immer näher 
aebracht würde, Indem es bisher der Jugend und andern, die 
fit) bemühen regelmäßig zu fehreiben, an einem Lehrbuche 
fehlte, das fo dentlih und unterrichtend gefchrieben war. 
- Dean muß es aber der Jugend bey Zeiten In die Hände ges 

ben, oder fie darnach unterweiſen, damit fie baburch Ber 
ge 


/ 
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tigkeit, nnd vorruglich Sekigteit, in det Retfärefbang 
wer zE. 


eiudolph Wihhelm Zobel über bie Erziehung, Nach 
dem. Tode des Verfaſſers wieder aufgelegt., und 

mit einer Vorrede begleitet von J. G. P. One 
walde, bey Roͤſe. 1788: 271 ©. in 8, 


Dieſ⸗ Schrift erſchien zuerſt 1766, und ſchon damals fand 
es der Verf. problematiſch, ob es bey der großen Menge 
Bähriften, die von der Erziehung handeln, ſchicklich fey, Ihre 
Anzahl noch zu vermehren. Was würde er jcht fagen? Und 
doch werden die guten Schriften über piefen Gegenſtand nie 
überfiägig gemacht werden. Zu diefeu gehörte gewiß biefe 
Abhandlung damals, da fie gefchrieben wurde, obgleich nicht 
zu laͤugnen iſt, daß bey dem jetzigen Reichıhumk an beſtimm⸗ 
teren Unterſuchungen diefer Materie fie von ihrem Werthe 
verliert. Inzwiſchen da die erſte Auflage laͤngſt vergriffen 
war, fo ent chloß ſich der Verleger zum zweiten Abdrucke. 
Sie enthält manche bekannte, und ſeitbem oft wiederholte 
Bemerkungen über Erziehungsſehler. Nach vorausgeſchick⸗ 
“ v allgemeinen Betrachtungen Über die Wichtigkeit der Er⸗ 
hung, verbreitet fie ſich über Bildung der Seele, Bildung 
Deo Menderlichen, und Unterricht. Der Borredner giebt eine 
fehr kurze aus mündfiher Erkundigung meiſt gelommiete 
Nachticht von des B. Lebensumjtänden. Zobel war zu Stars 
gard geboren ,. f;:dirte zu Kalle, gieng als Hauslehrer zu el⸗ 
nem Prediger im teflenkurgifchen , darauf in dem nehmlis. 
hen Deruie nad) Schwediſch⸗ Pommern, wo er zwey Ele 
ven nach GSreiftwalde begleitete. Hier widmete er ſich dem 
akademiſchen Unterrichte, wurde als Lehrer an das Paͤdago⸗ 
ginm au Kloſter Bergen, von da als Profeſſor ter Philoſoph 
nad Frankiurt an der Oder abgerufen, an welchem letztern 
Orte er nach wenigen Jahren ſtarb. | 4 


Taſchenbuch fuͤr Aeltern, Erzieher und ugerrſenn 
de, oder Beitraͤge zur Paͤdagogik, nebſt einem 
Veryeichnif, der nuͤtzlichſten Ersieäungeiiiften 


von Erziehingefeheiften. arg 


. mit Preifen, von Johann Wilhelm Schwarz. 
Dresden, 1789. 8. 7 Bogen. Noch mit einem 
andern Titel verſehen: Almanach der Erziehung 
für alle Stände, von Joh. Wilheln Schwarz. 

Dresden, 1789. Ä 


Alſo in allem drey verſchledene Titel. Der legte, der Als 
manachstitel , war ſab fpe rati gewaͤhlt. Es ſollte nämlich 

ein Ealender vorgedeudt, und zu jeden Tage der Name 

eings Pränumeranten geftellt werben, falvo iure cuiusque 

tertii: doch das in dem Falle, dag, gleichwie ein Jahr 365 
Tage bar, alfo auch der Almanach 365 Pränumeranten bes 
kaͤme. Nun’ gab es aber der. Fälle noch zwey andere: ent⸗ 

‚weder er erhiele der Praͤnumeranten mehr oder weniger ale 
365. Zum Ungluͤck mußte der legte Fall eintreten, und 
‚da blieb leider vom Salender nichts ale der Titel. Das 
war fhlimm! Und doch hatte es der Verf. wahrlich des. 
wegen nicht verdient, weil der etwanige Ueberſchuß armen 

Schulkindern beftimmt ſeyn follte. Ur defint vires, tamen 
eft landanda voluntas; gilt alfo auch bier doppelt. Denn 

das Büchlein berühre zwar der Erziehungsrubriten mancher⸗ 
ley, als: von der Wichtigkeit und den Folgen der Erzie⸗ 
hung; von der Verfchledenheit derfelben in Abſicht auſ Ser 
ſchlecht, Stand und Gemuͤthsart der Kinder; von den 

Vorzuͤgen der Hffentlichen Schulen vor dem Privatunterrichs 

‘te; von einigen gewöhnlichen Fehlern beim Neligiensunters 
richte, u ſ. m. Doc) iſt es mehr Rhapſodie gutgemelnter, 
wenn gleich fehr bekannter, Urtheile unb Bemerkungen, uns 

ter denen einige halbıwahre oder fchiefe mit laufen. 3. B. 

Wenn der Verf. unter den Vorfchlägen zu einem zweckmaͤßi⸗ 

gern Unterrichte in der Religion den Rath einiger neuen Paͤ⸗ 

Dagogen berührt, jungen Kindern noch nichts von dem Ge⸗ 

beinmigvollen und Unbegrefflichen unferer fpeculativen Theo» 

Iogie mitzuthellen, fo geſteht ee (8.30): „Wenn ih auf - 

„die Natur der Sache, wie die Wiffenfchaft der Religion 
„erlernt werden kann, febe: fo kann Ich wider dieſe Methode 
„nicht nur nichts einwenden, fondern id) muß ihr meinen 

„ganzen Benfall ſchenken“ — Gut: marım fellen mir 

„Denn aber nicht auf die Natur der Sache ſehen? — „Allein, 
beißt es weiter, wir unterrichten Ebriftenkinder. Wie 

„lange kann id) einem folchen die Glaubenslehren von ber 

„Wo⸗ 
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tigkeit, ud vorzuglich beſtigkeit, in der Rechtſchrelbaug 
ra ze. 


Dada Wihheim Zobel uͤber die Erzlehung. Nach 

dem. Tode des Verfaſſers wieder ige und 
mit einer Vorrede begleitet von J. G. P. Grei 

walde, bey Roͤſe. 1788. 271 S. in 8, 
Dieſe Schrift erſchien zuerſt 1766, und ſchon damals fand 
es der Verf. problematiſch, "ob es bey der großen Menge 
Schriften, die von der Erziehung handeln, ſchicklich fey, Ihre 
Anzahl noch zu vermehren. Was würde er jetzt fagen? Und 
doch werden Die guten Schriften über dieſen Gegenſtand nie 
überflügig gemacht werden. Zu diefeu gehörte gewiß biefe 
Abhandlung damals, da fie gefchrieben wurde, obgleich nicht 
zu laͤugnen iſt, daß bey dem jetzigen Reichthume arı beſtimm⸗ 
teren Unterſuchungen dieſer Materie ſie von ihrem Werthe 
verliert. Inzwiſchen da die erſte Auflage laͤngſt vergriffen 
war, fo entihloß ſich der Verleger zum zweiten Abdrucke. 
Sie enthaͤlt manche bekannte, und ſeitbem oft wiederholte 
" Wemerfungen Über Erziehungsfehler. Nach vorausgefchids 
ten allgemeinen Betrachtungen über die Wichtigkeit der Er⸗ 
zlehung , verbreitet fie fih über Bildung der Seele, Bildung 
des Aeußerlichen, und Unterricht. Der Vorredner atebt eine 
ſehr kurze ans muͤndlicher Erkundigung meiſt geſammlete 
Nachticht von des V. Lebensumſtaͤnden. Zobel war zu Star⸗ 
gard geboren, ſtadirte zu Halle, gieng als Hauslehrer zu ei⸗ 
nem Prediger im detenbargiſchen darauf in dem nehmlis. 
hen Beruſe nad Schwediſch Pommern, no er zwey Ele 
ven nach Greifewalde begleitete. Hier wirmete er ſich dem 
akademiſchen Unterrichte, wurde als Lehrer an das Paͤdago⸗ 
gium au Kloſter Bergen, von da als Profeſſor ter Philoſophie 
nad Frankſurt an der Oder abgerufen, an welchem letztern 
Orte er nach wenigen Jahren ſtarb. | 4 


Taſchenbuch fuͤr Aeltern, Erzieher und Jugendfreun⸗ 
de, oder Beitraͤge zur Paͤdagogik, nebſt einem 
Verheichniß, der nuͤtzlichſten Eruiegungsfiärifien, 


von Ernehungeſchriften. arg 


mit Preifen, von Zohann Wilhelm Schwarz. 
Dresden, 1789. 8. 7 Bogen. Noch init einem 
andern Titel verfehen: Almanach der Erziehunb 
für alle Stände, von Zoh. Wilhelm Schwarz 
. Dresden, 1789. Ä 


Alſo in allem drey verfchledene Titel, Der leiste, der Als 
manachstitel , war ſab ſpe rari gemähle, Es follte nämlich 

ein Calender vorgedeudt, und zu jeden Tage der Name 
eines Pränumpranten geftellt werben, falvo iure cuiusque 
"sertii: boch das in dem Falle, daß, gleichwie ein Jahr 365 
Tage bar, alfo auch der Almanady 365 Pränumeranten bes 
käme. Tun’ gab es aber der. Fälle noch zwey andere: ent 

‚weder er erhiefeder Pränumeranten mehr oder weniger als 
‚365. Zum Unglüd mußte der legte Fall eintreten, und 
ba blieb leider vom Calender nichts ale der Titel. Das 
war ſchlimm! Und doch hatte es der Verf. wahrlid des. 
"wegen nicht verdient, weil der etwanige Ueberſchuß armen 
Schulkindern beſtimmt feyn follte. Ur defint vires, tamen 
eft laudanda voluntas: gift alfo auch bier doppelt. “Denn 

das Büchlein berähre zwar der Erziehungsrubriken mancher⸗ 
ley, als: von der Wichtigkeit und den Folgen der Erzie⸗ 
hung; von der Verfchiedenheit derfelben in Abſicht auf: Ges 
ſchlecht, Stand und Gemuͤthsart der Kinder; von den 
Vorzuͤgen der öffentlichen Schulen vor dem Privatunterrich⸗ 

‚te; von einigen gewohnlichen Fehlern beim Religionsunter⸗ 
richte, u ſ. w. Doc, iſt es mehr Rhapſodie gutgemelnter, 
wenn gleich ſehr bekannter, Urtheile und Bemerkungen, un⸗ 

ter denen einige halbwahre oder ſchiefe mit lauſen. 3. B. 

Wenn der Verf. unter den Vorſchlaͤgen zu einem zweckmaͤßl⸗ 

gern Unterrichte in der Religlon den Rath einiger neuen Paͤ⸗ 

dagogen beruͤhrt, jungen Kindern noch nichts von dem Ge⸗ 

heimnißvollen und Unbegreiflichen unſerer ſpeeulativen Theo⸗ 
logie mitzutheilen, fo geſteht er (S. 30): „Wenn ih auf - 

„die Natur der Sache, role die Wiffenfchaft der Religion 
„erlernt werden kann, febe: fo kann ich wider dieſe Methode 
„nicht nur nichts einwenden, fondern ich muß Ihr meinen 

„ganzen Benfall Ichenfen.“ — Gut: marım fellen wir 

„denn aber nicht auf die Natur der Sache ſehen? — „Aleln, 
beißt es weiter, wir unterrichten Ebriffenkinder. Wie 

„lange kann ich einem folchen die Glaubenslehren von ber 
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‚„zwoten und dritten Perſon der Gottheit verſchweigen, da 
‚nes doch auf deren Namen getauft iſt, j. ſ.w. Ihnen bier 
„von einen tleinen Begriff zu machen, fage ih: So wie du 
„die. bey dem Worte Aeltexn zwo Perfonen denkſt, fo denke 
«„ölr. allemal bey dem Worte Gott drey Perfonen. Dieſer 
„Sag tft für Kinder nicht zu ſchwer, und In ihrem reifern 
„Alter werden fie doch nicht mehr fagen konnen, "alt bier 
oſteht.“ — Schlimm genug: allein fo lehrt ja der Werſ. 
.. ‚offenbar, er mag fagen, was er will, den Tricheiimus. Aber 
freilich vor. den nicht glaubt oder glauben kann, der iſt fein 
Khrifteneind. Und wo ſteht es wohl in der Bibel; wo fage 
es Chriftus, wo fagen es die Apoftel, daß wir bey dem More 
te Gott allemal drey Perfonen denken müßten? Das was 
sen wohl keine Chriſtenkinder! auch keine Chriſten? 
Der Vorſchlag, Kindern zur Verfiandeshbung und 
zur Bermeldunn mäßigen Stiüfigens auf einem gebrochenen 
Blatte Papier Fragen aufzugeben, deren Beantwortung fie 
gleich daneben fchreiben follen, ift an fih der Beherzigung 
werth; nur beim öffentlichen Unterrichte, für welchen ber 
Verf. dies Deirtel eigentlich ersann, nicht anwendbar. Denn 
es müßten denn doch jedem Knaben andre Kragen aufgegeben 
feun: und foiche Fragen, mie fie der Verf. ſich denke, würden 
Antworten veranlaffen , die berichtiget und geprüft werden 
müßten. — SDonſt hätte das Ding feinen rohen Nugen. 
— Und da würde über die Berichtigung Einer Frage, wenn 
ſie paͤdagogiſch angeftellt werden follte „ oft eine ganze Vletx⸗ 
selftunde verlaufen: es müßte alfo das Aufgeben der Fragen 
‚eigentliche Lection , nicht Luͤckenbuͤſſer ſeyn. Hr. ©. hat da 
‚zwar drey Seiten Fragen zur Probe aufgeftelit, bie aber für 
Binder nicht glücklich gewaͤhlt find, und oft viel vorausie 
Ben: z. B. nur einige: „welche Geſchichte in der Bibel iſt 
„für Kinder am erbaulichften? warum ſtirbt die Seele nice ? 
„wenn entfteht eine Sonnenfinfterniß?* — Das angehäng- 
se Verzeichniß von Erziehungsfchriften iſt weder vollſtaͤndig 
noch, gut gewaͤhlt. Wie Eonnte z. E. der Verf. bey fo man« 
chen unbedeutenden Schriften, die er mit hineinzieht, Baſe⸗ 
dow hingegen ganz übergeben, nicht einmal fein Elementar⸗ 
were nennen ? Ä Wi. 


Unterricht zur Kenntniß der Natur und Leſen der heil. 
Schrift, nach den Faͤhigkeiten der Kinder eingerich⸗ 
N tet, 
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tet, von Miß Sara Trimmer. Aus dem Engll⸗ 
ſchen überfegt von H** Zittau und Seipzig, bey . 
Schoͤps. 1788. 1726, ins. tn 


Da vernünftige Lente das Sinnloſe und Zweckwidrige der alten 
Methode, mit Eteinen Kindern die Bibel zu lefen, um dadurch 
Liebe zum Schöpfer zu bewirken, einfahen : fo mußte auch det 
Wunſch nad) dergleichen zweckmaͤßigern Büchern entfteben. Die 
Verfaſſerin blelte einen allgemeinen Abriß der Werke der Vorſe⸗ 
‚bung für dag Hefte Mittel, um das Semüth fiyfenmweife der Er⸗ 
$enntniß des hoͤchſten Wefens zuöffuen. „Sch habe,“ fagt fie in . 
der Vorrede, „noch kein Buch angetroffen, das diefen Abfichten 
‚„genugianıentipräde. Denn obes gleich vielegiebt, die vortrefs 
„lich eingerichtet find; diejenigen, die ſchon einen guten Anfang in 
„den Wiſſenſchaften haben, volllommener zu machen, (fo) find 
‚nfie doch gemeiniglich zu ſchwer, den linterricht damit anzufans 
„sen, und erfordern erft eine eigne Borbereitung ; diejenigen ang» 
„genommen, welche blos zum Beilpiel dienende Hiſtorien ent 
„halten, weiche aber, ob fie gleich einen guten Endzweck haben, 
„nicht hinlaͤn lich genug find, dag Herz der Rinder zu bilden.“ — 
Bey gegenwohrtiger Schrift tritt der nehmliche Kallein, die Ab⸗ 
ficht ift gut, aber bie Ausführung fehr fchlecht. Hier kam es dar⸗ 
aufan, aus dem aroßen Felde der Natur folche Sachen auszuhe⸗ 
ben, die auf eine Kindern einleuchtende Art Gottes Weisheit und 
Güte beweifen, ſie faßlich und angenehm darzuftellen 2c. und end» 
lich auf Jeſu Lehre din Uebergang zu machen. Statt. deflen fin, 
det man bier theils Äußerft triviale Plardereyen und geſchwaͤtzige 
Wortertlärungen, „(3.E. ©.17. Hopfen wächft, wie Sie wiſſen, 
„alt Gaͤrten und anı dem Felde, Diedaher den Namen der Hopf 
„gärten führen, - Wenn er reif ift, wird er abgepflückt, uno meb 
„ſtentheils an Leute verkauft, die man Hopfenbändler heißt. ©. 
95. die Sprache, die man in Italien redet, heißt die Itallaͤui⸗ 
„Tre, undiltfehr aut, wenn man jie Eann.2c.)* theils contufe Be; 
‚merkungen über Sachen, die weit über den Faſſungskreis folcher 
‚Kinder, denen hier erft Sprache gelehrt wird, hinausgehen; das 
Hin rechner Rer. vieles, was vom Weſen der Seele, von Mo⸗ 
‚fesac darin vorkoͤmmt. 

Was die Ueberſetzung berrift; fo muß Rec. nach gänzlicher 
Durchlefungdes Buchs verfichern, daß er lange nicht den Fall, 
sole bier, hatte, wo Autor und Ueberſetzer fo wetteiferten, einans 
der an Unkunde der Sache und Sprache zu uübertreffen. Die 
Ueberſetzung iſt ein wahres Terzianer Ererchtium. An 
en 0 Ueberſ. 
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Weberf mehr Kenntnifie, fo hätte er es wahrlich nicht unternomt- 
men. uns Deutichen, die wir eine fo große Menge von zum Theil 
fehe guter Rinderfchriiten befigen, man denfe nur an. die Namen. 
Rochow, Campe, Salzmann, Trapp, Bafedöw, Miller, 
snsife, Wolke u: vieleandere, im J. 1788 ein erbärmliches 
ausläudiihes Produkt zu dollmetſchen. Als Beleg dieſer etwas 
harten Behauptung koͤnnte ſchon der undeutſche Titel, ( bey dem 
Worte Leien iſt die Konſtruktion mangelhaft) und die beiden an⸗ 
geführten Stellen dienen. Indeſſen will Rec. doch noch etwas 
hinzufügen. Die erſte Perlode lautet ſo: „Ich habe gedacht, 
„meine liche Charlotte, daß ich und Sie einige ſehr nuͤtzliche Spas 
„ztergänge zulanımen machen wollten, denn zu gleicher Zeit, da 
„rolr anferer Sefundheit durch Luft und Bewegung Vortheil vers 
ſchaffen, können wir auch unfer Herz beſſern. Denn jeder Gm 
„genftand in der Natur, werm er forgfältig beobachtet wird, kaun 
„uns mit Bewunderung erfüllen, und ums beydes Unterricht und 

„Vergnügen geivähren, und ich bin uͤber zeugt, wir werden nichts 

„antreffen, das umfonft gemacht wäre.“ ©. 17. „Nunfind wie 

an ein Haferfeld gekommen. Sehen Sie ſichs recht an, damit 

Sie es von Weisen und Berften unterſcheiden lernen. Die ar⸗ 
men Pferde freſſen den ganzen Winter Heu und Haſer, und wenn 
fie auf dem Stalle ftehen, auch im Sommer, daher der Hafer ſehr 

nutzbar ift. Wir haben (in England) noch eine andere Art Kor, 

welches Roggen beißt, woraus auch Brod gebaden wird, aber 

nicht fo gut ift, ale der Walzen. Hirſe kommt, wie ich glaube, 
aus der Tuͤrkey. Reiß waͤchſt in Oſt und Weſtindien.“ Scheint 
ein ſolcher Lehrer nicht zutränmen ? An vielen andern Stellen, 

Die ein nur halb denkender Neberſ., wenn er ja um des lieben Bro⸗ 
dee willen dies Probuft überfegen mußte, wiirde geändert ha⸗ 
ben, um deutfchen Kindern verftändfich zu feyn, und fie nie 
muthwillig zu irrigen Borftellungen zn verleiten, blickt eben fo 

wie Hier beim häufigen Waizen » und feltenern Noggenbrod der 
Engländer durch. Dahin gehörten auch die Namen William, 
Damascener Pflaumen, Guineen, Schillinge zc. ſtatt Wilhelm, 
Zwetſchen ic. ©. 20 iſt Rübefaamen(braflicanapus) mit Ru⸗ 
benfaamen (Semen rapicium ) verwechſelt, fo wie S.2 2 die as 
bannisbeere u. Stachelbeere zu den Dbftbäumen gerechnet were 
den. Linzählig andere Schnitzer, als die Kitte, katt der Kite, die 
Kloͤßer ft. die Klöfesc. und Ungleichheiten Äbergehen wir ganz, da 
wir ung fo fchon viel zu lang bey dieſem ſchlechten Buche aufges 
halten haben. Bf, 
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BE ed 
24. Handlungs⸗ und Sinanzwillenfihaft, 
achtbuch der Siaatäfofigenmiffenfchaft von Jobann 


Heinrich Jung, der Weitweisheit und Arzney⸗ 
"ngelobrheit Dock; ind Lehrer der Oekonomie zu 


Marburg. "einzig, "In der Wedmanniſchen Bud 
—— 3188. bia er 8. 


wi kehrbua ſellen noch zwey folgen, und: dann — 
‚Ver. Berfi von vorne anfangen, ens feiner Lehrbuͤcher nad 
ham andern zu verwolllommuen. Er gefieht aufrichtig/ dag 
alle blos vorläufige xohe Entwuͤrfe fepen ; womit adeilt woe. 
ses und- mir derer keinem er ſelbſt zufrieden waͤre. 
u Mc. glaubt alſo dem würdigen Verf. werde.eine As 
gdgec:drffen. mas.:elne: fünftige Berbeſſerung zu verdienen 
ſcheint, angenehmer ſeyn, als ein Verweilen Bey dem vlelen 
Guten: dis diefe Schiſt ‚enthält, 5.583. moria "Se die: gs 
woͤhnlichen Rectfifeuteni:Hleihren Nanıen ulchenunzerkhreiben, 
‚mit dem. falſches Monzer vergleicht und verlangb, daßi ſte 
-aut.anzeigen, aber nicht urtheilen foßen, witb: beaffentlih 
0 exuſtllch niche gemevnt ſeyn. 

—— a Wahrheit vu khan iR dem hie amp 

* —— ir u richtige Urtheile nichte ufigen, $to8 
ni fie namenlos find? und find fie irrig, unrichtig; fo ſchy⸗ 
en fi. deito: wensser: es ſehit denn inneres und aͤußeres 
GBevwi icht. —E 3 

5 Muh J. Mamma. ſollen nur Deänner vom anenfahe 
‚tem Birch urtheilen‘, and ihre Namen unter ſchtelben ; aher 
wehrt Gelehrten ſeyen zu beſcheiden dazu. 
1.11. ,Zeßer Recenfent der’ ich. nun unterfirht. iu. urtbeifen, 
‚Atcunterfchreibe feinen Namen oder nicht, finder alio Bier 
ſeine Abfertigung‘, wenigſtens wird ihm die Veſcheidenheit 
abgeſproden . 
Dieſe Stellen möchten mit anbern,birfen: Sariſt, wotin 
Miniker. und Gelcheten, „welche ‘Über: Verſchiadeues anders 
denken als der Verf, der Kurzſichtigkeit beſchuldigt werden, 
ben einer weyten „Auflage eine Veränderung verdienen. 
** BibL xcu. B. I. St. P Statt 
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gen als eine Neigung: ohne Mittel im hohem Brad zu ver. 
ı ghrew.oder zu verathten, und was kann die em natürlidyer 
folgen als enthufiaftifhe Freunde und bittere Feinde ? Ä 
> Als in der Folge der Werf. den Ruf nach Lautern ers 
hielt, ſo ſtand gleich das ganze Syſtem der Staatsiirch-chaft 
Deutlich und ſonnenhell vor ſeinen Mugen. Dazu ge'ellte ſich 
Nachher ein heißer Wuncch, daß die ganze Cameral chule nach 
dieſem feinem Syſtem lehren und arbeiten moͤchte; feiner 
Collegen Mistrauen und Kälte folgte nach: und fo hatte J 
nun zwey wichtige Gruͤnde den Ruf nach Marburg anzundbe 
- men, wo er nad) feinen Ausdrücken in ſeinem Sache ganz 
allein iſt, von Beinem beneidet und gehindert wird. 
” Seihäffesmänner können jelten eines foldyen Gluͤcks 
-theilbaftig werden. Ihre Meynungen werden wie fie ets 
ſcheinen, wenigſtens von Gleichen und Oberen beurtheilt — 
s.fie muͤſſen ſich gewoͤhnen, ihre Lieblingsideen, ihre ausde⸗ 
dachteſte Syſtemen — Arbeiten, woruͤber fie Monate und 
Jahre verbracht haben, mit einem Federſtrich zernichtet zu 
ſehen, zuwellen chhe einmal die wahre Urſache zu erfahren. 
Lehrer muͤſſen jungen‘ Leuten, welche einſt Geſchaͤffts⸗ 
"männer werden, dieſes recht begreiflich machen. “Kalt Biut, 
Begierde die Wahrheit zu finden, wo fle- anzutreffen iſt, 
Verträglichkeit gegen Gleiche, und Gefälligkeit gegen Un⸗ 
‚tergebene, Mistrauen gegen Ideale, die noch dur Ferne 
Erfahrung gepräfe find, koͤnnen jungen Leuten nicht genug 
empfohlen werden. 
or Nun einige Vorſchlaͤge des Berfaffets ang dieiem 
erke. 

6. 216. 217. 218, Kinder, die fi elniander auf der 
Straße Unrecht thun, folen von der Polizey eruriffen, vor 
einen Kinderrichter, eine obrinfeitliche Perſon, gebracht, und 
der Beleidiger nach Verhaͤltniß neitraft werten. 

. J. Hält diefen Borichlag für fehr wichtig, und emofieble 
ihn ſehr um das ſchaͤdliche Gaſſenlauſen der Kinderju 
-Bemmien: 

8.71. 472. 473. Die Polizey for bedi nt werden, 
a) vom öffentlichen Poltzendiener , b) vom Potizenauffeher, 
ehrlichen Buͤrgern, welche ber 20 — 30 Sanfer gefekt wer⸗ 
den , c) von geheimen Polizeydienern (eigentlich Spionen) 
welche allerley Geſtalt ann⸗hmen und das Laſter in feinen 
Schlnofwinkeln aufſuchen, Sartine habe dergleichen in Men⸗ 
se in Dienft gehabt.» .. m IT: 


pa u 6.476, 


u 8. 476. - Das VBerläumden in den Gefellihaften ſoll 
dfe Polizey ſtreng verbieten, und entdedte Schwaͤ 
exemplariſch trafen. a 

$.430. Das Trinken der. Bürger In den Wirthshaͤu⸗ 
fern ſoil (wlechterdings verboten. werden. Wer trinken will, 
ſoll fich vor ten Geld fo viel nach Haufe hohlen laſſen ale ze 
bedarf. Nur fremde Reifende effen und trinken nach Neth⸗ 

..duift, und reiten dann weiter. 
Sollten nicht, alle diefe Worfchläge mit jenem Erpler 
hungsgrundiatz und ſeinen Folgen in.Berbinaung ſtehen? 

Die Kinder werden alſo in ihrer Eltern Stuben, Ss 
fen und Gaͤrten aufwachſen — einander nur in der Schule 
pder vor dem Kinderrichter, alfo In einem gezwungenen 

"Stand kennen lernen; fig werden ben jeder von einander er⸗ 
baltenen eingebilderen oder wahren Beleidigung auf Genug: 
thuung Anſpruch machen: und weil fie nun fo früh ‚lernen 
Eein Unrecht ungeabndet ertragen, rachfüchtig — Zauk⸗ 
und Prozeßfüchtig werden. 

Die erwachſene jugend darf fich fo wenig wie das Al⸗ 
ter in Wirchehäufern gefellfchaftlich erluftigen ; fie müffen fih 
das Getränk nach Haufe bringen laſſen. Aber auch Hier find 
fie nicht ſicher, daß fich nicht ein. Polizeyſpion in bie Gefrll⸗ 
Schaft einfchleihe, Verlaͤumdungen aufzuhaſchen. Ze 

| Der Verf, fahe nur das Uebel, welches von den Wirthe⸗ 
ſchaftsgeſellſchafſten unzertrennlich iſt, ohne das Gute in 
Rechnung zu briugen. oa 

. Wie mancher Vergfeich ift wohl ſchon in Sefellfchaften 
der Art bey einem Slas Wein geftifter — wie manches Mi 
verftändniß gehoben worden; wie oft haben fi) Perfonen 
bey diefen Gelegenheiten kennen gelernt und lichgemormen; 
wie manches Nügliches hat da einer dem andern erzählunge- 
weiſe gelehrt; wie manche mit Hauskreuz geplagte Mränner 
Haben ſich Hier eine Stunde vergeflen, und giengen dank 
. wieder mit beiterem Gemuͤthe an ihre Arbeit u. ſ. w. 
| In neueren Zeiten hat man ohnehin die fonft in Deutſch⸗ 

‚ land bey vieler Gelegenheit, als Hochzeiten, Kindtaufen, 
Begraͤbniſſen, Wahlen obrigkeitlicher Perſonen n. f. w. übs 
lich gemefene Zufamnienfünfte und Schmaufereyen vieleicht 
nur ſchon zu viel abgeichafft oder beſchraͤnkt; und nun follte 
auch noch dfefer Reſt von offentlichen Zufammenkünften wer« 

boten werden? Was würde aus dem guten, offenen, ges 

felligen deutſchen Natlonalcharakter werden? Sf u 
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sefothen, daß er in einen heimtuͤckiſchen, frommelnden, miß⸗ 
trauifchen und fclauifchen ausarte — daß Stolz, Unwiſſen⸗ 
beit, und Schwaͤrmerey ſich über das Volk verbreite — 
dag ftatt des Otuhlbeins oder Bierkrugs, welche im Wirths⸗ 
baus zuweilen als Waffen dienen, die dem Deut chin bie 
jetzt Gottlob noch fehr unbelannte Gifte und Dolche Mode 
werden? Alles was ben Darisnalcharatter verändern und 
verderben kann, verdient fehr reife Ueberlegung. Beſſer 
ein geringeres Uebel geduldet als ein größeres geftifter. 
Nah 6. 793. fol es ein fehe wirkſames Wiirtel geben, 
neue, Eoftbare, lächerliche und ſchaͤdliche Moden zu verniche 
ten: Verbrecher darin gekleidet, an Pranger gefteflt oder 
das Modeftück ſelbſt an eine Schand äule aufgehängt. Nur 
Schade, daß diefes Mittel nie aus zeführt werden wird, weil 
die Moden nit von der niedrigen Volksklaſſe aufwärts, 
ſondern von den Bornehmften ihren Gang abwärts nehmen, 
und diefe nie zugeben werden, daß ein Modeſtuͤck, worin 
fie oder ihre Damens ſich noch vor Kurzem gekleidet haben, 
infamirt werde. 

Naoch unausführbarer iſt der Vorſchlag $. 987. die Wit⸗ 
wen der Diener zu unterhalten, ob er ſchon als allerbeft und : 
zweckgemaͤß angeneben wird. Alle beioidete Diener und 
Witwen vom Miniſter bis zum Buͤttel werden nebft der Des 
foldung aufgefchrieben. Die Witwe mit ihren unverforgten 
Kindern wird nach der Zahl der Perfonen einſchließlich des 
verftorbenen Mannes zuſammengezaͤhlt, und mit diefer Zahl 
die Befoldung , weiche jener in feinem Leben genoß, nad 
Abzug des Theis, welcher auf den Verftochenen fällt, ger 
theilt, fo viel fol ihr ausgezahlt werden (mie lange — iſt 
nicht beſtimmt, ohne Zweifel aber doch bis jedes verforgt fit, 
ober ſich nähren fann.) Diefe Summe wird auf die ganze 
Beſoldieng des Landes auf das Hundert vertheilt und erhos 
ben, non verheyratheten und unverheyratheten. Wäre die 
Beförderung der Bevoͤlkerung der Diener fehr rärblich, fo 
roäre dieſes Mittel treiflih; denn gewiß jeder, und wenn 
ihn die Defoldung kaum halb näbrte, würde jih ein Weib 
ſuchen, und es-wäre ungerecht, ihm bey einer DBerfaffung, 
worin ee Andrer Witwen und Waifen ernähren muß, das 
Heyrathen zu erſchweren. Recenſ. muß faft zweifeln, 06 in 
ber Folge die Halbe Beſoldung zu dieſer Schatzung, welche 
ſich ihrer Natur nach in und durch ſich ſelbſt immer erhoͤhen 
muß, hinteichen werde Der ar wird von halbbeſolde⸗ 

ten 
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ten v rhungerten Dienern ſchlecht bedient werden. Die Aus⸗ 
fiht day Welß und Kinder verſorgt werden, iſt zwar ganz 
beru,yigend fur die Zukunft, aber. dem gegenwaͤrtigen Man⸗ 
gel hilit fir niet ab. Auch iſt in der Austhellung Die ver» 
mein:e Billigkeit nicht. Ein Diener bedarf. gewiß alermeift 
wo :t mebr als einen sleihen Theit von jedem Einzelnen feiner 
unveriorgern Familie, viele wirede aiio durd) den Tod des 
Ha .svarırs anſehniich gewinnen, ſtatt doch eigentlich nur. 
‚the Verluſt gemindert werde tollte. u , 

d. 937. muß für jedes Dor’, für jede Gemeinde ein 
Vieharet nebitver werden. Warum fo viele Viehaͤrzte? Ju 
jedem Kirchfpiel einer wäre wohl ſchon hinlaͤnglich, und ſelbſt 
diej: wiirde. die Zeiten der Seuchen ausgenommen , fo viele 
D-fhhafftigung eben nicht haben. ' u 

Den Monvpolten und ausfchließenden Privilegien iſt J. 
uͤberaus abırnsiat, $. 768. und 1139. Handel nnd Gewerbe: 
follen fehtechterdin ‚8 nicht damit neleitee werden — man fol 
6. 1143. inımer dem Grundſatz folgen? „Helfe dem Schwa⸗ 
zen auf durch eharige Unterftüßung, ohne die übrigen Kräfe: 
„te zu hemmen.“ Dies geſchieht duch Prämien auf bie 
inlaͤndiſche Broduftion ı307.. daß man Handwerfsleute.reis 
few laͤßt, lhnen Belohnungen ertheile u. f. w. 2309. u. ſ. w. 

Kurz eine aniehnliche NHerefchaftliche oder Staatskaſſe 
muß immer vorhandn ſeyn, weiche da unterſtuͤtzt, wo es 
fonft aus/chließende ‘Privilegien ehaten; auch die Zinfen me⸗ 
deig zu halten, lehnt der Landesherr feinen LUnterehanen fein 
Geld $. 766. Wie aber wo es an folhen Caſſen fehle, oder 
wo der Herr feinen Schaß zu dergleichen gutgemeinten Opes: 
tationen nidıt bergeben wif ? foll auch dann dem Unterneh⸗ 
mer mit Eeinem ausichließenden ‘Privileg beygeſtanden wer⸗ 
den? Ein foihes Land wird gewiß fehr ſchwache Schritte km 
Zuwachs an Gemwerb und Handel machen, Mirtel die von 
den blühendften Handlungsſtaaten von jeyer im Ganzen bes 
trachtet mit den beften Erfolg aebrauckt worden find, fe 
ganz vermerflich zu finden, role I, dazu gehoͤrt mehr Er⸗ 
— von pro und contra ehe Ueberzengung zu erwar⸗ 
ten iſt. 

6. 1166, wird es fiir eine ſchaͤdllche Einſchraͤnkung ber 
büygerlichen und der natuͤrlichen Freyheit erklärt, wenn bey 
manchen Zünften feiner Meifter werden darf, der nicht die 
Witwe oder Tochter des verftonbenen Weiters beyrathee 
u. ſ. w. Doch enthält diejenige Zunftverfoflung, wornach 

denen, 
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Seren; welche Witwwen aud Töchter.der Meiſter heyrathen, 
wenigſtens Vorzüge und Erleichterungen bey der Aufnahme: 
in die Zunft zu flatten Hommen, eine der einfächiten und, 
trefflichſten Berforgungsanftalten für Wirwen und Waiſen 
der Bürger. Das Publikum gewinnt dabey zuverläßig.: 
Lie viele arme Handwerksfamilien; wuͤrden obne dieſe Vers 
fallung an en Bettelſtab gerathen ‚und alfo andern zur Laſt 
faßen? Wer eine ſolche Perfon heyrathen till, muß Sguss: 
—— Ent. mia um 
ı Man ene orgun ‚ welche 
Berf. für die Witwen und Walien der Dienerſchaft vorgo⸗ 
—8 hat, mie dieſer bey den Zuͤnften. 
Hier ſtebt das verhagte Wort Monopol, dort das ver⸗ 
Stere Schatzung: bier leidet weder Landeshete noch Publl« 
noch Bunft; aunfe; — oͤntch eigenes Verſchulden, dort ver⸗ 

llehrt die lebenb eſchaft anferatdentlih an. ihrer es 
fıltasg, u 2 ber kandesherr und Staat dem ſie dient; 
bier wich ein Familie, Gelegenheit gefchaffe ſich durch eigene 
Daͤtigkut zu ernaͤhren, dort werben manche Vornehme den 
ſauren Verdieuſt der Dienerchaft in Muͤßiggang verzehren 


few.‘ 
—— augeßeten Beyſpiele mögen hinrelchen, ben wir⸗ 
erf. bey einer ilmarbeituug gegen feine eigenen⸗ 
| = ie anah. wißtr a, zu machen: Am alerbeften 
ex {ch entfchließen wm die’ noch bloß idenlifche Pros 
jrkte von dem was durch Erfahrung bereits erprobt werben’ 
gang abjufonderny es feye, daß er fie in Anmerkungen‘ 
Bin ‚oget daraus einen Anhang mache, oder fie in eine 

— Abhandlung verweiſe. 

J Juͤngling will vom Lehrer zum kanftigen Diemt 
DE, erden — voll deswegen vornehmlich belehrt 
Derden, welche Gruudſaͤtze allgemein als richtig anerkannt: 
find, und wie biefelben-Befolge zu werben pflegen. Bey dem 
emwastee er auch wohl des Lehrers eigene Jdeenz 
aber Diefer wird immer beffer chun, eigene, noch nicht Durch 
. Erfabrumggepräfte Gedanken, role er glaubt daß diefes oder: 
jenes ſeyn pie und koͤnne, mit Schuͤchternheit als mit Feuer 
vorzutragen, damit die jungen Leute nicht Koͤnſe voll Ideen 
in deu "Diafl n; Die ihnen im Anfang , da doch keiner 
gleich Miriſter wo nicht ſchaden, doch wenigſtens 
—* anben ee fe in der Folge bald vergeſſen. 
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Werden eigene Meynungen und Vorſchlaͤge beſenders 
abgehandelt, von Männern, welche am Staatsruder ſitzen, 
geprüft, danu der Ausübung oder eines Werfuche würbig be« 
funden , und es kommt auch wirklich. dazu: ſo koͤunen fie her⸗ 
nach erft in das Lehrbuch aufgenommen werden. 0 
Dieſes .iſt fo. Rec. Meynung, vielleicht iert er ſichz aber 
Tadelſucht it es. niche, bloß Wunfh, daß ein Entwurf ie 
dem Syſtem, Ordnung und Deutlichkelt Feiner Verbeſſexung 
bedarf, und worin ſonſt Vieles uortrefflich gedacht und auge 
gefuͤhrt iſt, bey der Umarbeitung moͤglichſt vollkommen 


—4 | 


Sehrbuch der Flnanzwiſſenſchaſt von Joh⸗ Heinrich 
ung, ber Weltw. und Arzneyk. Doct. der Oek. 
Finanz · und Cameralwiſfenſch. Profeffor in Mar⸗ 
burg m ſ. w. Leipzig, in der Weidmanniſchen 
Buchhandl. 1789. 220 S. 8. u 9 he 


N, ber Vorrede äußere der Verf. fein Mißvergnügen über, 
n Recenfenten feiner Staatspolizeymwiffenichaft: . „Man 
„tolle ihn mir Schonung und. ohne Bitterkeit behanteln „ Das, 
amit er nicht Anlaß befommen möge, den ſchwarzes Gedane 
„ten des Selehrten Meids bekämpfen zu müffen.“ Bitterfeig, 
gehört allerdings in Feine Recenſion, aber ben Leirbchern. 
auch eben fo wenig Schenung. Durch fie werten - junge 
Geute aufgeklärt, oder ihnen die Köpfe verruͤckt. Iſt's atſo 
irgend bey einer Art Schriften Recenfentenpflicht.io)ne Ruͤck⸗ 
halt zu urcheilen, ſo iſt es bey diefem. Will dee Verf. den 
Seaenftand recht bedenken, und iſt's Ihm ernſtlich in der gu⸗ 
ten Sache gelegen , fo muͤſſen ihm gerade folche Aaenflonen, 
die nicht ſchmeicheln, am wilfommenften ſeyn, mal da er 
doch Willens ift alle feine Lehrbücher twieber umjuabeiten. 


Im Ganzen hat biefe Schrift vor andern E:hebüchern 
bes Verfaflers Vorzüge, befonders gefiel uns _die Kinleitn 
.. amd des erften Theile erſter Abſchnitt. Schautz ud Begl 
«ung iſt der Grundfag, worauf der. Verf. fein Eyfteru baut. 
6. 13. wird behauptet ,. ber Regent muͤſſe Srardsgemäfl 
Veben koͤnnen. Diefer Ausdruck ift wohl etwas zu allgemein, 
und das Gleichniß in ber Anmerkung nicht genz paſſend. 
Benn ein Regent. bey Antritt feiner Regierung a" Ver 

: als 
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Squalbenloſt anseiffe, und fie zu iilgen die Beſoldungen der 
Dienerſchaſt gebucht, fo daß diefelhe genärhigt wird ſich auch 
einen andern Begriff von Standsgemaͤß anzugewoͤhnen; wenn 
er don Unterthauen neue Laften auflegt u. ſ. w.: märe es da’ 
nicht Schmeicheley, wenn Ihm feine eriten Raͤthe eigene 

—ã bee — — —8 
then. £ in kommt es gar fehr auf ntroidelung des 
Standeagemäf an. - 

“ge Vor 80. yo Jabten würde man es nicht für Stan⸗ 
desgemäß erkannt haben, wenn ein Fuͤtſt fo oft mit fo wweni« 
gi — erſchlenen wäre, wie heutiges Tags die größten 

m thun, 2 - . 
"6. 36, iente der Verf. blerln zwar wieder etwas ein. . 
tin immer wäre es-beffer offen heraus zu fagen, daß ein 
soahrer aropet Medent. lich felbft über Gebräuge, Etiquette, 
Hintegjufeken weißt, term bie bamit verbundenen Ausgaben 
ae dem Wohl des Staats in Eontraf, gerathen. Was, 
bob. den Bene Opaar inerft als chen biefer fpartanifhe. 
Gele? Ohne ih Mib rauſende der fdönften Mans feege.. 
Grillen. Geht der Hof In Einfhränkung und Wirthſchaſt 
voran; ſo folgtiafled nach, und umgewandt. 

2. Bon 6.56. an twägt der Verf. einen neuen Plan das, 
Landesvermäget zu. (chägen vor.. Die Landaüter zu fhägem 
lege er ihren Perle. zum Grunde. Per. findet nicht, dag bee 
Serf. folgende: Schwirigkeit entfernt habe. ‚Entweder wird‘ 
der wirkliche Preis zum Grund gelegt, dem das Sur hatte," 
abs der jedige Eigenid ͤmer daffelbe erwarb, oder überhaupt: 
der. Werth zur Seit der Schagung. Yun iR bekanntlich der 
Werth der. liegenden Gründe ausnehmend veränderlich, 
Würde erſteres jum Grund gelegt, fo würde die Schabung 
nach Verichiedenheit der Ermwerbungszeiten verfchieden ange 
fallen, alfo ein ungleiher Maasſtab des gegenwärtigen Vers: 
mögens hervorgebracht; im andern Fall wird ein folcher" 
Maasſtab mit jeden verändernden Umſtaͤnden, Krieg, ans 
detu Ungläcsfällen, einzeln fteigen und fatlender Cultur u. f. 
"we. ſich ebenſalls verändern, folallch ein- zu ſchwantendes 
Dohr · werden, um ein fo wichtiges Gebaͤude daranf zu ſetzen. 
+: 7.8089. Der Kaufmannsſtand ſoll ſich unter ef” 
ander felbft ſchahen; ober jeder feine Kapitalten unter Wors" 
eigung feiner Bücher einem zur Verſchwieaenheit verpflich« 
‚tebrn‘, won der Kaufmaunſchaft ſelbſt gewaͤhlten Kominiffate 
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ec. beforgt, daß dieſe Schagungsarten Insgefamtht 
nachtheilige Folgen für den Handel haben werden, und zieht 
jene Befteurungsa:t vor ,- die nicht bloß Ideal IR: nämlich - 
man feße verichiedene Klaffen feft, 3. B. die erile giebe jährs 
lich 100 Thlr. die andre 75, die dritte son. f.w. nun ftelle - 
man jedem frey in welche Klaffe er ſich einſchreiben will, zum 
gleich) beſtimme man aber eine verhältnigmäßig hohe Strafe: 
darauf, wenn fich entdecken würde, daß z. B. einer von 
A Kapital ſich nicht in die erfte Klaffe gefegt Hätte — von 
75000 nicht mwenigitens Indie zweyte u. ſ. w. Ohne diefe 
Strafe wird ſchon das Verlangen, für vermögend angefehen ' 
au werden, die meiften antreiben, ſich nicht zu gerinz anzu⸗ 
ſetzen, und dann kommt doch die Beſorgniß dazu, daß Erbe 
Thafftsfälle, gerichtliche Handlungsauselnanderfegung,, auch 
Angeber, die Wahrheit an Tag bringen moͤchte. Haͤtte man 
nun fo die Steuer, fo könnte man vor berfelben anf das 
ganze Handlungskapital fließen. Mathematiſche Gewiß⸗ 
beit ſoll und kann man ohnehin nie In dergleichen Operationen, 
verlangen. nn , 


6. 129. „Wenn bie Domänen als Eigenthum weggege⸗ 
„ben würden, fo bliebe das Pachtgeld aus.“ Der Verf. bat 
bier. das weggeben amd: Yerfchenfen für eins angenommen. 
Der Verkauf ift aber noch uͤbrig. Wenn rin Landesherr Do⸗ 
mainengüter verkauft, und den Kauffchilliug zum Erwerb fol 
cher trockner Gefälle verwendet, weiche als eine Art. Abgabe 
vhnehin beffer in den Händen des Regenten als einzelner 
Drivatperfonen find, z. B. Zehende, fländge Paͤchte, und 
Zinfe; fo bat er den Vortheil auf feine. Einfünfte: ficheren. 
rechnen zu Eünnen, ihre Adminiftration und Verrechnung iſt 
einfacher, und die Summe des Landeigenthums mit allen 
Folgen einer befleren Eultur u, f. ıw. wird vermebrt. Die⸗ 
fen Umſtand fcheint der Verf. bier überfehn zu haben, 

8. 162. Ohne Adel giebt es nur Deſpoten und 
Sklaven. Ts ift zu beimundern, daß diefer Satz der fo 
wörtlich genommen, offenbar falfch ift, gleichwohl won wies 
- sen un: auch vondem V. als unumftisftich angenommen wird. 
Wuͤrde er fo gefaße: obne Zandflände giebt es nur Des 
fpoten und Sklaven, dann fände ſich noch mach Umſtaͤnden 
Wahrheit darin. Aber zu Landfkänden gehoͤren noch Geiſt⸗ 
lichkeit und Bürger, in Schweden auch Bauer. Der Adel, 
in ſoweit er Hofaͤmter und fonft Idie.erfte Bedienungen des 
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Busrs sedlhten? ‚Fnnte feroie;-und ſoutn dus irn zuie. 
Mes Regene?und Oraatimacen =" thut er er aber, dann 
that er es nicht ale Adlicher, ſoubern als Diener des Res 
günteh und Des Stunts! Die Erfahrung lehrt Indefjen leider 
ar zu oft, daß eben derſelde mehrmmal,; zumalen wenn eRı 
nicht einwai eingebohten ift, der erſte Diener der Lridenichafa 
ven bes Nogeuien, und’ fein Werführer zur Despotie wird, 
um dadurch ben 1 sigenen € Orolz zu naͤhren, und ſich auf Kpen: 
des Staats zu 
Dr} wie — — iſt der Verf. nicht gänkig: Pr 
heile fie in die allgemeine undin. die beſondere. Bey der 
Rumba dür! ii die, N gſten —EE— als 
etraide Blod, Salzu.'f. ib, entweder gar“ nich 
über doch misk an ch belegt werden, . Die Sünde 
Ku entgegen arfekt worden, And, 
—53 — e Berkäufet Immer, Meier des iPr. 
onrde der Confumerit dadurch noch ziemlich gerecht 6 
obgleich aud) dann Produzenien, Kramer, und Fabrlkanı 
ein beffer Saickſal Härten "als: bie Tonfumenten (find aber ” 
„atle Diele wicht auch xigleich für ſich und ihre Familien Conſu- 
pe fol; als ſolche anderen gleich ?) allein. da bag 
nichtig -fey,..und die Herrſchaft der Preiſe hin und 
se an "fo fale jeder Vortheil weg. Zur Üeberjeye 
gung der Nichtigkeit dieſes Satzes gehören miehtere Gründe. 
u Geſehtres IR mehr Kaffee, Wein u. f. to. zu verkaufen 
vorhanden, als ſich Kaufliebhaber finden, fo it die Folge, 
daß verrabgende Handelsteute ihre Waare fofern fie dem Vers 
erben ober der Abnahme des inneren Werths nicht ausge⸗ 
febt find, zaruͤchalten; hingegen unvermögende oder andy 
ändere Deren Waate dem Verderben ausgefeht find, ſchlagen 
unter‘ dem Peels, wozu die Acciſe mit gehört, los. Nun 
200 finder ſich Hier ein Zu: ammenbang mit der Xceife? ‚Diefe 
Veränderungen werden ſich ben den Käufern ereignen, es 
Uoge Aeeiſe oder Beine auf ber, Baare ,. und eben fo mit dem 
Confumenten: dieſer wird auf die Art in beyden Fällen bald 
über bald umter dem Werth faufen,, dahey würde er aber doch 
Immer noch um ſo viel wwohlfeiler gekauft haben, wenn feine 
ccife aufgefchlagen geweſen wäre; denn der Kramer wuͤrde 
dann um feine Waaren los zu werden, fo viel mehr habe 
ebfchlagen konnen. 
$.191. „Dieibefolbete Dienerſchaft, Die nichts zu vers 
‚„taufen hätte, würde am Rärtfien beiegt. Die Befoungen 














Rec. beſorgt, daß dieſe Schagungdanten inegeſammte 
nacheheilige Folgen für den: Handel baben werben; und zieht‘ 
jene. Befteurungsart vor ,- die nicht bloß Ideal Ik: nämlich. 
man feße verichiedene Klaffen feft, 3. B. die erſte giebt jaͤhr⸗ 
lich 100 Thlr. die andre 75, die dritte son. ſ. w. nun ftelle - 
man jeden frey in welche Klaſſe er ſich einfchreiben- will ,. zum ; 
gleich beſtimme nıan aber eine verhältnifmäßig hohe Strafer 
darauf, wenn fich entdecken wuͤrde, daß 3. B. einer von 
en Kapital ſich nicht: In die erſte Klaſſe gefegt hätte — von 
75000 nicht wenigſtens in die zweyte u. ſ. w. Ohne biefe 
Strafe wird ſchon das Verlangen, für vermoͤgend angeſehen 
zu werden, die meiſten antreiben, ſich nicht zu gerinz anzu“ 

feßen ‚und dann kommt doth die —— dazu, daß Erbe. 
ſchafftsfaͤlle, gerichtliche Handlungsauselnanderſetzung, auch 
Angeber, die Wahtheit au Tag bringen moͤchte. Haͤtte man 
nun fo die Steuer, fo koͤnnte man von derſelben anf das, 
ganze KHandlungskapital fließen. Vrarheratifhe G 

heit fol und kann man ohnehin nie in Gerälkichen Hperatlonen 
verlangen. : Ä 
| 6. 129. „Wenn bie Domänen als Eigenthum weggege⸗ 

„sen würden, fo bliebe das Pachtgeld aus.“ . Der Verf. hat 
bier. das weggeben und verſchenken für eins angenommen. 
Der Verkauf iſt aber noch uͤbrig. Wenn ein Lahbesherr Das 
mainenguͤter verkauft, uud den Kaufſchilling zum Erwerb ſol⸗ 
cher trockner Gefaͤlle verwendet, weiche als eine Art Abgabe 
ohnehin beffer in den Händen des Regenten als einzelnen 
Deivarperfonen ſind, z. B. Zehende, fiändge Paͤchte, und 
Ziuſe; fo bat er. den Vortheil auf feine. Einfünfte: ſicherer 
rechnen zu koͤnnen, ihre Adminiftration und Verrechnung iſt 
einfacher, und die Summe des LandeigentGums mit allen’ 
Solgen einer befferen Eultur u. f. m. wird vermehrt. “Dies 
fen Umſtand fcheine der Verf. bier überfehn zu haben, ' 

162, Ohne Adel giebt es nur Defpoten und 
Sklaven. Ts ift zu bewundern, daß diefer Sag der fo 
wörtlich genommen, offenbar falfch iſt, gleichwohl von wies" 
fen un: auch vondem V. als unumftigtich angenommen wird. 
Wuͤrde er fo gefaße: ohne Landftände giebt es nur Des 
fpoten und Sklaven, dann fände ſich noch nach Umſtaͤnden 
Wahrheit darin. Aber zu Landfkänden gehoͤren noch Geiſt⸗ 
Uchkeit und Sheet, In Schweden auch Bauer. Der Adel, 
in ſoweit er Hofämter und fonft Idie.erfte Bedienungen bes 
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Storts benleltet‘; ‚inne ſtehlich/ und follte das Mittel zwi⸗ 
Meu degentꝰ ud Stoat machen — thut er es aber / dann 
stur er es nicht als Adlicher, ſondern als Diener des Re⸗ 
genien und D8 Stunts: Die Erfahrung lehrt indeſſen leider 
a RR oit,’ daß eben derfelbe mehtmal, zumalen wenn eRı 
einmaf eingebohten ift, der erfte Diener der Leidenſchaf⸗ 
Pi de6 Preyenten, und’ fein Werfährer zur Despotie wird, 
am dadurch den eigenen Stolz zu naͤhren, und ſich auf Koſten 
des Staats zu bereichern. 3 
“6 184.. Der, Accife iſt dee: Verf. nicht guͤnſtig: er 
theilt fie in die allgemeine und in die beiondere. Bey der 
— en dut —J— die, En ante Vefriedig Igungsmittel, als 
etral Drod, Salz u. f. so, entweder gar’ nich, 
ber. v2 "nur — belegt — Die Sünde welche 
— — gefeh‘ worden, fimdt, 
sr Werkäufes, Inmer Meßer tes Preifd, * 
— "X onfumerit dadurch noch ziemlich gerecht Belegtz 
shaleic aud) dann Produzenien, Kramer, und Fabrlkanden 
ein beffer Sahickſal hätten ‘als bie Tonfumenten (find aber ” 
„ade Diele wicht auch mugleih für ſich und ihre Familien Conſa⸗ 
——* folglich als ſolche anderen gleich 2) allein da das 
unticheig-fep,..und die Herrſchaſt der Dreife bin und 
de ed fo fale jeder Vortheil tweg. Zur Meberzeue 
am der Ritter dieſes Satzes gehören mehtere Gründe, 
Geſeht!en IR mehr Kaffee, Wein u. ſ. w. zu verkaufen 
yerhanden, als ſich Kaufliebhaber finden, fo it die Folge, 
daß —— — Handelsleute ihre Waare fofern fie dem Vers 
derben oder der. Abnahme des inneren Werths nicht ausge⸗ 
febt And, zuroͤchalten; hingegen unvermoͤgende oder auch 
ändere deren Waate dem Verderben ausgefegt find, ſchlagen 
unter dem Meels, wozu die Acclfe mit gehört, los. Num 
wo findet ſich Hier ein Zusammenhang mit der Acelfe? ‚Die 
Veränderungen werden ſich bey dem Käufern ereignen, es 
Uege Aeeife oder Leine auf der Waare, und eben fo mit dem 
Conſumenten: biefer wird auf die Art in beyden Fällen bald 
über bald unter dem Werth faufen, dabey würde er aber doch 
Immer noch um fo viel wohlfeiler gekauft haben, wenn feine 
Accile aufgefchlagen geweſen wäre ; denn ber Kramer würde 
dann um feine Waaten [os zu werden, fo viel mehr haben 
abfchlagen Eonnen. 
$.191. „Diebefoldete Dienerſchaft, Die nichts zu vers 
. ‚„toufen hätte, wuͤrde am färkten belegt. Die Wefoldungen 


234 "7 Runge Tachelditem 14.2.7; 2: 


„müußten erhoͤht werden und. womit 2%-. BDitig agge, daß Die 
heſoldete Diemerfepaft:bort wo Accife. eingeführt:ik, ;böheve 
Beſoldung haben ſollte, als da, wo demgteichen. nicht - einger 
fährt iſt, obgleich bey ber.befonderen Acciſe jeder die Krey⸗ 
Seit behält, ſich durch Einſchraͤnkung entbehrlicher Bedurſe 
niſſe dieſer Abgabe, wo nicht ganz, doch m ju ent« 
zieden. Aber die Frage, womit diefe Erhaͤhung geſchehen 
ſoll, erfordert boch nicht viel Nachſiunen; woraus anders, 
als felbft aus der Accife? Bleiben nicht noch genug Conſu⸗ 
menten außer dein Diener fand: Dürger, Bauer, Fremen, 
Zabrikant, Reiſende u. ſ. w.7 


Das Beyſpiel $. 192. wotnach der Vauet außer der 
Brunhfsue: audı noch die Verzehrungsſteuer bezahlen muͤſſe; 
iſt bey der beſonderen Acciſe wenig anwendbar. Dabey 
ſoſlen nie erſten Webätfuiffe‘, das find die‘, weiche'der Bauer 
— verkauſen hat, Hat hicht oder unbedeutend wenig mit Ac· 
fe belegt. werden. 


. 8; 193.’ „ewig wahr J baß die Verjebrum ⸗fteuer gerade 
zimmer dem zur Laſt laut, deſſen Gewerb am ſo waͤchſten. 
so unfeuchtbarfien if.“ 


Rec. kann ſich von biefer fogenannten eigen Vehehen 
ſo leicht nicht Überzeugen. 


"  Derjenige, deffen Gewerb ſchwach iſt, sat als Eonfir 
ment defto mehr Urſach fich entbehrlicher Beduͤrfniſſe zu ent⸗ 
ſchlagen. Indem er ſich dadurch der Accife entzieht, erfpart 
er zugleich ben übrigen Koſtenbetrag. Liegt Acciſe auf ſeinen 
Waaren und Produkten, fo ſteht dieſelbe mit der Quantitaͤt 
deſſen, worauf fie ruht, im Verhaͤltniß, und bar er nice 
Fond genug um das Steigen und Fallen ber Preife zu ver⸗ 
tragen, fo muß er einen andern Nahrungszweig erwaͤhlen, 
es ſeye die Verzehrungsſteuer eingeführt oder nicht, | 

Im Gegentheil iſts auch winine Wahrheit; die Verzeb⸗ 
rungsſteuer, bey der befondern XAccife, fällt gerade 
dem am meiften zur Laſt, der als Verfchwender oder 
als Taugeniches' Am wenigfien Rädficht verdient, 
-dem Staat am wenigſten nünt. Der, wenn er 
. dereinft dem Staat ſelbſt zur Kaſt fälle, doch Durch 
Be Abgabe. denfulben vortäufig. in "etwas entı 


al —W 
. | Dies 
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Dieſes ſind einige Bemerkungen, wovon Rec. glaubt, 
- daß fle verdienen von Verf. bey einer zweyten Umarbeitung 
unterfacdt gu werden. Durch pro und contra gewinnt die 


an: 








.. 25. Haushaltungswiflenfchaft. 
Ausfüprtiche, Beſchreibung der Korbbienenzucht im 

" fächfifchen Churkreiſe, iger Dauer und ihres. Mus 

bens ohne kunſtliche Vermehrung nad) den Grün. 
den der Naturgeſchichte und nach eigner langer 
2 Erfahrung; von M. Joh Ernſt Spigner, Pre⸗ 
diger in Trebitz bey Wittenberg. Mit Kupfern. 
jr reipzig 9 Junlus. 1788. 4606 ©. 8. 


De Verf. DEEP heeie 1775. durd) feine praktiſche Arie 
"weifung sur Dienensußt in Adrben , (m. f. zsften ©. 
"Biefer Bibl. ©, 387.) und 1777." buch feine-Anweifang 
"vorliegende Bienenfebwärme abzutreiben, (f. 35.8. 
d, Dibl. & 658.) Hefannt gemacht. In diefer vorliegenden 

* Schrift hat derfelbe das geändert, was ihn eine zwöljahrige 
Erfahrung eines beſſern belehrt; fo verfichert er die Leſer im 
Vorberihte S. IX. und wir Mäffen verfihern, wenn wir 

den Inhalt gehen jenen vergleichen, daß Hr. Spitzner ih 
ungemein verbeſſeri habe. In Zeit von ı2 Jahren vermag 
man abet andy etwas zu thun. In Ruͤckſicht, daß der Verf. 
vetbeſſert auftritt, wollen wir etwas umftändlich fehen, wie 
weit Rec. zuftiedner mit dieſer Auflage gegen der 1775. ſeyn 


e if dieie Auflage im Inbalt bis zu 29 Fayitel anqe · 
wachſen, ſtatt daß 1775. nur- 25 waren: bie Seitenzahlen 
-Kefen big aus, nun finds 4665 alfo ums doppelte reiche 


tiger. Bi 
Hi Erſtes Bapitel, vom Ankaufe der Bienen. ©. ı. 
5. Darin erzählt der Verf. feinen Anfang in der Dies 
nenjucht, der in 14 erfauften Stoͤcken beftand, um au beweſ 
-. ſen 
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„halten will, recht gut gefehen, und Beobachtungen, bie ums 
trüglid waren, damit angeftellet hätte, fo würde er gi 
zweileln.anfangen, 06 ee oder Debrgw Recht habe: 
fo aber'muß er Letztem beppflichten. © * u Sand 

Siebentes Bapitel. Vom Schwärmen der. Bi⸗⸗ 
nen. ©. 108 - 143. Achtes Kapitel. Vom SEinfafs 
ſen der Schwärme. ©. 143 — 179. Bir faffen dieſe 
Beyder: Kapitel zufammen, weil fie eigentlih eins ausmachen 
koͤnnen: und wir wollen. uns auch nicht weitläuitig bey die⸗ 
fer aligemein bekannten Sache aufbalten;. mir fagen, daß 
efie im Verfahren: befolgt werden Eonnen, .-fQ,- wie es der 
‘ erf. beichreitt, W oo FEN Cs ‘ 


Meuntes Rapitel Vom Vereinigen der Schwäks 
me. ©. 179 — 190. Auch diefes iſt gun beſchrie ben. 
Zebntes Bapitel. Von. der kuͤnſtlichen Vermeh⸗ 
rung, oder vom Ablegen der Bienen... &, s91 — 2.7. 
Der Verfafjer reitet bier mie Hrn. Maxtini und. Roıba 
vorzuͤglich; fie moͤgens mit einander ausmahen. Mir Gruͤ⸗ 
wel⸗ Vorträgen hätte fich der Verf. nicht To. wortreich abaes 
‚ben follen; daß ihm das Schirachfche Atjegen und. das 
Riemſche Arbeit ‚gemacht, findet eher ſtatt. Daß ihm 
Manches mißlurigen iſt, wundert uns niet, da er ©. 208, 
felbft eingeftebet, nicht, einen Magazinskorb angelegt, 
umd nur ben einem Freunde Magazinsableger gemacht zu har 
ben. Er und fein Freund hatten wicht Uebung darin: 
da hätte atfo ein dritter: geübter Lehrer für beype hinznkom⸗ 
-men follen. Genug, der Verf. iſt verliebt In das Schwägs 
men, und. er bat ganz Recht, weil in feiner Gegend bie 
Dienen leicht, oft nur zu viel ſchwaͤrmen. Alfo b 
man daſelbſt hierbey, und bemühe ſich nur das fpäte und 3 
ofte Schwärmen zu’ verhüten; man verdenfe es aber auch 
denjenigen Gegenden nicht, wo die Bienen wenig, oft gaw 
‚nicht ſchwaͤrmen, daß man da bemüher feyn muß, seitliche 
und gute Ableger zu erzwingen: wenn auch einige miße 
lingen, das ſchadet nicht, es iſt audı lehrreich. 


Eilftes Bapitel. Vom Befchneiden der Bienen. 

S. 228 — 247. Paßt ganz auf des Verſaſſers Körbe: 

—* muͤſſen ſich nach Ihren Koͤrben, Beuten und Kaͤſten 
ten. tn 


en L Znälke 
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Swölftes Kapitel. Vom Sortbringen der Bienen 

an nabrbafıe Dexter. ©. 247 — 275. Durchaus für 
des Verl. Sa:tungeu Körbe empfehlbar. 
Dreyzehntes Kapitel. Vom Tödten der Bienen, 
S. 276 — 287. Der Verf. bleibe immer noch beym Toͤd⸗ 
sen der Schwachen Bienenſtoͤcke, ſtatt dem Wereiniyen dere 
felben mit. andern, die dies Volk mit ernähren, und fo noch 
N:ipen bringen koͤnnten. Er bat alfo noch nicht die rechte 
Art zu Bereinigen gelernt. Der Fall S. 279. wenn man 
bey so Sröden nur ao nothdärftige har, keidet Ausnahme: 
denn zuweilen treffen folche ſchlechte Jahre einz jeßt muß 
man freylich einige tödten, weil ao nidyt 30 dazugefellte ere . 
nähren. Der Verf. ſollte alfo nur fagen, daß keine Regel 
ohne Ausnahme ſey; und Daher kaun er umgewandt handeln, 
‚wenn bey so nur 20 ſchlechte find, denn 30 kennen eher 20, 
afs 20 noch 30 ernähren, und fo noch leichter, wenn unter 
5o'nur 10, oder weniger ſchlechte Stöcde find. — Beym 
Vereinigen ift auch Vorſicht nöthig: die ©. 379. mar niche 
Die richtige — Das uͤbrige ſaͤut alio von felbft hinweg, 
menn der Berf. obigen umgewandten Kall beberzigen und 
toruigftens bierbey feinen ©. 276. aufgeführten biblifchen 
Spruͤchen mitleids voll Kraft geben will, u 

Viersebntes Kapitel. Yon der Sütterung der 
Bienen. ©, 287 — 302. Ganz gut; aud Rec. kann nie 
mals das Füttern ſchwacher Stöcke anrathen. Das ift zu 
veriteßen‘, wern in auter Jahren ſich dennoch ein und an⸗ 
dere ſchwache Stöde vorfinden folten. Da plage man 
ſich ja nicht damit, Sondern vereinige fie mit honigreichern. 
Dur in ganz armen Jahren muß man das Füttern ale ein 
nothinendigee Uebel hervorſuchen, aber es mir Außerfter Vor⸗ 
fiht anwenden, damit man nicht unter eigenen Otoͤcken 
Baubbienen made, oder bey feinen Nachbarn folche veran⸗ 
laſſe. Dies Kapitel has alfo viel anwendbares. 

_ Sunfsebntes Bapitel. Vom Verwahren im Wine 
ter, ©. 303 — 317. Für des Verf. Körbe durchaus gur. . 

Sechszehntes Bapitel.. Von unglüdlichen Zu⸗ 
fällen und Krankheiten der Bienen aͤberhaupt. S 318 
— 321, Siebzehntes Kapitel. Don XDeifellofen . 
and wie foldyen zu beifen ift. ©. 322 — 339. Diele « 
Kapitel ſetzen wir zufammen, da Weifellofigfeit auch zu une 
gluͤcklichen Zufäflen aebört. Beyde Kapitel find lehrreich, 
aber ‘auch alles iſt bereits bekannt, — u 

D. Bibl, XCI, 9.1.8 a hie 
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Achtzebntes Kapitel. Don der Räuberey unter 
Den Bienen und den Motten. ©. 340 — 367. Ron 
gleicher Güte, und wie es ſchon andere gelehrt haben. 

x Yleunzebntes Bapitel. Von der Sautbrut und 
andern RKrankheiten. ©. 368 — 390. Davon gilt ein 
Sleiches. 

Zwanzigfies Rapite. Yon Bienenfeinden. ©, 
393 — 403. Ein Dite. | 

Ein und zwanzigſtes Rapitell. Yon der Saͤn⸗ 
mung des Honigs. ©. 409 — 414. Nach der gemeinen 
Methode ganz gut. Ze 
u Zwey und zwanzigſtes Kapitel. Honigeſſig und 

Meth su machen. Auch gut. 5. 

Drey und zwanzigſtes Kapitel. Vom Auspreſſes 

Des Wachſes. ©. 414 — 419. Sehr brauchbare Mer 


t de. . . —X 
he Vier und zwanzigſtes Kapitel. Vom nAonigtbnue 
©. 419 — 427. Schon oft befchriebene Sachen: felbft dag, 
was vom Blartlausbonig gefant wird, gehört dazu. Wahr 
ifts aber, daß nicht alle Bäume den Blattlaͤuſen ſolche 
fte liefern, die von ihnen angenehmen. Honig für -Die 
Dienen bereiten lafien. Daher wird man auch finden, wie 
gu dies die Bienen zu unterfiheiden und zu vermeiden wiſſen. 
ie Linden» und Pflaumenbäume, felbit die Eichen, find 
die dienlichften hiezu. 

FSuͤnf und swanzigflfes Kapitel. Vom Pflansen 
und Sien zum Nuttzen der Bienen. ©. 428 — 433. 

Enthält das Vorzüglichite von nüglihen Gewaͤchſen. 
Sechs und 3wansigftes Bapitel, Vom ohnge⸗ 
fäbren Nutzen der Bienen. ©. 434 — 443. Ganz gm 
abgehandelt, und wahr.iits, daß auch Magazine niche immer 
Nutzen bringen. In fchlechten Jahren muß alles leiden, 
nur tragen die Magazine denn doch meiſt ihre Norboueft 
ein, wenn die Selhmärmten eber Mangel leiden werden. 
. Die meiften Jahre find mittelmäßig: darin hat der Verf. 
"ganz Recht. Die Außerft ſchlechten und außerordentlich gu⸗ 
ten Jabre find die wenigſten. Nach folchen guten, mitteln 
und ſchlechten jahren muß man den Gewinn von Bienen 
berechnen. Nun kommt einer, der feine Bienen fchlecht bes 
. Bandelt, In masern Sjahren eher um den ganzen Stand, 
oder doch fehr gegen einem andern achtfamen Wirth zuruͤck. 
Es iſt aber in allen Sachen ſo, Die Lehre ©, 441, daß arte 
. ’ . $ 
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ſtarke und honigreiche Stoͤcke in guten Jahren austetommeln, 
“am Honig und. Wachs zu erhalten, fo daß die Bienen auf 
dem Heydekraut dann. diefes allee wieder erfegen sollen, ges. 
hoͤrt ininer noch zur mangelbaften Bienenpflege. Sie 
it aber befler, als das fatale Bienentoͤdten, ſedoch zum 
erderben vieler jungen Brent, die um diefe Zeit, wenn 
auch die reife Brut ausgelaſſen tft, doch noch in vielen Eyern 
und Ekinen Bienenräupchen beftehet. Schade daß der V. 
nicht duen ordentlichen Anfchlag gefertiat, wie viel denn eis 
geytlich in feiner Gegend die Dienen im —— — der 
guten, mitteln und ſholechten Jahre an reinem Nutzen im 
— ‚bey einer regelmaͤßigen Wartung eine 
11117 2 EEE en | 
. „heben und zwanzigſtes Kapitel. Vom Bienen 
rechte. ©. 443 — 453. Zu wuͤnſchen waͤre es, daß ein⸗ 
mal ein allgemeines und nad) jeden Lokalumſtaͤnden vaſa 
ſendes Bienenrecht, von aufgeklaͤrten Juriſten mit Zuziehung 
eines rͤchtigen Kenners von der ganzen Bienenzucht irgendwo 
zum Muſter aufgeſtellet werde. Lange war es der Wunfch 
der: moßten-Dekonomen:- bleibt aber immer noch frommer 
Bari; und nur. dann wird man die Biegu tauglichen und 
des: Bienenzucht wegen weit gereiften Subjekte brauchen mös 
gen, wenn fle nice mehr, zu brauchen, - odes gar nicht 
mehr find! nn ' ur 
Acht und. zwanzigſtes Kapitel. Kürze Regeln 
zur guten Bienenpflege ©. 454 — 458. Sind ben der 
fo mangelhaften und zerfirene umherſtehenden Bienenzucht 


inmer gute Regeln. 


WLeun und zwanzigſtes Kapitel, Befchreibung 
eines Blasflods und anderer Beräthfchaften. ©. 459 
— Aue nüglich; man hat fie aber auch noch einfachen 
und be tn 


FR: Tichiffeli, weyl. Mitglied ber dfonomifchen 
Gefelifchaft in Bern und Secrerär derfelben, von: 
der Stallfürterung und vom Kleebau in ber 
Schweitz. Bern, ben Haller. 1789. 139 Gel» 
ten in 8. 

* Q Auf 
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Auf dem Titefhlaste Hätte es doch wohl gefagt werden follen, 
daß diefrs eine neue Auflage, der in dem <ten Städe dee 
Abbandlungen der oͤkonom. (Befellfchaft zu Bern v. J. 
1772.befindlichen, und aud) befönders abgedruckten Bris⸗ 
fe, fammt dein Anhange unfers berühmten Tfchifeli’s 
fev? &. s. wird zwar in einer Anmerkung, und S. 106. in 
Ber Beylage zur neuen Ausgabe, daruͤber Rechenfcheft abs 
gelegt; allein da ſuchts der Käufer nicht. Mehr habe: noir 
unfern Lefern von diefen im Innern unverbeiferlicdken BDrie⸗ 
fen nicht zu fagen, Wem iſt der vortreiflige Tſchiffeli und 
feine Arbeit nicht befanne? Dießfalls fügen wir auch yon 
ihnen nichts weiter, als allgemeine Empfehlung für Die. 
jenigen, welche fie noch nicht befigen, bier au; alle, welde 
nach nicht genugſame Begriffe von Scallfütterung haben, 
koͤnnen folihe darin erlangen. Ob aber viele den Kleeſaamen 
fo forafältig nach &. ya. wafchen, und nad &. 97, mis 
Baumoͤhl 'und Byps befchmieren werden, laffen wi um 
fo mehr dahin gefteli ſeyn, als wir 1789. im. Behandeln des 
Kleebaues weiter, wie 1772. find. on ©. 106, bis 139. 
wird in der Beylage zu diefrr neuen Ausgabe das Abſter⸗ 
Ben des Verf. vom ı sten Januar ı 780: und beffen Bekuss 
som 2 iſten December 1716. dann deffen Verdienfte um 
Be Bernfche dEonomifche Befellfcbaft — deren E:täter 
er und Hr Landvoigt Engel geivefen — bekannt gematt. 
Endlich folgen einige Zufäne, die. 55, Prof, Sprenger 
in feinen Beytraͤgen und Bemerk. 1783. ©. 4. f. a6. 
Mayer's Schriften — für die Schweizer, denn ug 
Deutfchen find fie bekannt — mittheilte. Auch wir bu 
dauern es fehr, wenn das praktiſche Syſtem diefes großen 
Landwirthes, wovon S. 108. Wieldung geſchlehet, unte 
feinen Manuſerivten oder fonften wo verlobren gienge, 
ſolglich angedruckt bleiten würde. Der Herausgeber der 
neuen Auflage diefer Briefe faat ung: es fey ein volllän- 
diges Werk über die Landwirchfchaft, und. das Manuſeript 
wäre bey Hrn. Tfchiffeli 1779. falt zum Drucke fertig 
geweſen. Wo mögen dieſe okonomifchen Keliquien 


ruhen ? | 
I Qo. 


u. dorft. 
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Sorftarchio zur Erweiterung der Forft- "und Jagd⸗ 
wiffenfchaft, ımd der Forſt⸗ und Jagdlitteratur, 
herausgegeben von Wilhelm Gottfried von Mos 
fer. Erſter Band. Um, 1788. 8. 322. Sei⸗ 
ten ohne Vorrede. Zepter Band. 376 Seiten 
mit Regifter. 


Die Sqhriften des Hrn. von Moſer brauchen bey Forſtmaͤn⸗ 
nern, die nur einigermaaßen mit der Litteratur der Forſtwiſ⸗ 
fenkchaft befamnt find, Erine Empfehlung. Durd) gegenmärs 
tige Sammlung verſchiedener Aufiane und Berordnungen 
macher fih der B. ein neues Verdienſt bey denkenden Forſt⸗ 
männern, Dieienigen unferer Leer, welche ihren Werth 
noch nicht kennen iollten, wollen wir durch eine kurze Anzei⸗ 
ge mit den darin enthaltenen Aufiähen näher bekannt machen, 


Der erſte Band enthält: 


I. Einen Aufiag von ben neueften Einriktungen und 
Borftverbefferungen in den König. Preuß. Ländern, in der 
Pfalz, am Rhein und in Bayern. 


Dopufation und gränzenlofe Bevoͤlkerung, welches bas 
Syſtem aller Potitifer und Cameraliſten wurde, Huͤttenwer⸗ 
fe und auswaͤrtiger Holzhandel, haben den Grund zur Ver» 
wöäftang d:r Korften geleget. Der V. wundert fih, daß, da 
die Sameralwertaflung in den Preußiſchen Staaren fo meijters 
baf: tt, die Forſtweſſen chaft dech babe‘, fo (ehr vernachlaͤßiget 
worden fen. König Friedr. Wilhelmi. that W.inder in allens 
mas zur Staatswirthichaft cehrrte, aber die Defonemie der 
Waldungen habe er, nach des V. Meynung, auf dem alten 
Fo aelafen, und klagte daruber, daß die Förſter Fein In⸗ 
ventarium über ihre Bäume hätten. Friedrich II. habe 
es niche beſſer gemacht, ohngeatter einiger guten Verord» 
nungen, blieb es doch, wie es war, und wann der Etat nut 
erfüüet wurde, fo war es einerley, fie mochten das Holz ans 
Baukolz oder Buͤſchelholz löfen. Der Eifer mit welchem des 
jegt regierenden Majeſtaͤt dae Wohl der Koriten beberzigen, 
zeigre fi in der von einer Meifterhand entworfenen Inſtru⸗ 
etion des Hof: und Kandjägermeifters, Freyherrn vow Stein. 
Der B. aufteher. zwar an einem andern Ort (II. Band ©, 


e7), bey Gelegenheit der Recenſion von Hennerts Bey⸗ 
Q3 traͤgen 
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. trägen zur Forſtwiſſenſchaft, daß Koͤnig Friedrich IT. 
Summen zur, Verbeſſerung der Forſten hergab; Bd ı 
“aber auf die Confervation der Waldungen, welche Im 
“waren, wenig Aufmerkfamkeit verwandt, und de ts 
der Etats ıc. Nach diefer Beſchteibung muß es ch 

ſter in der Preuß. Forftöfonomte bie jegt aus : m 
Moher diefes entflanden, ob es an guten Werkzeue 5 

len oder Vermögen gefehlet , laſſen wir unentſchieden, 
für den Patrioten, daß ſich auch in diefem Fach) e 
nungsvolle Ausficht eröffnet, welche zu dem Wohl Les: 
viel beytragen kann. — 

1) &.9. folget die Inſtruction für ben Obe 

herrn von Stein, als Hof» und Landjaͤgermeiſter in 
Brandenburg. | a 

2) Eäurpfälzifche Verordnung, die Werbindn 
Dberauffüht über die Churfürftl. Cameralwaldur 
" Ehurfürftl. Hofkammer, &. 30, 

Es iſt nicht unrecht, daß das Forftwefen mie I 
ſten Landescollegio vereiniger wird, wo aber die Si 
Bubalterncollegia , und fo viel Cammern ale D’ror 
da muß man die Sache aus einem andern Geſicht 
trachten. Die Infteuction für den Generalforſteom 
enthält viel Gutes, fein SGefchäft IfE von großem_t » 
daß er reichlich die ihm jährlich bewilligten 300. Suuo, 

15 Klaftern Buchenhofz verdienet, wofür an < $ 
: kaum ein Hegemeiſter dienen würde. Die Anm 

den Borftmeifter enchält nichts Neues, Der 
tor muß zufolge feiner Inſtruction, nebft dem 

auf die Forften Acht haben, bey dem Holzanfchlag: g 

tig ſeyn, und ebenfalls diefelbe Rechnung ale der Fol 
und Förfter führen, damit fämmtlihe Rechnungen ı 
lirt werden koͤnnen. 

3) ourtapero⸗ Verordnung, die Einr 
Forſtſchule, und kuͤuftige beſſere Beforgung der | 
betreffend. In diefer Schule follen den angel em 
manne die nörhigen Hälfsroiffenfchaften gelehret we 
welche fie in dem Forſtweſen keine Kortfchritte t 
und ohne welche nicht die gehörige Ordnung ven 
. eingefähree werden kann. 

. II. $orfiverfaffung im Würtembergil - Die 
Find daſelbſt in 14 Oberforfiämter gethei 
ein Oberforſtmeiſter geſehet, jeder 9 ik 
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jeroiffe Forſthute abgetheilet, worüber ein Förfter geſetzt If. 
Zuͤr Berwaltung fämmtlicher Forſten find 373 Perfonen ans 
geftellet. Die Korfibedienten haben ihren Antheil an den 
©träfgefällen. Die Vorfchrift, mie ein Forſtlagerbuch ges 
halten werden mus, verdienet gelefen zu werden, Der Forſt⸗ 
‚zenovator muß befonders diefes Bud, In Ordnung halten, 
* Der Forfibediente nimmt das Geld in Eleinen Poften ein, 
und fchicket es in größeren Summen an den Öberforftnieifter, 
und dieſer, welcher Cautſon gemacht hat, reicher die ganzen 
Einkünfte der Forften feines Diſtriktes hey der Cammer ein... 
Die tirdenrärhlichen Waldungen berageh 125473 Morgen, 
wozu denn Aufſeher genug angeftellet feyn. In Preußiſchlit⸗ 
tauen giebt es Wälder von 180,000 Morgen, die von einem 
Oberförfter, solinterförfteenrefpiciret werden. Die Beyla⸗ 
gen zu biefer Forſtverfaſſung gehen bis Beite 182, und find 
a4 an der Zabl.. Die Beylage Mo.2. ©. 115, zeiget, wie 
die Forſtraports eingerichtet werben follen, es fehlet aber, une‘ 
m Beduͤnken nach, dieſem Schemati an der nothivendigen " 
. leichten Upberfiht,, welche durch eine zweckmaͤßigere tabellaris 
fche Borm erhalten werden fünnte. In der Deylage No. 4. 
i ein Schema, wornach die Forſtbedienten jährlich um Mars 
tini eine Nachweilung von fämmtlichen Forſt⸗ und Jagddien⸗ 
. Ren der Unterthanen einreichen mäfjen, welches eine Lobliche 
Einrichtung iſt. .° 
= TIL Landesherrlihe Verordnungen. - ı) &.185. Kal⸗ 
ferl. neue Jagdordnung von 1786, nach berfelben foll nur 
ſchwarz Wtlpprer im Thiergarten geduldet, und bie Wildſchaͤden 
follen dem Landmann verguͤtee werden. Ze 


2a) Wald», Holz» und Forftordnung für die K. K. Oe⸗ 
erreichifchen Worlande von 1786. Außer einigen wider bie 
aturlehre laufenden Anweiſungen, ift viel Gutes in diefer 
Verordnung erithälten. Es iſt fehr loͤblich, daß ein Lehrling 
von 6. bis 8 waldgerechten Jaͤgern gepräfet werben foll, ehe 
er losgeſprochen wird, beſonders wenn denen Herren Examinato⸗ 
zen der Titel waldgerecht, mit Recht beigeleget werden kann. 
Es iſt fehr nahahmungswerth, Forfvermeffungen fo vorzuneh⸗ 
men, daß man daran fogleich auf den Forſikarten das Alten 
"des. Holzes auf verfchledenen Diftriften abnehmen kann. Es 
iR eine (bbliche Verordnung an die Magifiräte, wodurch 
felbigen bey a5 Gulden Strafe aufgegeben wirh, ihre Sorgen 
Binnen Jahresfriſt vermeffen & laften. . Man wird in he 
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Verordnung von S. 205 gute Grundſaͤtze zur Einthellung deu 
Korften finden. Die Eichen aber in einem Alter von 100 big 
150 Jahren abzutreiben, ift, wenn man Balken und Bauholz 
von felbinen ziehen will, zu kurz. Das Prineipium, ſich 
bey Abfhägung der Wälder Probemorgen auszuwaͤhlen, ift, 
bey vernänftigem Benehmen, umd wenn es mit noͤthiger 
Vorſicht geſchiehet, fehr zur. Daß die fchlechten Aecker und 
Weinberge, welche cameraliftiiche Habfucht von ben Borken 
geriffen, und die nach einigen Jahren weder zum Korn⸗ och 
Weinbau mehr taugen wollen, voleder zu den Forften gezo⸗ 
gen, und mit ſchicklichen Holzarten beſaͤet werden follen, IR 
ſehr loͤblich; noch mehrere deraleichen gute Verordnungen 
koͤnnten wir aus dieſer Forſtorbdnung auszeichnen, wenn es 
"uns nicht anr Naum fehlte. Mur noch einiges zum Beweit, 
dar hin und wieder etwas mit nnrergelaufen, welches der 
Naturlehre zuwider, wollen wir anfuͤhten. Rothbuͤchenre⸗ 
viren ganz abdzutreiben, und die Räume mit Saamen zu bes 
fäen, tft der Natur dieſes Baums zuwider, (S. 217). Die 
Kiehnäpfel erft im März und April zu brechen, iſt zu ſpaͤtz 
eben jo finder das Sammeln des Birkenſaamens im Jumio, 
und des Pindenfaamens im April niche ftatt, inden iſt ums 
moͤglich, daß NRüfternfaamen im Spaͤtjahre (Herbſt) geſam⸗ 
melt werden kann. Die Eicheln 4 bie 3 Zoll tief zwey Fuß 
auseinander zu ſtecken, tauget nichts, u. f. w. 

3) Fuͤrſtl. Fuldaiſche Inſtruktion für die Holzmacher im 
den Waͤldern (S. 100). 

4) Churſaͤchſiſches Generale, die Verſertigung eines 
Forſtflurbuches betreffend, 1787. | | 

5) Churfuͤrſtl. Piälziiche Verordming wegen. fparfamer 
Anwendung des eihenen Bauholzes, 1787. 


IV. Vermiſchte Nachrichten und Neuigkeiten von Forfte 
und Jogdfachen , nebſt allerley kleinen Bemerkungen. 


1) Sogar in Böhmen ſaͤet man Holz, naͤmlich gu De⸗ 
ckung der Sandſchellen; ſelbige zuerſt zum Stehen zu bringen, 
bedlenet man ſich des ( Ävena fatua) Flughabers, des Sande 
tohrs (Arurido arenaria). Unſer unvergeplicher Gleditich hat 
Bereits vor einigen jahren, Forſtmaͤnner auf diefes vortreff⸗ 
fiche Mittel, eine Sandfchelle zum Steben zu bringen, aufs 
merkſam machen wollen, um die gewbhnliche Eoftfpielige Des 
ung der Sandfihellen dadurch zu erfparen. 


2) Merk 
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2) Merk wuͤrdige Veränderungen bey der Jagd an dem 
Churpfaͤlziſchen Zweybruͤckiſchen Hofe. Das Wild ſoll, weil 
es beit Landmann fo viel Schaden zufüget, weggeſchoſſen wer⸗ 


den. 
3) Adminiſtration der Klofterwaldungen in den kaiſer 
lichen Landen, 

. 4) Damfterplage in Quedlinburg: Die Vermehrung 
derfelden ift fo ſtark, daß ı Paar fi in 3 Jahren auf 7552 
Stuͤck vermehren kann. In einem Sabre find zu Gatha 
37574 Stuͤck getödter worden. Es wird berechnet, das 6€ 29 
alte KHamiter 823 Malter 10 Metzen Gerraide verwuͤſten, 
and socoo, Hamſter, melde man in Quedlinburg in eine 
Jahr gefangen bar, können 1042 Wilpel Getraide verder⸗ 
Ben, und dadurch einen Schaden von 20340 Thlr. verurſa⸗ 


3) Neue Erſcheinung für die Jäger md Jaadliebhaber 
In den Rönigl. Preuß. Landen. Enthaͤlt Beryreibungen der 
Jagden bey Oranienburg und WWufterhaufen. 
6) Königl. Preuß. Refeript, die Koͤnigl. Leikjagd betrefe 
fend. Ein Herrliches Nefcripr, faget Hr. v. Moſer. Der 
‚Monarch will fich kein Vergnügen madıen, daß feinen inter» 
thanen ſchaͤdlich, und feinen Cameralrevenüen nachteilig iſt. 


7) Churfuͤrſtl. Mayndiſches Jagen im Spißartwald, 


737. 

8) Würtembergifche Sagberbnung de 1718, 

9) Der Abt am Hofe, die Hunde im Kloſter. Wan 
Herz. Ulrich von Wuͤrtemberg beym Klofter Murbard auf die 
Jagd zog, fo zog der alte Abt, der das Heulen der Hunde 
nicht vertragen Eonnte, nach Hofe, und aß und trank fig 


fatt. | 

0) Ein Vertrag zur Garderobengeſchichte der Jaͤger. 
Eine Erzählung von einer Perufenitener, welche die Säger, 
fo Derufen trugen, auch erlegen mußten. 


. 19) Verzeichniß ber Kupferitiche von Elias Rebinger, 
nebft Preifen, wird Liebhabern und Kennern Vergnügen 
wachen. 

12) Holzmangel, Holzerſparniß, Holzvermehrung, vers 
ſchiedene andere kurze Nachrichten. | 

13) Der Blitz ſchlaͤget and in Buchen. Der Fall era 
eignet ſich hier In.ganzen Buchwaͤldern; es wäre aber noch 
zu befiimmen , ob in mit Buben melicten Wäldern die Bus 


5 chen | 
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hen ‚ fo oft als die andern Holzarten von dem Blitz getroffen 
würden. 

14) Verbefferung deutſcher Linfverficäten durch Vorle⸗ 
fungen uber die Forſtwiſſen chaft. Der Landaraf von Heſſen⸗ 
Caffel hat dieſes in Marburg und Heidelberg eingeſuͤhret. 
5) Ebenfalls auch wird über die Forſtwiſſenſchaft im 
Freyburg geleſen. | ; 

16) Ertract einer Vorftellung der Bayerfchen Landſchaft 
an.den Ehurfürften ,. verfchtedene Landesgebrechen betreffend 
Hierin wird dargethan, daß der Ehurfürit bey Anlegung dee 
Holzgaͤrten nichts profiticet babe, und. die Partikuliers veich 
geworden. Auch wird darin vorgetragen, das durch die. Klo⸗ 
benſchwemmerey die Grundſtuͤcke der Unterthanen leiden. 

. 17) Etwas dom deutichen Holzhandel. Ferner wird 
bewieſen, daß der fächfiiche Bergbau nicht fo ſehr, wie mad 
glaubet, von dem Boͤhmiſchen Holze abhänge. ; 
18) Widerlegung daß die Hunde, warn fle aus unſern 

Ländern nad) Amerifa kommen, nicht mehr Bellen. nt 
...19) Der Ehurpfälzifche Foͤrſter zu Krondsburg, Jo⸗ 
ſeph Glaß, wegen berviefenen Fleiß in der Eultur , hat eing. 
‚ Medaille von. ı2 Dulaten zur Belohnung erhalten. An 
dergleichen. Aufmunterungen-fehlet es noch fehr, darum IR. 
diefes defto bemerkenswerther. | . 
20) Grabfchrift eines Jaͤgers. 


ISweyter Band. 


I. Nachricht von der Herzogl. Wirtembergifchen Jaͤger⸗ 
garde, als Erziehungsanftale für Eünftige Forſtbediente ber 
trachtet. Das Herz jedes gut denfenden Forſtmannes wird 
gewiß bey diefer Machricht erwaͤrmet werben. Auf die Aut, 
wie durch biefes Inſtitut Jäger zu Forfimännern gebildet wers 
den, muß jeder bey ſich das aut fic aut nunquam fühlen. 
Seroiß iſt es das erfte Inſtitut feiner Arc, woben ſowohl auf 
Bildung der Sitten, durch den Zutritt bey Hofe, auf Wie 
dung des Herzens durch moralifche Vorlefungen, und auf Bil⸗ 
dung des Verflandes duch Unterricht in den Wifienfchafe 
sen, welche zur Sorftrifienfchaft unentbehrlich find, Ruͤch 
fihr genommen wird. tieber Naturkunde , Mathematik und 
Cameralwiſſenſchaft wird gelefen. Im Herbft und Winter 
wird bie Theorie gelehret, Im Sommer die Praktik. Der 
Herzog laͤßt ſich felbit die Zeichnungen und Arbeiten der Jaͤ⸗ 
ger vorlegen. Zwey Jaͤger haben mis Buͤchſen die Wache 
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vor dem Zimmer dee Herzogs, und einige Haben täglich die 
Aufwartung. " Diefes Inſtitut iſt gewiß zur Bildung gezo⸗ 
gener und geſchickter Korfimänner das erfte in Europa, 


11. Neue Bücher von Forſt⸗ und Jagdſachen, mit kur⸗ 
zen Recenſionen, von denen, welche wir kennen, find fie ges 
tteu und unpartheilſch ausgefallen. | 


“ IH. Neue landesherrliche Verordnungen. 


3) Herzogl. Wuͤrtembergiſche Verordnung, den Forts 
gang eines Waldnußungsetat über die Kirchenrathswaldun- 


gen, (8,67). . Diefe. Verordnung iſt fo intevefjant, daß fie 
einen Auszug leidet, fie iſt eine Sammlung ganz vortreflis 
cher Srundfäge, zur Bearbeitung einer fehr Intrifaten und 
verwickelten Materie, welche nicht genug durchgearbeitet, 
und burchgebacht werden kann, um fie möglichft zu fimplificie 
ven. Es if viel Vorſicht nöthig, um dabey nicht in das Un⸗ 
deutliche und Weitläuftige zu verfallen. Der Gang des Abs 
ſchaͤtzuugsgeſchaͤfts einer Fotſt nach diefer Verordnung, ift 
kuͤrzlich folgender : | 


a) Das Vermelfungsgefchäft gehet voran, diefes wird 

‚mie Ruͤckſicht auf Die verfchiedenen Hol;beſtaͤnde, Bloͤſſen 
und Holzarten mit einem leſens⸗ und nachahmungswerthen 
Detaile verrichtet. b) Kiernach folget Die Waldhefchreibung, 
diefe wird mit Zuzlehung der Karte, angefertiget, enthäfe 
aber mebrentheils Nachrichten von denen auf der Forft haf⸗ 
tenden Servituten, von der Forſtrolizey, von etatsmäßigen 
Abgaben und Einkuͤnften u. dergl., welches nicht unmitteldar 
mit dem Tarationsgeichäfte Semeinfchaft bat. c) Genauer 
äft mit denfelben der dritte Haupttheil Diefer Verordnung vers 
bunden. Es wird darin gezeiget, wie der Holzbeſtand einer 
Sn mie möglichfter Genauigkeit in denen unterfchledenen 
dlggattungen zu beftimmen. Es werden Probemorgen In 
yerfchiedenen Holzarten und Beſtaͤnden herausgemeſſen, fo 
daß aus einem Diſtrikt von 100 Morgen ı2 Viertel, warn 
er. 200 groß, 24 Viertel, und in noch größeren Diſtrikten 
36 Viertel berausgemefien werden. Hernach wird das Bes 
nehmen bey Abſchaͤtzung des Eichenftammholzes, der Büchen, 
Ahorn, Ruͤſtern, Linden und Obstbäume, erner in den 
Zannenwaldungen, in Laub», Schlag« und Brfchhölzer, in 
melirten Waldungen von Laub: und Nadelholz, gezeiget. 
d) Hiernaͤchſt folger die Anmweifung, wie nach fihern ae re 
j Ben 
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Ni ‚ fo oft als die andern Holzarten von dem Blitz getroffen 
rden. j 

14) Verbefferung deutſcher Linfverfitäten durch Vorle⸗ 
fungen über die Forſtwiſſen chaft. Der Landarafvon Heſſen⸗ 
Eafjel Hat diefes in Marburg und Heidelberg eingeſuͤhret. 
rs) Ebenfals auch wird über die Forſtwiſſenſchaft in 
Freyburg gelefen. | | ; 

16) Ertract einer Vorftellung der Bayerſchen Landfehaft 
an den Ehurfürften „. verfchiedene Landesgebrechen betreffend 
Hierin wird dargethan, daß der Ehurfilrit bey Anlegung dee 
KHolzgärten nichts profiticet Babe, und: die Partikuliers reich 
geworden. Auch wird darin vorgetragen, das durch die: Klo⸗ 
benfchwernmerey die Grundſtuͤcke der Unterthanen leiden. 
17) Etwas dom deutihen Holzhandel, Kerner told 
bewieſen, daß der Tächfiiche Bergbau nicht fo ſehr, wie mai 
glaubst, von dem Boͤhmiſchen Holze abhänge. 
w ı8) Widerlegung daß die Hunde, wann fle and 

Rändern nach Amerika kommen, nicht mehr beflen. Rs 

19) Der Ehurpfälzifche Förfter zu Krondsburg, Jo⸗ 
ſeph Glaß, wegen bewieſenen Fleiß in der Cultur, hat eing. 
‚ Medatlle von ı2 Dukaten zur Belohnung erhalten. Am 
dergleichen Aufmunterungen-fehlet es noch ſehr, darum iß 
dieſes deſto bemerkenswerther. 

20) Grabſchriſt eines Jaͤgers. 


Sweyter Band. 


I. Nachricht von der Herzogl. Wuͤrtembergiſchen Jaͤger⸗ 
garde, als. Erziehungsanftale für Eünftige Forſtbediente ber 
trachtet. Das Herz jedes gut denkenden Forſtmannes wird 
gerviß bey diefer Nachricht erimärmee werden. Auf die Ast, 
wie durch biefes Inſtitut Jaͤger zu Forftmännern gebildet wers 
den, muß jeder bey fich dag aur fic aut nunguam fühlen, 
Gewiß ift es das erſte Inſtitut feiner Arc, wobey ſowohl auf 
Bildung der Sitten, durch den Zutritt bey Hofe, auf De 
dung des Herzens durch moralifche Vorlefungen, und auf Bil⸗ 
dung des Verftandes durch Unterricht in den Wiftenfchaf 
sen, welche zur Forſtwiſſenſchaſt unentbehrlich find, Ruͤch 
fit genommen wird. Leber Naturkunde, Mathematik und 
Eamerafwiffenfchaft wird gelefen. Im Herbſt und Winter 
wird bie Theorie geichret, im Sommer die Praktik. Der 
Herzog laͤßt fich ſelbſt die Zeichnungen und Archeiten ber Jaͤ⸗ 
ger vorlegen. Zwey Jäger haben mis Vüchſen die Wache 
F EF vor 
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vor dem Zimmer des Herzogs, und einige haben täglich die 
Aufwartung. ° Diefes Inſtitut IE gewiß zur Bildung gezo⸗ 
‚gener und geſchickter Forſtmaͤnner das erfte in Europa, 
11. Neue Bücher von Forſt⸗ und Jagdſachen, mit kurs 
gen Recenfionen,, von denen, welche wir Eennen, find fir ges 
een und unpartheilfch ausgefallen, 
“ IM, Neue landesherrliche Vererdnungen. 


3) Herzogl. Wuͤrtembergiſche Verordnung, den Forte 


gang eines Waldnugungsetat über die Kirchenrathewaidun- 


gen, (S. 67). Dieſe Verordnung iſt fo inteveffant, daß fie 
feinen Auszug Igidet, fie it eine Sammlung ganz vortreflis 
cher Srundfäge, zur Bearkeitung einer fehr Intrifaten und 
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verwickelten Materie, welche nicht genug durchgearbeitet, 


und durchgedacht werden kann, um ſie moͤglichſt zu ſimplifici⸗ 
ven. Es iſt viel Vorſicht noͤthig, um dabey hit in das Un⸗ 
Deutliche und Weitläuftige zu verfallen. Der Gang des Abs 
ſchaͤtzuugsgeſchaͤfts einer Forſt nach diefer Verordnung, iſt 
kuͤrzlich folgender: | 


a) Das Vermeffungsgefchäft gehet voran, dieſes wird 
mit Ruͤckſicht auf Die verfchiedenen KHoljbeftände, Bloͤſſen 
und Holzarten mit einem lefens » und nachahmungswerthen 
Detaile verrichtet. b) Kiernach folget die Waldhefchreibung, 
Diefe wird mit Zuziehung der Karte, angefertiget, enthäfe 
‚aber mehrentheils Nachrichten von denen auf der Forft haf⸗ 
tenden Servituten, von der Forſtrolizey, von etatsmäßigen 
Abgaben und Einfünfsen u. dergl., welches nicht unmitteldar 
mit dem Tarationsgefchäfte Semeinfchaft hat. c) Genauer 
iſt mit benſelben der dritte Haupttheil Diefer Verordnung ver« 
bunden. Es wird darin gezeiget, wie der Holzbeftand einer 

orſt mit möglichfter Genauigkeit in denen unterfchledenen 
Holzgattungen zu beftimmen. Es werben Probemorgen in 
yerfchiedenen. Holzarten und Beftänden herausgemeſſen, fo 
daß aus einem Diſtrikt von 100 Morgen ı2 Viertel, warn 
er. 200 groß, 24 Viertel, und in noch größeren Diftrikten 
-36 Viertel herausgemeffen werden. Hernach wird das “Des 
nehmen bey Abſchaͤtzung des Eichenftammholzes, der Buͤchen, 
"Ahorn, Müfteen, Linden und Obſtbaͤume, erner in den 
Zannenwaldungen, in Laub», Schlag« und Brfchholzer, in 
melirten Waldungen von Laub: und Nadelholz, gezeiget. 
6) Hiernaͤchſt folger die Anweiſung, wis nad fihern Ge 
. . Ben 
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fäsen eine forftwirchfchaftliche, und fo viel moͤglich auf im⸗ 
‘mer vorhaltige Walbnutzung erhalten werden kann. &s 
wird nach gewillen Negein. der Holzbeftand nah Dezennia im 

Tabellen eingetragen. Die Schenmta zu benfelben find beys 
gefuͤget, auch hin und wieder Holzbeitände zur Erfäuterung 
eingeitagen; jeboch geben diefe Beyſpiele nicht den erwuͤnſch⸗ 
ten Grad der Deutlidykeit, welchen fie erbalten baden wuͤr⸗ 
den, wenn man den ganzen Gang des Geſchaͤftes durch eine 
wirklich abgeichägte oder fingirte Abſchaͤtzung einer Forſt er⸗ 
klaͤret hätte. Auch wird man verſchledene Anweiſungen fine 
- "den, welche mohl ſchwerlich To ganz richtig und deutlich von 
allen Taratoren eingeſehen und angewandt werden möchten. 
Auch ift bis dato dergleichen Abſchaͤtzung nicht realifiret , viel⸗ 
mehr durch ein Hetzoqlich NRefcript vom 25 May 84 feflger 
feßet , es fo lange aufzuſchieben, bis ohne fonderlihen Ro» 
Renanfıvand , die Riſſe argefertiget werden konnten. Man⸗ 
dies Aehnliche hat dieſe Abfchägungsart mit ber, welche der 
Landjägermeifter von Wedel in Schleſien eingeführet hat. 
Ohngleich vollftändiger , dentlicher und kuͤrzer iſt die Verſah⸗ 
rungsart, welche der Oberjaͤgermeiſter, Graf von Arnim, 
in den Koͤnigl. Preuß. Ländern eingeführet, und wonach ins 
nerhalb 3 bis 4 Monath Forſten von einigen soooo Morgen 
find ahgrihäper worden. . 

2) Frankiurtiſches Rathsdekret, wodurch die zuſammen⸗ 
geſetzten Flinten verboren werden. 
3) Ehurbraunihweigiihe Verordnung, den Eröffnungge 

termin der Jagden betreffend. 
* 4) Holz: und Waldordnung der Reihsherrihaft Ey⸗ 
off. Ä 


s) Extrakt der Ruldifchen Verordnung, das fremde 
Bettelgeſindel betreffend. | 

67 Fuͤrſtl. Suldifche Verordnung geaen die Wilddiebe, 
fie gebet fo meit , Daß wenn ein Wilddieb nicht auf den Zus 
ruf ſtehet, oder das Gewehr ableger, er todt geichoffen wers 
den kann, und wer Ihn todt, verwundet oder lebendig bringe, 
erhält eine Belohnung von 20 Ten. 2 

7) Memmingiſches Rathsdekrer, die ZJagdfolge betrefe 


8) Koͤnial. Preuß. Verordnung, das Segen ber wilden 
Schweine berreffend Ä | 

9) Färftl. Fuldaiſche Proviſionalforſtordnung wegen des 

Dau » und Werkholzes. Eichene Schweden ſollen zu Kilier- 
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am Käufern anfgefchnitten werden Calfo keine neue Erfine 
bung, vole mancher fich weile denkender Baumeifter glau⸗ 
Ber), fie folten nicht flärker als 8 bis 10 Zoll, in Ensen 
von 8 bis 36 Schuh lang gefchnitten werden. Zu deu inner 
sen Wänden ſon Eſpen⸗ und Birkenholz, zu Schäalhälzerm 
Birken, Eipen, Weiden, Haynbuͤchen genommen twerben, 
Alte Zäune von Holz werden verborhen, und follen dafür 
Einzaͤnnungen von Feldfteinen gemacht werden. Das Vans 
holz fo durch geſchworne Amtsjimmerlente in vorgeſchriebe⸗ 
en Maaßen gehauen werden; zu Bändern wird nur 710” iges 
Holz genemmeh, zu Balken sozolliges Tannen, 4.cliges 
Eioen: mad Birkenholz au Spareru.. Schweinftaͤlle ſouen 
maſſiv gebauct und gepflaftere werden, und mehr deraleiden 
Werordnungen, weiche nicht oft genug erneuert und eriunerg 
werden können. . 


IV. Nachricht von den Hallholzfloͤſſen auf dem Kocher⸗ 
fing, aus der Grafſchaft Limpurch nad ſchwaͤbiſch Hal (S. 
191). Hallbolz nennet man Holz, welches zur Salzſiede⸗ 
gen nach ſchwaͤbiſch Hall geflöffer und geſchwemmet wird. Das 
Holz wird im Man gefället, von der Rinde entblößer, und 
fo bleiber es bis zum Winter liegen, alsdann läßt man es 
bed Schnee und Froſt die Berge herunter gliefchen , und mar 
chet auch wohl hierzu Graben in die Berge, unten wird es 
in 11 Buß lange Floßbloͤcke gefchnitten, der Stamm, Mit⸗ 
tel» und Zapfenden, befonders In Bloͤcke auſgeſetzet. Schon 
zu Ende Februarli gehet die Floſſerey auf den kleinen Dächen 
los, und wird Bis an den Kocher geſchwemmet, und alsdanız 
im Maͤrz wird das Holz auf dem Koderfluß nad) Hall geb 
ſchwemmet, und von den Salıfledern ohnweit Hal heraus⸗ 
gezogen. Alsdann muß es noch ein Jahr daſelbſt ſtehen und 
trodnen. Hierbey tft eine Floßordnung vorgeſchrieben, wel⸗ 
che unter andern auch enthält, daß Berienige, welcher einen 
In der Floſſerey unerfahrnen Dann ſchicket, um ı Bulden 
geftrafer werden fol. 


V. Rodenmarkordnung, ein Beytrag iur ältern Korfb 
geſchichte Deutſchlands ( &.217). Eine Mark if eine Com⸗ 
munwaldung, über welche ein Graf oder eine andere Stans 

desperſon die Aufficht, unser dem Titel: Waldbote, bette; 
Sehr richtig bemerkt Hr.» M., daß fchon die Alten viele 
gute Verordnungen, das Forſtweſen betreffend, haben erge⸗ 
ben laſſen, Die jetzt nis neue Produkte viel Laͤrm u 
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Diefe Mark Ordnung iſt bereits 1 576. ergangen. Schon bamafa 
wurde verbothen, das Bauholz nicht über ein Jahr unverbraucht 
in der Forſt liegen zu faffen, und die Hätung in, Schonun⸗ 
gen wurde auf das ſchaͤrfſte unterſaget. Die Meuemarkords 
nung, welche Sr. v. M. diefer entgegenftellet,, enthat noch 
mehr gute Verordnungen, worunter wir. nur auszeichuen 
voollen , daß derjenige Diarkmeifter ‚welcher. nicht die Bloͤſſen 
und geraden Stüde In der Forfi mit Holzſaamen beſaͤete, in 
100 Bulden Strafe genommen, und das der zum drittens 
male betroffene Defraudant mit Feftungsftrafe Aeleger wurde, 
Es gehörer mit unter die loͤblichen Verbott dieſer Verotd⸗ 
nung, daß kein Unterfoͤrſter eine Bierſchenke haben ſoll. 


VI. Vergleich zwiſchen dem. Stift⸗ und Communober⸗ 
ſtenfeld, die Waldabtheilung betreffend, S. 284. 


VII. Vermiſchte Nachrichten und Neuigkeiten won 
Fort» und Jagdſachen, nebft allerley Eleinen Bemerkungen, 


) Luto Alphabetique de tous ceux qui compofent 
à Gorice la Noble SociertE de Duime Cacciarrice. Dee 
König von Sicilien iſt grand maitre des Ordens, das Dre 
denszeichen ift ein Waldhorn, in der Größe eines 6 Krems 
zerſtuͤckse, an einem grünen und grauen Bande; die Uniform 
iſt auch grau und grün, in Neapel wird fie am Hoſe getras 

en. Diefer Orden iſt noch neu, und follen hauptſaͤchlich Durch 

bigem unvermögende Jäger uinterftüget werden; es werden 
auch Damens darin aufgenommen, | 

723) Wichtige Bemerkungen über die Geſetzgebung, bee 
fonders über die Sagdftrafen. In dem Auszuge eines Schrel⸗ 
bens aus Paderborn. Die Wilddiebe werden das erfie mal 
zu 3 Monath Karrenfirafe, das zweite mal zu 6 Monath 
verdammet; laffen fie nicht nad, fo kommen, fie zeitlebens 
auf die Feſtung nn J 

3) Der Salzburger Forſtteufel, ein Thier mit einem 
Menſchengeſicht; einem Hahnenkamm, Adlersſuſſe, Loͤwen⸗ 
tagen und einem Hundeſchweif, welches ı531 iſt gefangen 
worden. Weil es nicht freſſen wollte, ftarb es für Hunger, 

4) Ken. von Burgsdorfs rühmliche Bemühungen zur 

Beisrderung der wilden Baumzucht. Betriſft die bekannte 
Lieferung . eines Wfortiffiments von verfchledenen aus. und 
inländischen Holzſaamen. Ä 


8. . ehe 3) Holz⸗ 


» . 


\ 
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5) Holgmangel,. Holzerſparung, Holzvermehrung (S. 
237). Es iſt in Heſſen ein Preis auf die Torffgraͤbetey ges 
fetsit,, weil das Hol; in dem vielen Hättenwerten - gebraucht 
wird. In Caſſel werden Steinfoblen gebrannt. Bordılä. 
ge Brunnenröhren von Thom zu machen. In der Churmarf 
werden Preife:auf das Glasmachen bey Steinfohlen gefeßer. 
ce - 6) Wölfe Haben ſich an verfchiedenen Orten fehen lafs 
n. 
7) Beytraͤge zur Erſindungskraft unſrer Herren Came⸗ 


‚zaliften, welche vorge clagen, daß man Aurchähne einfan- 
gen, fie zahm machen und Eyer legen laſſen follte. 


8) Das Buͤſchchen und Bäumden. Ein Boͤhmiſcher 
Fuͤrſt fagte dem Kaifer Jofeph dem aten, daß er nur ben feis 


nem Guthe ein Buͤſchchen habe, worin ein Bäumen flände ; 


als der Raifer dap'n kam, fand er einen Eichenſtamm, auf 


den er fich mit dem Pferde umdrehen fonnte, und fagte, ein 
ſolches Buͤſchchen, wo folhe Baͤumchen wachen, lobe ich 
mir. 

9) Schoͤpfers Milde, ein Gegenſatz menſchlicher Jaͤ⸗ 
gers Gnade, wird aus der heil. Schrift das Mitleiden des 


Schöpfers gegen Thiere etwieſen. 


ı0) Feuerſchwammfabrike, welcher aus abgehauenen, 


‚ und mit Rafen bedeckten faulen Büchen gezogen wird, woran 


er auswächlet. 

11) Deffere Hundepolicey. In Caſſel Ift das Herums 
laufen der Hunde verbothen, 

12) Klaglied ber den Tod eines Privrers, vom Hrn, 
Martini. Dieſem Theil ift ein vollſtaͤndiges Reaiſter über 
den erften und zwenten Band des Forſtarchives beygefücer. 
Bor dem erften Theil ift ein Sylvanus nach einer Antike, 
von Moutfaukon. Bor dem zwepten Theil eine. Diana 
Cacciatrice, und am Ende ein Opfer der Diana in Kupfer 


N. 


Friedrich Ludwig Walther vom Feld» oder Acer, 
bau — — Bapreuth und Leipzig, ben luͤbecks 
Erben. 1788. in 8. 138 Öeifen und LII. Sets 
ten Vorrede, ohne die Dediration und dem Vor⸗ 


berihen 
Eben⸗ 
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Ebendeſſelben Wieſen⸗ und Futterfräuterbau — — 


Aufpad), in Haueiſens priv. Hofbuchhanblung. 
1788. in 8. 70 Seiten. “ 

Daß an dieſen beyden Schriftchen gar wenig Praktiſchet 
‚und eben fo wenig theorctiich Brauchbares zu finden fey, muß 
Recenſent frey ſagen, fo ſehr auch der Verf. — vormaligee 
Hofmeiſter des H. von Polniz zu Eraglingen im Anfpadis 
ſchen, nunmehr zu Gieſen — gegen feine übrigen Recenſen⸗ 
ten fi aufgeworfen hat. Meiſtens qualifieirt dh jeine Ay⸗ 
beit zu Vorlefungen für einen Profeffor, und doch fagt er 
auf den Titelblärtern: tür Guthsbeſitzer, Eameraliften, 
Poliseybeamte, Kichter, Berichtsverwalter, Aands 
— Bauern, ꝛt. und Diejenigen, Die es werden 
wo n! i =, 


x 


lz. 


Abhandlung der Defonomie und ber dazu gehörigen 
Wiflenfchaften, mit hundert erläuternden Kupfern, 
von Joach. Zoh. Nepomuk Spalowsky, der 
freyen Künfte und Weltw. wie aud) der Arzney⸗ 

kunde Doftor und erfiem Medicus. Erfter Band, 
vom Schreiben, ſchriftlichen Auffägen und Rech⸗ 
nungsmefen. Wien, 1787. ohne Vorrede und 
Kupfer 232 Seiten, gr. 4. | 


Dies ift eines der feltfamften Bücher, welche je geſchrieben 
ober gedruckt worden. Wenn man die Vorrede und den Tert 
gelefen,, darauf die Kupfer betrachter, und das eine mit dem 
andern verglichen bat, fo hat man das ganze Portrait des 
Mannes vor Augen. Das alltäglichfte, trivialefte Seug mit 
Pracht und Luxus gedrudt, und wit iluminieten Kupfern 
belegt, die das Blendwerk vollkommen machen ſollen. 
Well Joſeph I. den Pflug gefuͤhret hätte, fo fuͤhlte auch He. 
Spalowsky einen Drang und Beruf In ſich, feine Talente 
für einen Stand In Contribution zu fegen, dem Joſeph dur 
fein Beiſpiel Aufmunterung und Achtung zugleich geben wolle 
te. Er gieng von der Arzuepfunf zus Oekonomle Mn 
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fand in ber Noturkunde, die der Arzt und der gelehrte Oekh⸗ 
Kom (obgleich in durchaus verichiedenem Verſtande, und “ 
"ganz verſchiedenem Endzwecke) haben müffen, eine ganz 
—5 — zu dieſem Uebergang. So leicht dem Hin. Op. 
ler Uebergang, fo. leicht ihm das ganze Uptetnehmen ſchien 
ucht blos als Liebhaber, ſondern als Lehrer und Schriftfle 
fr einer ihm bis itzt ganz fremden Wiſſenſchaft anfjutreten, 
ſcheint ihn doch das Wiener Publitum bey weitem nie 
lt den: Zuteauen, das er zu fich Ielbft hat, aufgenommen 
au haben. Aus dem eigenem Seftändniß des Verfafjers Im 
ber Vorrede, bie von den.auf feiner neuen Laufbahn ihm zu⸗ 
geſtoßenen Schickſalen ein fo ziemlich heues Licht giebt, muß 
man vielmehr ſchließen, daß es Ihn mie Mistrauen, ſogar 
sole Spoͤtterey augeblickt und beurtheilt habe. Hr. Spa⸗ 
lowsky führt bittre Klagen, daß man fein großes Unterneh⸗ 
men, dem Oekonomen ein vollftändiges Syftem aller ihm nk 
Igen Kenntuiſſe und Wiffenfchaften in die Haͤnde zu geben 
nes theils mit Kaltfinn aufgenommen, und andern thei 
adfichtlich zu verhindern geſucht habe. Wenn er uns au 
weiter nichts als dieſes geſagt haͤtte, ſo wuͤrde es uns ſchon 
aus dieſem erſtern Theile feines Werks fo ziemlich begreiflich 
werden, warum. er gerade dieſe Aufnahme fand, und auch 
jeradg keine andre finden konnte. Das Publitum ſcheint dag 
ahndet zu haben, was diefer erſte Theil mir Thatſachen bes 
weilet — daß Hr. Spalowsky nichts Neues, und im Grun⸗ 
de für Yliemanden ſchreiden wuͤrde. In der That fehen 
wir nit ab, welcher Claſſe von Defonomen fein Buch nüße 
ſich feyn fol. Dach der ſplendiden Aupenseite deffelben kann 
und muß man nicht andere fihließen, als dai er es für dem 
vornehmern Theil derſelben, für reiche Guͤterbeſitzer, Habe 
fihteiben wollen; aber, wahrlich iſt fein ganzes Gewaͤſche für: 
diefe ji trivial, zu laͤppiſch. Minder begüterte Defonomen, 
teradfniniitratoren, Leite, welche die Oekonomie, als 
ofeflion und Brodſtudium treiben, müffen ganz auf dafe- 
frlbe Verzicht ehun, weil das Buch nach feiner ganzen Anlas 
ge für ihren veutli zu koſtbar, und für ihre Eafungstraft. 
und Ihre DBebürfniffe zu meitläuftig iſt. . 


Der Recenfene waͤrde fein Urthell mit einer Mengte 
won Belegen aus dem Buche felbit beſtaͤtigen Fünnen, wenn 
er feine Lofer X ermuͤden wollte —F durd 1e * 

J des Buchs ſelbſt ermuͤdet worden iſt. Er wird ſich alſo 
3. Sibl. KOCH R nm 
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'= Nach Ba 

rt, alle hie, er, Öekonomie,, niit ſo elngefchräntt, 

6. der, Detonpm,auf.dem Lande, fondern in der ganzen A 
dehnung,, vor fie di x Deonom auf der Akademie oder in, 
b.toiffen ‚muß, umfallen. Gr begr 

ehe \weniipes, ala Hpälf, Abthellüngen untek fich, I, Sch 
‚chen. | eißefunft. Im weitläufigen Verftande), 







‚en, (die 





8 Rechnungswelen. IN. Die Yaturkunde. IV, 
——— ft. ‚V, Die Medbanit,. VI. Die Badı 
ihft, © „VII ‚Hoafebinen, Modelle. " VIIT. Poliki 


raktiE, / 1X. Zändliche Aemter und Bedienftungen 
Tandwirthſchaft. X. Anmerkungen (melde?) unl 
, einen Katalog, worüber, wird nicht geſagt D 
eeite Theil Brei 1 allein über die Schreibefunft und da 
Festnungsibefgn nis: "Wenn. auch DI andern Abrbrlikigeh: 
die doch einen ungleich.größern Umfang haben, eben fo weite, 
Täuftig. behandelt werden ſollen, wie diefe, zu wie vi 
Thellen wird das ganze Buch auwachſen, und welcher Dekos 
en 8 ſich anſchaffen fonhen, wenn ber Berfaffer, wie 
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‚biefen beiden Abtheitungen , jede, auch alltäglich vor 
gen. jtehende Sache in eben fo laͤppiſchen als fpl f 
fein vorlegen voll? Aus biefem exftern Theile ſiehe 
nur zu handärelflich, daß der Verf. nicht für feine Lefer, 
udern für fich ſeibſt freie, daß er, ohne. eine Elaffe, von 
fern in Augen zu haben, alles Hinfegt, was ihm nur Une 
gereicht deucht wenn. er auch nichts welter, als der erfitg‘ 
Sinderunterricht ſeyn follte. Wer in aler Welt. toiedyes erk 
garten, doß ſich der ‚Verf. in feinem Unterricht vom’ 
chonſchreibekunſt fo gar bis zu den Regein, die 
in der Stellung feiner Perfon beobachten ne ‚her 
gelafien Habe? Wir wollen feine eignen Worte hieber fi 
well fie den Mann fenntbar machen, der an Kleinigf: 
hängt, Der Schreiber muß wiffen, fagt er ©.29, 
beym Schreiben recht zu fiellen, (auch wohl zu ſeden ) 
Baͤnde yecht 31 legen, ‚und. die Jever gebörig su. 
en. Der Leib muß nicht. feft an den Tifch anı 
lebnet, fondern nur. mit dem Kopfe vorwärts 
enig gebogen feyn, der linke Arm muß auf dem Ti 
für roben, unp, bie Augen möfkn Immer a4 
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Spitze der Jeder Reben. Schade daß Hr. Sp. an den 
tabacksrauchenden Schreiber zu denken, und ihm feinen hoben 
Bach, ob der Gebrauch einer Eurzen ander einer langen Pfei⸗ 
fe sen dem Schreißsiiche rathſamer ſey, mitzutheilen verge 
fen:bat.. Aber für wen ſchreibt er nun das? Zunerläkig 4 
es ein ſeltuer Tall, daß ein Menſch, er ſey jung eder Ichom 
ba mehreren Jahren, zut Oetonomie ‚al Gcublum , übere 
geht, der nicht fon zum voraus mit dem Schreiben fertig 
gaaerden fey. Won der Rechtichreibe kunſt ſagt Hr Sp. ge⸗ 
rde fo. wiel, als. man ſchon aus der erſten kuͤrzeſten Gram⸗ 
mutik lernen kann, nur daß er ſich bey feinen Regeln und. 
Asweiiungen die Lafer zuweilen dummer und unfaßlicher 
derkt, als fie ſich andre zu denken gewohnt find, Im dem. 
Bezeichniffe von Wortern, die eine aͤhnliche Ausſptache, 
abe: werishiedene Bedeutung haben, und doc, leicht verwech⸗ 
ſelt werden, findet man unger ande: u... 
oo. Achfe, Achfel, Ar: u 
" Egge, das Ed," 
SHarren, der Pfarrer, 


md wer wird dieſe, durch eine. Hang Gefkimmte Ausſprache 
antetſchiedner Worte verzwechſeln? Der Unterricht von der 
Beriaffung, ( Abfaffung) ſchriftlicher Aufſaͤtze iſt, wie der B. 
ſebſt —8 ein Auszug aus des Hrn. von Sonnenſels Bun 
he über den Geſchaͤftsſtyl, deu. hier am techten Orte ſtehen 
würde, wenn er nicht Durch Die von dem Verf. beigefügten, 
Deuter. von Briefen, Pluͤckwuͤnſchungsbittſchriſten, Di-nos. 
rialen zc. die, noch ganz gelinde beurtheilt, von dem gewoͤhti⸗ 
lichſten ge find, unbrauchbar gemacht worden waͤre. 
Wir wuͤrden eines dieſer Meiſterſtuͤcke hierher ſetzen, wenn 
wir uicht mit unſrer Zeit und mit dem unſern Receuſione 
vorgeſcheiebenen Raum gleich ſparſam ſeyn müßten. Sins 
deſſen wergiöe unſer Verfaſer, der immer bey Kleinigkeiten 
am liebſten haͤngen bleibt, nicht, ſeinen unverſtaͤndigen Leſern 
tie unbedeutendeſten Regeln, ſogar das Abwiſchen des Streu⸗ 
ſandes vor der Zuſtegelnng ſcharf einzupraͤgen. Die zweite 
Hauptabtheilung von dem Rechnungsweſen, faͤugt mit den 
Unterſuchungen über das Zählen, die Münzen, die Maaße 
und Gewichte an, bie, außerdem daß fie groͤßtentheils local, 
und im Ganzen nur für den Wiener Leſer trauchbar. find, vie« 
le Widerfprüche in fich faſſen. Wir wollen nur einige ders, 
felben eureähnen. Jedes Ganze, einzeln berpmcbtet, [agE 
a ' 


1 





a Ringe Naqhtichten "1 


ber Verf. ©. 86. iſt eine Einbeit, 5. 8. Bin Menſi 
ein Rind, ein Haus, Mehrere Einheiten, fie mögen 
von einerley Art und Befchaffenbeit feyn oder nicht, 
nd als einzelne Dinge genommen, eine 3abl; ©. 91 
effen "beißt finden, wie viel mal eine beftiumme 
Wröße in einer andern gegebenen von derfelben Au 
entalten fey — So iſt ein-Seitel oder Maaß din 
Seftimmte Groͤße, mit welcher ich unterfuche, win 
Biel mal C Heiler ob und wie viel mat) fie-in einer 


em Bee neben ſey — lauter Begriffe, denen ei 
bie 


chon a Aa Far urtöelien a — 
Ber gehoͤtigen Beſtimmtheit fehle: Unter die verfchtebene 
Maaße, die Laͤngen⸗, Flächen, Körper, Koͤrner· Beläge: 
ven», Zeitmanße, über die Gewichte und | 
fi) der Verf. nach feiner Art aus, und. übergeht doch Dia: 
ches, was in einem Buche für OQekonomen am reiten Om) 
geftanden Hätte, und auch in jedem guten Rechn 
ſteht, vote 3. B. bie befondern Zahlenbenennungen bey Ge 
pier, Tuch, Blech und Gatn, und unter den Gewichten dy 
eigentlichen Handels», Schiffs» und Frachtgewichte,. - Das 
Defte in diefem ganzen Thelle If noch der Abſchnitt Yen der 
Rechenkunſt ſelbſt. Wenn er auch keine neue Vorthelle an 
die Hand giebt, fo giebt er doch ganz gute Antel Y 
Sen verfchledenen, einem Defonomen unumgänglich 
Rechnungsarten In ganzen unberannten und benannten Zafe 
fen, iu den Bruch», Regel Detri⸗, Intereſſen⸗ GSeſeü⸗ 
fchafts«, Vermiſchungs⸗, Ketten» und Falfirechnungen. Was 
Indeffen dem Werke an innerm Gehalte gebricht, das Bat der 
Verf. durch den äußern Glanz, durch fplendide, in Bold und 
Silber illuminirte Kupfertafeln erfeßen wollen, Gechs Tas 
fein enthalten Vorfchriften zum Schreiben, zwanzig Talea’ 
Die Maaße und Gewichte, drey und fiebemig Tuafelm größre 
und kleinere Gold» und Silbermuͤnzen, und die uͤbrigen me 
niaen Tafeln Abdrüde von Bankozetteln. Ben weis auf: 
die erftern Tafeln bey allem ihren verfmendrifchen Aufusank, 
als mwelentliche und nuͤtzliche Stuͤcke des Wuchs selten laſſen 
foollten, worzu waren die 73 Tafeln Dünen in einem Bu⸗ 
che noͤthig, in welchem nicht ein Wort von ihrem äußern und 
Innern Gehalt, und von ihrem Werth? gegen einander ents 
Balten iſt? Fuͤr diejenige Klaffe von Leuten aber, für wel 
she dar ganze Produkt des Hrn. Spalowety nach feiner Isle 









gen Guͤte noch einigen Werth haben kann, find dieſ⸗ a 
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Safe An sun untäg — fogar Hinderniß, daß fie es ankaufen 
ber Hr. Spalowsty hatte ein Vehikel noͤthig, wenn 

u; ; Bun Is Opriftfieller ka feiner neuen Laufbahn Glanz um ſich 
werfen wollte, und dieſes Wehikel ſollten feine Rupfertafeln 


din Bert von der Vorrede, Be eine fo derbe Abs 

. —— für alle einhefinlſche groͤßere und kleinere vermeint⸗ 
Allche Funde des Verfaſſers iſt, daß er fie fogar mit den An⸗ 
fangsbudfte uchftaben der Namen kenntlich macht. Sowohl die 
ng vorher’ auggebreitete Aukuͤndigung, als das Werk ſelbſt 
und die Vorrede zu demſelben, zeigen den Verfaffer durchaus 
als einen zudraͤuglichen Dann, und fo ein Mann finder {m 
. allen —— — allenthalben Auſtoß, wo ihn kein au⸗ 
drer ich unternimmt er zu viel, und forbert 
- zu viel. Er iſt zu bedauern, daß er ſich, wie er felbft fast, 
in einige tauſend Sulben Schulden geſebtn um dieſes gang 
vr int weten zu laſſen 


Ba 


— ceoretiſche und prak iſche Wahr? 
nehmungen über die Viehſeuche, nebſt Anzeige der 
Mittel, dieſem Uebel vorzufommen, und felbigen 
> uf bie wirkſamſie Art abzuhelfen, zum Beſten bes 
FFandmannes, aus ben.binterlaffenen E chriften des 
?_ Hexen Doctor Webers, Sehrers der Mebicin unb 
- : MBicharzuepfunde zu Dresten, dem Publico mite 
Br Halle, 1788. im Verlage ben Hendel. 


san bier nichts Neues, aber eine aute Beſchrei⸗ 
—— ſowohl nad andrer, als ſeluen Beob⸗ 
Fr zweckmaͤßige Borfchläge zur Verhütung und Abs 
‚Ben diefer Rrankhelt, forwohl durch göhörige dläterifche 
fung , als Anwendung der beften Armut, unb 
wat ſte den Landmaun anaier u. 
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26. Vermiſchte Nachrichten. 
Wermifchte-Nuffäge aus der-Moral, Gtaatefunf 
.- und Staätenfunde, zum Verſuch, Leſen und Dei 
. Een befonders bey der ffublerenden, Jugend zu fe 


rördern, Wtilia dicere vitae. Prag,. bey NER 


mann. 1788: 239 6. 8. u 


er Herausgeber diefer Auffäne, ob er Mitverfuſſer IE, 
Ebnnen wir.nidyt fagen , ift Hr. Prof. Joſeph Mader in Preug. 
Die Beranlaffung dazu gaben ihm die Wuͤnſche einiger feige 
wBuhörer, iwihren Nebenſtunden über Gegenftätde aus wer 
praftifchen Philoſophie und der @elthithte -Ausarbeitnggen m 
machen. Er ſchlug ihnen allerley Materien vor, und em 
pfahl ihnen befonders, durch Ueberfesungen ‚und Auszüge 
fi dezu worzuberelten. . Das — seht gut/ ob 2 
aber nicht beſſer ſey, unter der Aufficht und Le “eines 
zrfahrnen Matnes eigne Aufſaͤtze über aͤnfgegebene en 
au masıen, und ob nun gerade diefe Aufläge gedruckt erden 
mußten, wollen. wie Hrn. Mader zur eigenen Beurthellang 
Aberlaſſen. 1) Ob die Aemtet auf lebenslang ertheilt wer⸗ 
den ſollen? Ueberſetzt aus: Des corps politiques er deleurs 
ouvernements. Es iſt aus dieſem bekannten: Buche ein 
Abſchnitt aus dem vierten Buche des zweyten Theile Aber⸗ 
fegt, worin Gruͤnde wider die lebenslängliche Dauer der 
Aemter vorgetragen werden. 2) Von Projekten. Weberfeht 
‚aus: Traites für Jivers fujets intereflans de Politiguesgt. 
Morale. 3) Bon den Urthellen über Negenten und Strats⸗ 
fachen. Diefer Auffag fcheint eigene Arbeit zu ſeyn, und IR 
Dr. unterfchrieben. Er läßt fih, ohngeachtet lauter befanns 
te Dinge darin gefagt find, recht gut leſen, und mache we⸗ 
nigſtens einem jungen Anfänger keine Schande. Das Refale 
tat deſſelben läuft darauf hinaus, daß es jedem erlausbt feyn 
müffe, über Regenten und Staatsiachen zu urtbeilen, daß 
bie polltifche Kannengießerey nicht endemiſch werden muͤſſe, 
weil fie gar leicht Maheung und Gewerbe aufbalte (das ift 
Boch wohl outrirt, denn die fogenannten polittihen Kannen⸗ 
‚iger raͤſonniren doch nur des Abends, wenn fie beym ze 
oo .. er 
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Wir Ansrugen) da ohne Grund and über jede Klel⸗ 
‚migkelt geklagt Aber dürfe, und Die Klagen in den Schran⸗ 
‚Ken der Beſcheidenheit bleiben muͤſſen; daß nur Deſpoten 
"Marlementsfpredier ſcheurn; daß es In Republiken und Ari⸗ 
Koftatien oft pollitſch: nothwendig werde, oͤffentliche Urtheile 
über den Otaat and. bie Regierungsſorm zu verbleten u.f.w. 
Mer Verf. hätte fich Äberhanpt mehr aeranf einlaffen follen, 
‚joscam und warnin nicht es erlaubt fey, uͤnd erlaubt feyn 
‚ über Regenten und Staats ſachen zu’ urtheilen, denn 
Bas iſt im Grunde die Hauptſache. 4) Pillers und Välttere 
3*8 Reiſe durch die Poſchagne Geſpannſchaſt, in Slavo⸗ 
unien Im Jaher: 1789; Uus dem Latelniſchen Nuszugsäfe 
‚und. nis Anmerkungen. - Die Veranlaſſung diefer Reiſe wä⸗ 
. «gem wiederholte Seibſtentzuͤndungen in, dem Dorfe Emino⸗ 
vaez —— in den Jahren 1729 — 81. welche die Er 
wohner in ſolches Schrecken feßten, daß fie endlich gat i 
Wohnungen verließen. Die Regierung trug die Unterfhe ⸗ 
„tung dieſer fonberbaren Erſcheinung der Uniserfität zu Ofen 
:auf, tweldhe die vorgenonnten Männer, ; Rehrer der Returge⸗ 
FEhichte und Landwirthſchoſt, abſchickte. All ihr Suchen 
“führte fie auf nichts, :woraus-fle dieſen Brand hätten erklaͤ⸗ 
‚zen können =. fle'.benupten aber diefe Gelegenheit, die no 
wenig erforfchte Beſchaffenheit des Landes. und ber Nedion, 
«fo viel es bie Sure Zeit von nicht ganz zween Monafen gr 
ufattete, etwas·genauer + u unterfuchen... Dee bier aeleferten 
BDemerinngen "Üben die Befpannichgft Poſchey find. meiftens 
aterefſant· 5) Vom. Gandel, Aderbau, Zollweſen u. ſ. w. 
bey den Niniern. :;.Weberfegt ans, ‚Saggio fopıa la Polıtica 
@ Ax:legislauioni romana del Conte R di C. 6) Bon 
Bprühwärten; „Einige gute: Sedanfen, doc) find gem 
‚sinige. Spruͤchmoͤrter am Ende fchief and ſalſch erklärt. Dig 
Ser Auifag: iſt wieder · eigene Arbeit, yon. Dr, Wie auch7 
Kleinigkeiten: :.- MNichts anders als Anekdoten, Traits, 
Mr; die Lirblingufpeife der heutigen Leſewelt. Nur begreis 
fen wir nicht. wie dieſe in den Plan deſer Samlung Br 
ven Famen; !. 
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u. ſ. w. von D. J. G. Kruͤnitz. a42ſter Theil, 
von Koa bis Kohl, mit dem Bildniſſe des Serie 
Minifters von Heinig. -758 S. nebft 23 “Bogen 
Kupfer. 43ſter Theil, von Kohle bis Koper. 
Mit dem Bildniffe des Herrn Oberbergraths Fer⸗ 
ber. 832 Seit. und 24 Bogen Kupfer, und 
einer illuminirten Karte. Berlin, bey Pa, 
1788. in gr. 8 _ = 


Me Reeenſent der vorigen Bände und zwar vom 28ſten hie 
aiſten, bat den Werth diefes fehr beliebten und nusburen 
Werks, in der Einleit ing zu felner Receuflon hinlaͤnglich bes 
ſtimmt, die Votzuge und deſſen allgemeine Brauchbarkeit ge⸗ 
zeiget; jedoch aber auch die gar zu große Weitlaͤuſtigkeit nicht 
"gu ruͤgen vergefien, die beionders In jenen Artikeln ihren 
Grund hat, die ſicher niemand in diefem Werke fuchen märh, 
weil ſolche bem Titel gar nicht entfprechen. Der safe Theil 
iſt hletvon ziemlich freu, blos Die zwey Artikei, Lie Kobalde⸗ 
"mäßrchens und Kodowaͤr Sauerbrunnen, möchten wohl hiess 
‘Ber gerechnet werden müflen. Wir wünfchten dleſes an 
«vom asften fagen zu können; aber bier Gaben fich. wehren 
Blog geographiſche Artikel eingefchlichen, als Kongo, bie 
Bergfeſtung Koͤnigſtein, Königsberg in der Menmiar, im 
Mrenßen, die Bergſtadt in Lngarn, im Darmptädtifchen, 
der Berg in Ungarn, der Königsberg, die Abten. Ra 
Bronn, Koͤnigsbruͤck in der Laufig, Koͤnigsgraͤz, König 
Konlgslutter, Koppenhafen, Kövenid. Hierzu Eönnen wie 
allerdings die Sefchichte der Urbarmachung des Königsfe 
- zählen, zu welcher Die Ilundnirte Karte gehören, und: fo 
auch, die Nachricht von dem ehemaligen Ritterſpiele bes 
Salzjunkers zu Luͤneburg; das Kopenfahren genannt. 
| Wenn man die ſehr wenigen Kleinen Artikel in dem .ge, 
Theile überfieher, fo nehmen nur 3 große Abhandlungen bier 
fen Band ein. Als 1) Kobald; diefe Abhandlung. gehet 
S. 2. au, und endet ih S. 186. Sie enthälc ſowohl das 
Technifche bey der Zubereitung dieſes Minerals zur befanns 
ten blauen Rarbe, als aud die chemiſchen Unterfubungen 
die von verfchiedenen Chemiften damit anyeftellt werden finb. 
Man findet bier auch die Befchreibungen verfchiedener Blau⸗ 
ſarbenwerke als der Daͤchfiſchen, ber Voͤhwiſchen, . 
11, 
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u Zoechimathal und Plartens des Keffiihen 
w — des Dreußiſchen zn Haſſerode, obnweit Wer⸗ 
‚Reg. verwichenen Sommer bey Gelegenheit ei⸗ 
"zer Aene üher den Harz befuchet und die Manipulatıon mit 
angefehen bat. Die — [bey dieſem Werte beläuft 
#4 auf 66.- Hler werden alle Muſter von FEFC bis OC 
„von -FFRF bis vis OEL gemacht. Das dermalige Fabrks 
tan ungefähr sooo. bis 2500 El. von als 
* Sonn angenommen werden, wovon aber die FC 
das Hauptquantum ausmacht. Die bisherige Ciren⸗ 
‚Isttonsfamme-heläufe fi, neifden .ao und so Taufend The 
Aer. Die Kobalte ie großen Ihells auf eigenen Werken 
— ab wer: 1) im Naſſau⸗· Silesifhen, 2) in Bran⸗ 
denburg ⸗ Anfpachiſchen, und 3) auf dem Harz. Sie bra⸗ 
chen in.weißen nad grauen Quarz, au; Spaih und Horn⸗ 
‚deln, ober find Damit —5 und —— die Schei⸗ 
Bd —234 ſortirt, daB Daraus alle Muſter zu machen 
ab Ve Wert ſelbß gebörer des Freyherrlichen Waiz von 
Eſchenſchen .Banllie:.. Nachricht von dem Saalfeldiſchen 
Biete: = —8 RKochen. Diefe Abhandlung faͤngt ſich 8 
*— an, und erſtreckt ſich dis 355. Won der Hitze des 
enten Seler⸗ bep verfchlebenen Barometerhöpen, nad 
25 und’ VLichtenberg. In der oͤkonemiſchen Betrachtung 
‚über bad Kochen siehe bee Verf. vom verschiedenen zu dieſem 
Endzwecke ‚gebarigen — und Maſchinen Nach⸗ 
ice: als y. C. von dem großen Koch Brat, und Backofen 
gu Klo Des Den, Be Dfen zue Erfparung 
Des Holzes bey dem Kochen der Bpeifen. Des Hrn. Web 
gands Reife⸗ ober Feldtochtopf ohne Holz und Feuer zu kon 
Sun; bie tragbare Küche; des Hrn, Bartenfchlags Kleine Rü- 
che von Eiſenblech; Dobens Kochmaſchine u. ſ. w. Der Vor⸗ 
ſthlag des Verf. S. 271. verdiente verſucht zu werden; man 
-foßte nämlich ſich die Kochgefaͤße von Glas machen laſſen, 
dad dieſe nachgehendo vermittelſt der bekannten Methode im 
Fr Horeellan verwandeln. Wie man den Kochge⸗ 
ſaßen eine mehrese. Dauerbaftigkeit neben kann: hierzu wer⸗ 
den verſchledene Wefchläge angegeben, ber Digeflor des Das 
‚pins much ber Einrichtung des Abts Roller, nebſt noch ven 
chiedenen andern Werbefierungen und feinem Gebrauch des 
‚fondets in theuren Belten ‚jur Verfertigung guter Suppen 
‚aus den Knochen. Geſchichte der Kochkunſt, und ein Ver⸗ 
— Kechſͤchern — 3) 2 Fobt 3 fängt fh S. 379. 


an 
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a6. Meriber Madheihie 


eingefchaltet. Die Quellen die er In-diefer Naͤckficht Beutuge 
And getreulich angegeben , und bey jedem. Artikel angezeige 
woher ex genommen „und wo felcher noch mehr abgehandelt⸗ 
iR. Die benugten Schriſten find folgende, 5) Jungbaw 
ſens zufammengetragene berglaͤufige Woͤrter und Metensags 
sen 1680, 2) Mineropbili Bergwerksiesifen 1730... Als 
fo nicht die neuefte. Ausgabe. 3). Sertwigs Bergbuch 
1734. Ron dieſem Buche glaubte Rec. daß diefe Diichaelige 
meſſe {1789.) die won einigen Gelehrten und Sa 
des Erzgebirges, lang verſprochne gaͤnzliche Umarbei 
erſchelnen waͤrde, und bie gewiß von jedem Liebhaber 
MWergnägen erwartet wird, indem diefes vor. ung habende 
Wörterbuch, bdiefelbe wegen feiner Unvollſtaͤndigkeit, die wir 
au erweiſen gedenken, gar nicht verhindern kann. 4) Aich⸗ 
senfteins Erklärang aller Kunſtwoͤrter und BRebeusartem 
beym Beraban und Hüttenwelen, 1773. 5) Ber 
ſches Woͤrterbuch 1778. und endlich 6) die beutfche Encykle⸗ 
paͤdie. Wir brauchen wohl dem Verf. nicht zu ſagen, daß 
‚bie Quellen ſammt und ſonders noch lange nidst Ki 
Und, etwas BoAftändiges In dieſem Fade zu Itefern,. und wig 
Die Drop claifiichen Werke heißen, die er bey der Aucfert⸗ 
gung anftete aller dieſer hätte nugen muͤſſen, um feinem Wer⸗ 
Be diejenige Vollkommenheit zu geben, bie man aflerbinge, 
In jetzigen Zeiten, da ſchon fo viel vorgearbeiter worden, zu 
erwarten berechtiget it. Um aber unfern Leſern zu zeigen, 
wie weit der Verf. dieſe erreicht habe, fo wollen wir nur Kies 
-Jenigen Artikel anzeigen, die wir bey Durchblätterung biefes 
Woͤrterbuchs vermißt haben, derer gewiß eine viel 
Anizahl ſeyn möchten, wenn wir uns häcten die Drühe neh⸗ 
men wollen, die vom Hrn. Verf. nicht benußzten Werke zu 
durchblaͤttera. Es fehlen alfo folgende Artikel: Nbbediber, 
(Fifenbätte) Abbrechen, (die befte Arbeit beym Blech, in⸗ 
dem der Sturz noch eine rothe Hitze erhält) Abbörrefen, 
Abdoͤrrſtein, Abdrocknen, Abgebdrrterftein, Abgeſtedelt, Abs 
geflaͤret, Abgemuffelt, Abgehönmniffe Troͤmer, Abhanen, 
(Schieferbruch) Abkuͤhlungsinſtrument, Ablaͤngen, Ahlbß⸗ 
gen, Abplaͤtzen, Abrecken, Abſalgern, Abſcheider, 
ar, Abfihern, Abſpretzen, Abſtrichfriſchen, Abſuͤßſchaale, 
Abziehen, (die trockne Scheidung bes Kupfers vom Bley) 
Abzleher, Abzuaskupfer, Abzugoſchlackenbley, Abzugsichles 
ckenſchmelzen, Adern, Alte Gebaͤnde aufnehmen, Alte Bes 
baͤude gewaͤltigen, Alte Felſen, Alte if ſchon an dem Ort 
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isioafen, Alter Re Aludels, Amalgamicmäßfe, Arie: 
Sites, Am Tage see, Ansräge; Anbräde von Bilde 
ser, An ein Sebirge ſich anlegen, Anfliegen, Anfriſch⸗ 
er / Angabe dis Machen Schachtet Angabe des uͤber ſich 
Brechens, Angeränöpretes Rohlech, AÄnteichlech, Anfeken 
oft, Arbeit gehet rod oder mußige, Arme Viepſchacht, Ars 
me frifchen, Atıi’% e, Arm Nolg, Armroſi, Armftein, 
Afepe ift eiffer, Afcheriichaufel, Atlasvitrtol, Aufbauen, Aufe 
Samen), Auf dem Polzen ſtehen, Auf die Haare treiben, 
" Anf einen Tobrig Herausforbern, Aufguß, Auflage, Auflöe 
fung, Auflofungemittel, Aufftreihen, Ausbreiten, Ausel⸗ 
fen, Ausfiedern, Auefmdigtuadden, Ausfluthen, Ausgähren 
bes Stable, "Ausgenoben, Ansgeninet, Ausgrfhnittene 
Bert:l; Ausgleihen, Austegern, Ansleift, Ausreiper, Aus⸗ 
försänmen, Auswechfelhammer, Bahrenfchlägel, VBallel⸗ 
fen, Baquei, Baßin, Bauchwerſen, Bauſchel, Bau ver 
krippein, Ban vorrichten, Velleilen, Beinbruch Vergaͤl⸗ 
teſier Wergamteverwalter, Bergaustheller, Vergbatte, 
Sergbaubefördern, Bergbelehnung, Wergbuttermilch, Berge 
tkommiſſarius Bergeleve, Vergeltefte, Berg zu Geile ſchi⸗ 
dien, Bergfläffe, Berggenoſſe, Berggort, WBerajüngfte, 
Berg keiler den Gang aus, Bergleuten auf bem Arſchleder 
figen, Vergmauer, Bergobergeſchworner, Bergpapier, Berge 
Meger, Verapmmermann, Bergwerksauffhneider, Berge 
wertotoſten, Dergwerkeneusrung, Dergiwertepflicht,, Berge 
sörrfstelhe,. Ohe! jam ſaus eft, in 12 Buchſtaben bes 
j 1) er 


Borlefe über bie Pfdiomene des thleriſchen Magnes 
"tiemus ‚und Somnambulismus. Leipzig, ben“ 
Gäfäen. 1788. 1068. 8. 


Die aegetiſche und yhllanthropiſche Gefeifhafe zu Stute 
beim verantaßte dieſe Schritt, welche in allem Werkädıt ſrin 
enpfeßlungemärdig iſt. Sie ſchictte Hrn D. Rofenmäller 
au Siehen ein-Ersmplar Ihres Sendſchreitens an die hatmo⸗ 
niſche Geſeliſchaft zu Gtrasburg mit der Bitte, es zu prüfen 
und die OReynung darüber Ihr ımitzutheifen. Der Hr De R. 
Bat dae Sendſchreiben uͤberſeht, und feine Widerlegung u. 
So li 
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Lebensgeſchichte und. natürliche e 
men a m Auderhus. Pu N 
von H. H. Fü ie acht Kupſe 
—2* Titel: Saͤmmtliche Schriften 
men Mannes v. T. u. ſ. w. Erſter Theil. .; 
rich, bey Orell, Geßner und Comp. 1789: 
Seiten in 8. 


Diefe Lebensbefchreibung mar” hetettd In’ ke “ 
und 38. ſtuckwelſe in das Schweijerſche Afnfeim dinge 
rackt und in der Schweiz mit allgemeinen Beyſall anfgenem 
zen worden. Dieß bewog Hrn. Sußli, das Ganze mh 
sinen befondern Abdrud in die Hände meheeere Lefer zu bude 
gen. Zwat hären wir bis jeht noch nicht, daß Bas Buch fair 
Derliche Senjation in Deutſchland gemacht hat; allchte fe nid. 
wiſſen wir, daß es ungleich mehr Aufmerkfamkeit verdient; 
sis — arten onen der ietztern Teen, Rec. —— 
igſtens nicht eher aus der Hand legen, bie'er es j 
endige hatte, fo ansichend waren ihm diefe Gem ie 
f&lichten Natur und dem niedern häuslichen Leben umfe-fo nid 
Simplleitaͤt, fo viel aͤchtem ungeſuchten Wig, einer off 
originellen Laune, mit. fo fprediender Wahrheit ; 
und für Kopf und Het; aifl® intereffant gemacht} 14 
ger fließen tolt;anf Bemerkungen, anf Blide in das 3 
des menſchlichen H „deren fi) feine Dior se, in 
Meenfchenheobaceet Han Profeffion zu X We 
Boch-ift der Hell Augleich der Verf. diefer Gefchkchee ein 
— ag nder zen vu — ie Et 
bg: teen zig durch fich ſel a m atenuichen 
(Rec. möchte len: hohen) Grade —28 
set hat, Den Tag bringt er mit jeiner Berufsarbeit ga, 
nen Thell der Nacht oft bis in die Witte derfelben ®“ 
mas Ihm der Zufall, ein Freund oder ſeine eigne Vahi in 00 
Hände liefert, oder ſchteibt feine Bemerkungen über ſih unb. 
andere in der kunſtloſen Sprache des Herzens uleder.* 
fo entftand diefe L. und einige andere Auge, De 2. $: 
in der Bolge noch mitzuthelien derſpricht Su 
in 87 Abfehnitte getheilt, die wir nicht afle einzeln durchee⸗ 
. Einnen: alfo nur einiges zur Proͤbe. Der Vater um 
fer Ab. Cnäpes maqht ſich der befipeidene Tocdenbusger , 
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: Namen nach, nicht dekannt) war ein armer Mann, dee 
ganzes Leben Hinducch mit Nahrungsſorgen zu kampfen 
e. Sein älteftes Kind, unfer B. ward im Jahr 2735. 
geboren. „Ich ſey ein Bischen zu früh auf der Welt erichies 
„wen, fagte man mie, Weine Eltern mußten ſich dafür vers 
„antworten. Mag ſeyn, daß ich mich fchon im Mutterleibe 
„uach dem Tageslicht gefehnt habe — und dieß nach dem 
„Lichte ſehnen, gebt mir wohl all mein Tage nah.“ Die 
Bolae zeigt , daß dieß mehr als sine unfern Weodeichriftiiellee 
Aufige Redensart iſt. Die kleinen Vorfaͤlle und Aben⸗ 
cheuer feiner erſten Kindheit beſchreibt er auf eine aͤußerſt ans 
Panne Weiſe, die den Pefer reizt, mit gleichem Ergbgen 
en erſten Erinnerungen nachzugehen. Wie viel müßte 
Nec. abfchreiben, wen er ale Stellen mittheilen wollte, die 
Ihm lauten Bepfall' ablockten, und von denen er ſich elbſt 
nach drey, viermaligem Lefen nur mit Mühe losreißen konn⸗ 
tel Wie B. etwas heranwuchs, "warb er! Gaisbube. In 
den Schilderungen des Vergnägens und Ungemachs, das er 
beym Hirtenleben empfand, kommen ungemein rührende und 
mit unter- mablertihe Züge vor, die auch Talente zur bes 
fchreibenden Poefle verrathen. Kameradſchaft, Erwachen 
ber Leidenſchaft, und dadurch erregte ſonderbare Gemuͤthsart. 
(Wahrſchelnlich koͤmmt in der meiſten zu Chriſten erzogenen 
und nicht ganz gedankenloſen Menſchen Leben eine ſolche Pe⸗ 
riobe, wie die bier beſchtiebene, vor. Wenigſteus war dieß 
Bey Rec. und bey allen, bie er über dieſe Materie ſprach, der 
"Ball. --Eine Periode, wo uns unſte unfchuldigften Lieblingse 
neigunden abſcheulich und ſuͤndlich vorkommen, wo man 
ſtrenge Diane zu einem kuͤnftigen beſſern Leben macht, und 
Darüber allen Frohmuth verliert. „Ich betere, erzähle B. 
„rang die Dände, fah-gen Himmel, bie miz die hellen Thrde 
üen über die Baden rollten — bisweilen fieng ich wieder 
„an zu jauchzen und zu jelen, und trollte aufs neue forglog 
„über ale Berge. Dann dacht' ih, fo Alles, alles ver⸗ 
„läugnen, bis auf meine feldft gefchnisten hölzernen Kühe — 
„role Ich mir damals den rechten Chriftenfinn ganz buchftäße 
„lich vorftellte, ſey doch ein traurig elendes Ding.“ O vole 
ſehr wahr iſt dieſe Berrächtung , die fich jedem richtig orga⸗ 
"si Kopf aufdringe — Hier aber tritt auch gewoͤhnlich 
Der Augenblick ein, von der gruͤbelnde Verftand erwacht, wo 
Zweifel entfteben, aid der jugendliche, feurige Geiſt fih oft 
zu weit binteißen laͤßt, und als eine unnüge Bürde-den 
- D-Bibl, ACH. 2.1.58 & Stand 
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©taab ganz wegwirft, den er, hätte man Ihm “feinen wahe 
ven Werth und Nutzen gezeigt, in der Folge taufendfäld 
recht gut hätte brauchen köͤnnen. Doch zuräd zu unferm sd, 
Aus einem freyen Hirten ward er feines. Vaters Kueccht,-brauf 
Tagloͤhner. Erſte Liebe — wie viele von unfern Deurfchen 
KRomanfchreibern wären im Stande, ein Gemälde biefer A 
mit fo wahren und-friichen Farben auszuführen? B. ger 
in die Hände eines Seelenverkäufers, der ihn mit glänzens 
den Vorfpiegekungen In die Hände eines preußifchen IBerbers 
noch Schafhauſen lieſert. Im Anfang geht-e6 ganz -gutz 
ber Werbeoffizier nimme ihn zum Bedienten, und fle führe 
ein luftiges eben, Allein der Herr wird bald zuräckgerufem, 
und fo wie der Diener in Werlin ankoͤmmt, muß ge ſich gay 
gegen feine Erwartung und zu ſeinem großen Verdruß begus 
men, die Muskete zu tragen. (Die Beſchteibung Beriin 
und die Bemerkungen über die Stadt, ihre Verfaflung, Ein 
wohner u. f. w. find fehr luſtig. Haft alles verkehrt, fl, 
einfeitig — und doch wahr, richtig, treffend aus feizem 
Geſichtspunkt. Ein Wink für die guten Leute’ von ſouß beb 
fem, gefunden Verſtande und richtigem Gefühl, dauen #6 
aber an. hinlaͤnglichen Erfahrungen fehle; an Gewohrheit 
Des Anblick, Leberficht des ganzen Großen einer Etantsmge 
ſchine (des Zufammenhangs und Spiels der Innern Räder 
und Triebfedern gar nicht zu gedenken) daß fie, wenn. fe 
Menſchen, Berfaffungen, Sitten u. ſ. w. befchreiben, mit 
waͤhnen und den Leuten, einzubllden fuchen, fie Härten die 
Dinge fo dargeftelle, wie fie wären, nicht blos, wie Be 
ihnen fchienen!) das Soldatenleben, Exerziren, Qungep 
leiden wollte ihm gar nicht behagen. Unterdeß brach dee 
jährige Krieg aus, die Truppen rückten ins Zeld, B. ml 
ähnen,, des felten. Vorſatzes, bey erſter Gelegenheit zu entw⸗ 
ſchen. Diefe fand fi bey Lowoſig. Die Veichreibung 
fer Schlacht in des Verf. Manier iſt fehr amdfant, und 
Menſchen und Philoſophen fo merkwürdig, als dem Offit 
and Geſchichtsforſcher Friederihs des Großen &d.ilderung 
‚derfelben. Nun gieng es Hals über Kopf nach Daufe. Gier 
"fand er alles, wie er eg geinfien hatte: zwar feine Gellebſe 
anteen, doc darüber troͤſtete er fi bald. Er fieng einen 
einen Handel an und heyrathete. Seine fernern guten'und 
Ehfen Schiefale, den Charakter feiner Frau und Kinder ,. die 
Außere und innere Geſchichte feines Lebens, erſte NWeraniap 
fung zus Autorſchaft u. ſ. w. muͤſſen wir aͤbergehen. ** 


Vermiſchte Nachrichten. 73 


ft. e mit Frau und vier Kindern in einer glücklichen Mittel⸗ 
mißigkeit, Hat wenig und bedarf wenig, iſt zufeieden, frob 
wm geſund in einer somanti chen Gesend, und theilt feine 
et unter Arbeit, Familie, Freunde uns Bücher. Einer 
Ber intereflantefteu Abſchnitte iſt der 29ſte. Meine (Bes 
ſoͤroniſſe uͤbetſchrieben, nicht unwuͤrdig neben ven Geſtaͤnd⸗ 
niſſn des beruͤhmten Genfers zu ſtehen. Freylich in einem 
getz andern. Tone, 05. aber nicht in einem wahrern, lehrrei⸗ 
hen „ der - Sache augemeflenern? Entfhelden wollen wie 
nicht, ſendern nur Eine etwas ausführliche Steile mitteilen, 
Bie vie. wirtlich originelle. Eloge feines Weibes enthaͤlt. Of⸗ 
fentar iſts, fast der wadre B. daß gerade eine ſolche Hälfte 
„um Peine andere es. ſeyn mußte, die meinen Neigung zu 
gehn Arten von Ausihwelfungen Schranken ſetzte. Solch 
„eiawelblicher Poldrian ſollte mie das Laͤcherliche und "Were 
te jeder allzuheftigen Gemüthsbewegung. — wie die 
‚Hayhämoniihen Stiauen deu Buben ihrer Herren das Lan 
‚ek der Trunkenheit — In Natura zeigen‘, and! dergeftale 
‚seh Teufel den andern austreisen. Solch eine farge Spar⸗ 
göichfe:mußt” es ſeyn, die meiner Freygebigkeit und Geld⸗ 
„wradtung das Gleichgewicht hielt — mir zu Nutz und 
„be zur Strafe: mach dem herrlichen Syrihwort, iin Spa⸗ 
ger muß einen Gender haben. Gold) ein Sittentichter und 
gRelttins mußt es ſeyn, der alle meine Schritte and Tritte 
‚beobachtete, und mir täglich; Vorwuͤrſe machte, - Das hieß 
„auch mich täglich Acht auf meine Handlungen geben, — 
. „@ol ein Zuchtmeifter maßles fern, der alte meine Schwach⸗ 

„heiten mit den ſchwaͤrjeſten Karben ſchilderte, ſo wie ich His 
„gegen genelat war, diefelben, wo nicht für kreldewelß, voch 
für grau anzufehen. Solch einen Arzt brauche‘ ich, der alle 
„meine Schäden nicht nut aufdedkte, fondern auch vergfößens 
„te, und mic freylich ſtink nde, beißende Pllen, friſch vom 
Stecken weg, und noch mit einem Örenadierton unter die 
„Nafe rieb, daß die Wände zitterten. Dadurch lernte ich 
„zu dem-einzigen Arzt meine Zuflucht nehmen, der'mir dau⸗ 
„erbafe, Helfen Eonnte. — Solch eine Betmutter endlich, 
„die beten und mitten im Beten auffahren und eins Ioszieheht 
„eonnte, mußt es feun, die mi — "beten lehrte, und mig 
„alen Hang zus fremmelnden Schwaͤrmereh benahm. — 
„Wie gefagt, recht viel gute Elgenſchaften hat fie, die Id) 
„nicht befise. Ste iſt fo feſt in ihren Grundfaͤtzen, oder 
„Borärtpellen, wenn mau lieber will, daß kein D. J. kein 
a 


Lava⸗ 


— 
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„Lavater, fein Zimmermann fie davon eines Nagelebreit abi 
„bringen könnte. . Ich hingegen bin fo wankend, wie Eıpas 
wiaud, Ihre Begriffe — wenn fie diefen Mamen: verdierem 
„ von Gott und der Welt und allen Dingen in der Ust, 
„bünfen ihr immer die beften und unumſtoͤßlich zufepn Bes 
„der durch Güte noch Strenge — durch feine Foltet koͤnuet 
„du Ihe andere beybringen. Ich hingegen bin immer zweiel⸗ 
„baft, 05 die meinigen die richtigen feyen. ihret Sch 
„und Treu zu mie mache fie mich ebenfalls. ſehr beichänt, 

Mein zeitliches und ewiges Wohl liegt ihr volkommen, vie 
Zihr eigenes, am Herzen; fie würde mich In den Diımd 
„deu den Haaren ziehn, oder gar mit Prügeln jagen; tig 
„und zuerſt um meines eigenen Beſten willen; dann auch zus 
„das Vergnügen zu haben, daß ichs ihr zu danken Hätte, mh 

— um mid ewig bofmelfieen zu können. Doch im Eu, 


Ighre auftichtige BDitte zu Gott geht gewiß dahin: . 


andoc) dereinſt mich und meinen Wann einander im Hin 
meantreffen, um uns nie mehr trennen zu müflen.“ 3 
„hingegen — ich will es nur geſtehen — mag wohl eherig 
meiner Höfen Laune gebetet haben: „Beßter Vater, 8 
mndeinem Haufe ind viel Wohnungen: alfo haft du gen 
gnauch mir ein ſtilles Winkelchen beſtimmt. Auch meines 
Weibe ordne eid artiges — nur nicht. zu nahe: Gey bes 
mnmeinigent“ ‚Sind das nicht aufrichtige Seftänduiffe 
wa, ich geſteh es nochmals, meine Frau ift weit beffer, ak 
„ih, und meints vortrefflich gut, wenns ſchon niche immer 
„jedermann für gut annehmen kann. So ließ fie ſichs z. B. 
„nicht ausreden, daß es nicht ihre Pfliche wäre, mir des 
„Nachts laut in die Ohren zu fchreyn — daß fie Bere, un 
mdaß ich ihr nachbeten koͤnne. Und wenn ich ihr Gundertmal- 
„lage, das Lautichrenen nuͤtze nichts; da gilt alles gleich viel; 
miie ſchreyt. Da muß ich, dent ich, abermals nur niels 
mallinedies Ohr anklagen, und wieder und uͤberall fagen un 
„befennen: a, ja! fie ift weit braver, als ih. — —— 
Und nun enticheide der Lefer, wer ber größere, 
Weltweiſe ſey, der Genfer H. J. Roußeau oder diefer 

che Tockenburger? — Dieb wird hoffentlich genug ſeyn, jes 
dem Deutfchen, der bag Homo fum, humani nihil — nit 
Blos im Munde, fondern auch in Kopt und Herzen trägt, 
Luft zu machen, das Buch felbft von einem Ende zum andern 
durchzuleſen. Hrn. Fuͤßli aber bitten wir fehr, uns amf bie 


folgenden Theile nicht zu lange warten au laſſen. Tm. 


Johann 
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Johann Richardſons Vorſchlaͤge zu neuen Vortheks 
len benm Bierbrauen. Nebft Befcyreibung feines 
neu erfundenen Inſtruments, um den Gehalt des 
Dieres zu erforfhen. Aus dem. Englifchen mit 
Anmerkungen überfegt. Mit einer Vorrede beglei⸗ 


“tet von D. £orenz Crell. 1 Kupfer. Berlin 
und Stettin, bey Nicolai, 1788. 234©. gr. 8. 


j Herr Wittekop, dem wir biefe Ueberſetzung zu danken Bas 

ben, hat hier des Herrn Richasdfons Schrift: Theoretic 
hiats on an improveel pra@tice of Breuving Malt liquors 
London 1781, und Statical eflimate of ıhe materials of 
Breuving, London 1784. auf einander folaen laſſen, und da 
Die letztre einen Widerfacher am Hrn. BPaverſtock, einem 
Brauer zu Alton in Hamishire fand, der dawider Hydro- 
meticae oblervationis et Experiments ih the Breuverg, 
London 1786 herausgab, fe ift auch diefe Schrift im Auszu⸗ 
ge angehängt worden. Ob nun gleih ber Hr. R. in eben 
dem Sjahre bierwider Remarks herausgab, fe bat. doch dee 
Kr. Bergratb Erell, fo dieſe Ueberſetzung veranlaffer hat, 
Diele Scheife aus England nicht erhalten koͤnnen. 

Die Abſubt des Herrn R. if, die Möglichkeit eines 
vollßſaͤndigen Syſtems der Braukunft zu zeigen, indem er 
Bewertungen bekannt macht, die zur Entwerfung deſſelbi⸗ 
gen unumgaͤnglich nöchig find, und diefe werben von ihm oa 
wohl practiſch als theoretiſch erlaͤutert. 

Durch die Erſahrung iſt Hr. R. vollkommen überzeugt, 
daß man in allen noͤrdlichen Gegenden von Europa (außer 
da die Kaͤlte fo ſtark iſt, das fie die Gaͤhrung verhindert), 
eben fo ein gutes Mal getraͤnke bereiten koͤnne, als in Enge 
hand, Dec. pflichtes bier dern Verfafler volllommen bey, und 
bas Vorurtheil, das einem Orte nicht daſſelbige Getraͤnke, 
weiches am einem: andern Orte gebraue wird, nachgebraus 
werden könnte, iſt fo aligemein, daß daflelbige au oͤſters 
won Perionen vertheibiget wird, denen man fan keine Bove 
urtheite zu chreiben fans. Aber diefe Beweiſe, die fie führen, 
find mehrentheils Exempel mißgelungener Proben. So has 
be ich öfters erzählen hoͤren, man babe Merfeburger rauen 
mach Leipzig kommen: laffen, um du Merſeburger Bier 30 
Sean; das Veſuch wäre ale: mihglüt, El ta 

| 8 
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man in Leipzig fein brauchbares Getraͤnk brauen, 

bat man dalelbft ein vortreflihes Manheimer Bier, wunt 
der elende Raſtrum noch immer fortgebrauet wird, «€ 
hen, daß die Schlechtigkeit des Raſtrum nicht an⸗ 
fondern an dem Vorurtheile der Wrauer und inker 
Dog das Engliſche Bier in Teutſchland eben fo ı 

‚werben kann, als in England, har der Rec. ſowobi 
ſchweig, als bey der Vrüdergemeinde zu Neud 
Gothaiſchen, bemerfr. J 


Daß dieſe Schrift eigentlich aus 3 beſondern 
lungen beſteht, haben wir oben (don an Ähre, Bir 
‚enthält die Auſſchrift: Theorerifche 
Verbefferung des Bierbrauens. *son Dem 
tes, weiches und deren linterichled in ber $ 
Vom Malze, deffen Endzwed die Herne | u .: 
derartigen Wefens if. Von der Hiße | > 
Soll nach einem Therinometer beftimmt wer So ı 
feinen Beftandthellen und Gebrauch. on ı 
(Würge). Iſt die Hiße beim Einmaiichen zu geri : 
haͤlt man ein unſchmackhaſtes, trübes und bald ſa 
bes Bier. Iſt fie aber zu groß, fo entſteht ein g 
nes Bier, daß nur ſchwer und gejnringen 9 et. 
Sied:n. Don der Gahrung. Das Refultat ver n 
BGoaͤhrung ift die Hervorbringung des brennbe 1 ı 
den man nie vor biefer Wirkung findet, und in ı 
lein die Stärke, oder die beraufchende Kraft * 
ſteht. Die einzige bekannte Weile, die Gegem ırr 
Geiſtes Im Getraͤnke zu beweiſen, und folglich die 00 
. te und Stärke eines Bieres zu beftimmen, iſt, ie — ı 

lation. Alſo find es nicht die fogenannten Bierprob 
welchen öfters (wie Rec. erft neuerlich geſehen) 
Brauer, deren helles, klares, mweinartiges Bier 

genannte Grade wieget, als wenn es trüße uno 
ommen gefchleden ift, von mancher Polizen beftcarr 
Bon den Kelern. Jede Unordnung Im e, | 
Urhprung im Brauhaufe, und nicht in Kell un hab 
von find aber diejenigen ausgenommen, I ou 
keit entftehen, role zum Beweis, das 
bie, fo von der uͤblen Beſchaffenheit des uer 
rähren, wenn er ſchlecht verwahret if. der 
rung der Witterung vom ber aͤußerſt 6! 
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ftrengſten Winterkaͤlte, ausgeſetzt iſt. Die Folgen von bei⸗ 
den giebt der Verfaſſer an. — 


Statiſtiſche Unterfuchungen der Materialien zum 
Brauen, oder Abhandlung über den Gebrauch und 
SZutzen des Saccharometers. Das Saccharometer iſt 
eine Art von Treometer, vermittelſt welchem man den Ex⸗ 
tract aus dem Malze in jedem Faſſe nah Pfunden angeben 
kann. (Rec. erinnert, daß bier von ſpecifiſcher Schwere die 
Dede ey.) In der Einleitung wird dieſes Inſtrument, 
neb dem dazu gehörigen Apparat befchrieben, auch die Ers 
fabrungen angegeben, worauf fich feine Richtigkeit gründet. 
Der erfte Theil befchäftiget fich mit den Srundfägen und dee 
Theorie defjelben, und der zweyte enthält die Verfuche und 
Ausführung. Daß die Gerſte nicht alle Jahre von gleicher 
Gaͤte find, und diefe auch in einem Jahre verfchieden iſt, 
nach dem diefelbe in diefer oder jenen Gegend, auf diefen oder 
jenem Städ Land erbauet it, iſt allgemein bekannt. Herr 
M. Hat Äber diefen Unterſchied eine auf die Erfahrung gegrüne 
dete Tafel mitgetheilet, wie viel Pfund gährende Materie 
aus Gerſte von den Jahren 1781. 82. a3. aus dem Viertel 
erhalten; der Unterſchied übertrift alle Vermuthung; fo gab 
zum Beweis die Gerſte aus Vorkſch 82. 62. 65. Pfund im 
benamten Jahren, hingegen die aus Hertfch von 1781. 56, 
von 1782. 54 Pfund, die beträge nach Berliner Scheffel 
und Pfund, den Quarter zu 14408 Parifer Kubikzoll, und 
Pfund Avoir du Poids zu 9444 hollaͤndiſche Aß, den Berli⸗ 
ner Scheffel zu 2621 Kubikzoll, und das Pfund zu 9713 
AB; auf einen Scheffel Walz 8,9; 6,73; 7,05; 6,08 und 
5.25 Pfund gährbare Materie; da nun hievon die Güte des 
Biers abhänget , fo. fiehet man, wie umfchuldig öfters dee 
Brauer befteaft wirt, ber nach der. Voransfegung behandelt 
wird, daß er nach einer feſtgeſetzten Menge Malzes, eine 
feftgefegte Menge Bier, von einer feſtgeſetzten Guͤte brauen 
fol. Eine unmögliche Forderung, die aber doch, zum 
wenigften an dem Orte, 100 Rec. lebt, von der Obrigkeit an⸗ 
genommen worden , und an welchem auch ſtreng darüber ges 
halten wird, mit weichen Recht, mag Nee. nicht unterſu⸗ 
hen. Man ſiehet keicht, daß bey der Brauerey ſich nicht 
mehr als zwey Stuͤcke norans angeben laffen , und diefe find 
Süte des Biers und Menge des Malzes; um nun er⸗ 


ſtere zu erhalten, If das Saccharometer ein vortrefliches In⸗ 
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ſteument, indem man dadurch die ganze l 
finden kann, und vermittelft einer leichte zu m ' 
nung beitimmen, auf wie viel Faß die ganze zuurze ı 
Eocht werden muß, um dem idiere die fefigefegte Güte zu 
ben. Es verdiente dieies Inſtiument in Deutfchland ı 
mein eingeführt zu werden. Im sten Abfchnitte Banbelr ı 
Verf., vole man aus der Schwere der Würze vor der 
rung, die Güte des Biers nach derjelben finden fol, o 
iſt gut und deutlich vorgetragen, und wer bie'es Geſchaͤft 
be’oraen hat, wird fie leichtlich auf feine Brauerey aı 
den können. 
Fine Nachſchriſt enchäft Vorfchläge Äber die Mitthe— 
Jung eines Gehrimniſſes, fo auf den Sebraud) des Sacd;aree 
meters beruhet, um eine Erfparung der Materialien zu s pro 
Cent zu bewirken. Er verlan;t von denen, die diefes Ge 
heimniß zu wiſſen verlangen, einen zu beftimmten Anbei 
von dem erfparten Malze. Der Hr. Bergrath Crell ſcheint 
in der Vorrede dafür zu halten, daß es wohl Bier ohne Zu 
tz von Hefen zu brauen feyn möchte, und theilet feine hier⸗ 
ber angeiteliten Verfuche mit, die allerdings merkroärbig 
find, und einen neuen Aufichluß In der Brauerey Durch deu 
Gebrauch der Luftiäure geben können. Dec. hält aber bayer, 
daß diefes gar nicht des Hrn. R. Geheimniß feyn koͤnnte, bes 
er redet ausdrücklich vom Gebrauch des Sackharonıeter uud 
Erſparung des Maljes, diefes zeiget eine WWerbefferung 
ehe fih an bie Sährung gedenken läßt, an. Dieſes Dub 
Formen wir mit Rechte jedem, der fich von Der Braucreh 
geündliche Kenntniſſe zu erwerben gedenket, mit Recht mi 


pfehlen. 
W 


Schauplatz der Kuͤnſte und Handwerker, oder voll⸗ 
ſtaͤndige Beſchreibung derſelben, verfertigt ober 
gebilligt von den Herren ber Akademie der Wiſſen⸗ 
fhaften zu Paris. Mit vielen Kupfertafeln. — 
Sechszehnter Band. — Yeberfegt mit Anmer 
kungen und Driginalabhanblungen, vermehrt ven 
3.5, Halle, Berlin, 1738 bey Pauli, ing. 
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Die Ueberſetzung der Defcriptien des Arts et Metiers uns 
ser dieſem Titel, ward bisher unterbrochen. Die vier erften 
Bände kamen feit 1262 vom Hrn. Juſti unter Beyhuͤlfe des 
Jun. D. Brebniz In Rüdigers Verlage heraus; nach des ers 
fien Tode befam dafjelbe an ben Hrn. Brarflor Schreber 
einen neuen Verfaſſer, und an Kanter einen ziveiten Verle⸗ 
ger, es wurde aber durch beider. Tod wieder unterbrechen ; 
nunmehro ſetzt die Heberfeßung der Hr. Prof⸗ſſor Halle im 
Pauliſchen Verlage nicht allein fort, ſondern vermehrt daſſel⸗ 
Be annoch mit Originalabhandlungen. Dieer Band enchält 
Bon der Arbeit des Hrn. Aallens den Flachsbau und den Tos 
Bad«bau: vom Hen. Barfaule den Leinwandshandel und 
das Schneider Handwerk; von dh Hamel die Seifeufieder« 
kunſt. Diefe letztre Abhandlung madt den Anfang, und da 
febe auch befenders zu haben, fo wollen wir folche, nach ihrer 
Folge, nach dem Inhaltsverzeichniſſe auch anzeigen : 


- I, Die Seifenfiederkunft von du Kamel überfent, 
ejogen und vermehrt von — Halle. : 20 Seiten, 
» Blatt Kupfer. Da zur Seife Aſche oder Porafche ges 
Braucht wird, fo wird zuerſt etwas weniges „ und höchft une 
vollfiändiges von Berfertigung der Potafche gehandelt, als» 
dann des Selfenfieders Werkzeuge und Geräthe befchrieben, ' 
und die Verfertigungsart der Lauge und der Seife gelehrr, 
Die Frauzeſen bedienen fich der Aſche von Treipalt, und der 
Soda van Allcante und des Baumoͤls. Der hierzu gehörige 
Dfen ti zu Marfeille In der großen Seifenſiederey im Ges 
brauche. Bon der Art, wie in Berlin die harte Seife gefore 
ten wird. Hier iſt auch etwas fehr Weniges von der Seifen 
fiederey der weichen ober ſchwarzen Seife beygebracht, das 
viel zu wenig iſt, ale das man dieſe Kunft, die ſehr geheim 
gehalten wird, daraus erlernen koͤnnte. 


U. Der Leinwandbandel vom Zerrn von Bars 
faule. 10 Bogen und = Kupfertafeln. Die Leinwands⸗ 
haͤndlerinnen machen in Frankreich eine befondere Zunft aus, 
und fie haben das alleinige Recht, alle Arten von Leinonzeug, 
flaͤchſene, hanfne und Saummoline Leinwand, nebfl Kanten 

n verkaufen, und auch das Recht alle Kleidungsſtuͤcken aus 
wand, allsine auszuſchneiden, zu wähen und fertig zu 
machen. Auch diefe verfertigen das Tifch: und Bettzeug, und 
bekleiden deu Prieſter und 3 Altar, Man nennt fie gr 
3 (& 
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ſterinnen des Leinwandshandels, und ihr Innungsbrief IE 
vom zten Way 1645. Die Kenntniß dieſer Kunſt, wird dee 
Jungſer Merlu zugeſchtleben, die alſo dem Hrn. G. dieſelbe 
gelehrt haben wird. Die Arbeiten der Leinwandshaͤndlerin 
nen bier in vier Theile gerbeilt, als die Beſch dee 
©tüde, fo zur Gerade gehören, Die fo zur Lade 

Die. zu Seinen von diefen beyden gehörigen, Die Beſcheeh 
bung des Kicchenleinense. Die Berade nennt man die Leine 
geräthfchaft,, fo eine Braut mit zu ihrem Bräutigam bringet, 
wozu aber das Bettzeug nicht mit gehöret. Die Lade ma 
chen alle diejenigen Leinengerächfchaften aus, bie der Frau 
in ihrem Wochenbette, ſowohl für fih, als für ihr Kind.n 
ehig find. Die Erklärung der Kunſtwoͤrter, und die 

bung der Näheftiche und Naͤthe, iſt eingefchaltee. Auch ſu⸗ 
det man eine brauchbare Nachricht von benen in F 
üblichen, ſowohl in. alg augländifchen Sorten Leinwande 


III. Das Schneider Handwerk; welches den 
Mannsſchneider, die ledern Beinkleider, den. Schuäw 
feibfchneider für Frauen und Rinder, die Schneiderik 

und die Modebändlerin in ſich faſſet 24 Bogen Aus 
pfer. 32 Seiten. Philipp der Schöne gab den Schneibern 
1293 den erſten Innungehrief unter dem Namen Modi:chueis 
der, weil zu der Zeit nach Art der Römer , die Kleider, di 
»gere oder kürzere Roͤcke waren. In der Zwiſchenzeit bis auf 
Earl IV. wurden die Welten Mode, die man Wamſe nen 
ge, über welche man Mäntel trug. Im Jahr 1323 erbiee 
ten die Schneider einen neuen Innungsbrief, und wurden 
Wamwsſchneiber genannt. Dieſer bekleidete nur eigentlich den 
Leib; andere Handwerker verfertigten die Kleidung vom 
Gürtel bis unten, die von Philipp VI, 1346. unter bein 
Namen Unterkleidermeiſter, zu einer Zunſt gemacht wurden; 
biefe beyden Schneiderſorten vereinigte Heinrich IIL 2:98 
unter dem Namen Mannsſchneidermeiſter, und gab ihnmen die 
Wache, alle Manng: und Frauenkleider ofne Ausnahme u - 
machen. Aber Ludwig XIV. fand für gut, 1674 Ihnen da 
Hecht, Frauenokleider zu machen, zu nehmen, und erreichte 
te eine Frauenszunſt, unter der Benennung, Gchneiberme 
ſterinnen, die das Recht schielten, alle Kleidungsſtücke für 
ihr Geſchlecht zu verfertigen. Der Beutler, der teberne Ho⸗ 
en, Strümpfe. und Handſchuh macht, und Die fogenannte 
odehändlerin, haben beyhe eine Achnlichkeit mit dem 
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Schnelder, und find Ihm zugefellet worden. Im erften Ka⸗ 
pitel,, zu welchem 4 Kupfertafeln gehören, find die verſchiede⸗ 
men Arten fich zu Eleiden von Klodewig bis auf *** vorges 
fkent und befchrieben "weldyes ein ganz arıiqer Beytrag zus 
eſchichte ber Droden iſt. Da Rec. nicht bekannt ift, wenn 
eher das Original diefer Schrift herausgekommen iſt, und 
ER Halle ſolches auch nicht angezeiget, fo weiß er auch das 

abe nicht anzugeben, welches anftatt obiger drey Sternchen 
zu feßen iſt, jedoch aber nach dem Zufchnite des zum Mufter 
aufgeftellten Kleides, fo noch bie herunter Knöpfe und Knopf⸗ 
Abcher Hat, nach der Werte, die giemlich lang, und auch bie 
Herunter mit Knöpfen verſehen iſt; nad) der Groͤße der Fal⸗ 
ten und dergl. ju nerheilen , fo möchte wohl diefe Mode vor 
40 Jahren geherricht haben, Dieſes allt auch von den weib⸗ 
chen Kleidungsſtuͤcken. Da nun hierzu der Schnitt geleh⸗ 
ret wird, fo tft gles Tür die igigen Zeiten niche mehr brauche 
Bar, und der itzige Schneidermeifter kann nichts daraus er⸗ 
fernen. Kr. Halle hat eine allgemeine Weberficht der itzigen 
Moden angehängt, auf welche ſich zwey Kupfertafeln beziehn. 


IV. Die Leinenmanufaltur, oder die vollfiändige 
:Qekonomie des Slachsbaues, nach allen feinen Zweis 
..gen, von — Halle. 232 Seiten. Fleun Rupfertafeln. 

Dieſes ift bey Weitem die größte Abhandlung des Bandes, 
und da fie den Hrn. Hall ſeibſten zum Verfafler hat, fo kann 
man fich gewiß verfihern,, daß alles dasjenige, welches nur 
“die mindefte Beziehung auf den Titel hat, bier auch feine 
Stelle erhalten haben wird. Es würde zu meitlänftig ſeyn, 
diefes alles anzuführen, und es wird genug ſeyn, unfere Le⸗ 
ſer zu verſichern, daß dasjenige, fo wir gefagt haben, ‘der 
Wahrheit gemäß fey. Go iſt fogar aus Marpergern der 
Preis des Garns vor 70 Jahren angegeben, die Brauns 
ſchweig· Luͤneburgiſche Haſpelordnung von 1698 aufgeftellt, 
‚und ſogar ein tweitläuftiger Auszug aus Zabichts Schrift: 
„Anleitung zum Kattuns und Leinwandsdruck, und defien 
Methode baummollen Garn türkifchroch zu färben, fo man 
nicht leicht-in einer Dekonemie des Flachsbaues ſuchen moͤch⸗ 
te,“ iſt Hier vorhanden. Wir konnen dem Triebe ohnmoͤglich 
widerſtehen, unfern Leſern eine Probe von dem Style des V. 
zu geben, wenn er felbften redet, welches aber freilich niche 
oft der Fall ift. „Ich Eehre (ſagt Hr. Halle, indem die Re 
de von bee botanifchen Befchreibung der Leiupflanze IR) zu 
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Der botauiſchen Verehligung zuruͤck, daß eine jede Leiubl 
me, ein Ehebette von s blaßvioletten Vorhaͤngen, aber wen 
kehrt vorftellet, innen fi) fein Simmel unten ſchließt, und 
alſo oben offen if, und für fünf Ehepaare gemacht worden 
Wenn nun die fünf Blaue, männliche, wie Pfelle wir M 
derhacken zugeſpitzte Staubfäden, die durch fünf ſpitzige 
bräunliche Altarpfeiler, der beſſern Zucht wegen, von’ ein⸗ 
ander getrennet find, und in einem Kreife um ihre Dräute 
Berumfiehen, im Sjullus und Auguft ihren elektrifchen (ein 
Lieblingswort des Hın. H.) Staub, auf bie jänff 
mige, in gelb gekleidete weibliche Griffel, deren gefenften 
Haͤupter eine einfache Narbe haben, unter der Einfeguung 
von einem günftigen Zephir zugleich, ober nach e:nander her⸗ 
. abfallen laſſen, fo ift der eigentliche Ehepadt gefchloflen — 

Dun von der Narbe der Schönen, die von dem Reize. des 
Staubes begeiſtert wird. Vom botaniſchen Krampfe. eu 
der Wirkung des Liebesgottes bey der Pflanzenehe. Won 
der Wiege und dem Wochenbette der Braut u. ſew.“ We 
fan rs bier enthalten, ulcht an Philipp von Seefen zu 

nen 


V. Die Tobadsmanufaftur; oder die vollfiändige 
Gekonomie des Tobads, nach allen feinen Fweigen. 
von — "alle. 13 Bogen Kupfer. 104 Seiten. Die 
Geſchichte der Tobackspflanze, ihren Anbau und die Taback⸗ 
manufaktur, fo die Verbefjerung diefer Pflanze zum Gebrauch 
lehret, iſt gut und wollfländig vorgetragen, und beſonders dep 
Der letztern, die vor ſurzem erſchienene Schrift: Die Achse Was 
brikatur des. duͤnkerkers und engliſchen St. Omers, auch aller 
gangbaren Sorten Rauch und Schnupftobacks, 5282 
den. Wir vermiſſen aber doch die Beſchreibung brauch⸗ 
baren Tabacks ſchneidemaſchine, denn die fo Fig. VIRL abge 
bilder, verdient nicht diefen Mamen. Recht brauchbare 
verfertiget man zu Frankfurt a. M., der Preis IR ao Nehle. 
vermittelſt einer folden hat Rec. mehrmalen gefehn, Das 3 
bis 400 Pfund nad} der Zärte des Schnittes, in a2 Stun⸗ 
den von 2 Perfonen find gefchnirten worden. Auch hier fer 
ben wir ung genöthiger, eine Probe von des U. Schrekbart 
Bepzußringen. Venus ſelbſt wuͤrde iso eine Dofe ben fich fühe 
zen, um die Grillen und Eheſtandswuͤnſche vom Sehirne abe 
zuleiten — . Dean verraucht feine ehötlichen Bekuͤmmerniſſe 
au Waffer uud zu Eaube, und melche unendliche Nebel 
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des Jahrs hindarch, ans den Pfeiſen zu den Wolken hinauf, 
wodurch die Atmoſphaͤre ſchwerer als ebemals ge 

he wird, und heut zu Tage Luftbaͤe mit Menſchen zu 
agen, geſchtckt worbden. Und wer weiß, ob nicht dereinſt 
eine Geſenſchaft von Rauchern noch das Mittel erfindet, ſich 
vermittelſt ihres: Rauchfaſſes, wie Montgolfier, uͤber die 
Wolken zu erheben, indem es ihnen leichter wird, ſich gegen 
Die Windfirbene gu orientiren, als es einem todten Gacke 
voller Rauch moͤglich iſt u. ſ. w. Wo muß Hr. Halle feine Ge⸗ 
danten gehabt haben, da er ſolchen non fens nieber!chrieb 2- - 
Fa u ° — *. Cr. 


Gloſſarium fit das Achtzehnte Jahrhundert. Franke 
furt und leipzig. in 8. 158 Seiten. 


Dies Werklein /iſt nach aller Wahrſcheinlichkeit aus der Be⸗ 
— des Verf., der ſich K. E. v. B. unterſchreibt, dem 
rang feiner Satyre über den gegenwaͤrtigen Zuſtand der lie⸗ 
ben Menſchheit Luft zu machen, entſtanden; daher es denn 
cuuch wohl kommen mag, daß man in demſelben ſo viele Sa⸗ 
chen einfeitig vorgeſtellt findet, weil eben aut nur eine Sei⸗ 
te derfelsen Scof für die Satyre darbot. Auch ließ freilich 
Die kurse Abferrigung , die. bier jedes Wort nad). der Abfiche 
des Verf. erhalten follte, nicht zu, viel mehr, als eine Sei⸗ 
ze aufıniaflen. -Webrigens mache fih bey allem dem der V. 
von feinem Büchlein in der Vorrede die Hoffnung , „es wer⸗ 
„be nicht allein von den Nachfommen, (um die Sitten und 
„Sebräute unfter Zeiten kennen zu lernen ) fondern auch 
„von der aegenwärtigen Generation gar wohl zu gebrauchen 
v„ſeyn, well es beinahe ein ausgemachter Satz 1eäre, daß die 
„mehrſten Dienfchen die Zeit, in welcher fie leben, oft weit 
„weniqer kennen, als die vergangene. Zu Erlangung dieſer 
„Kenniniß möge nun gegenwärtiger Beitrag, wie ein Liche 
„iu Erleuchtung eines finftern Orte dienen.“ Wir laflen es 
an feinen Ort aeftelle, ob der Verf. den Geiſt, die herrſchen⸗ 
de Denk⸗ und KHandlungsart, das unläuabar Gute, und 
eben jo unläuabar Schlimme unfers Zeitalters in dem Brad 
genau und vollftändig Eenne, um den Beruf zu haben, mit 
feinem Licht feinen Zeitgenofien hierin zu Huͤlfe zu eilen; — 
nur eine Frage fey uns erlaube, weil der Verf. feine Leſer 
sa 
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gar ſehr bittet, den Titel bes Buͤchleins g 
und folglich bey federn Wort zu bedenken, vag .er ı 
Darftelle nach feiner Bedeutung im Jabr 1788, De ı 
das ganze Achtzehnte Jahrhundert hindı je 1 rt 
mer unverändeer Diefelbe Bedeucung ı 

im Jabe 88, oder auch meinetwegen im an 

bend deſſelben, die gewöhnliche und gang 1 5 

ftens bier dafiir ausgegeben wird? od. nlı v ' 
beutungen der meiften: Worte feit 1701 bis teuer 1 a 
ge Abwecrslungen esfahren:paben, und nögli Fu ne: 
noch, che wir ins neungehnte Jahrhundert dını  ırei 
fahren bunten; wenn etwa in unfern intelleftue n,- 
lifchen und pelitifhen Syſtemen noch wichtige vo 
erfolgen folleen? — Ob mithin diefer Erinneru 

ahıf dem zu allgemein geſetzten Titel: Gloſſari— 
Achtzehnte (das ganze? oder nur einen Theil de Zu) I 
Jahrhundert. dem Lefer nicht mehr verfprochen wird, als 
wirklich empfängt ?“ — Dies ifi nicht Hoffe-Rriteleg, uw 
die fich ohnehin der Verf. mit.verachtender Mine bintvegfeht“ 
da er am Schluß feines Werkchens diefe Erflärung thute 
„Dean fage über dies Büchlein, was man will, lafle wie, 
„aber nur das Necht, mit Korreggio ansrufen zu Dürfens: 
„Anch’ie fon pittore! und dann ſchalle aus Latonens Saͤm⸗ 
„pfen, aus ben litterariichen Pfüzen des Parnaſſes, durch 
- „ein Eunftrichterliches Sprachrohr , ein abderitiiches Beruf: 
„wong wong! nach! fo lange es meine Ohren erreichen kann, 
„ich werde lachen umb denken: Ich weiß je, wer ihr 
„Ferdi“ Nun zur Probe auch einige Vokabeln aus unferm 
neuen Vokabularium. Aberglaube, ift eine Schwefter ums, 
free neumodifchen Aufklärung. Indeß der Poͤbel aufgekldet 
wird, ziehen berühmte Männer diefe veraltete Junafer ame, 
dem Winkel der Vergeſſenheit, in welchem fie felt Thomas, 
fine Zeiten Ihre verlohrne Jungferſchaft beweinte, führen fie, 
zu luſtigen Reiben, fplendiden Traitements, und reſtitniren 
das verlobrne Kleinod diefer ehrbaren Dame, gegen alle. 
Edikte der Prätoren, mit Prokonſulariſcher Machtvollkom⸗ 
menbeit, in integrum. Ihre Wiedererfcheinung wird bes, 
Elarfcht, und ihr Haupt mit einem feifchen Lorbeerkranze ber 
kraͤnzt. Bauer, ein Laftthier der Greßen, ein Packeſel bes 
Staates, geplagt von Pfaffen und Soldaten, (Dies dürfe 
te wohl eben fo gut, und vielleicht noch mit größerem. Recht, 
im einem Gloſſarium für das fechszehnre uud nte 
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Zahrhundert ſtehen) Biedermann, ein unbemerkter, bes 
mitleidungswerther Mann, der in feinen Grundſaͤtzen um 
ein halbes Saͤklum zuräd if. Die Welt lat über feine 
Prinzipia, zuckt bie Achfeln über feine Verftandlofigfeit, und 
fliebe feine läftige Geſellſchaſt. Dies Geſchlecht wird alfo une 
ter ſolchen Aſpekten, bald ausfterben. (Gottlob, 0 weit 
Üs der Zeit noch nicht gefommen!) Dame, ein vornehe 
mes weibliches Geſchoͤpf, welches Federn und feidene Klel⸗ 
Der träge, etwas franzofifch fpricht, fpielt , lieſt, und zwar 
Momanen und Komödien) Bälle, Aſſembleen und andre 
Derter befucht, wo es Ergöglichkeiten giebt, bey welchen fie _ 
Gatten und- Kinder, (und Haushaitung) vergeſſen kann. 
( Dies gehöre zur Charakteriſtik des achtzehnten Jah hun⸗ 
derts) — Desgleichen Galanterie, bedeutet Ehebruch, Vers 
führung unſchuldiger Mädchen, Nichthaltung ſeines Ver'pres 
chens ꝛc. (mitunter auch ein wenig Freigzeiſterey.) Gelehr⸗ 
ſamkeit, einerley mit Pedanterey, eine Eigenſchaft, die ih⸗ 
ren Beſitzer nachlaͤßig in Kleidern und anderm Ausputz, und 
alſo bey der ganzen feinen Welt veraͤchtlich macht. Geſpenſt, 
bedeutet eine Dame, welche aus dem Bette fleigt, ſich den 
Armen ihres Semals entwunden bar, und fich fo chen erft 
an ihre Toclette fest, um ſich in fchönerm Glanze, in die 
Arme ihres Liebhabers zu werfen. Jude, ein gegen eine gee 
wiſſe Seldabgabe privilegirter Bevortheiler, welcher mehren» 
theils den Gewinn unter Chriften verzehrt (aber aud) von 
Chriſten unverantwortlich gedrüdt, und aller Mittel, ſich 
ohne Betrug zu ernähren, beraubt — mithin Betrüger aus 
Bwang ift). Predigt, eine langweilige Rede von einer Kan⸗ 
zel, in der Kiche ‚gehalten, welche die Wirkung eines 
Schlaftruntg Haben muß. (Bey diefer Definition hat der 
Verf. doch fchwerlich an einen Zollikofer, Spalding, Teller ıc. 
gedbaht?) Recenſent, gewöhnlid,, ein Mann, der es nicht 
leiden kann, daß jemand etwas Gutes geichrieben bat, wel⸗ 
«her nicht fein oder feiner Sekte Freund iſt. Eigentlich ein 
verlarnter Bufchklepper , ein Pasquillant, welcher lieber ſei⸗ 
nen Mantel als feinen Namen im Stiche läßt. Mehren⸗ 
theils, ein Student, junger Schriftfteller , verdorbener Ma⸗ 
giſter, Doktor oder Proſeſſor ohne Zuhörer, zumweilen, aber 
ſehr felten,, ein ſehr rechtſchaſſener, edler, gılehrter Mann. 
Zum Nachlefen empfehlen wir noch befonders die Artikel: 
Dichter, Gerechtiakeit, Geweih, Gewiſſen, Handarbeiter, 
Kaustafel, Jeſuitismus ꝛc. Da der Verf., wie wir aus et. 
| nigen 
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nigen Stellen fehen, efn Katholik if, fo müffen vole huun 
das Lob wiederfahren laffen, daß er da, mo er auf gewiſſe, 
den Katholicismus berährende Dinge teift, aus Partheilich 
eit nicht zu glimpflich, vielmehr ſehr nachdruͤcklich ſprich 
Fan fehe davon 3. B. Pfaffe, Keger, Mönd, Kaftuade 
“u.dergl. — Kurz, das Büchlein ift gut gemeine, wercäch 
aber angehenden Schriftfteller, der noch nicht veif ge 
uug 0 


De. 


Antwort auf das Schreiben eines Ungenannten Ye 
$appenbergifche Apologie Lavaters betreffend, von 
locofus GerontodidafcalusSerius, 1788. 77, 

-in 8. ohne Anzeige des Drudorte, > 










Lappendergs Apologie Kavaters mit Xi 
von J. @. Serius ift bereits in diefer Bibliothek 
Dagegen gab ein anderer Ungenannter ein Schreiben 
aus, in welchem ee Hrn. Aappenberg mit Heftigkeit gegn 
den maskirten Z. @. S. vertheidigte, fich hoͤchſt unanftänbige 
Ausdruͤcke bediente, und mit Banditen, gelb 
Witzlingen, bungrichen Scriblern u dal. um ſich warf. 
Weir haben diefes Schreiben felhft nicht auftteiben koͤnnen; 
allein aus diefen and Ähnlichen Ausdruͤcken und andern bier 
angeführten Stellen ſieht man leicht, daß es das “Produkt 
eines eben To partheviſchen als ſchlechten Schriſtſtellers uud 
blinden Anhängers Lavaters Ik, der gar keine Widerfegung 
verdiente, 1. G.S. fand indeß eine ſolche Widerlegung note 
wendig, und antwortet feinem Gegner in einem Tome. den 
wir auch nicht ganz billigen Finnen. Wir finden es um befie 
weniger nothwendig, uns weitlduftig Hieräber anszulaffen, 
da der Streit, nach diefer genommenen Wendung, bad 
Publikum wenig ingreffiren farm, und eine der Hauptperfer 
nen des ganzen Abencheners uͤberdieß ſeit einiger Zeit ver ſtor⸗ 
ben iſt. Der magnetiſtiſche Unſug nimmt doch enblich, Denk 
Genlus der gefunden Vernunft fey es gebanft, etwas ab: 
eben fo gewiß find wir uͤberzeugt, daß die Zeit niche weit 
mehr entfernt iſt, wo man den Schwaͤrmer Lapater unb ame 
dere Irrfuͤhrer ſchwacher Seelen für das erkennen wied; was 
fie find, Dieſe and andere Miobeorpeten und, eipehtrent: 
U) 
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en werden verfhrinden, um — neuen Platz in machen, 

wieder von andern werden verdrängt werden. Leider g 
es von jeher unter einer Million. Menſchen Immer nur eini⸗ 
ge roenige, denen es verliehen war, die Schäge der Weis⸗ 
Beit und die Früchte. der Aufklärung Ihres und aller vergans 
genen Zeitalter genießen zu fonnen, ohne von den herrfchens 
den, verführeriichen Borurtheilen eines derfelben angeſteckt 
zu werden. Mie fehlte es zwar ganz an edlen Männern von 
Einfihe und Muthe, Schwärmerey, Aberglauben und Vor⸗ 
uecheile zu entdecken und zu entlarven: mie aber gelang eg 
auch einem, auch nur Eine Gattung davon, ganz und für 
immer, mit Daamen und Wurzel auszarotten. ein, das 
Reich der Wahrheit iſt nicht von dieſer Welt. | 


Melchior Kolbenſchlags, Schulmeifters in Rappels⸗ 
dorf, Jeſuitiſche Reiſe. Groͤßtentheils aus feis 
nem Reiſejournal gezogen. Frankfurt und Leipzig. 
1187. 143©.in8. | 


Aues kann bis zum Punkte der Laͤcherlichkeit uͤbertrieben, 
und ſolglich ein Gegenſtand der Sakyre werden, wenn eg 
auch an und für ſich noch fo heilſam und nothwendig iſt: 
alfo gewiß auch das jammern Über die geheimen Machinatio⸗ 
nen der Sefuiten. Der Verf. hat fich am Ende feines Buche 
Aber die Abfiche feiner Satyre deutlich und befriedigend ges 
nug erklärt... Sie foll nicht etwa eine Plaiſanterie auf diejes 
nigen Männer feyn, roelche unfer Zeitalter vor gewiſſen heim 
lihen Vorkehrungen der Herren aus der Geſellſchaft Jeſu 
warnen. Man müßte, fagt er, wenig von den Jeſuiten ges 
hoͤrt und geleien haben, wenn man zu Iäugnen im Stande 
waͤre, daß fie von jeher da am meiften unternommen und aus⸗ 
geführt haben, wo man ihren Einfluß am wenigften vermus 
ehete. Er erklärt fich für überzeugt, daß fie auch jetzt eben 
fo wenig unthaͤtig ſeyn, als in vergangenen Zeiten, und role, 
ruft er aus, follten ihnen ihre Grundſaͤtze auch diefes erlaus 
ben? : Aber es giebt, fähre er fort, jetzt Leute, hauptſaͤch⸗ 
ih Paſtoren und Seiftliche in Flecken und Dörfern, bey wel⸗ 
chen man Gefahr läufr, für einen Jeſuiten und Partheigäns 
ger derfelben gebälten zu toerden, wenn man zufaͤlligerweiſe 

D. Bibl. XCII. B. I. St. T eine 


Sr 
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eine Naſe bat, dergleichen die Herren nicht alle Tı 

ad weldye daher im Stande find, ihre liebe DE! 
‚dergleichen Dingen zu unterhalten. D ' 
Frommen iſt gegenwärtige Sefchichte herausgeges ii 
und. wer wird diefe Abſicht tadeln? Vielleicht wäre 

da mehr Witz, lerhaſteres Interefje, feinere Darſt 
wuͤnſchen; vielleiche tadelt Mander die zu große A: ı 
der Ebentheuer unfers Kolbenfchlags unter eh, u Bd wm 
ſtarke Eolorit, weit Manches ausgemahlt iſt. — 
wenigſten dürfte marı mit dem Auftritte in des Auen: 
feſſors Hendels Sartenzu Leipzig, und mit der r 

. Juirleden ſeyn, womit (Beisler d. J. behandelt neirb: j 
verräch zu (ehr den Leipziger Studenten oder Magiter, 
biefes Heiße Mühe und Arbeit an einen unverb« 
Menſchen verloren. Wir wollen die Geſchichte nu 
ziehen, um dem Lefer das Vergnügen fie ſelbſt zu  ; 
zu rauben, : Die Hauptfadeiift, daß -Aolbı d ; 
reife, um geheime Sefulten-aufjufpäten, d er 
Hingegen Spott genug, und mitunter, wie Di o 5 

als er Niefen auffuchte, auch Schläge fand. 

in feiner Harptabſicht nicht gluͤcklich warz fo pe 

ihn dafür das Gluͤck in sinem andern Punkte: is 
ihm ein liebes Mädchen zur Fran zu, und d 
alle Sorgen wegen heimlicher Jeſuiten. WBG 


Ru 


Tableau de la Confederation Germanique. T 
duit de PAllemand. à Berlin, chez Unger, 
1789. 8. 3086, Ä 


Michts muß für einen Schriſtſteller ſchmeichelhafter 
feine Werke mit Treue von Männern von &tandeine Tr 
Sprache Übertragen zufehen. Puͤtter und Garve 6, 

lich dieſe Eiatisfaction gehabt, und der HE. Seh. Yegarını 
Muͤller in Maynz hat fie ist zumgwelteninale. Daso: 

fin unferer Bibl. im 77. Bde 2. St. angezeigt. Die U 

ung ift dem Hrn. Churf. von Maynz zugeeignet, und - 

ckelt bereits in der Vorrede die in den Seit bes Driatnı ven 
webte Vorliebe für einenähere Verbindung des t 

mit Brantreifh, welche, der, Ueberfeges für unun 
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wendig hält. Die Schiolerigkeiten, welche ber gedrumgene Styl 
"des Driginals und die Eigenheit der Gegenftände des teutſchen 
GStaatsrechts wit biefee Arbeit verknuͤpft haben mäffen, hat ye 
"Inte 10 gutem Erfolg überwunden, daß man ihm die aroßte Vers 

traulichkeit niit dem Genie Bender Sprachen nicht abiprecyen 

ann. Der Sion ift faſt nie verfehlt, und nur hin und wieder has 
ben ihn neuere Vorfälle zu eigenen Bemerfungen veranlaßt, wie 

3. ©. p.299. Unter dieſen macht das gerechte Lob des jetztregieren⸗ 

den Churf. von Sachſen (p. 276) dem "Datriesismus des Hrn. 
Meberfegers (des Örafen Hermann Eallenterg zu Muskau in dee 
Lausnig) Ehre. Der ſchoͤne Ungerſche Druck if durch meh⸗ 
"gere Druckſehler verunſtaltet. 


Zuſatz zu S.e89.— 
Die auf derſelben geendigte Recenſſon der Fortſetzung 
von Lipenii Bibliotheca juridica war ſchon abgedruckt, as 
"Don sinem andern Necenfenten noch eine Fecenfion eingieng; 
welche hier, da fie ebenfalls nuͤtzliche Heytraͤge zur Veivolle 
kommung diefes Werks enthält, bier abgeörudt wird: .;; 


-Martini Lipenii Bibliorhecae realis juridicae Sup- 
“" plementorum ac Emendationum Yolumens 
ſecundum — Collegit et digeflit Renatur Cara 
lus S. R. I. L.B. de Senkenberg,, addita praefa- 
tione et duplici indice, titulorum altero, ab 
tero auctorum. Lipfise, ſumtibus Fritſchii 
1759. Fol. 418 ©. Index tirulorum e Ti 
penii bibliotheca et utroque, Süpplementp 
congeftus. 996. Index auftorum, 73 ©, ; 

” N) 

Nr erſte vom Herrn Öbschofgerichtsaffeffor Schott zu 
Leipzig 1775 berausgeaebne Supplementenband ift in dieſer 
Dibliothek (28 Bd. 11.5. $13 ff.) angezelat worden. Nach 
gleichem Plan har Freyherr von Sentenberg zu Gießen dita, 
fen Hand Genrbeitet. Wenn wir nun gleich das Verdienſt, 
das er fich durch dieſe muͤhſame Arbeir um die Freunde Org 
Juriſtiſchen Licteratut semadt bat, nicht verkennen, und Ei 
on 2 1,1 
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nen Bey einem folchen viel umfaffendeh Gegen! 
erreichbaren Brad von Vollſtaͤndigkelt fordern: ı0 hatrer 
"doch gewuͤnſcht weniger Spuren von vermeidlichen | 
geln — denn Genauigkeit darf man von pinem Lite 
dern — anzutreffen. ; nt 
Darunter rechnen wir, daß’ oͤftetß dieſelbe 

"doppelt unter einer Rubrik angefährt wird, mirgem qı 
die Bermuthung, daß von verfchledenen ESchriften - bie 
de fen, veranlaßt worden; daß ferner bey Auführ 
Buͤchertitel, der Vers und Zunamen der Ver s 
Jahrzahl, des Verlag oder Drudortg, desfor om. 
viele Fehler — woran vielleicht auch der Cotrector Theil 
ben mag — untergelaufen; und die In nicht unbeerä 
Anzahl aufgeführten Schriften det Anonymorum, 
ben Index auftorum eingetragen worden, Auch haͤtt 
erwartet, daß, ſovlel die Schriften von 1771 bis 1730 
trift, die in der Storriſchen juriftifchen Pirtera 
zen ; und if Anfehung des Zeitraums vog ı733 0 1. 
denn nach ber Voftede geben die Suppleten | 
de des Jahrs 1786 — die in der Schoͤti 
«erwähnten Bucher und Schriften alle g« ru 
sen bemerkt worden. ee 

Da ung. ‚übrigens dee. Verfaſſer in der Vorrede 
fihert , daß et feiner Zeit gine-ganz nene Ausgabe des.d: - 
nius beſorgen toerde: ſo werden ihm sinige Zufäge'unt 
beſſerungen, und, wenn ſied Hen. hon Sen 
groͤßerntheils ſchon befaunt n 1 ,- man , 
eines Supplenentenbandes J eo... 

©. 5. ad. rubr. Acta pubſica: Job, Aug: 2 

ſche Segtalanueg lim. 8. Dr erſte Tpeilift v. 17353. 
sıfle v..1788. : Auch follte bemerks feun, def von i | 
$. Vol I. angeführten) Faberiſchen fortgefepten m 
paͤiſchen Staatskanzley, der äsfte und legte bet »78 
ausgekommen. 


SGSG.7. Adione⸗ imixtae: Arnoſd Cagias Dit" 
'inaug. qua aan quaeftio de actionibus (ur quidam Inter 
pretes tradunt) mixtis tam in rem quam in Derlonase: 
Lugd. Bat. 1676, ve * 


©.10. Æ. C. Canæx D, de adcitatone tarvi ad litem, 


u 


IR von 1759, . 


@. 16 
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— ©.ı6& ad R. Aetatis venia: Joh. Frid, Scheffer Diff. 


‚de voria aetafis hr öntor, 1 792. 

J .17. I. N. Moeckert D. de agnato in Jeudo citrs 
——— obligato, iſt von 1735. er ‘ u 
Ä 3,23. Io. Car. David Zimmermann D. Ift über 
fhriesen: de jure apanagii in ‚proceflu conturbationis ſeu 
oncur/us illuſtrium. 

_ ©.35. L. L. E. Püttmann Progr. de numero ete. 
WE FR Kochallgem | 
2.8.49 LG. F. Koch allgemeines Kriegsrecht, i 
Ä Tübingen 1777 erfchlenen, se | ⸗ Ru 
2. 60 1. P. BehmD. de natura et indole exceptio- 

aum in caufıs cambialibus occurrentium, iſt v. 1783. 
8,64. deleatur D. F. G. Faber de praelentationibus 
ete. Mad 7. D. Hofmann waͤre zu fegen: ſ. Reſp. Dan, 
: Frid. Theoph. Faber D, de:praelentationibus etc. | 

S. 65. Die Schelft: Unpartheyifche Prüfung u. ſ. w. 
Mb nicht von .A. Reufs. 
“8.74 ILS. Pütter Rechtsfälle. III. B. ı Th. {ft v. 
‚2777. 2Th.v. 1778. | 
8.25. Bey F. N. Zurener D. de cautione etc, {fl 
‘bergeffen: Praef. Car. Ferd. Schmid, | | 
.&. 31. dug. Frid, Baz in Verfaffer der Schrift : 
Ungrund der Behauptung etc. Der Titel von Zo. David 
Wechsler Schyeift if: Succindae annotationes ad analecta 
* Quaedam’jaris publici Biberacenfis. Tub. 1777. 4 
S. 84. ad R. Norimbergenfia: Jo. Chr. Siebenkees 
Diff. inaug. de capitibus quibusdam fuccefionis, conjugum 
ab irteftato ex jure Norimbergenfi. Altorf., 1778. 
S. 92. Io. Aug. Reu/s iſt Verfaffer der 1783. 4. ee 
ſchienenen: Vorfchläge zu gutlicher Beylegung — Streits. 
»S. 93. Bey 7. S. Sohr D. notata de Comitibus ete. 
foflte ſtehen: Praef. Jo. Theoph. Seger. Die Zufize zu 
dem Commentarius oder Denkbuch und Erklärung was 
' der Reichstag ey? Fi von Aug. Frid. Baz. 
"8,97. L. H. I Wefthus D. de origine communio- 
nis bonorum,etc. Ift von 1773. und 2. G. S. A, Büchner 
D. de probatione etc. von 1779... 
BSG. ioo. 7 C. Koch D. de concorſu hypothecae et®; 
iſt von 1782. | 
S.ioi. 1.G Wolttaer DIT. jur. eiv. de conditionum 
etc. ik von 1777. Pie Ge. Iac. Frid, fondern Jo. Frid. 
Zn 7 Ge AMeiſter 
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‚Meifter iſt Vetfaffer dee D. inaug. iur. math. de ed. a 
j.e. erc. Diefe Abhandlung hätte S. 414 nicht mit er. 
Eelung des ganzen Titels, fondern nut remilhve:' 
Meifter ſapra p. 101. angeführt werden fallen; wel⸗ 
Auch in ähnlichen fehr oft vorkommenden Fällen Ca. W.ıs 
and 417. , ©. 18 und 3066. S. 37 und 310. »78 
221. S. ı69 und 381, u. ſ. w.) gewuͤnſcht & e. 
©. 106. Aug..Fridr. Bäz ift Verſaſſer ver &chrik: 
Entwicklung des Begriffs unftandesmäfliger Ehen, Maupe: 
fächlich der teutfchen Reichsftaende aus testfthen 
swohnnheiten und Gefetzen. _ 
©. 112. 1.C. SPinckler D. quaenam's&tio a defpom 
fatis etc. iſt von 1783. Ä 

©.116. ad R. Confuerudo: Car. Ckpks. Hofacker 
Diff. de jure confluerudinis ſecundum doctrinam juris nee 
turalis er somani. Tub. 1774. 
S. i9. ad R. Contumacia: Jo, Aug. Ren/s Thelg 
de contumacia ad praxin ſenatus imperialis anlici. Srurrg, 
3782. ' 
S. 121. Der Titel der Becmanniſchen Streicfheift if 
alfo zu verbeffeen: Gufl. Bern. Becmann D. de fucceffione 
ereditoris in alterius er fuum ipfius lucam. Goett. 1781. 

S. 128. G. B. Becmann D. de debitpte etc. if vos 
27 


14 | | | 
S. 131. Chph. Sigmund.von Holz/chuker Gat dem 
sten Band feiner Deductionsbibliothek ı779 herausgegeben. 
"&.134. vergl. mit Add. et Corr. ad h. I. Chr. Ras, 
Hat allerdis ‘8 1775 3 Streitfehriften de depofito geſchrieben. 
Die erfte iſt überfchrieben: Exerc. jur. civ. ad. L. 31. 6,1. 
D. dep. vel contra. I 
&. 137. ad R. Diſputandi merhodi: Frid. Heur. My 
Kus Progr. de Diſſertationibus juridicis in academis Lip 
ſienfi hodie uſitatis ab iis quae feculis ſuperidtibus, ibidem 
habitae ſunt, quodammodo diuerfis. Lipſ. 1778. Deles- 
tur: Gründliehe Auszüge — Stockmaier. Dafüt wäre zu 
fegen: Gruͤndliche Auszüge aus den neueften juridiſchen Difpe- 
tationibus, welche auf hohen Schulen in Tentfchland find 
gehalten worden (von Job. Ebpb. Speidel). ı. Band. 
Tübingen, 1753. 2. Band. 1755. 8. 
©. 138. G. Oelrichs zuletzt angeführte Schriſt foflte: 
Colle&io Diflertationum hiforica — antiquario — juri- 
dicarum in academiis germuuicis habitaram beten. 
2 148. 
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G. ias. H. M Hebenſtreit Hiſtoria iurisd. ecel. ex 
s wiriusque Codicis ülnftrata Diſſ. J. iſt v. 1775, 
G. 1 50. 1. ©. Koch D. de votis etc. Hl v. 1776. 
©. 153. ad R. Emtio et Venditio: als. Volz 
Difp. de Emptione et Venditione. Tub; 1576. ' 
.. ®&ı59. H. G. Franske Progr. de lite ete. iſt vor 
1776. — 
©. 1600. Nach C. C. Hofacker fege: ſ. Reſp. Frawd: 
Nicole Diff. ſiſtens hiftoriam I. C. de exh. et praet. ad 
Interprerationem Non. etc. Deleatur: F. Nicole D. in- 
aug. billoria jur. ciu. etc. . 
_ 8.175. Chr. (nicht Io.) Nic. Schumacher D. do eæ 
dlafione ere, iſt ı781. | 
G. 176. ad R. fiſci jura: Aug. Ferd. Hurlebufch 
Vindiciae do&rinae de priuilegio fifci in bunis eoram qui- 
bufcum contraxit poft contraftum acquifitis; adL.21. D, 
gui pot. inpign, et L 28, D, de iure fiſci. Biunfw“ 
1779. 4. 
©. 177. 2ad R. Foemma: Jo. Prid. Plitt Oratio de 
Germanorum erga feminas obferuantia. Marb. 1784. 4. 
BS. 180. Nach R. Hommel ſete: (Prael. Chr. .Gottl, 
" Biener) U. de fando dotali ejusque ex jure. Romano Gere 
manico et Saxonico alienatione, | 
... ®.ı8ı. Bon Carl. Frid, nit To, Henr. Erbe find 
Sie Rechtliche Anmerkungen über den Hofdiebitahl. 4. 
©. 182. ad R. Gallias Jo. Zud. Ant. Alex. Chafler 
Jain Dill. de tutela Galliae regum Argentor. 1782. 
BSG. 189. Andr. Nic. Waterpas. D. de her. inft. ik 
“son 1719. J 
G. 190. C. F. G. Meiſter D. ubi de etc. iſt v. 1776 
©. 192. Von Jo. Wilh. Bernh. Hymmen Beytrigen 
1 Sammluo VII. v. 1782. und Sammlung VIIL ». 1735. 
n 2]. N. Eyring Literarilchem Almanach Hätte auch der 
Jahrgang 3777, welden Jo, Pat. Waldeck 1773 herausge⸗ 
geben, bemerkt werden follen. Ä | 
S 193. Bon 9. L. Storr jur, Literatur if III. Th. 
yon 1787. \ 
©.195. L. L. E. Püttmann D. de jure ec, iſt vom 


1777. . 
SG. 204. ad R. Injuriae: Herm. Pultefus Thefes de 
injuriis et famofis libellii. Marp, 1581. 
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G. 205. F. A. Guil. Wenck Progr. Cl tie) 
handelt de acquifitiane infignium alienorum'; act. 
frio: Yalent. Volæ Difp. de inquiftione. Tub. 157% 
&.207. ad R. Interefe: Patent. Volæ Theles de 
fententiis quae pro eo quod intereft proferuntur, Tab, 


137% 
208, C. F. Walch D. de innentärl etc, iſt von 


a 210, :C. Rau D. de vafallis erc. {ff von 1777. °: 
S. 224. A. C. Stockmann D. de iorisdictione ere. 
iſt von 1777. 
©.235. Delsatur: "Betrachtungen über die Fra .. 
f.w. Diele Schrife ift diefelbe, melde ®&. 236. ſteht: 
Erich Springer Betrachtung | über die Frage :- Kan: in 
das römifche in Teutfchland "fogenannte gemeine Recht. 
af Iormige einfache und allgemeine Regeln bringen? 
, Abth 
S. 243. Bon I. I. Mofer Abh. verfchiedener befon- 
derer Rechtsmatesien, find 20 Stüde ‘In s Bänden 1778 
— 1777 herausgekommen. 
. ©.244. Statt: Der Beförderer der Gerechtigkeit, 
follte ſtehen: Beyträge zur Beförderung der Gerechüg 
keit, eine Schrift, woran jedermann - -Antheil nehmen. 


Rs 246. C.F. Walch. de laudemio a liberis pa 
rentibus etc. ift von 1777. 

©.248. Io. Herm, Luis D. de natura legati er, 
{ft von 1786. 

©.255. Leges annariae: Io. Aid. Burger Diſſ. de 
legibus annariis. Argentor. 1782. u 
SG.256. Leges theatrales:- „Ang. Corn. Hockmans 
Diff de legibus Romandrum theatralibus. Lipf, 1782, . 

S. 273. Conr. Frid. Uden if Verfafler des Buck: 
‚Veber die Glaubwürdigkeit u. ſ. w. 

Seite 289. ad R.Nobilitas immediata: Jo. Gotil 
Gonse de gravi confaltoris equeftris munere. Erlang. 
1749. 4. 
&. 295. Deleaturr Vermifshte Abhandlungen u. ſ. w. 
denn eben diefes Buch kommt ©. 296. unter dem Namen des 
Berfaffers C. F. Speidel vor. Der s. Band von Gmelin 
und Elſaeßer Beobachtungen v. 1782. hätte auch bemerkt 
werden follen, 

©. 296. 
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S.496. Die D. von A. F. Schott iſt überfchrieben: 
Wuadriga obſ. for, Die Eflais für divers erc. vom Geb: 
— von Steck find von 1779. Bon feinen hie⸗ 

gehörigen Schriften find nicht angeführt: Ausfährungen 
einiger gemeinnänlicher Materien. Halle, 1784. 8, Eſſais 
fur divers fujets intereflans pour ’homme d’8tat et de let- 
tes. aBerl. 1785. 8. welche in diefer Bibliothek (67, 
©. 387 ) angezeigt, und weder mit: Eclairciflemens de dj- 
vers fnjets intereffans pour.l’homme d’etär er de lertres. 
a Berl. 1785. 3, (die in der Alle. Kit. Zeitung 1786, 
. 11.8. ©. 217. au dem Hrn. non Steck zugefchrieben wer: 
den) noch mit den 1784. 8. ohne Bemerkung des Drucorms 
erfchlenenen: Eflais fur quelgues, ſnjets intereflants pour 
Fhomme d’&tat et de lettres (veral. Winkopp Deutfder 
Auer 2 Heft S. 216. 3 Heſt S. 278.) zu verwechſeln 


S. 297. ad R. Occafio: Ioſ. Lud. Ern. Püttmann 
. Prögr: Problema jur. crim. delinquendi occafie an‘ et qua- 
tenus delitum eiusque poenam minuat? Lipf. 1783. 

. . ©,303. Car. Eberh. (nicht Frid; Chph.) Waschter 
D. de modis ete. fft von 1779. Ein fpaßhafter Fehler fine 
bet fich Bey der Rubrik: Pacta de Religione,; wo aus Hop⸗ 
penſtedt Aeligionsvortraͤge NReligtunsverträge gemacht, und 
auf folche Art ein Predigtbuch unter juriſtiſche Schriften aufs 
geiommen worden ft. 

: 8.306. J. Weiler Diff, IE iſt uͤberſchrieben: de po» 
na parricidii lecundum leges germanicas et gallicas.. . 
| S. 312. S. 1 Kapff. D..de .jure pecuniae. etc, iſt 
von 1777. 
©. 515. ad R. Pignos: Valent. Volz Difp. de pigno- 
tibus feu hypathecis.. Tub. 1579... . 

28,317. Bey-C. ‘A. Günther D. de poena ab irato 
etc. follte ſtehen: Praef: Chr. Gottl. Richter. u 
S. 3342, Statt daß hier 'Cv. Princeps) alfo verwieſen 
worden wäre: C- O. Graebe fupra p: 199. wird eben diefe 
Schriſt dem Profeffor Z. C. Woltzer irrig zugefchrieben. 
©.341. ad R. Pulmo: Guil Godoſr. Ploucquet Dill. 
inaug. mer. Nova pulmenum docimafia. Tub. 1782. 

- &:344: ad. R. Rapina, raptus: Car. Ferd, Schmid 
‚de Sebinatum zaptu iüs gentium hapd violante. Viteb. 
1779 4. _ ’ ° 
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BSG. 246. 1. H ab Aſchen D. de ptzefcriptions er& 
iſt von 1785. Ä | . 
©.350. sd R. Renunciatio füccefllonis: Heur. Ge 
dofr. Bauer Dil; J. do pa&o hereditatis renunkiative, 


ipſ. 17%0, . 
up ®; 357. V. Oldmburg D. de retorfione ete. iſt wog 
1780. Die Ashandlung: Ob das Einftaudsrecht u. L i 
iſt nicht von Chr. Gimelin. 

OS. 358. C. H. Schorne Thefes [ele®as D. du rotradu 
ee; find von 1786. j 

„ 8.371. ad R. Societast Valeut. Yolz Thefes de füs 
dietate. Tub. 1577. \ 

.. 8.376. C. C. Hofacker D. de eflicacia fkaturoruml 
etc. iſt von 1778. j 

©. 373. C. D. Andorfon D. de jure quod ete. i 
von 17738. 

S. 384. I. F. Moegling D. Diff. I. C. ete. iſt 0.1747 
E. F. Mofer Realindex und Auszug u. (: w. ift u | 
gart 1772. herausgefommen. Die angeführte. Ausgabe iS 
nur ein vom Buchhändler Heerbrand zu Tübingen numge 
ſchlagenes neues Titelblatt. Die ste Ausgabe von C. X 
Schwarz Abh. von Feldfieu/siern und Feldantergamgers 
in Wirtemberg, iſt von 1786. L F. C. Il siffer Nachrich. 
zen von den etc. find von ı781. 
| ©. 385. G. D. Hoffmann D, de prifco fenara ete. 

iſt von 1776. on 

SG. 389. R. C. Henne Progr. de Teftamento ere, iR 
von 1765. C. L.Gui, Koehnen D. de forma erc, iſt vos 
2781. 
S. 390. I, L. C. Pütimann Progr. Vindicise diſſ. de 
etc. 1788. oo. 

S. 398. ad R. Tosturas Abhandlung Über die Frage: 
Beleidiget die Pelnigung die Gerechtigkeit? und führe fie u 
den Endzweck, auf den die Geſetze jlelen? Bern, 1784. 3. 
Gedanken wegen Abſchaffung der Tortur. Roſtock, 1994. 4, 

©. 404. C. C. Hofacker ſ. Reſp. Anslielm. Frid, Pi 
forius D. ad fragmenta quae ex Alfeni Vari Äbris XL 
Digefiorum [uperfünt iſt von 1773. ud wuͤrde ſchicklicher 
S. 17. unters us ſtehen⸗ 
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© “ S. 4. ad R, Vitae in fpecie : Io, Ge, Eck Progr.de 
sta b. Hear. Gottl. Franckii. Lipf. 1782. 4. 


BSG. a17. Car. Gottfr. Winckler ift Berfafier des Pros 
de juribus uxoris etc. g | 
0. 
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Aus einem Schreiben aus Sranff. am M. vom ı sten 
. Dec. 1789. | 


Der durch die verunglückte gelehete Buchhandlung Se 
Fannte M. Reich unternahm nachher unweit Saalfeld ein Aue 
- pferbergwerk,weldyesebenfalsverunglüdte. Daraufgieng ee 

Schon vor ein Paar Jahren nady Ametika, dem Zufluchtsiande 
aller Unglüdlichen, und die es zu feyn glauben. Mach den 
legtern Briefen aus Philadelphia ift er jetzt dafelbft, und bar 
eine Volkszeitung unter dem Namen: der General ⸗Poſt⸗ 
Pothe auf 1790 angekuͤndigt. — In Mainz haben ſich 
shehrere Freunde der Wiſſenſchaften unter dem Namen eines 
korreſpondirenden Kefezickels, zufammengethan. Es können 
auch Mitglieder außer Mainz feyn, und fie wollen auch 
Preiſe austheilen. 


Auszug eines "Schreibens aus Zaurich, vom 1 4ten 
De. 1789. 


— Die vermelnte Here In Glarut (S. die Allg. D. 
Bibl. XC. 2. S. 613.) iſt aus dem Werhaft entiaffen, und 
Ber ganze Kandel if abgethan. 


Kr. Nach und Profefior Reinhold zu Jena wird ein 
gerlodifches Blatt auf Subfeription herausgeben, welches 
Bemerkungen enthalten wird „über die verfchiedenen Erklaͤ⸗ 
„rangsarten, Lehrbegriffe und Syſteme der bisherigen Phi⸗ 
miefophie, manche Eroͤrterung angefochtener KHauptfäge der 
„Critik den Vernunft, und manche nähere Defkiumaung uns 

„Mu 
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utzanwendung der Theorie des Verfaſſers,“ bie durch eben 
iefes Verf. Verſuch einer neuen Theorie des menſe 
eben Vorſtellungsvermoͤgens veranlaßt worden. Ein befei 
deres Avertiſſement giebt von vielem Werke weitere Nachridke 
EN * u % 5. 
Die Kurmaynziſche Akademie nuͤtzlicher Wiſſenſchaften 
zu Erfurt, ſetzt auf die beſte Bearbeitung nachſtehender zwey 
Pteisaufgaben, weiche der Kurfuͤrft von Maynz aus mehre⸗ 
ren von der Akademie vorgeſchlagenen, ausgewaͤhlet, einem 
Preis von Einhundert Thalern für. jede. 1) Eine unpets 
thelffhe, aus fihern Quellen gefchöpfte, und ‚nach einem 
zwedmäßigen Plane bearbeitete Befcbichte und Stari 
der Stadt Erfurt, und Ihres Seblets, welche Baup 
lic) zum Stunde des Unterrichts der vaterländifchen Jugend 
in den Schulen gelegt werden, und zugleich, als Leſebuch 
für den Buͤrger der mittlern und niedern Staͤude dienen Pünme 
2) Wie fann man auf eine leichte und nicht alzuföflfplelige 
Art den Wundaͤrzten, denen das Landvolk anvertrauct 
iſt, und die dee leidenden Menfchheit oft mehr ſchaͤdlich als 
nuͤtzlich find, einen beffern und zweckmaͤßigern Unterricht 
Benbringen?. Im’ ssften Stuͤck der Erfurtiichen gelehrten 
— 1789 find einige naͤhere Beſtimmungen über belde 
Prrisſtagen gegeben. . rn . 
Rx ae — " 


Anzeige über die verfchledenen Heunkifchen Ausgaben 
bes Sophocles. Da ich auf einiger Freunde Anrathen num 
anch den vollſtaͤndigen griechiſchen Index zu meiner -Ausgehe 
des Sophocles in 800, der in Quartſormat ſieben Bogen 
erfuͤllet, drucken zu faffen mich entichloffen habe: fo finde ich 
für möthig „ es öffentlich zu berichten, und bie Käufer der un⸗ 
laͤngſt gedruckten Schalten zu erſuchen, ihr Buch fo Innge 
noch nidt einbinden zu laffen, bis. diefes Schlußende dazu 
koͤmmt. Deine Detavausgabe enthält ſodann ebendaffelbe, 
war in der prächtigen Suartausgabe ſtehet, nehmlich: Text, 
Ueberſetzung, Noten in ben 2 erften Theilen; der ste und 
ate Theil begreift die alten Scholia ,.die Scholia Triclinid.und 
derfelben Lleine Sammlung dew alten Grammatiker. bie 
Fragmente - es Lexicon Sophocleam und den Index. . Die vor 
Rurzem erfchienene Labinersausgabe im 3 Theilen In 8 vo dieſes 


VBuches unterſcheihet fih Hauptfächlich nur dadurch, duß einige 
| 9 
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verſchledene Lesarten, die.der Herausgeber vormals iu den 
Noten geäußert, gleich it den Text eingetückt worden; da⸗ 
‚gegen find die Scholia Triclinii, und derfelben Eleinere alte 
Dammlung, fo auch der Inder, daraus weggeblieben, welches 
den Werth eines ganzen Bandes ausmacht, der bey der do 
flänbigeren Ausgabe In 4 Thellen, ‚die doch nicht teurer iſt, 
mehr fich befindet. Es find davon Eremplare auf Druckpa⸗ 
Pier und auf ſchoͤnes großes franzöfiiches. Schreibpapier ges 
mnacht worden, auch noch einige Wenige auf Anuomppapide 
Yorhanden. | er 
Straßburg, den 20. Octob. 1789, 


— 


Treuttel. | 
SEE Ze 


In kLondon bey Robinfon if 178% eine freye Ueberſetzung 
Fer unſers Wieglebs chemiſchen Handbuch unter. folgens 
dem Titel herausgekommen, unter dem Tirel: a Göner 
$Syftem ofCheniftry, theoretical and praßical, digefte 
And arranged wich a particular View to its Application-te 
the Arts. Taken chiefly from the German of Mr. Wieg- 
leb. By C. R. Aopfon. M.D. Ein Band in gr. ato. 


es . . 2 MR & ' 


Deie geoße Nebolution Frankreichs iſt das Werk ber 
Schrijtſteller und der Philofophie. Laitze war fie vorberei 
get, durch Männer , die den Geiſt der Nation erleuchtetert, 
und fie fähig machten, Nechte freper Menſchen zu erkennen 
und zu fühlen. Gleich nach Eröffnung des Neicistags, wur» - 
de Freyheit der Prefie, die vorher fo eingefchränft toar, er⸗ 
weitert, und jeder. der in fih Kraft, Luſt und Much fuͤhlte, 
konnte nun über die Angelegenheiten ſeines Vaterlandes feep 
feine Meynung ſagen. ‚Unter der Menge der Alkerrien unbes 
deutenden Schriften, die nun erſthienen, traten auh Mimi 
ner auf, die erſten Köpfe der Natlon, die durch Feine Schrife 
ten voll Geiſt, Scharffinn, Wis und Verftand die Schritte 
des Reichstags vorbereiteten und lenkten. Ein Dentfcher Ser 
lehrter, der diefe großen Begebenheiten in Paris mit erlebte, 
ſammlete forgfältig alle diefe witzigen und ‚vichtigen Brofchiks 
sen, die nun in Paris verſchwunden, und in Deutfchland 
gar nicht befannt find. Es ſcheint ihm von Nutzen zu fepn, 
den Kern diefer kleinen Schriften, die ſo große Wirkung tha 
tem, bey denen man dentt und hacht, und die dem Deurfhen 
. e 


e neue Auftidsungen, ‚über Die ten deſer wat 


gr " Begebenpeitin geben wert 
‚Mit Sammlung, nice Geſchichte vr Gerfandlangen 
Kelchetags iſt fein Zweck, über beydes roled‘ Deurfchland 
Tanglicp unterrichter. Die Form eines Journals fehle 
"Die Dequemfte zu fegn,, zu*Ende Jeden Monaths wird 
sin Heft von 7 6is 8 Bogen in groß Oftap, unter dem’ 
sel: Seanzöfifche Stantsanzeigen zur Befchichte di 
— Revolution, in meiner Buchhundiund er 
it Ende Janaar wird das erſte Heft an die wor: 
Buchhandlungen Deutſchlands verſendet werden. 
Leipis, p.28. De. 1789, 
"  »PauftBotthelf Kummer, 
. BE BEE Een 
Das Sortrefliche Werk des Hen. Ritters Op: 
mann, Öberdie Erfabrung, iſt unter dem Lietel:- 
Eiperienza ‚nella Mediciua, opera del Spr. ang — 
Zimmermann; teaduzione del Tedelco,, ns. 3 
äberfegt, und unter der Auſſchriſt: ‚Lovapia in Bi 
Sy Dom. Bardelf in 3 Bänden, 1788.” gebruct. 
Ueberfeger if der D. Antoni in Vicenze. Dafeldft iſt and 
Pin er? über Die Einſamkeit, nach der alten auvalle 
indigen Ausgabe vor: 173 ins Zielunſse beat un 


.... Ya 


Se Glandendergiſche Buchhandlung in eiche ei 
sem Wefiper der bekannte Maſtus oder. Meeſ Du 
durch eine befondere Anklindigung bekannt "gemacht; 
folle in derſelben €. C. Sturms tbeologifches — 
son fat Prediger und tbeologifche Scheifilteller, 
Ebendeſſelben Tagebuch über Gott, — um; x | 
Melt heraustommen. , Man Eonure jebe leicht durch biefe 
Ankündigung auf die Gedanken Fommien, Bies 
Nachlaß des fo rügmlic bekannten fel. Sturm in Hatız 
burg, Es ſcheint auch dies fark die Abficht des Ankündigers 
geweſen zu ſeyn. Ee mag num indellen —* ABER: Her 
€. €. Storm esifiren, der folge —8 
ber es mag dieſe Anzeige nur Pr 1.17.73 
Priftigteis den Seren maſius (an, Bon In en 
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Monatsſchrift ( Oct.ı789 S. 330 fq.) fkan zw 
d einleuchtende Beyſpiele gegeben worden find. Genug i 

6, daß der fel. Sturm in Hamburg keine ſolche Manus 
feripte Hinterlaffeu Harz; wie umſtaͤndlicher in einer Erftäe 
zung im Hamburgiſchen Korsefpondenten No. 180, dieſes 
Dahrs zu etſehen iſt. | 





Bo 5 8" . 
Herr Mayer, Director der Koͤnigl. Preuß. Fabriken 
in Berlin, und Mitglied der Akademien zu Lyon und Ville⸗ 

franche, kündiget auf Bubfeription an: ‚Abhandlung uͤbet 
die Seide, oder Mirtel den Seidenbau , Seidenbans 
Bel und die Seidenfabriken in den Eönigl. preußiſchen 
"Staaten zu verbeſſern. Zwey Bände in 6 Abfchuitten, 
Mrfier Band, Erſter Abſchnitt. In diefem Abe 
ſchnitt bemüht man fich, vor allen Dingen, die königl. preuß, 
Unterthanen zu überführen, daß der Doden und der Him⸗ 
melsſtrich, den ſie bewohnen, dem Seidebau eben ſo gühe 

ſig iſt, als die, In dieſer Ruͤckſicht am vortheilhafteſten gele⸗ 
‚genen Laͤnder Europens. Die Guͤte der Seide hänge weder 
vdom Seidenwurm ſelbſt, der fie ſpinnt, noch von dem Saas 
“men ab, der ihn erzeuge hat. Dean bar fie bloß.der Guͤte 
"der Bläster, die dem Wurme jur Nahrung dienen, zu ver⸗ 
Danken. Zweyter Abſchnitt. Erziehung des Seidenwurms. 
Dritter Abſchnitt. Art, wie die Seide gehaſpelt, gezwirnt, 
und zu ihrer endlichen Bearbeitung verſchiedentlich appre⸗ 
tirt wird Zweyter Band, Erſter Abſchnitt. Alle. 
gemeine Geſchlchte der Seide. — Verſchiedene Gattungen 
derſelben. — Handel, der in mehrern Laͤndern damit ge⸗ 
itieben wird. — Worzuge, die den preuß. Saaten aus die⸗ 
Tem Handel erwachſen würden, wenn ee auf andre Grund⸗ 
fäge beruhte. — Beyſpiel der franzöfiihen Seidenhaͤndlet. 
Zweyter Abſchnitt. Seichichte "der Seidenfabriken im 
Btrandenburgiſchen, ſeit ihrer Entſtehung. — Vortheile, 
"Die der Staat daraus gejogen. — Mittel, fie zu vervoll⸗ 
Fommnen. — Verſchledene Detalls über die Gabrikarus, 
der Seide, z. B. wie man ſchene Taffte ꝛc. ac. liefern toͤnu⸗ 
ve. — Seheimnife — Manipulationen — Maſchinen ꝛc. 
Dritter, Abfchnite. Verſchiedene Projekte zu Verbeſſe⸗ 
fung und Erweiterung des Seldenhandels und dee Seiden« 
faßrifen. — Erläuterung eines Artikels in dem Werke: Weber 
Die prrußifche Monarchie. um Abhandlung übee bie 
| yonse 
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Byoner Fabriken, worin man-die Qu 

des auſdeckt, und welche viel Licht über, die Ur 

gs dem Wachsthuine ähnlicher Fabriken. wider 1 
Ireitet. — J | 1 
Man kann das’ Hier angezeigte Wert als Mat 
buch anſehen, weil alle darin abgehandelten 

bloß in Ruͤckſicht auf den Booen, das Klima unv ı 

Rand der preußifchen Staaten, bearbeitet worden fino.. ; 
Driginal iſt Feanzöfifch; es wird aber. auch zu glei 
davon eine deutſche Ueberfegung erfcheinen. 

ar. u & » © 


*Die -Ehurhannöverffhe Regierung Kar v 

chen pönfifalifchen Apparat des Heren Hofrath cytent 

für die Univerſitaͤr, ducch eine Jährliche Leibrente von : 

Rthlrn.. die diefer berühmte Mann genießen 

‚Möge ſie derſelbe doch recht lange genleßen? 

Hr. Pfarrer Fr. 3.8. Seerwagen | 

an der: Aiſch, wil ein Wert auf Subſcri one | 

Anter dem Titel: Licteraturgeſchichte der Deuff 

Gedichte, vorzuͤglich der evangeliſchen Kit 

- "gen, neuern und mittlern Zeit. 
| 9 J * a. u; .. . 

Der Dhäbon des fel. Mendelsſobn iſt Ins 

fherfet, wiiter folgendem Titel Phaedon;’6r, tue, 

'6f Sogrates. By: Mofes Mendelsfohn, Era 

the german, 8. London, 1789. Der! 

Cullen. W u u 1 “ud: 

r SE Fr Er Ir 3 

Dei deutſche Roman: Herfort und Klarchen, Ufas 

Ins Engländifche uͤber ſetzt, und bey Robinfon in London 

In y Binde in s zetrurt. 


Bon dem bekannten ſehr witzigen Romant: Seite Mi 
hoglip un l'heureux jeune homme, hiftoire érient 

wird der Verfaſſer der Papiere des’ braunen 
naͤchſtens im Werlag der Nicolalſchen 
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Berlin, eine umgearbeitefe leberfegung mit: einem gut geftos 
qhenen Srontifpice Berausgeben. Ä | 


®. * 
% 


W. Hennerts Beyträge zur Brandenburgiſchen 
Kriegogeſchichte, unser Rurfuͤrſt Friedrich UI. nach⸗ 
herigen erſtem Koͤnige von Pfeußen; hauptſaͤchlich 
Aus VNachrichten im Roͤnigl. Archive geſchoͤpft. 
Nevſt einer Karte von der Belagerung 

u von Bonn. 5. 


Die Brandenburgiſche Ariegsgefchichte fängt mie 
Dr Regierung des Rurfürften Seiedrich Wilbelm des 
Gtofen, in Anfehung der Kriegsfunft allgemein intereffane 
zu werden au, und tritt von diefer Belt- an auch mit der 
Telegsgeſchichte der vornehniſten Europatihen Märıte in ge⸗ 
nauere Verbindung.‘ Won den letzten Feldzuͤgen Kurfoͤrſt 
Friedrich Wilhelms des Großen, hoffe ich dem Publi⸗ 
Eumnäch meiner Anjelgs in der Berliniſchen Monatſchrift 
wort März d. J., ein Bett zu liefern, das aus Quellen des 
Kbonigl. Archives gefchönit if. Unter dem unvergeblichen 
König Friedrich Wilhelm I. ward die etſte Preuß, Kriegen 
verhiffling auegebildet. Hievon neben die bekannten Regle⸗ 
shente Hfnlänglicher Umterrkht. Der ſpaͤten Nachwelt were 
den die Thaten⸗ Friedrichs des Großen and ſein großer 
mflitärifcher Geiſt durch eine Menge wertelfernder Geſchicht⸗ 
ſchreiber unvergeßfih gemacht werten. Die mancherley vora! 
geefflichen Eintichtunget ben der Preußiſchen Kriegsverfafe 
führt unter der Regierung Friedrich MWilbelm des Sweyten 
Ifegen jedermann vor Augen, und werden der Nachwelt nicye 
verborgen bleiben: Mur die Brgndenburgifdie Kriegsverfaſ⸗ 
rg und Geſchichte unter Kurfuͤrſt Friedrich HT. nachmali 
gem König Friedrich T. ſowohl, als: die: militärifchen Talen«: 
"Steres Fürsten laffen Ti Aber dus denn Erzählungen der Ser 
(äsfchteichreiber feines Zeitaltere nicht fo, wie es der Rriegse: 
mann woünfchee, abnehmen. Kurfürft Seiedeich TIL. come: 
mandiite felbft im Feldzuge 1689. am Rhein. Die Bela» 
gerang und Einnahme von Sonn, welche unter den Aus 
gen diefes Fürften unternommen vourde, war zwar nur Die. 
vorrichinfte Begebenheit In dieſem Feldzuge; aber auch die 
Geſchichte diefes’ Felduges wem ſie aus richtigen Quellen 
DBibl. XCI. 2. 1,5, 4 und 
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ah: aus. aͤchtem miitoͤriſchem Srfdtepuntte: Bearbeiter iz 
wird deuttid) jelgen „daß Friedrich ii . nidt.geringe, 0 
niffe in der Kriegstunſt de aß. Der um die Varerläunipge 
Sefbichte fo verdiente und gelehrt? Staatsminiftee Ge 
Straf von Yerzberg, hat dem Pübliguin ku d.ızua, 
tÄdittgen Beprräg zur Berichte” Bi "Se 
durch bie Heratiggaße der Jort nung” der Yarenm 
d8F berühmten‘ Paffendorf geacben. "Durkh tie”, 
Ihe Radirlästen Bleles’berähmrsnr ud niegtn Bes 
archidaliſcher Nachtichten hlaikiodrbigen Eu 
und anderer gleichzeitiger Gef&ichtefftreiber , wiirde ein Km 
net der Krirgetun Kbon im; Srande,-jepu, einer lebrerihr 
und intereifante Sefhichte, Diefes. Kchdrunes —* 
Ib ‚wagıe wigtlicw einen. Veriuddiefeni Ara;, 
Weihrelbung dar ieligeruing von Bonn ös, 
brandenburg kalſerl münfterifan, und nigd 
Truppen." Ja aͤbert chte -folchgn,-ver umaefähr, fünf, 
ten Sr. Ereellen. dem Herrn Graſen von Herzberg, 
Kelcıe ab siren Deren Baal %> wefnene 
ichte efem : Verſuch ginen Bapfalls „Er ero 
aber zugleich das Könial, Archiv; , Ich seubiele ware a 
Driginalordres;: Derighe nud ſo viel wichtige und N 
kannte. Bepträge ¶ dab durg Ampendungenbielen, 
Motertalien die Shekhite.die esıBelnnugs eine aany men 
fisdt -geroinnen Kouniacu Die vorunefflihen: M, ji 
ten.inich da den Diand/ meinen Verſuch gam 
und die Gefchichte des Feldiuges Kun Fried . BU 
189: In einem foldyen Örfichtspunfte.-au,geigen,  modn 
dem denfenden. Mitirär Iehrreich-und interefjaue wird. ,.D 
30 kam nod,.;Qed ‚min ein, Manufcelpr. eines jur, Zei 
deich HI.Iehenden Dilisiers- in die Hnte ſiel der bep; 
fbiedenon: Anpoeen ‚aehlerier hat, wotigne —— Di 
denburgifche ‚Meiereverfalluna munter Seit Lsalı 
dir Berfaflung anderer ‚trieaführendem; eu beign 
die Yufanterie-besräff: „genau befdhiieben find. -D 
n⸗icriot und-eine Menge andrer noch micht.befannter 4 
tiſcher Nachrichten von der. Brandenburg. ‚Sriegsper 
gaben mir alfo vortreitliche, Darerialienı gu -die Han 
austersichtende. Leber ſicht der Brandenburg, ‚ads an 
führenden Mächte Krieg sverfaffiung s|-au..damalig 
mare; Sp meende dieſelde det Geſchichte dee 
v. * DA DL 
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url: Seledeldse TIL. vorſetzen. Es iſt nicht ioͤthig zu etin⸗ 
uern, daß die Reglerung dieſes Kurſuͤrſten, nachmaligen ers 
‚Lira Königes von Preußen, eine für die Geſchichte der Krie⸗ 
gesrolffenfchaft ſehr merkwürdige Epoche iſt. Jeder, de: milt 
der Literatur. dieſer Wiſſenſchaft einigermaaßen bekannt fik, 
Aweiß, daß damals die Picken abgeſchafft, die Stetlungskunſt 
„Ber Jnfanterie verändert, und das Feuern des kleinen Ge⸗ 
wehrs (ebhafter und mit Ordnung bewirkt rourde. Niemand 
“Gönnen wohl die: wichtigen Veränderungen: unbefannt feyn, 
. die damals ein Vauban und Coehorn In der Biffenfchaft 
: Plaͤtze anzugreifen und zu vertbeidigen veruriachten, 
: glaube alfe, dieſe Ueberſicht wird für die Geſchichte der 
> Kriesfunft nicht unrolttig fennz fo wie jeder brandenburqi⸗ 
ſFche Patriot biefe Beweiſe vaterländifcher Tapferkeit mit In⸗ 
- Gereffe leſen wird. Werlin, den sten Nov. 1789. | 
on C. W. Zennert, 


— | Kong, Prenf. Forſttath. 


u Fe " " * * j 
arlics "fe 06 en angezelgte Deyträge zur Brandenburgi 


ſchen Triegsgeſchichte habe ich in Verlag genommen, und 
werde darauf , um fie beſonders Perfonen vom Militär ſtande 
zu einem bifli.een Preiſe lief rn zu konnen, unter folgen’ cn 
BDeiligungen Boraussablung annehmen. ı) Das Birk 
wird in ar. 4. gedrudt, und ungefähr ein Alphabet ſtark in 
der Dftermefle 1790. erſcheinen. 2) Die Vorausbezah⸗ 
lung it 19 Gr. Konventions muͤnze oder 20 Gr Branden⸗ 
buraiſch Kurrent. Nachher wird dies Werk ungefähr ı Thir, 
"2.8. koſten. 3) De Borausbezahlung ſteht bis zur Oftere 
mefle ı 790. inel.:offen, und die Pränumerationsgelber tete 
den Poſtfrey arfender; dage:en werden die Eremplarien auch 
bis Berlin, Stettin und Keipsig fradıtiren geliefert: an 
andern Orten wird von den Herren Vorauszahleitn die Fracht 
veraätet. Kür dlejenigen, meiche nach baarer Einſen⸗ 
‚dung der _ Peänumerarionsgelder keinen Schein verlans 
gen, und in Berlin, Stettin und Leipzig eine Adbreife 
ssen, wohin die Epemmwlarien abiuliefern find, will id) die 
"Ablieferung fonletch richtig beiorgen, ſobald das Werk her⸗ 
auskommt, ' Diejenigen aber, welche Scheine befemmen, 
koͤnnen die Exemplarien nicht aber erhalten, bis fie die Schei⸗ 
2 ne 
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ne zuruͤckfenben. Ohne geſchebene baar⸗e Verne dene 
‚Jung: können bie Exemplare nicht abgeliefert werden. 4) M 
Mamen der Pränumeranten werden dem Werke vorgebruc. 
‚Es iverden baber.alle Herren Sammler erfucht, die -Ieferiih 
geſchriebenen Namen und Titel längftens im Anfange 1 
Maͤrzes 1790. einzufenden. 3). Diejenigen Herren, ‚weile 
Pränumerasionen ſammlen wollen, haben folgende Bortäeke 
zu genießen. Wer auf fieben Exemplare das — 
tionsgeld baar einſendet, befümmt das Achse umſoenſt. 

auf zwoͤlf pränumenitt, befötmnt: außer diefen 300ey- th 
Mer auf zwanzig pränumerirt, befomms: außer - biefen vier 
Exemplare umſouſt. Sollte jemand eine noch größere Ap 
zahl Exemplarien ſammlen, ſo wird man, den 

gemaͤß, ſich auch wohl um einen noc..größern Vorthell 
germaßen vergleichen. Sch erſuche beſonders die 
perſonen verſchiedener Armeen gehorſamſt, dleſes zur Ehn 
des Militaͤrs uͤberhaupt, und beſonders des brand<trburgiickn, 
gereichende Werk, beftens befammt zu machen, und ich würde 
Denjenigen, twelche Vorausbezahlung ſammlen voollen, bw 
ſonders verpflichter feyn. Es wird au in allen Buchhen⸗ 
Hungen die Vorauszahlung angenommen werben. 


Den sten Nov. 1789. lan 
Sriedrich Aicolai. w 








Befs eberungen, 
1789: J on 


Die dur den Tod des Profeffors 


Sans ım 
erledigte Bibliothefazftelle hat u Proisfier. ! 
Zulage, erfalten, 


ere Joſeph Edler von Sartori fe. won 
ioktfen kaiſerlichen Rath 3 worden. Me 


Herr Bergſekretaͤr Voigt, der bo ‘ 
aufßielt ,.jegt aber nah Ilmenau geio; J 
Bergwerk daſelbſt näher zu feyn, bt m ı 1 
Herzog von Welmar das Dekret alsi gg € 
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Herr D. KuruSprengel in Halte R zum außerordent⸗ 
lichen Profeffor der Arjuepkunde bey dortiger Unlverſitaͤt ers 
nannt worden. - 


1796 ° 


‚Ser Hofrath Stein zu Caſſel, iſt als Profeſſer te 
Ehirurgie und Entbindungekunſt, mit der zweyten Stelle in 
‚Dee mediciniſchen Fakultät, und mir Zulage, nad Warburg 
verſett worden. 

Herr Superintendent Vietzſche In Zeig, iſt Generals 
-Superintendent und vierter Proſeſſor der Theologie zu Wit⸗ 
tenberg, auch Paſtor an der Stadtkirche, und Aſſeſſor des 
Eonfiftorii, an des nach Dresden gekommenen Kern D. 
Tittmanns Stelle, geworden. 


Herr Paſtor Shrage iſt als außerordentlicher Dr 
for der Theologie nach Goͤttingen gekommen. 


Der durch feine Schriften ruͤhmlichſt bekanntr ober⸗ 
und Landgerichtsadvokat zu Pinneberg, Herr Ludwig Als 
brecht Bottfwled Schrader, iſt zum Profeffor der Rechte 
Bey der Umniverfität zu Kiel ernannte worden. Herr Prof 
Sabricius, dem auf fein Anſuchen die Eutlaſſung ertheilt 
war, wird bieſ⸗ Univerſitaͤt nicht verlaſſen, da die Studenten 
ihu vermocht haben, fein Abſchiedspatent an die Kanzley ein⸗ 
zuſenden, und der König ihn, auf Vorſtellung berfelben, wie 
der in fein. voriges Amt einzefege bat. 


Der regierende Herzog von Meklenburg Strelltz bat 
Hrn. Rector Walther zu Neubrandenburg zum Profeſſor 
mit dem Range eines Herzogl. Raths, ernaunt. 


Kr. PB. Storch, ber durch feine fehr intereffante Reile⸗ 
befchreibung durch Frankreich bekannt it, war bisher Aſſeſſor 
beym Laudkadertentorps in St. Petersburg. Diele Stelle 
bat er niedergeleqtt, und iſt Affefior beym Departement des 
aflaires Öisangeres, geworden. . . ., 
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um ıaten November flarb Hr. Job, Yabck Bon 
—F e der Philoſophie und Geſchichte am Se minarien 
raͤdergemelne zu Barby, alt 68 Jehte. 


Am ztın Deoember ſtarb in @ußh der durch alla 

nösliche Erfindungen, befonbere durch feine Worfehläge 96 
en Feuersbrünfte berühmte Herr D. Johann Friedrich 
laſer Herxzosl. Cal. Gothaiſcher Bergrathh und Parfürkl, 

eis Amts» und Otadtphyſikus. im gaftıh Jahr ſeinn 
ters 





Am asften Dee. ſtarb H. Scans xRaver pn, Di 
tor und Prof. der Theol. am Eyceum zu Muͤuchen, ein nicht 
ungefäjidtet Phpflfer, der in Bahern Ge vttustoblcher 


to und die 6 Boruntheile gegen diefelben beſtriet. 
i | 179% . | F 
> Am sten Jaͤnner ſtarb in Regensburs ie hefannte Ki 
‚turforicher, Herr D. Jakob Chriſtian Schäffer .. 
‚bänicher Roth, Superintendent, eriter Konſi 
und Scholarch daſelbſt, im, zuften Jahr feines. ray 
Beng. Er war von Qussfurt geburtis. 
Druckfehler. 
Im LXXXVI. Bande II. Stuck | 
'&.598. 3.0.0.0. Fa; lirs Wa. 











Im LXXXVIT. Bande I. Sthd, 
S. 281. 3.14. anftatt: Gbrzen lies Gbtzen. 





Druckfehler. Rg 
m Fee Bande ans n Sa. 
7. aiſtatt· rechtliche lies nächtliche. ©. ;6, 
3.13 0.0. PN 37. 3.7, 8. Ofterlammszeit lies Offers! 
ainmmeinaljet ©.82: 3.13. v. u. cher lies ihr, @:s3.! 
3.77. ſtati Ze.Üfee Ag. 3.17. jeden I. jedem. & rög,: 
B. 5.0.0. glfinpafern L —J ©.ı7 
Koften 1. Ei ©. ırı. 3.14. anpue 
©1794. 33. biegen lies keipiiget. 


2 Sn 1Xexix. Bande —E 


—* 1311: 28. An heytenber ie einen denkenden 2 

Pr liegden,, ©.334, 3 21. demenigen lies denjenfe: 
[7] —8 I ale Yes Niffele. 3.9 na 

wu auge Magen — In 00 Fa. 
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FREE 20 Baner un i She. 
re de. ©. 
— va) — 
dan⸗ S2 
Se nalen 
ihrübt lies Inzuche. — 
von ante — beren  &.12.3.3 von, 
„00T der epten Diane untjo, 
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ie allgemwing: deutſche· Bibliorhek Deſtehe aus 
“ I agm Binden pn; Anhängen:  . fh 
PRESS 
T. Sndang zu den erften 12 Wänden, , 
Ai RR RD. —8 Pr 
, Anhang zum sten J zaflen Band, an... 2 ur. 
Beh 3 Wände) ki 
B 02.207770 Ss 
„JM. Anhang zum —D söften Band, 
heſieht aug « Baͤn en. MM u PR Sa - 





en 








XXXVii. - EU vd. 


IN, Anhang zum 37ften bis 32ſten Bande, 
Y befteht aus 4 Bände, DEE ee 
„INL—LRKK DO + - 
% Anhang ıfte und are Abthelluig, 
= szften bis Böen Bande,  " 
LXXXVIL—XC. Bd, 0 






sr 








- ER. Kihlr. 16 ©, 
‚Anbangs, der zum 53 86jlen Bank 
eigen Bee Südens ———— 
1282} usgekommen, entlsättz flud,, woie,oben ger 
Bode,, [dom noey Hände, ferrig. , Dig felgen. folgen unge 
fAumt; befonders aber bie, volftänpigen Boppelten.Kegifie, 
{g- nelchen, nicht nur, alle, {n dieſen 28 Bänden zeceufiscen Dis 
een 178% bis 1787, fondern, auch dig fa,pieje y 
vorkommenden wichtigften Sachen enthalten find, ie vers 
fgiönen Anbänge gehören nathwendig zur A.D. Bibliorpel, 

jenn die Recenfionen In den Anhängen find eben wie die, m 
den gewoͤhnlichen Fortfagungen enthaltenen, zu der vollRändls 
gen Echilderung dar Neuen deutſchen Litggratur erforderlich. 
Dhne die vollftändigen , den Anhängen seygefügten Doppel» 
een, zum Nachſchlagen fo uneutbehrlichen Regifter, wird die⸗ 
fes Bert den Befigern künftig in vielen Fällen dewin brp 
weitem nicht fo brauchbar feyn, als mit denſelben. 










| | Algemeine 
Bißtioihrt. 





Des zwey und neunzigſten Bandes 
zweytes Stuͤck. 


— — — — — 
Mit Königt. Preußiſchen und Churbrandenburgiſchen allergnädigften 
Freyhelten. 





Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nicolai, 1790. 
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Beide 
der im zweyten Stücke des zwey und neunzigſten 
Bandes recenfirten Bücher. 


| 1. D. €. 3. Gerhards Abhandlung über die Umwandlung 
und über den Uebergang einer Erd» md Steinart in bie 
andere, 

IV. I. J. Ferbers Unterſachung der Hypotheſe von 
Verwandlung der mineraliſchen Koͤrper in einander, 334 

V. Verſuch uͤber die Armenanſtalten und Abſchaffung aller 
Betteley, von J. E. von Rochow, 335 


Kurze Nachrichten. 


1. a) Proteſt. Gottesgelahrheit. 


se, 5. Engelmanns prakt. Lehre vom heil. Abendmahle, 356 
Du teinere Chriftenchum ‚oder die Religion der Kinder Des 


chts, 
Homiletiſche, eatechetiſche, Titurgiiehe Abhandfungen , us 
dem Journal für Prediger, iſten Bandes ıfte Abtheil. 366 - 
Entwürfe, der von Seragefimä bis as Trinitatis gehaltenen 
Predigten, von G. %. Berkhan, ater Jahrg. 367 
Unterhaltungen am Tage des Herrn zur Beförderung des 
bäusl. Sottesdienftes, von J. C. 5. Mieifter, '368 


b) Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Geiſtreicher gern aller Gebether, ⸗ 370 
Der Menſch vor Gott, ⸗ ebend. 
Der ſeinen Gott im Geiſte und in der Wahrhelt anbethende 

Katholik, von B. Burkart, ebend. 


Laihouſches Gebetbuch zur Beförderung des wahren Chriſten⸗ 
thums unter nachdenkenden und gutgeſinnten Er ebd. 
rucht⸗ 


Verzeichniß 
Brußtseingenbes Hmmesge — vom PD. 9.8 | 


Epriktarfeliihes Veih . und Lehtbuch nach den fic 
geln einer wahren und vernünftigen Andacht, V. K. U. 


bladen 371 
Geiſtliche Keden für das Landrolt auf die Befttage von A. 
MWanfidel, +» 379 
Das einzige Nothwendige, oder Sri. Grundwaßrg R 
der Schrift und heil. Wätern, aus dem Sta 
Reden von der Schäßbarkelt der Religion und vonl ı » 
fall derfelben, v. D. H. P. Reichsfreyh. von Lebe ch, 380 
Predigten auf die Fefttage Mariens, von I. St. Keur, eben. 
Auszug aus ver heil. Geſchichte, von3immermann, ebend. 


2. Rechtsgelahrheit. 


Weber den Dligarchendrud in Worms, ein merkfmärdiges 
- Aetenjtät fürs Archiv der reichsſtaͤdtiſchen Oligarchie über 

haupt, zur Beherzigung der Patrioten, 393 
Eſſai far les Confuls par Mr. de Steck, - 401 
Von Aufiägen über Berträge überhaupt — nebft Formalien, 

von D. C. G. Bm 403 
Juriſtiſches Vade em für Iuftige Beute, ıfter Spa, * 


3. Arzneygelahrheit. 


D. J. G. F. Bennings Beobachtungen uͤber den Werth und 
die Wirkſamkeit einiger Arzneymittel, 407 
D. A Monro’s Abhandlungen von anatomifhen Eintprigens 
Fi und Aufbewahrung anatomiſcher Präparate, aus den 


D. J. 5 Adermann über die koͤrperliche Zerſchledenhein ds 
Mannes vom Weibe außer den Geſcchlechtstheilen, 409 
D. J. D. Metzgers Annalen der Staatsarzneykunde, ı fer 
Dand ıftes Stuͤck, ⸗ 411 


4. Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Sesam ung zur Theorie und Pitteratur der ſchoͤnen Bf 
fenfchaften, von J. J. ekbenburg, zter und ater R 413 
nna⸗ 


der recenfirten "Bücher. 


Aunalen des Theaters, ztes Heft . 418 
Deue Theaterſtuͤcke zum Aufführen, ıfler Bau, 46 
Der mit Allem Zuftiedne, ein Lufifpiel, aus d. Franz. 415 
Theaterſtuͤcke von C. A. Seidel, ıfter Band, ebend. 


5 . Romane. 
Sommer⸗Tags⸗Nachts/ und abentheuerliche Romane, 416 
— — 14 Sammlung, . ⸗ .. 


Kari von Durgfeld, 2 Theile, 


Moritz Wilhelm A von Braunau, ein Bud für Sepere 
mann, ıfler Theil, 423 
Amaliens ſchoͤner Morgen, ı ker Tpell, ⸗ 422 


6. Weltweisheit. 


J. G. Schloſſer über die Apslogie des Predigtamts des 
Deismus in dem Braunſchweiger Journal, iſtes St. 425 
Phaͤnomene der menſchl. Seele, von J.D. Mauchart, 443 


7. Mathematik. 
Analytiſche Unterſuchungen uͤber die Zuverlaͤßigkeit, mit wel⸗ 
cher ein Landmeſſer vermittelſt verſchiedener Geometerwerk⸗ 
zeuge Winkel und Linien abmeſſen kann, von J. BSpab⸗ 


Beytraͤge zur kaufmaͤnniſchen Rechenkunde äberhaupt, —8* u 
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D. Carl Abraham Gerhard — Abhand⸗ 
: fung .über die Umwandlung und über den 
:: Mebergang einer Erd» und Steinart in die 

andere. Berlin, 1788. 1298, ing, ' 


eitdem der Hr. Verfaffer in einem ber neueften 

. Bände der Schriften der Berlin. naturforfey. 
Geſellſch. wenn wir nicht irren, einen Auffag für das 
Ummandlungsfuftem verfprocdyen hatte, Eonnte Rec. 
die Erſcheinung derfelben nicht ohne Ungeduld abwar⸗ 
ten. . Bisher bekannten ſich naͤmlich, unſers Wiſ⸗ 
ſens, etwa nur ſolche Maͤnner zu dieſer Lehre, die die 
Natur im Mineralreich weder vorbereitet genug, no 
fattfanı und unparthenifch beobachtet hatten, oder fol 
che, bie ihre Unterfuchungen ohne den treuen Stab 
ber Chemie anftellten. Die Bekanntſchaft mit ben 
anderweitigen Schriften unfers Verf. ließ feinen Bere 
dacht von der Art bey uns auffeimen. Auf gewiffe 
Weiſe entfcheidend mußte alfo diefe Abhandlung für 
ober gegen die Sache ſelbſt werden. Dec, las fie 
daher aufmerffam durch ; fand aber Die alte Erfah⸗ 
zung auch hier beflätige, daß an einer ſchlimmen 
Sache felbft die beften Kräfte ſcheitern müffen, — 
Dier find die Belege, | . 
Dem erſten Anſehen nach, hebt Der Verf. an, 

üffe der geringe Exfolg fo vielfältiger Forſchungen 
ber die Entftehungsart der Er und Se 
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bey ſo einfachen Koͤrpern auffallend ſcheinen: allein 
bey der langſamen und geheimen Arbeit der Natur 
laſſe ſich nichts anders erwarten. Da es uͤberdem 
der Kunſt bisher noch nicht gelungen ſey, die einfa⸗ 
chen Erden weiter zu zerlegen, oder eine in Die an. 
dere zu verwandeln: fo habe man daffelbe der Natur 
auch nicht, oder nur vermittelſt ſtarker Aufldpmgäl 
mittel zugefrauef, ‘und ſey dadurch verfchiebentlid) 
irre geführt, Meuerlich habe indeffen Hr. Gusmonn 
in feinen vortrefflichen (2) Beytraͤgen über das After 
der Erde, den Uebergang ber mineral. Körper in 
einander mit wahrem philofophifchen Geiſte (gerade 
das Gegentheil that ein anderer Recenſent in dieſer 
Bihl. Bd. 61. St. 1. S. 157 ff. verglihen Banh 
76. St. 2. ©. 449 ff.) zu beweiſen geſucht, und feine 
Beweiſe überall'mit Thatfachen unterflügt (?) Herr 
Ferber aber in den Schriften der Petersburger Aka⸗ 
demie nicht unerhebliche Zweifel (das glauben wir: 
wirklich. Warum hat man fie aber hier nicht gelö- 
fet, ‘das wäre doch weh! hauptfächlich nöchig geider 
fen! Ferber ift bis jegt in der Mineralogie noch ein 
ganz anderer Mann als Guͤsmann!) Dagegen erregt. 
Die Sache an ſich fey wichtig, und dieferhalb habe 
Der Verf. feit einiger Zeit verdoppelte Beobachtun⸗ 
gen darüber angeitellt. nn 2 
Zuerſt Beſtimmung der Begriffe Wenn ein 
Stein die Eigenſchaften verloren hat, vermoͤge ihel 
cher er zu einer gewiſſen Ordnung, Geſchlecht "ober 
Gattung gerechnet wird, dafür aber andere , auß U 
ner andern Ordnung u. ſ. w. zeigt, und es laͤßt ſich er⸗ 
weiſen, daß er die erſten Eigenſchaften vorher gehabt 
habe; fo kann man ſagen, er habe eine umwandlun 
erlitten: Steine hingegen, Die in Miſchung und Cie 
genfchaften faft eine Art von Mittelgeſchlecht ri 
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Gen, mit deutlichen Spuren jedoch, daß fie ehedem 
sollfommen dem einen oder dem andern Geſchlechte 
zudebörten, fann man als wahre Vebergänge von 
einem Öefchlechte zum andern anſehen. — Hier muͤſ⸗ 
fert wir. etwas verweilen. Der Begriff des Hrn. G. 
von Umwandlung, iſt, bes Recenſ. Mepnung nad), 
ganz unſtatthaft, und. bat ihn ſelbſt irre geführt. 
Demfelben zufolge ift 3.8. Die Kalkerde, wenn fie 
ſich mit der Vitriolfäure zu Selenit verbunden hat, 
in der That fchon umgewandelt. Sie hat geriffe 
Eigenfchaften verloren, iſt in ein. andres Gefchleche 
übergegangen, und man kann darthun, daß fie. vor⸗ 
Bee andere Eigenfchaften ‚gehabt habe. Das würbg. 
aber völlig gegen den Sprachgebraud) ſeyn, und fa 
etwas will auch Hr. G. nicht vortragen. Wenn eine 
Erdart in die andere wirklich verwandelt werben 
ſoll, ſo muß ſie 1) ſchlechterdings als eine einfache, 
gleichartige gedacht werden, worauf der Verf. ſelbſt 
©.44f. 90.97; zu deuten fcheint, darauf muß man 
anı Ende allezeit zurückfommen; und 2) ihre ganze 
Matur in aller möglichen Ruͤckſicht geändert haben, 
Dieſes vi vocis: jenes, weil irgend ein (ungleichare 
iger) Zufag etwas ihr Außerwefentliches ſeyn, und 
jede Privation den Begriff.ändern, bier wie dort alſo 
nicht mehr das gleiche Subjeft, von welchem etwa 
praͤdicirt werden foll, ſtatt finden wuͤrde, und weil 
bis Art und Weife, nach welcher in- einer zuſammen⸗ 
geſetzten Erdart ver .eine Beſtandtheil verwandelt 
wuͤrde, nicht genau diejenige feyn Fünnte, nach wel⸗ 
cher es ben dem andern geſchaͤhe. — Aus biefer. 
Analyſe erhellt freylich das Unſchickliche dee Sache, 
nud Die Unmoͤglichkeit, fie zu beweiſen. — In ale 
ken.andern Fällen findet gewiß: keine ‚eigentliche Um⸗ 
wandlung ſtatt. Es baue namlich. zu: einer Febr 
143 2 a 
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art etwas Fremdartiges (weil Hier bios von Quali 
die Rede ‚geht ) hinzu, oder es gehe irgend etwas da⸗ 
von ab: ein drittes giebt es nichts. fo bleiben die Bes 
ftandrheile entweber ganz, oder doch zum Theil, am 
vnd für fich Die nämlichen, nur daß fie alsdann .umte& 
fidy oder mit andern in andere Berhältniffe Formen, 
und eben deswegen andere Erfcheinungen darſtellen. 
Daher bleibt denn auch jeder Llebergang (tie man 

es nunmehr wegen verſchiedener Beziehungen in Abs 
ficht auf andere Körper oft nennt) nur bey zuſam⸗ 
mengefegten Erdarten denkbar, und daher findet & 


fich aud) in der Natur gerade fü. — Auf 


Sie Recenſ. duͤnkt, Höchft wichtigen Unterſchied Hat 
Kr. ©. nicht Kücfiche genommen; baber der Were 
ſtoß gegen deu gültigften Sprachgebrauch, und Die 
fonderbariten, auffallendften Verwisrungen " de 
‚ganzen Abhandlung. | 


Der Verf. geht nun welter, und fragt: eb bers 
gleichen Operationen einen Widerfprud) gegen die bes 
Fannten chemifchen und phyſiſchen —— und 
Grundfäße in fich faſſen? Ben organifchen K 

kenne man bereits verfchiebene Verbindungen unb 
Mebergänge: es. fen daher wahrſcheinlich, -da bie 
fid) immer fo ähnliche Natur im Mineralreich eben⸗ 
falls dergleicheri bewerkſtellige. (Als ganz befannt, 
zugegeben: nur nicht als fepnfollender "Beweis von 
Uebergängen im Sinne des Derfaflers, um fo mes 
niger, da derfelbe bald nachher auch nicht fireng das 
auf hält.) Da man ferner nicht leugnen Eönne, daß 
die wirffame Natur noch täglich neue Körper | 
bringe, die den Grund ihres Dafeyns in ben aufgelde 
ften Beftandepeilen anderer und älterer Körper haben; 


ſo erhelle daraus ber ‚Mebergeng und bie umwandm 
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‚einer Subſtanz in die andere, woſern man mich zu. 
‘Geben wolle, daß bie Natur aus den von ihr zerſtoͤt⸗ 
‚sen Körpern immer wieder die nehmlichen:hervorbrine 
‚ge, welches allerdings der. Erfahrung widerfpricht. . 
Dec. fieht diefe Folge nicht ein. Es Finnen: ja eben 
ſowohl, und viel wahrfcheinlicher, dem “Begriffe nach 
amüffen fogar, einer oder mehrere Beſtandtheile zu 
den aufgelöften Subftanzgen, 5 DB. durch bas Men« 
firuum ſelbſt, hinzukommen, oder davon abgefchies 
ben werden, und baburd) ein mannichfaltig veraͤnder⸗ 
ser Körper entfiehen. Doch Hr. ©. fetbft giebt dies 
eich nachher felbft an und gu, da :er von den Were 
nderungen redet, denen bie Mineralien in Abficht 
des Zufammenhongs und der Oberfläche unterworfen 
And, von dem Eindringen einer üßigen Materie; 
dem Entweichen besfelben, u berg. So heißt es 
S. 26. „ich befürchte feinen Widerfpruch, wenn 
„id, behaupte, daß Die Umwandiung eines bichten 
u Rörpers in einen blätterichten, nicht ohne Zutritt 
„einer neum Subſtanz geſchehen kann. Allein das 
„koͤnnte vielleicht Anſtoß finden“ (unſerm Beduͤnken 
nach gar nicht), „wenn ich hinzuſetzte, daß eben die⸗ 
„selbe Erſcheinimg bey bios veränterter Proportion 
„der. Beſtandtheile erfolgen könne.“ — Aber wozu 
biefes und fo. vieles Andere in ber Folge hier? Fuͤr 
bie ganz und gar nicht flreitigen Uebergaͤnge, Mos 
dificationen und alles mas man von der Art will, 
. Mag dos immer geredet feyn: aber. für die mineralo⸗ 
giſche Transfubſtantiation, die: Hr. ©. beweiſen 
wi, beweiſet es doch wahrhaftig nichts. — 


S. 31 kommt der Verf. der Sache näher. Zu: 
erſt von der Kieſel⸗ und der alfalifchen Erde, unter 
weicher die Alaun⸗, Ra Bitterfalz, und Schwer⸗ 

erde 
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erde begriffen werden. Ihre Eigenſchaften. - Die 
Kiefelerbe fcheine die einfachfte-zu ſeyn, und E54) 
aus ihr, nach einer bereits von; Verf. ‚andersmb :96 
äußerten Angabe, blos Durch den Beytritt des Breu 
baren, doc) in verfcriedenen Verhaͤlmiſſen, die Alauc 
Kalk» und Schwererde zu entfiehen, Denn außeb- 
dem, bag in den alkal. Etden die Gegenwart de 
Pploniftons unverkennbar ſey, da fie (S. 320) 64 
ührer Berfhmelzung mit Bley» und Wismuthfalcdek, 
Biefe zum Theil redueiren, laffe fich Die llmmandiung 
ber Kiefelerde in alkalifche bey Pflanzenkoͤrpern -uidt 
leugnen, (©. S Hr. 3 bat hieruͤber bey Hy 
cinthen⸗ und Safranzwiebein ganz uͤberzeugende 
Benei (fo drückt er ſich aus) angeſtellet. Er feg 
nämlich von jeber Art zwölf Srüd auf Gläfer, BR 
beftändig mit einem und eben bemfelben zweymal b6 
ſtillirten Schneewaſſer angefüllt waren, verbrannt 
fie in veller Blüthe, und erhielt aus den Hyaeinchen 
96 Gran Kalt» und 36 Gran Bitterſalzerde; -don 
—— — 27 Gr. Po 9 he De 
and 4. Ör. Alaunerbe. n fen er 
Yon der Ridytigleit der, in ben MoroorafkherBerke 
den aus dem meiften deſtillirten Waſſer ergeugten, 
oder · vielleicht auch mır ausgeichiedenen - Erbe’; Abk 
zeugt, als daß bie von Lavoiſier und A. deshalb ai 
geftellten Werfuche ihm bas Gegentheil beweifen koͤnn 
en. (S. 37 — 44. werden die Berfuche von .Lapob- 
ſier, Scheele, Fontana, Leidenfroft und dem Verft 
felbft erzähle und beurcheil. Wir laffen uns auf Be 
fen Gegenftand, ba er für jegt außer unfere' Wig 
liegt, nicht ein, fondern bemerfen nur, daß weber 
ber fo entfcheidenden von Dalberafchen Bemuͤhun⸗ 
gen Darüber, nody Manches andern hierher Gchdeigen; 
Bier nicht aufrichtig genug, (ein Berwurf ; ven eh 
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ber Verf. je zumellen zu Schulden kommen läßt) mer 
nigftens. nicht vellitändig genug gedacht worden 
fey.) Iſt nun Die Waſſererde, heißt es weiter, bald 
aus Kieſel⸗ bald aus Kalkerde zufammengefegt , oder 
iſt fie blog Fiefelartiger Natur, und man findet in den 
lediglich auf Wafler gewachſenen Pflanzen blos alfas 
liſche Erde, fo muß doc) die erfte ſich in letztere ver⸗ 
wandelt baden. — Wohin führe doch Praͤoccupa⸗ 

tion!:- Fiel denn dem Verf. nicht bey, daß die Zwie⸗ 

Hein jene Erden ſchon vorher aus dem Boden, worauf 
fie gewadhfen waren, zum Theil auch wohl bereits 

von der Mutter ber, erhalten haben fonnten? Daß 

Der angeführte Verfuch nichts, gar nichts beweiſe, 

ehe und bevor nicht das Gegentheil davon auf eine 

oder die andere Art buͤndig dargethan fey? Fiel denn 

bem Berf, nicht bey, wie die felbft von ihm ange⸗ 

führte Angabe, daß Bergmann alle fünf, bisher 

für einfach gehaltenen Erden in den Pflanzen gefün⸗ 

ben Babe, im Voraus fchon feiner Meynung ungüna 

ig fen? — Dech gerade diefe Bergmannſche 

Wahrnehmung; zufanimengenemmen mit der, daß 

man in den fſeſten und flüßigen heilen ber Thiere 

bios Kalferde finde, foll einen neuen Beweis von 

Ummandlung der einfachen Erben in den organiſchen 

Körpern, und zwar vermittelft des Breunbaren (dann 

iſt es aber, role gefagt, feine eigentliche Umwandlung 

mehr), abgeben, Wir bemerken hingegen ‚: daß ber 

Verf. nachher feinen Satz ſelbſt wieder einfchränfe, 

wenn er ©. 93 fagt: man fände in den Thieren, die 

„on Pflanzen ihre Nahrung haben, meiſt Calfo doch 
nicht allein) eine. bloffe Kalferbe, und daß, jene erfte 

Ausfoge auch als-aflgemein richtig und wahr ange: 

nommen, dennoch nichts meiter baraus folge, alg 

daß das Vermoͤgen der erganifcen Körper, mit eb. 

4 net 
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ner Erbart fich zu vereinigen, fie zu aſſimiliren, bey 
ben. Thieren lediglich nur auf die Kalferde einge 
ſchraͤnkt ſey; fo lange man nämlid) nody annehmen 
darf, dag die übrigen durch Nahrungsmittel. üben 
kommenen Erben durdı die Ausmwürfe, wieder eltiminkt 
werden. — Warum folfte denn die wohlthaͤtige Natur, 
möchten wir beynahe aud) noch frggen, bey dar. ie 
vom Verf. verliehenen Ummandlungsfraft, den Kie 
felftaub der Steinhauer in ihren Jungen nicht auch in 
‚ Die unfhädlichere Kalkerde uunzuformen vermögen ?— 


Alles das indeffen, mit Einverftänbniß des Verf. 
Beyſeite gefest , fo fen dech (S. 45 ) allgemein fa wel 
richtig, alle einfachen Erden müffen body, blog alg 
Erben betrachtet, einen gemeinfchaftlichen erfien Ur⸗ 
ftof haben, welcher in jeder befonders fpecifichst iſt 
(Barum gemeinfhaftlih? Wiſſen wir das fo ges 
wiß: warum nennen wir fie denn einfady? Ober we⸗ 
Durch unterfcheiden wir fie, oder fie fich ſelbſt fo merke 
lich von einander? Man lefe doch, was ein anderer 
Rec. in diefer Bibl. Bd.61. S. 171. hierüber fagte,) 
Diefe Specificirung, befiehe nun in dem Bepytritte 
- «iner andern Gubftanz (das hebt. aber offenbar den 
Begriff des Einfachen auf), oder fie beflehe blos in 
&er Anordnung und Zufammenfügung ber Theile, 
(dies kann zwar äußere Defchaffenheiten, als Form, 
Zufammenbang u. dergl. aber feine innere ändern) 
fo fey doch fein Widerfpruch darin, daß diefa Speci⸗ 
ficirungen, fo wie fie entflanden, auch wieder aufgehe⸗ 
ben und verändert werben fönnen, und fey dies 

lid, fo werde auch dadurch die Veränderung einen 
einfachen Erde in die,andere möglih. (Das 

Raifonnement ift wieberum nur auf zufamınengefeßte 
Erdarten anwendbar. Dieferwegen finden wie. * 
| nichts 
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nichts Anftößiges in dem, mas ber Verf. S. 46 über 
die Veränderung von dergleichen Erben, vermittelft 
der Trennung der Beſtandtheile, beybringt. Nur 
darf man das, mern man nicht mit ben Worten fpielt, 
Feine Umwandlung nennen.) 


In dem bisher abgehandelten theoretifchen Thei⸗ 
fe der Abhandlung ift alfo für das Transmutations⸗ 
foftem nod) nichts gewonnen. Doch wollen wir dag 
gern vergeffen, wenn nur die Frage, die allerdings 
Das Wichtigfte bey der Sache ausmacht: findet man 
nämlid) in dem Mineralreiche wirklich Beweiſe, daß 
Erd. und Steinarten in einander übergehen und fidy 
umwandeln? — befriedigend beantwortet wird. 


Die meiflen von ben vielen Beobachtungen der 
erren Charpentier, von Caroſi und Guͤßmann zur 
ejahung biefer Frage, leuchten dem Verfaſſer fehr 

ein. ( — Den Erftgenannten möchte bey genaue 

Unterfucdyung desjenigen wenigftens , was in der mie 

neralog. Geographie der Churfähhf. Sande ©.426 ff. 

gorfömmt, Manches von dem treffen, was wir ges 
gen Hrn. ©. in Abſicht auf die Begriffe bemerkten. 

Daß Hr. von Caroſi dafür nichts bewiefen habe , las 

man zu feiner Zeit in mehrern angefehenen Öffentlichen 

Blättern bargethan , und bie damals gemachten Ein» 

würfe find, unfers Willens noch nicht wiberlegt. 

Vom Herrn Büßmann war zuvor ſchon die Re⸗ 

de. —) Doc) fehle es noch an ber chymiſchen Uns 

terfischung der zum Beweife angeführten Mineralien. 
ieferiwegen wolle der Verf. feine Brände anführen, 
weswegen auch Er zu diefer Meynung übergetreten | 
fen. Alſo 7) die ganz genaue Verbindung zweyer 
aber mehrerer Erbarten in einem Stuͤck, deren jede 
aus ganz verfciebenen Grunderden befteht, und ber 
E +5 ganz 
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ſey. Seine chemiſche Analyſe bes jegt Vorhandenen 
entſcheidet daruͤber um ſo weniger, da neuerlich Hr. 
Georgi in den Petersburger Schriften die Bemerkung 
aufbewahrt hat, daß er ben der Unterſuchung mehre⸗ 
ver Kalkerden (Marmore) nie eine Erde habe finden 
Pr die auf dem Uebergange in Kiefelerde begrif« 
en ſey. J 
Eine erhebliche und faſt noch ftärfere Unmvanke 
Jung der Elementärerben foll fih nun auch (b) bey 
den Fenerfleinen.mahrnehmen laſſen. (S. 52.) — 
‚Eine bekannte, faft moͤchte man fangen abgenußte, 
Angabe! — Die tage, nady welcher man fie in 
einzelmen Stücen, bie aber doch unter‘ fich eine 
Schicht ausmachen, in Kreide: und Mergelbergen 
antrift, laſſe fi) nicht anders als burd) Ummanbiung 
begreifen. — . Rec. befcheidet fich nun zwar wohl, 
Daß es ſchwer fen, von dergleichen Erfcheinungen abs 
Iemal genaue Rechenſchaft zu geben, obwohl ſich Mate 
ches Darüber fagen läßt, und z.B. vom Hrn. Pak 
las, der (Beob. über die Berge) fid) durch viele Be⸗ 
obachtungen uͤberzeugt hat, daß bie Feuerfleine ein 
Produft des Thons find., der ſich in Kalk und eiſen 
Dream Schichten befindet; — wirklich aud) gefagt 
; aber foldyen Schwierigkeiten weicht der Verf. bey 
feiner Erklärung oiel weniger aus, als unfer Einer, 
Der es ſich auf die gewoͤhnliche Arc vorſtellig macht. 
Hr. ©. fage uns doch, mie es zugehe, daß die: Nutur 
ben ihren Umwe udlungen fidy fo genaue Graͤnzen nach 
Sinien und Schichten vorfchreibe, da ihr Transmu⸗ 
tationsvermögen fo ftarf fenn foll, und das Sukjeft 
an welchem fie ihre Kräfte übt, über und unter den 
Feuerſteinſchichten immer Das Naͤmliche iſt und bleibt? 
Er fage uns, warum man ſo viele Kalkgebirge ohne 


Beuerfleine antreffe7 Mußman nicht geſtehen, daß 
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fo lange biefer Roten nicht gelöftiWirb,, jene Vor⸗ 
ſtellungsart hoͤchſt widernatürfich „bleibe? Denke 
man ſich hingegen das. Vorhanden fenn, ober den 
Beytritt eines ungleichartigen Stoffes: fo hilft man 
fh leichter ,.. man thut dabey der. Sache weniger 
Zwang an, ‚hat vielfache Anglogie auf feiner Seite, 
und forfcht der Urſache gelegmibeitlich weiter nad). — 


"Hr. G. ſpricht nun noch von ber Beſchaffenheit 
sind der genauen Mifchung einzelner Stuͤcke. S. 54. 
Doc van welchem geringen Gewicht dies fey, kann 
man ©. 55. leſen. Vielleicht (ganz gewiß) werden 
„de Gegner diefe Beobachtungen für ſich anwenden 
„und fagen!’es zeige diefes eine Vermiſchung der 
„eiefel. und alkalifchen Erde an, die ſchon vorher in 
„dem ganzen Haufmerfe da gewefen. Allein diefem 
„fann man gleich die Lage der Feuerſteine in Schich⸗ 
‚„ten entgegen fegen, und diefer Einwurf fällt dem von 
„felbft weg.” — (Wenn man hier Confequenzen 
sachen mollte! —) Bey den mit Kalfftein oder 
Marmor vollfommen parallel gefdjichteten Kieſeln 
aus Gallizien uͤberlaͤßt der Verf. einem jeden unpar⸗ 
ehepifchen Richter zu entſcheiden, ob die ſucceſſive Are 
ſchwemmung diefer Schichten oder die Ummanblung 
wahrfcheinlidyer ſey. Bey diefer Billigfeit haben 
wir nichts zu fagen. Wir glauben aber immer, die 
fucceffive Auſchwemmung, ſey die viel einleuchtendere 
Erklaͤrung. 

Woon (e) offenbaren Uebergaͤngen des Thons in 
Kieſel S. 57. Die ſich zeigen an den von Pallas beob⸗ 
achteten Thon und Feuerſteinen, welche von ver Ephe 
mera horaria burchlöcherf find, und von den Kiefels 
kloͤſſen, die derfetbe faft in allen Eraden der Verhaͤr⸗ 
tung gefeben hat. Des. Bann itzt gerabe nicht bie 

oo tela 
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Stellen in dem Werke ſelbſt nachſchlagen, bedarf es 
aber auch nicht, da es von dem Thon, wie von ben 
Feuerſteinen, der darin zuweilen enthaltenen Verſtei⸗ 
gerungen wegen, bekannt genug iſt, daß fie einmal 
in. einem weichern Zuftande gewefen find, und da 
manches hieher Gehörige vom Hrn. von ‘Born; bie 
dieſe Stelle aus Pallas genauer und etwas anders 
anführt, im Erften ‘Bande. der Abhanbf. einer Pri⸗ 
. vatgefellfeh. in Böhmen, bereits beleuchtet iſt. * 
Hr ©. bedauert den Mangel der chemiſchen Zeriee 


gung und der äußern Kennzeicyen diefer Föffslien. — 
Das Naͤmliche beweifen die mit Thonerde geſchichte 
fen Kiefellagen in Galizien, ( ıwieder eine Suite von 

en. Guͤßmann) und noch auffallender der getrapfte 

halcedon aus Kaͤrnthen. — Syn fofern bier. bie 
"von Uebergaͤngen, als folchen, die Rebe iſt, pder 
feyn fann, haben wir nichts dagegen. - Das unmerfs 
liche Verflöffen in einander., ‚zeigt eben, wie es hie⸗ 
bey lediglich auf Vermiſchungen, auf das Mehr 


oder. Weniger anfonime, 


IE Der zweyte Hauptbeweis her Umwandlung 
Begt (nad) S.60) darin, daß man deutlich ſehen 
Fönne, wie zuweilen an einem Orte, ays einer Grund⸗ 
maferie Körper entſtehen, bie in Ihrem Gewebe, in 
ihren Beſtandtheilen, bald in einem allein, bald in 
beyden völlig werfchieden find. Hr: Güßmandı. bes 
. fonders habe hierüber fchöne Beobachtungen gelieferk. 
Unfer Verf. beweiſt dieſe Säge mit folgenden Suiten, 
a) Opal⸗ und Chrpfoprasarten zu Cofemüg in Schtes 
fien., Obwohl wir dieſe Sammlung auch in natur«- 
vor uns haben, und ums in mandye Benennungen 
des Verf. nicht-recht finden Fönnen, ſo halten‘ wie? 
und Doch dabey nicht auf; -weil bes aicht hierhe m 
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hört, und Hr. ©. der fehr zuverläßig ift, wenn es 
auf die Befchreibung der Soflilien anfömmt, aus ſich 
felbft beurtheilt werben muß. —- Ein feftes, harteg 
Serpentinfteingebirge fängt bey Coͤſemuͤtz an fehr Elf 
tig und rißig zu werden, und entweder ſchon wirflidy 
wufgelöft, oder in der Auflöfung begriffen zu fenn« 
In dieſen Klüften findet ſich, ohne alle Ordnung, 
wine Menge, in die vierzig, bier befchriebener Erds 
umd Steinarten von mannicfaltiger Befchaffenheit 
"und Mifchung, bald rein, bald mit Beymifchungen, 
die in dem Anhange A. S. 119 f nad) ihren Beſtand⸗ 
theilen unterfucht, in Tabellen gebracht find. Da 
nun in bern Serpentinftein blos Kiefel-, Bitterſalz⸗ 
erde und Eifen befindlic) find, einige Eteinarten aus 
Diefer Gegend, cber diefe Beſtandtheile nicht nur in 
veränderter Proportion, fondern auch ‚mit andern, 
als Alaunerbe und Braunftein (nach Hrn. Klaproth 
Verſuchen, auch mit Nickelkalk) verbunden, darftels 
feri: fo ziehe der Hr. Verf. daraus den Schluß, daß 
fich Hier eine Erdart in bie andere verwandelt habe; 
— Die Vorderfäge einmal als richtig zugegeben, obs 
wohl die Chemie bey der Zerlegung der Gebirgsarsen 
ſicherlich noch nicht Die größte Vollkommenheit erreicht 
hat: ſo läßt fich Doch nirgend ein vernünftiger Grund 
ausfindig machen, um anzunehmen, daß die Natug 
bey einen, hypothetiſch angenommen, ſich urfprüng« 
lich gleichen Gebirge, mithin unter völlig gleichen und 
ähnlichen Umſtaͤnden, fo eigenwillig, ohne alle Ord⸗ 
nung (nad) ©. 62) hier metamorphofire, dort richt, 
- Die Natur bleibe ja fonft, nad) des Verfaffers eigen 
nem Ermeſſen, (S. 10) in ihren Wirfungen ſich ima 
mer fo dhnlid), warum foll man fie derih hier, ohne 
Noth auf Stelzen einherfchreiten laſſen? Weil 
nun aber," itzt wenigſtens, das Gebirge um. er 
| ng 
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Boch wirflich anders geftaltet ift, .als das am Fuße eg 
Zobtenberges, und mit Wahrfcheinlicheit Leine ins 
nere Urfache biefer Veränderung angegeben werben 
ann, fo muß ntan fie in äußern fuchen. -Die Ana 
lyſe beftätigt das, fie giebe in den ‚veränderten. Kar⸗ 
peen in Quantität und Qualität abgeänderte, Beſtand⸗ 
theile an, folglich müffen diefe äußern Urfachen bald 
in etwas Hinzugekommenen, bald in etwas Ab⸗ 
wder Ausgefchiedenen zu füchen ſeyn, und find, fie 
das, fo ift der Effekt nidye mehr Umwandlung zu 
nennen, Hr. ©. läßt ja ſelbſt ©. 67. blos durch bie 
fucceffive Erhärtung verfchiedene Erden, Steinmark, 
Dpal, Hornftein, Chryfopras entſtehen. Muß man 
€3 denn ewig wiederholen, daß der Schluß von Bey⸗ 
fammenfeyn auf Eaufalverhältniffe ohne triftige Be⸗ 
weife ungereimt fey, und auf wahre Widerſpruͤche 
führe? Wenn die Natur eine Erdart in bie andere 
wirklich verwandeln fann, fo muß fie es auch bey 
Metallen vermögen, da diefe unter gleichen Umſtaͤn⸗ 
ben in ihren Müttern vorfommen, ale in ben gemiſch⸗ 
sen Steinarten. Und doc) dringt der Verf. einige 
wenige Stellen, z. B. ©. 114. abgerechnet, und 
ohngeachtet ber nahen Veranlaffung , bey dem Braun 
ſtein in einigen Cöfemüger und (©. 86) in den Franke 
furter Produkten, nicht fehr darauf, obwohl bag eine 
gerade fo viel oder fo wenig bemeifen muß, als bas 
Andere, mithin die etwanige Ausflucht, daß bie 
nur von Gebirgsarten Die Rebe ſey, vielleicht weni⸗ 
ger ſtatt findet, als die Worausfegung eines, wiewohl 
wahrſcheinlich nur Dunkeln Gefühls, die Sache zu 
‚verderben, wenn man fie in moͤglichſter Allgemein 
heit vortrage. — 

Vom naͤmlichen Gehalte iſt der Beweis, der ven 
Den Zmeybruͤcker und Schleſiſchen Onpr«, —* 
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don⸗ and Achatlugeln hergenommen wird (S. 69). 
Das Muttergeftein der Kugeln von Oberſtein unter» 
ſacht, gab mehr Alaun» und Kalkerde. Ganz er⸗ 
cwanſcht für bie Hypotheſe, wenn fie nur fonft haltbat 

maͤrn und ſich nicht bie Erfcheinung aus der Menge 
und Art der Auflöfungsmittel, aus ver Ctyſtalliſa⸗ 
sionsröeife, aus örtlichen Umſtaͤnden, u. ſ. w. viel 
naturlicher erkiären ließe. — Als das Geſtein noch 
weich md feucht geweſen, fen Stellenweife eine Art 
von Bährung entftanden, mithin aud) $uftarten, wel⸗ 
che dia Beſtandtheile deffelben auflöften, und fie zum 
Well: neränderten (das mag ſeyn). „Allein, wird 
man fagen,“ heißt es bald nachher ©. 77. „bier iſt 
„blos eine weitere Bearbeitung und Abfonderung der 
im Mutterkeftein befindlichen Erbdarten erfolgt, 
„Dies waͤre fchon genug, um zu zeigen, daß aus 
„Thon, Quarz und Kiefel entfiehen fönne.“ (Wie? 
Mach richtig beftimmten Begriffen in Emigfeit nicht.) 
Bey den Meinen noch unreifen Kugeln, die meift aus 
verhärteteni Thon beftehen, foll deswegen die weitere 
Umwandlung unmoͤglich gewefen ſeyn, weil ihrer ges 
eingen Maffe wegen, die Verhärtung vielleicht ſehr 
ſchnell erfolgte (als ob ein wahrer Wandlungsproceß 
von folchen Zufälligkeiten abhängig gebacht werden 
#önnte!), daß man in ben Kiefelfchichten noch hin 
und wieder Stellen von erhärtetem Thon, und ums 
gefehrt finde, wird nur hiftorifch angegeben: wie dag 
aber zugehe, wornach wir Hartgläubigen zu fragen bes 
rechtigt find, erfährt man nicht. — ec. befigt 
übrigens eine hohle Niere aus der Gegend von Ile⸗ 
feld, die wie befannt (Danz in Erell’ Annalen. 
1786. ©t. 3.) mit denen von Oberftein und aus dem 
Zweybruͤckiſchen viel Aehnliches Haben. Syn derſelben 
find nun über den crpftallifirten Quarz und Kalffpath, 
D. Bibl. xcuI. 2.1.8. Y einige 
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einige weingelbe, ziemlich große fafelartige Schwen 
fpatherpftallen angefchoffen. Ein ſtattlicher · Bewel⸗ 
für eine neue. Art von. Ummandlung, wenn tun Wk 
Hr. Weſtrumb (mie man HBffentlich bald leſen ibird) 
ben der, nad) feinem eignen Geftändniffe, fehr: mäße 
ſamen Analyfe des Muttergefteins, auch Schwer⸗ 
fpatherde darin gefunden hätte! Man begreift: Aben 
haupt nicht, wenn man dergleichen Kugeln aufmerk. 
fan betrachtet, und in ihnen‘, felbft in kleinen rzier 
en, eine fo große Mannichfaltigkeie in Geſtalt mub 
Mifchung wahrnimmt, wie man .bies einer und WR 
nämlichen hoͤchſt rärhfelhaften Urfache zufcyreibhi . 


inne — . om” 


Nun foll man noch die Manbelfteine von Lande— 
but in Schleſien betrachten, und einige andere Sku 
de von Zwickau, wie aud) die Guͤßmannſche Sulte 
von Telfobanya, u. f. w. deren Verhalten im Feuer 
der Anhang B. zeigt, die Steinarten aus ber flhwais 
gen Steinfaute bey Frankfurt am Mayn: — aber 
immer bie nämliche Verwirrung in den Begriffen 
(wie der S. 81, daß fid) die Umwandlung fowohl 
auf die äußere Beſchaffenheit eines Steins, als auf 
feine Beftandeheile beziehen foll: eine Angabe, bie 
man gern’fo erflären würde, daß jenes die Folze 
von diefem feyn müßte, wenn uns nicht Hr. &: ©; 
90. fogar pumurßee, zu glauben, daß die Natur 
ohne Derinderung der Beftandthelle andere Koön 
per bervorbringe,) der nämliche Mangel an eigentli⸗ 
hen Beweiſen: Wahrheit, oft fchöne Wahrheit nur 
da, wo nicht vom Favoritſyſtem, ſondern von under 
weitigen Veränderungen die Rede geht. Wir wire 
den alfo nur die Leſer und uns mis ewigen Wieder⸗ 
bolungen.. ermüben. | | um 
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Um jedoch wiffentlidy Feine Luͤcke zu laſſen, muͤſ⸗ 
fen wir nody die Stelle ©. 84. beleuchten. „Die zu 
„den mannichfaltigen, in den Porphnr » und Ophitar⸗ 
„ten befindlichen Cryſtallen, erforderlichen Erdarten 
„find entweder aus der Grundmaterie ertrahirt, und 
„haben diefelben .auf die Arc gebildet, ober an dem 
„Orte, wo ſich dergleichen Cryſtallen befinden, hat 
„fich Die ganze Grundmaterie umgewandelt, und dies 
„fe Cryſtallen bervorgebradyt. Im erften Galle iſt 
„68 ſehr ſchwer zu begreifen, wie Die Theile der Kie— 
„ſel⸗, Alaun» und Kalferde, tie doch in der ganzen 
„ Maffe zerftreuer find , ‚andere fo regulär und zuwei⸗ 

„ien in ziemlicher Entfernung anziehen koͤnnen: aud) 
„würden wohl dergleichen Grundmaſſen, an den 
„Stellen, wo etwas von diefen Örunderden zu Bil⸗ 
„dung der Cryſtalle hergenommen worden, poröß 
„feyn müffen, ba man doch in diefen Steinarten 
„meift ein fehr dichtes Gewebe antrift.* — Der 
Verf. richte ſich ſelber. S. 28 lieft mans „Wie ih 
„vor einiger Zeit eine weiße thonige Erde von Cofes 
„müß unterſuchte, und die mit Bitriolöl verfertigte 
» Auflöfung derfelben abduͤnſtete, fo congulirte fich 
„die Mafle zu einer durchſichtigen dicken Gallert, in 
„welcher ſich in einigen Tagen, ohne alle weitere 
„Verdünnung, die fhönften und regulairften Alaun⸗ 
„erpflallen mie doppelten Endfpisen, Banz einzeln - 
„und ohne daß eine die andere berührte, bildeten. 
„Und dürfen wir uns über diefe und andere Erfchels 
„nungen wundern? Worauf gründet fi) denn die 
„ganze Erpftallifation anders, als auf beftimmte Gr⸗ 
„feße der Attraktion?“ (Hoffentlich wird Jedem 
die Aehnlichkeit der Fälle einleuchten.) „Wenn alfo 
„die dazu gefchichten Theile nur einander nahe genug 

„find (das find fie aber in den gemifchten Steinarten) 
Ä ® Ya „wenn 
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„wenn bie zwiſchen ihnen liegenden Theile nur fo be 
„weglich find, daß fie den ſich nähernden Cryſtall- 
„peilcen weichen Pönnen,“ (dies darzuthun, be 
mühe fich wiederum der Verf. an mehrern Orten, als 
©.22f. 24. 75 f. und eben diefe breyartige Confifleng 
der Grundmaffe hebt auch den ſchwachen Einwurf, 
daß fie pords werden müffe) „fo muß ja ber Erpfiall 
„nothivendig gebildet werden.” — Wie endlich 
der geringfte Umſtand bey der Cryſtalliſation allein 
manche wunderbare Mifdyung bewirfe, darüber kann 
man eine Yusfage in von Gauffüre Alpenreiſe, 
Thl. 1. ©. 95. $.674 leſen. " 


II. Den dritten Beweis für feine Hypotheſe 
nimmt Hr. G. endlic) von denjenigen Verſteinerungen 
her, die aus einer ganz andern Erdart beitehen, als 
diejenige iſt, in der fie liegen, und welche fie m 
‚fprünglic) hatten. — Da lan aber hievon wenig 
ftens eben fo oft das Gegentheil findet, fo liege es den - 
erfechtern der Metamorphofen ob, hierüber zuvor 
Rede und Antwort zu geben, wenn fie ber Matur 
Ahre Conſiſtenz laffen, und dem Syſtem diefelbe ver 
leihen wollen. Die Verfteinerungen in Feuerflein 
- aus Kalf-, Mergel-, Thon» und Kreideſchichten an⸗ 
langend, fo muß zuvor dargethan werden, daß das 
Muttergeftein nicht auch zugleich, wie hier und da 
erweislid) ift, Stoff zu jenem entweder wirklich noch, 
oder ehemals, 3.8. in irgend einer dazu gefommes 
nen Auflöfung, enthalten habe, (und ‚hier gerade ent» 
ſteht uns der Verf. mit der Analyfe) wie auch, daß - 
dergleichen Werfteinerungen an dem Orte entftanden 
find , wo man fie jeßt findet, wovon befanntlicy zur 
weilen Das Gegentheil ftatt finder. Wohin die Kalk 
erde ber Pflanzen bey der Verflsinerung gerathen ſey, 

vor⸗ 
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vorausgeſetzt, daß fie bavon nichts mehr enthalten, 
und daß ihrer überhaupt eine fo große Menge vor« 
anden war; (an beyden zweifeln wir jedoch in vielen 
llen) fo läßt ſich das freylich im Allgemeinen nicht 
darthun, aber nichts deſtoweniger bleiben bey einer 
ſo leicht aufloͤslichen Erde, unter dem Einfluſſe man⸗ 
cherley Fluͤßigkeiten, deren Wirkung ſie in ſolchen 
Umſtaͤnden ausgeſetzt iſt, Auswege genug offen. Hr. 
©. bezieht ſich bey dieſem Gegenſtande noch auf die 
Beobachtungen des Herrn Fuchs in den Schriften 
ber Berlin. Naturf. uͤber welche ſich hier nichts ſagen 
laͤßt. Wenn endlich der Verf. S. 88 bie. Aehnlich⸗ 
keit der Verſteinerung mit der Praͤcipitation des Ku⸗ 
pfers durch das Eiſen, wegen der Poroͤſitaͤt des Caͤ⸗ 
mentkupfers, verglichen mit dem bichten Gewebe bee 
Werfteinerungen, nicht annehnilid), und die Verſtei⸗ 
nerung von außen nad) innen (wie Hr. Sharpentier 
beym: verfteinerten Holze ebenfalls) deswegen unbe 
‚greiflich finden will, weil bey der dichten Befchaffen- 
heit der ſchon gebildeten äußern Rinde die verfteinern« 
de Materie zu den innern Holzfcjichten nicht gelans - 
gen könne; fo antworten wir; ohne jedoch diefe Ans 
gaben an und für fi) in Schuß nehmen zu mollen, 
auf das Erfte, daß der Fall ben diefen Metallen, die 
vermittelſt einer wechfelnden Verbindung bie Veraͤn⸗ 
derung untergehen, und mit der $uftfäure fo leicht ir» 
gend eine, wenn gleic) verwirrte, cenftallinifche Form 
Annehmen, ben Erbarten nicht ganz. der.nämliche fey; 
und auf bag Zweyte, daß ja bie, an feuchten Orten 
füngft erft gebildete Rinde gleich vom Anfange nicht 
fo Dicht gedacht werben dürfe, um fo weniger, da der 
Abſatz in Tandlen oder Zellen vor ſich geht, Die noch 
lange eine penetrable Deffuung barbieten fönnen, wie 
auch daß Das Beyſpiel ver Plohts ven Trajans Dres 
u F 3 w 
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wie mehrere anbere befannte, wenigftens eben fo viel 
für die Meynung, als gegen fie beweiſe. i 


Hr. ©, fagt, er könnte (5. 89.) noch viel mehr 
Beobachtungen (von der Art mit ihm jeber Minera 
loge unendlich viele) zur Werftärfung der brey Haupt⸗ 
gründe anführen; unterläßt es aber, weil es ſchen 
son Andern gefihehen (aber von wenigfiens eben ſo 
vielen bündig widerlegt ift) und weil er glaubt ,-daf 
die hier aufgeftellten für jeden unbefangııen Beobach⸗ 
ser (wozu fich alfd Rec. nicht. rechnen darf) Hinweis 
chend feyn werben. Statt beffen fagt'er in der Folge 
noch) Mancherley, welches wir übergehen, weil vor⸗ 
her fchon Darauf neantwortet iſt. Wem aber Ser 
Verf. S. 91. Doch wohl wiſſen mödıte, ab, wenn ein 
ernftallin. Körper in einen ganz unförmlichen gerfalld, 
wie Das ( jedoch nur unter andern) beym Granit der 
Hall ift, ob Diefes ohne Veränderung ber Beſtand⸗ 
theile gefcheben koͤnne? — fo falten ung babey bie ' 
Salze ein, weldye ohne twejentliche Veränderung in 
Staub zerfallen oder zerfließen, wenn fie etwas um 
ſchuldiges Waffer verloren oder überfommen haben. 

— Zeigt der Granit nach feiner Verwitterung andere 
Eigenfchaften als zuvor ; fo beweift das, nach Anas 
logie und Gründen, vor der Hand nichts mehr, als 
daß er durch die von Niemand zu bezweifelnde Auf⸗ 
loͤſung gewiſſe Beftandtheile verloren, erhalten oder 
anders modificirt habe. Auch leugnet, wenigftens 
Rec. die Ummandlung der Efementarerden (S. u2) 
nicht deshalb, weil es der Kunft nody nicht gegluͤckt 
iſt, daſſelbe zu thun, fondern weil man. in dee Na⸗ 
tur keine achte Spuren davon auffinden fann, und 
man dabey diefer ſowohl die größte Gewalt anthun 
muß. — Herrn Hermoſtaͤdts Erfahrungen über 
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nie Pflanzenfäuren betreffen Verbindungen, Modis 
ficationen,, u. dergl. nicht wahre Umwandlungen: ente 
ſcheiden alfo mehr für uns, als für Hrn. ©, 


Doch nah S. 93 ff. ift es Ihm ja fogar auch. 
durch die Kunft gelungen, die Kiefelerde zum Theil 
in Alounerde und Eifen zu verwanteln. — Recenſ. 
hätte gegen den etwas undeutlidy erzählten, und noch 
nicht ganz voltendeten Berfuch viel zu fanen, wenn er 
hier noch Raum hätte; auch faͤllt es wohl Jedermann 
von ſelbſt bey. 


run nod) die an ſich willfommenen Befchreibuns 
gen der Foffilten von Reichenſtein, Gieren, Auer⸗ 
bach u. ſ. w. in Schfefien, als angebliche Belsge für 
den Saß, daß, wie die Natur einzelne Steine um⸗ 
wandie, fie das auch an ganzen Steinlagern und 
Bergen vermöge, wobey denn, wie überalt, wenn 
vichts anders aushekfen will, die unmerklichen Ueber⸗ 
gaͤnge, Verfloͤſſingen, der Mangel kenntlicher Abloͤ⸗ 
füngen fo oft und fo bedeutungsvoll herausgehoben 
werden, daß es das Anſehen gewinnt, als ob die 
Gegner auf dergl. Umftände Sisher gar keine Ruͤckſicht 
genommen, oder als wären fie mit Der gegenfettigen 
Meynung unvereinbar, da man fie doch ſaͤmmtlich 
zecht. gut fennt und zu benußgen weiß. — Uebrigens 
rtfchrldige ſich Mecenf. bey den Leſern nicht wegen ber. 
Meitkäuftigfeit der Anzeige diefer Eleinen, in den letz⸗ 
ten "Bögen zumal durch viel Druckfehler entftellten 
Schrift? er glaubt es vielmehr der Sadenlage 
Phlechrerdings ſchuldig gewefen zu ſeyn. Wehe der 
Maturgefchichteund dem menfchlichen Verfiande, wenn 
Umwandlungsviſionen von ſolchen Daͤchern gepredigt 
werden! 


Ya | | IV. 
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Herrn J. 3. Ferbers, K. Pr: Oberbergt 
? u. ſ. w. Unterfuchung der Hypotheſe von‘ 
Verwandlung der minerättichen Koͤrger 
- einander. Aus den Alten.der K. Akad. de 
Wiſſenſch. zu St. Petersburg überfegt, mh 
einigen Anmerf, vermehrt und herausgeg⸗ 
ben von der Gefellfch. naturf.. Fr. zu Berlin. 
Berlin, 1788. 8. 72 Seiten. gen 


HfisReeenfene die eben abgedruckte Recenfion Hm 
+ Serhard’s Schrift über die Umwandlung ſchrith 
war die gegenwärtige Abhandlung noch nicht ig d 
fer Ueberfegung erfchienen, und wir kannten ſih 
hiſtoriſch. Da nun die Gründe, mit welchen Dam 
die Hypotheſe angegriffen wurbe, im. Ganzen genors 
men, die nehmlichen find, mit denen Hr. Gerber fe 
beftreitet: fo dürfen wir fie hier neuerdings nicht mei 
wiederholen, und was man von dieſem vortreflicht 
Verf. zu erwarten habe, wiffen Kenner. laͤngſt. 
Auffallend koͤnnte es ſcheinen, in einem Auffage, 
ber. für das Jahr 1780 beſtimmt war, auf Schtip 
ten von fpätern “Jahren, fogar von 1787. (WER. Ai 
ders S. 30. g., ©. 48. a. und ©. 54. c. nicht Dr 
fehler find) Hingewiefen zu fehen, um fo mehr, ba 
nad) der Verficherung ver Herausgeber (S.7r.9 
in dieſer Ueberfegung bie Siteratur bis auf die alles 
neuefte. Zeit nicht fortgefege ift: wenn man in 
bedenft, mann, wo, von wem und unter welchen 
fanden dieſe Weberfeßung herauskam, fo kann m 
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fi die Seltfamtelt (das bleibt es immer) erklären; 
Nur ift ein Dritter berechtigt: 34 fragen: ob ein fol» 
ches Benehmen mit der Würde der. Wahrheit, um 
micht zu ie bepberfeitiger Gelehrten, vereinbar, und 
wenn auch bag noch zu viel gefragt feyn follte, ob eg 
nechahmenewerth fen? — - Oder ift es denn. fchon 
um alle Befcheibenheit und Urbanität gethan, wenn 
man das. Kind beym rechten Namen nennt? —: Rev 
eenfent, dat auf vernuͤnftige ſchriſtſtelleriſche Freyheit 
unb. 3 Weſen viel Bil durſte dieſe Brage nisht 
vncerdruͤcken. Ku 
3; 45 oo. Gbm. 
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Be uber — und abſch 
> aller Dettefey, von Friedrich eier 
- von Rochow, auf Reckan. ‚Mit K 
, Zen, Nicolai. 1789. 8. 1526 


s ift einer ber traurigften Beweiſe von der Unvoll⸗ 
kommenheit des Menfchen und feiner: Anftalten, 
aß er fo äußert ſelten den Uebeln, die ihn treffen, 
zuvor koͤmmt, auch, wenn es in feinen Kräften ſteht, 
fie zu vermeiden. Oft ahndet er Ereigniffe nicht, die 
anvermeidliche Folgen feiner Handlungen find: aber 
eben fo oft ſieht er fie vorher, und erwartet fie mit ei» 
ser wirklich brutalen Gleichguͤltigkeit, läßt das Uebel 
ainwurzeln, und pflege auch noch dann fi) mehr in 
Siegen zu erfchöpfen, als feine Thärigfeit zur Berjas 
gung feines Feinds aufzubieten. So gewiß dieles 
Yon einzelnen Menſchen 2 ſo ſehr iſt es auch An 
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Ball ganzer Gtanten. Gegen einander; ai ME 
Republi der vereinigten Niederlande ‚Sörr-ben erfiih- 
Bildung an, durch immer wachſame Vrperkägung 
ber Induſtrie, durch Kuſſicht auf jede Meuſchenki 
durch Beſchaͤftigung und Werforgung jedes Inde 
buf,.die Werarmung der Mitglieder Dre. Otastinäub, 
wie, ober, wenn dieſe Dennoch eintrat)" vorhinder 
vaß ſite ihren Mitbärgern zur Saft ſalle gegen eisen 
ſolchen Staat ſehen wir alle andrend daner sub. 
geößen:.mit der Plage der Bettelen Ui? inter clan 
Krankheiten der Staoten bie bösartigfte iſtz? kamuſec 
und gewoͤhnlich ſo kaͤmpfen, als ob fie nicht fliegen. 
wollten. ” 
Wie ſchwer aber auch in der That bie Selfihg 
Diefes Uebels iſt, wenn eg einmal a gefaßt hat, 
lehrt uns das Benfpiel der brandenburgifcien Stäw 


N. 8 liegt vor den Augen der, ganzen. 
MR rhaft koniglich Parse ee Al 
er der Induſtrie, für jeden Zweig des 
landes, für jede Unterftügling‘, deren 8 ber 
Dafte, wachte, und wie.nlücklich or Inden grilchten 
biefer erhabnen Fürforge war; affein, ohnerachtet 
dieſer ein halbes Jahr hundert hindurth fortigeda: 
Thaͤrltekeie, die auch in beſonderer Ruͤckſicht artf 
mienanſtalten und Betteley ſich wicht ungleich wurde 
at er doch feinem erhabnen Erben die Scuaten biefer 
Monarchie wiederum mif dieſem letztren Uebel übers 
laſſen muͤſſen. Aber ihm ſcheint ſchon fein Biel’ ge 
ſteckt, und die jegige- Regierung eilt auf Diefem,; 
auf andern Wegen, muthvoll ihrem, Entgwe zu 
das Wohl des Staats und feiner einzelnen Slleder 
befördern. Recenſent, den „nicht das Sceptet, 
der Kriegsſtab diefes Monarchen weldet,“ ſiehe 
aus wahrer Theilnahme an dem Gluͤck feiner Neben 
. menſchen 
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| menſchen und aus Ueberzeugung, wie vortheilhaft 


a) 


Diefes Beyſpiel auf andre Staaten wirken wird, mit 
VBegierde den Folgen der thaͤtigen Bemühungen fuͤr 
VBebeſſerung der Armenanftalten und Abfdyaffung 
der Betteley und den Produften ber wohlthaͤtigen 


Saͤhrung entgegen , die jet in vielen denkenden Kd« 


pfen der Nation tiber dieſen Gegenſtand veranlaßt 
werden iſt. Eins dieſer Produkte iſt die iht von ung 
anzuzeigende Schrift. u Bu | 


IIhr ebelmüthiger Verfafler war ſchon im Stil: 
len ſuͤr Das Wohl feiner erwachfenen Untertbanen eben 
fo wirffan, wie er es für die jugend wor. Jetzt 
wird er in der erfiern Ruͤckſicht auch oͤffentlich thaͤtig. 
Mena wir auf die Verbindung mehrerer Edeln zu 
demſelben Endzweck und auf ihre gleichförmigen Geſin⸗ 
nungen darum rechnen Dürfen, da das, was ber Verf, 
in Diefen Blaͤttern vortraͤgt, gewiffermaffen die Eitints 
sie feines Rreifes iſt, der ihm zu dieſem Gefchäfte 
Auftrog gab: fo möchte ſchon Vieles für die gute 
Sache gewonnen ſeyn, obgleich außer der ſchon zuge: 
ſicherten Mindirfung des Monarchen, für gleichförs 
mige Unteiflügung der andern Kreife ‚„ nochimmer - 
Mietes zu thun übrig bleibt. | 


® 7 


... Der Weg, ben der Verfaffer in feinem Auffas 
nimmt, ift fo zweckmaͤßig und fo grade, als es nur 





. bey einem Schriſtſteller möglich iſt, der feinen ‚Ends 


zweck ganz gefaßt hat, und unverrücft vor Augen bes 
bölt, one ſich durch etwas irre machen zu laffen, 


und durd) Ausfchweifungen die Hauptfache in Schat⸗ 


sen zu ftellen. In der That würden an feiner Stelle 
viele andre Schriftfteller Der Verſuchung nicht widere 
Banden haben, alles auszufranıen, mas ihnen ihre 
Beleſenheit oder, eignes Nachdenken über Armuth 

und 
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und Betteley, uͤber ihre Urſachen, ihre Schäblichkele, 
die Mittel ihnen entgegen zu arbeiten u. ſ. m. gelebt 
hatte. Bon allem .diefem führe der Verf. nur ſo vid 
an, als fein lokaler Endzweck und der Zulammap 
bang erfordert, um die Noͤblichteit der Anſtalt, die 

et weſchlaͤgt zu beweiſen. 


Er ſchickt a Abſchn. ) etwas üßer Eturen 
„des Worts Betteley, und vom mannichfachen 
„Schaden derfelben “ S. 5 fg. voraus. „Betteley 
„iſt dem Verf. diejenige Art, gegen wirkliche ode 
„vorgegebene Beduͤrfniß, Hülfe zu füchen, bey wih 
„ther. eine jede Hilfe fuchende Perfon fich felbft idee 
„faffen ift,, und die Mittel felbft waͤhlt, um J 
Eudwect zu gelangen.“ In dieſem Begr iſt ihu 
eine Beſtimmung entgangen, die Recenf. nothwen 
dünft, und die in der Folge der Verf. ſelbſt vor Aw 
gen hät. Die Art Hülfe zu ſuchen koͤnnte nehmlic 
ad diefer Definition eben fowohl in Arbeit, und in 
Beta mit den dieſem verwandten Verbrechen 
s in Betteley beſtehen. Bey alleh ft, wenn wir 
dieſe Ausdruͤcke anders recht verſtehen, bie Huͤlſe für 
chende Perſon ſich eben fo ſelbſt überlaffen,, und’ wählt 
dieſe Mittel felbft, als beym Betteln. Die Arbeit 
Aber unterfcheidet fi) von dieſem dadurch, daß bey 
ihr die Hülfe, mittelft einer.von jeder Seite freywilli⸗ 
gen Eintaufchung der nöthigen Bedürfniffe gegen die 
Anmendung unfrer Kräfte, oder die ſchon vorhandnen 
Produfte verfelben, nefucht wird; und beym Diebftaßl 
verſchafft fid) ber Räuber feine Betürfniffe. aus benr 
Eigentum andrer ohne ihr Wiffen und ihre Einwil⸗ 
ligung. : Betteley nimmt die Bedürfniffe zwar eben 
fo aus fremdem Eigenthum, aber mit Einwilligung 
der Eigenthümer, ohne jeboch ein Surrogar. für —* 
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Erhaltene zu geben. Wir wuͤrden alſo mit einer klei⸗ 
nen Veränderung, Die Betteley definiren, als bie 
Art, gegen wirkliche ober vorgegebene Beduͤrfniſſe, 
in der, Mildrhätigfeit andrer fo Dülfe zu fuchen, daß 
jede Hülfe fuchende Perfon ſich hierbey felbft überlaffen 
iſt. Denn diefe legtre Beſtimmung muß Betteley 
—* ordentlich eingerichteten Armenanſtalten unter. | 

eiden. 


Diefes unorbentlihe Begehren frember Almo- 
fen ſchadet, wie unfer Verf. zeigt, ı) dem Staate 
durch ungleiche Vertheilung der Saft, da die gebende 
Claſſe für Die empfangende mit Verdienen und Auf: 
Ingen entrichten muß, und durch bie allıu gemiffen 
Folgen der Betteley in Störung öffentlicher Sicher⸗ 
beit; 2) den Mitgliedern ber erwerbenden Elaffe, und 
biefer ganz vorzüglich, theile durch den Druck, der 
jede unbeflimmte Abgabe begleitet, und in der That 

find die Abgaben diefer Art an Bettler fehr befrächt- 
lich, theils durch das uͤble Beyſpiel des unthaͤtigen 
und nicht immer ſo elenden Lebens, das die Bettler 
ſuͤhren; 3) den Bettelnden ſelbſt. Alle Moralitaͤt 
wird eben ſo, wie das koͤrperliche Wohlbefinden in 
ihnen vernichtet. Das letztre wird vorzuͤglich in ih⸗ 
rem Alter, Kranfheit und Tod, ſichtbar. 


it. Abſchnitt. Don der Unzulänglichkeit al 
ler bisherigen Mittel gegen die Betteley; S. 10fg. 
Wahrſcheinlich find alle Mittel, die man’ bisher zur 
Steurung der Betteley verfucht bat, um desmwillen 
unwirffam gerefen, weil man immer mehr auf Ver⸗ 
binderung der Betteley in den Städten, als der auf 
dem platten Sande Rücficht nahm. Hieher zog fich 
alfe der ganze Schwarm der "Bettler, und dicfen zu: 
entfernen, ift Die Anlage von Nrbeitshäufern nöchig 
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IT. Abſchnitt. Von der Nothwendigkeit der 
Kreisarbeitshaͤuſer. ©. 12 fg. Arbeitshaͤuſer ſud 
die mit Abſicht auf ſichre Verwahrung und Erhaltung 
foldyer Perfonen errichteten Gebäude, die in Dem 
Kreife, wozu es gehört, deswegen aufgegriffen. unb 
eingeliefert werben, weil fie Fein erlaubtes Cewerbe 
zu befcheinigen wiffen, wovon fie.bis jegt ſich genaͤhrt 
haben, oder ſich noch zu nähren gedenken. i 
das Allgemeine derfelben betrift, fo müffen fie nice 
- zu viel Menſchen faffen, um reine $uft und baburd - 
bie Geſundheit zu erhalten; in jedem Kreis muß ei 
eignes feyn, damit der Tranfport erleichfert, und b 
‚auf die Einlieferung jedes Bettlers geſetzte Prim 
vermindert werden fünne: klein fen ein folches Ham 
zur Erleichterung der Auffidht, und um «8, wu 
Feine Vagabunden mehr eingebracht werben, zu einch 
andern Endzweck anwenden zu Finnen. We moͤglich 
muß es-in einer Stadt, we Barnifon iſt, und In dee- 
Mitte des Kreifes ſich befinden. Vielleicht werden di. 
Kreife an den Graͤnzen größere Haͤuſer nötig haben, 

IV. Abſchnitt. Don der Nothwendigkeit eb 
ner allgemeinen und haltbaren (befelgbarem) Lars 
desverordnung über Armenweſen und Belteleg 
©. 16 fg. Die Abfchaffung der Betteley würde big 
ohnehin großen Saften des Landmanns fehr erleichtern. 
Der erfte Schritt Dazu ift eine allgemeine Landesver⸗ 
ordnung, die am beften zum Gegenftand einer Praͤ— 
mie gemacht werben koͤnnte. ie müßte deuilich, 
ruͤhrend und Icfal gefchrieben feyn, um eine smorben& 
"liche Gabe in eine ordentliche zu vermanbeln, und bie 
falfchen Begriffe von Allmoſengeben zu berichtigen. 
Denfpiele, vorzüglidy durch Wiederholung der-bereiis 
vom König verfprochenen Summen, wuͤrden vorzüge 
lich wirkſam fepn, und in Ruͤckſicht dieſer fo En 
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chen Anſtalt wäre das Verbot wegen ber Vermaͤcht⸗ 
uiſſe ad pias caufas aufzuheben, Feyerlichkeit iſt aber 
bey dieſen Baranftaltungen gleichfalls nörhig :-Daher 
eigne Predigten, „die frenlich wörtlich vorzufchreibeh 
find, wegen der Herzenshaͤrtigkeit gewiſſer Menſchen⸗ 
arten.“ Allzuwahr! Dec. bat ein Beyſpiel hier⸗ 
von ben. —* ihrem Beruf noch viel naͤher liegenden 
Sache erlebt, das ihn nur zu ſehr überzeugt hat, mie 
Unkiſch man ſich ben Unterftägung obrigfeitlicher Ara 
"flalten von ver Kanzel zu benehmen weiß. Herzens⸗ 
haͤrtigkeit und Stumpfheit des Gefühle fürs Gute 
und Nuͤtzliche find zu oft mit einander verbundenz 
und eben fo oft fritt wenigfiens bie leßtre ein, wo 
auch die erſtre nicht ftare hat.) Und Zufammenberus 


fung der Notabeln aller Stände. Weber die Beſtin ⸗ 


mung der ordentlichen jährlichen Abgabe wird es frey⸗ 
lich Schmürigfeiten geben. Doc) darf man hoffen, 
dieſe dadurch, daß bie Abgaben als freywillig gelten, 
befiege zu ſehen. ‘Der Gefeßgeber muß fid) aber vor⸗ 
behalten, das, zu Beſtreitung der Ausgaben Fehlen 
be, noch auf die gebenden Staatsglieder zu verthei⸗ 
len. (Diefes hebt den ganzen Schein der Freywillig⸗ 
Seit, und Rec. findet eine ſolche Einrichtung daher 
ſehr bedenklich. Jeder fi ieht unter biefen Umftänden 
eine erdentliche unfreywillige Abgabe voraus, und je 
der wird, daher zu der fremmilligen fo wenig als moͤg⸗ 
lich geben, wodurch ſodann der Zuſchuß vergroͤßert, 
und noch: läftiger gemacht werden muß.) 


V. Abſchnitt. Grundſaͤtze, die bey der gan⸗ 
zen Anſtalt obwalten Fönnten, wenn erſt der aller- 
böchfte "Befehl: es foll im ganzen Rande nicht mehr 
gebettelt werden! ergangen: if. ©. 20fg. Diefe, 
Grundfüge geben zu fehr ing Detail, um ihnen bier 
zu 
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zu folge. Sie betreffen bie Vorkehrung. WAR eine 
5 die Armenanftalt aufgenommene Perfon.ickßt' 
beitie; dann aber auch, baß die damit verbu 
Einfchränfung und die Entbehrung bes Augenehauen 
und Ueberflüßigen,; die mit diefer Verſorgung ve 
Enäpfe iſt, dem Wunfch eurgegen arbeite, in. diefh 
Anſtalt zu gehören, ferner die Aufbringung des Su 
ttags, die Aufficht, Die Arbeiten u. ſ. w. (Wein 
Rec. die dee des Verf. recht gefaßt bat, ſo erſtee⸗ 
den fich die vorzüglidy auszeichnenden Einſchraͤnkun⸗ 
gen, die hier vorgefchlagen werden, nur auf bie id 
das Arbeitshaus eingelieferten muthwilligen Bettlen 
Denn von Unvermögenden, und von anberti durh 
wahres Bebürfniß zur Betteley gezwungenen Arm. 
würden wir die Auszeichnung durd) ein an ihrer Kiel 
dung angebradhtes A., durch Die verfagte Eriaubuiß 
ohne Paß außer den Thoren zu gehn, um fo weniger 
billigen, da wir felbft bey muthwilligen Bettlern noch 
Zweifel gegen ihre Zweckmaͤßigkeit haben. Die Bes 
ſorgung in einer ſolchen Anſtalt, und die darinne ange 
wieſene Befchäftigumg follte fo wenig als moͤglich dr 
Anſchein der Strafe haben, fondern vielmehr ſo nahe 
als möglid) dahin führen, daß fie als Wohlthat am 
gefehn werde. Sie wird fonft bey wirklich nody nicht 
ganz verdorbenen Armen verhaßt, und zugleich er» 
zeugt fid) bey den gebenden Gliedern des Staats ein, 
allerdings oft fehr falfches, Mitleiden, woburch 
heimliche Betteley bald wieder einreißt, Die dam 
ſchnell zur öffentlichen fortgeht. — Auch die na 
dem: a1. Grundfaß vorgefchlagene Verfügung gefällt 
Rec. nicht. Es heißt Hier: „Sollte“ (in der yeltie 
gen Ablieferung ber Veytraͤge) „irgendwo gefehlt 
„werben, und das Beltimmre nicht zu rechter Zeit: 
„eingepn ‚ fo müffen alle Partikuliers der Stadt, wo 
„das 
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au folgen. Sie betreffen bie Vorkehenng. daß eine 
in bie Armenanftalt aufgenommene Perfon-iicht mehe 
hettle; dann aber auch, daß die damie'verbundem 
Einfchränfung und die Entbehrung des "Arigenehmmn. 
und Ueberflüßigen,. die mit diefer Verſorgung ver 
Enäpfe iſt, dem Wunſch entgegen arbeite, in dieſe 
Anſtalt zu gehören, ferner die Aufbringung den Da 
trags, Die Aufficht, die Arbeiten w.f.w. ' 
Rec. die Idee des Verf. recht gefaßt hat, fo rer 
den ſich die vorzüglidy auszeichnenden Einfchränfims 
gen, die hier vorgefchlagen werden, 'nur auf bie Wi 
das Arbeitshaus eingelieferten murhwilligen Bettlen 
Denn von Unvermögenden, und von anberti durh 
wahres Bebürfniß zur Betteley gezwungenen Arme. 
würden wir die Auszeichnung durch ein an ihrer Klch 
dung angebrachtes A., durch bie verfagte Erlaubuiß 
ohne Paß außer den Thoren zu gehn, um fo vn 
billigen, da wir felbft bey muthwilligen Bettlern noch 
Zweifel gegen ihre Zweckmaͤßigkeit haben. Die Wet 
forgung in einer folchen Anftalt, und die darinne ange 
wieſene Befchäftigumg follte fo wenig als moͤglich dem 
Anſchein der Strafe haben, fondern vielmehr ſo nahe 
als möglich bahin führen, baß fie als Wohlthat am 
gefehn werde. Sie wird fonft ben wirklich noch nicht 
ganz verdorbenen Armen verhaßt, und zugleich er⸗ 
zeugt fid) bey den gebenden Gliedern des Staats ein, 
allerdings oft fehr falfhes, Mitleiden, wodurch 
heimliche Betteley bald wieder einreißt, die dann 
ſchnell zur oͤffentlichen fortgeht. — Auch die nach 
dem a1. Grundſatz vorgeſchlagene Verfügung gefällt 
Rec. nicht. Es. heißt Hier: „Sollte“ (in der zetti⸗ 
gen Ablieferung der Veytraͤge) „irgendwo gefehlt 
„werden, und das Beſtimmte nicht zu rechter Zeit 
„eingehn, fo muͤſſen alle Partikuliers der Stadt, wo 
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„das Kreisarbeitshaus ift, gegen den Schein des 
„Hauſes den Vorſchuß gegen 4 p. C. Zinfen zu thun 
„ſich nicht weigern, und von den Saͤumigen muͤſſen 
„Kapital und Koſten beygetriehen werben.“ Hier 
tritt ein Zwang ein, ber die vortreflichſte Anſtalt vers 
haßt machen würde, weil er mit dem Eigenſinn dee 
Menichen, oft aud) mit, wirflichen aus ihrer age ent⸗ 
fpringenden Hinderniffen kollidirt. Es iſt leider! 
wahr, daß Rec, nichts an die Stelle jenes Borfchlags 
äu fegen weiß, als Hülfe des Staats. ' Allein, fo 
wenig er auch Schwierigfeiten bey diefen Unterneh⸗ 
mungen wahrnehmen möchte, fo fann er ſich doch 
wicht erlauben, die Erinnerung an diefe, die viele 
licht Feine der geringften feyn möchte, zu überge 


—Bi 
VI. Abſchnitt. Vorkehrungen, die Wieder⸗ 
einſchlaͤferung der einmal eingefuͤhrten beſſern Ar⸗ 
menanſtalt zu vermeiden. S. 20fg. Die größte 
 Publicität zur Ueberführung des Public von der ehr⸗ 
Achiten Verwaltung; Veranftaltung jährlicher Pres 
digten Über die Vorzüge dieſer Einricytung ; jährlis 
che Aufmunterung an alle Staatsglieder etwas zur 
Erleichterung der Gebenden und Empfangenden zu 
erfinden, und einzufenden, und Preisausfeßungen 
auf die befte Abhandlung Darüber ; die Aufbewahrung 
der Namen derer, bie fid) Durch Arbeiten an diefer 
Sache, Treue und Fleiß bey der Ausführung und 
edelmüthige Beytraͤge in jedem Kreis verdient mach⸗ 
ten,. an fehilichen Stellen bes Kreisarbeitshaufesz 
endlich unmittelbare Einwirkung des Königs, Vote 
züglic) durch die Geſtattuna, alle dahin einichlagen« 
de Sachen unmittelbar an ihn gelangen zu laffen. 
VII. Adfchnitt. Plane und Berechnung zur 
Nahrung, Kleidung, Wohnung, Feueruna und 
D. Bibl. XCIL,2. 11,688, 3 Leuch⸗ 
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Leuchtung fuͤr die empfangenden Armen, es fen im 

Kreisarbeitshauſe oder ſonſt. S. 84f9. Mit Won 

ausſetzung der aͤußerſten Sparſamkeit, eigenen Er⸗ 

werbs des Macherlohns und Bewirkung der wirth⸗ 

ſchaftlichen Arbeiten durch die Armen ſelbſt, und der 

Acciſefreyheit auf alle Beduͤrfniſſe, betragen bie taͤg⸗ 
lichen Nahrungskoſten fuͤr eine erwachſene 

ıgr. 3pf.; die Kleidung im Durchſchnitt, und bie 

nicht Peiderlofen Armen eingerechnet, jährlich 5 rfhir« 

6gr.; Wohnung im Arbeitshaus, deffen Erbauung 

fich auf koͤnigliche Milde ſtuͤtzt, wird nicht gerechnet; 

aber fuͤr beſondre Miethen einiger Armen auf die Per⸗ 

fon jährlich 2 rehle. 8gr. und 12 gr. für die, 24 Pers 

fonen gemeinfchaftlichen, Arbeitsfluben; Feurung 

jährlid) 8 rthlr. 18gr. und Leuchtung 22 gr. für ‚bie 

Derfon. Alle dieie Bedürfniffe erfordern kaͤglich 
a gr. 6 pf. für jeden Erwachfenen. Nach Macfarlang 

Grundfägen kann jeder Arme im Durchfchnitt gpk 

täglid) erwerben: folglic) iſt Zuſchuß von ı gr. gp% 

erforderlich, oder jährlich 26 rthlr. 16 gr. flatt def 

biefelbe Perfon, wenn fie bettelt, wenigftens gortfln 
jaͤhrlich koſtet. (Dieſer Anfag fann zwar, und 

vorzüglich in einzelnen Källen, richtig feyn. Allein 
Rec. wünfchte doch, daß ihn der Werf. lieber niedrbs 

ger beftimme härfe, um den widrigen Eindruck auf 

Schwachglaͤubige zu vermeiden, die von einer ver⸗ 

meintlicyen Unrichtigfeit einer auf die Unrichtigkeit 

aller Angaben zu fcyließen pflegen, und über unrich⸗ 

tige Dinge diefer Art, als über die gefährlichften rw 

thümer, fchfeyen, wenn fie einer guten Einrichtung, 

die ohnehin weil fie neu ift, Widerfprecher genug fin 

det, übel wollen.) Im Arbeitshaufe belaufen. fih 

diefe Koften, auf 60 Perfonen berechnet, nur auf 

22rthle. 6 gr. weil fo viel an Mierhe, Feurung * 
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Acht erſpart wird. Die ganze Summe des Aufwands 
auf 60 Perfonen beträgt daher 1335 rthlr., und auf 
Bas zur Direftion und Aufficht nöthige Perfonale eben. 
fo viel, alfo das Ganze 2670rtfr. . 


" "vi. Abfehnitt.e Don Armen⸗ und Tageli⸗ 
ſten ( Sournalen) und Armenrechnungen. ©. o8. 
mit Planen, die die dem Rechnungsfuß gemäß vor« 
geichriebene Einrichtung jener Tabelle erläutern. — 


1X, Abſchnitt. Unmaafgebliche Vorſchlaͤge 
zur nüßlichen Einrichtung eines Kreisarbeitshaufes, : 
nebft einem Plan, Grundriß und Anfchlag. S. 
107. Die Einrichtung des Kreisarbeitshaufes erfor« 
dert Ruͤckſicht 1) auf den erften Endzweck der Anſtalt, 
wämtich. Abfchaffung aller Betteley; 2) auf das mag 
aus dem. Haufe werben fann, wenn biefer Endzweck 
erreicht Ift, und wenig oder feine Wanabunden mehr 
eingeliefert werden... Die erſte Rückficht erfordert ges- 
hoͤrigen Raum, woben auf befondre Schlafzellen. 
wegen moralifcher und phyſiſcher Befahr der Schlafe 
fäle, zu ſehen iſt, Sicyerheits. und. Reinigungsan⸗ 
falten, Wohnung für das Perfonale, meife Wahl 
ber Arbeitsftuben in Beziehung auf dicht, Heizung, 
Sage, gute Anlage der heimlichen Gernächer, Sicher⸗ 
heit und Erfparniß ben der Feurung, ſchickliche Wahl 
eines Platzes zu Back⸗, Brau- und andern oͤkono⸗ 
mifchen Anftälten, Wermeidung des Rauchen der- 
Schisthe, gute Einrichtung der Keller, Speiſekam⸗ 
mern, Magazine, der Kranfenfiuben, einer Eleinen 
Hausapotheke, zweyer Gefängnifle, und wo möglidy 
einer Woflerfunft, um in allen Abtheilungen des Ge⸗ 
baͤndes Waſſer zu haben. — Die auf den benges 
fügten Kupfern verzeichneten Grundriffe des Gebäus 
des, zu deren Erlauerunn in einem Anhang S. 126, 
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von dem Bauverſtaͤndigen ſelbſt, der fie entwarf, Fink 
ges geſagt iſt, entſprechen jenen Erſorderniſſen größten 
theils. Nur einige Bemerkungen find Rec. beygefallen, 
die zu wenigen und ‚leichten Abänderungen Anlaß geben 
könnten. Soviel die Anlage des: ganzen Gebaͤudes 
betrift, fo. befteßt es (Tab. II.) aus drey Theile, 
dem Hauptgebäude oder dem eigentlichen Arbeitte 
haus, dem Krankenhaus und dem Vieh. und Hely 
ftall. Rec. würde aber das Krankenhaus ınit dem 
Hauptgebaͤude vereinigt haben. Er fieht Son Seiten 
der: Gefahr anſteckender Kranfheiten fe 
lichkeiten, da durch/Abfonderung der € fu ı 

ven Kranfen, und Verfagung aller Cor hunica 

fo wie durch andre befannte Mittel, ni h 
gebaut werden kann, und auch -bey-elner.  ı, 
60 Perfonen nicht viele Kranfen uve HM || 
und von der andern Seite ift Er 
ports der Kranken, ihrer Auffi ' ie 
für bie Bequemlichkeit durch diefe:& 

mehr geforgt. Ein befondrer Conferenz 10-4 
fefaal (Tab.1.) fheint ihm niche nöchig. Will 
die Armen nicht in ihren Arbeitsfälen fpeifen, 
durch alle Verbindung zwifchen den M ns» 
Weibsperſonen vermieden miürde, fo | 
Bierzu fomohl, als zu den Konferenzen, d 

Der Platz von jenen und von bemi an 
Magazin wäre dann fehr fhiklihr H A 
den Kranfenfälen. An diefe würden ı x 
ftuben ftoßen laffen, die bey manchen, zum 
ſpoolchen Anftalten vorfommenden Kranf t 
erfprießlicd) feyn würden, und alfo unfrer 5 
nach, nicht wohl von jenen Kranfenfälen zu tr 
find , wie hier gefcheben ifl. Hingegen wuͤr 

die Baditube und Ofen, das Brauhaus. | 


über Armenanftalten. 347 


Waſchhaus, die hier im Erdgefchoß angebracht find, 
‚vielleicht auch die Mehlkammer, in ein eignes Gebaͤu⸗ 
de auf den zum Kranfenhaufe beftimmten Platz verles 
.gen, und zwar aus folgenden Gründen: 1) Würde 
dadurch bie Seuersgefahr weit mehr vermieden. 2) 
Die Echlöte von jenen öfonomifdyen Gebäuden, die 
auf dieſe Art durch a Etagen durchgeführt werden 
müßten, würden in diefem nicht allein viele Unbe⸗ 
quemlichkeiten, fondern auch weit mehrere Unfoften 
vexrurſachen, alg in einzelnem ®ebäude, zu welchem 
nur eine Etage erforderlich ifl. Die Krankenfäle er⸗ 
fordern höchftens 2 Defen, und folglich, da auf den 
Sonferensfaal ſchon ein Ofen gerechnet ift, nur Einen 
Schloth mehr, 3) Die Mehlfammer liegt grade an 
der Seite, mo das Waffer, nadı ber Idee des Grund⸗ 
riffes, und auch nad) der vorgefchlagenen Anlegung 
der Badeftuben, erfordert wird; durch die angege« 
bene Veränderung würde fie trockner, und eben fü 

wie auf dem Grundriß, wieder in der Nähe des Bade 
zimmers und Brauhauſes angebracht werden Eörnen, 
Statt diefer weggefchafften Wiegen dürfte außer der 
ſchon dahin gewiefenen Hauptfüche und Speifefams 
mer, und dem in ber zwenten Etage megfallenden 
Magajin, noch die Küche des Direktors und eine 
Epeifefammer für ihn angelegt werden, fo wie er zu 
- feiner Bequemlicyfeit den dort noch übrigbleibenden 

Pag behalten müßte. Auf diefe Art würde bie nach 
ben Plane fehr beichränfte Wohnung des Direktor 
beträchtlich erweitert, die ihm beftimmte Küche in der 
zweyten Etage koͤnnte zur Vergrößerung der Kammer 
ober zu einem Clofet, und der Vorplatz vor ben heim⸗ 
Schen Bemächern, welche auf die andre Seite ver⸗ 
legt werben müffen, gleichfalls zu einer Kammer ges 
Weaucht werden. — In die dem Unterauffeher ber 
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ftimmte Wohnung in der zweyten Erage würde Her. 
dem Pförtner, der Bier in bie dritte gefommen if, 
und hieher ben erjtern anweifen, bamit der Unterauſ⸗ 
ſeher den Arbeitern näher ſey. Pfoͤrtner und Zuche⸗ 
meifter, die hier eine eigne gemeinfchaftliche Kuͤche 
haben, nehmen Theil an ber Hauptkuͤche, ſowohl um 
den Bau des Schloths zu erfparen, als den Plat 
noch zu einer Kammer zu benußen. —— 


Den Erinnerungen über die Einrichtung eb 
Gebäudes. fügt der Verf. einen Entwurf zu ben Per 
Ijengefeßen für die eingelieferten Perfonen bey, und 
ſchlaͤgt endlich noch vor, wie dieſes Haus künftig, umb 
wenn fein jegiger Endzweck wegfallen follte,. beuußt 
werden fönne, nämlich) als Kreis» und Stadtarmens 
haus, Induſtrieſchule, gelehrte Stadtſchule, Fabrik, 
©eidenbauanftalt, Hebammenfhule oder als day 
reth. | J— 

Dieſes ſind die Hauptideen der eigentlichen Ab⸗ 
handlung; aber noch iſt ein nicht minder vorzuͤgh⸗ 
cher Theil dieſer Schrift übrig, der in einigen Abs 
bandlungen befteht, die aus den Berliner Intel⸗ 
ligenzblättern abgedruckt, und zwifchen dem 6ten und 
zten Abfchnitt als Beylagen eingefchoben find, weil 
fie die erftern 6 Abfchnitfe theils erläutern, 
commentiren. Wir führen fie der Reihe nad) an: 


Ueber Betteley und Armenhaͤuſer, von Cos⸗ 
mar (Ssuftizbeamten zu Joachimsthal). ©. zufF 
Diefer Auffag bezieht ſich auf eine vorher in ben. as 
telligenzblättern geftandene Abhandlung. Ohnerach⸗ 
tet der Verf. zugiebt, daß nicht alle Armen in Ars 
beitshäufern verforge werben können, fo fiehe er fe 
doc) für fehr nüglich zu Einfchränfung der Wagabum 
den an, da die bisher gegen fie angewendeten Landes⸗ 

| | ve 
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verweiſungen bie Rückkehr und Rache ber Verwieſe⸗ 
nen, nicht hindern, die Feſtungen aber und Zucht- 
ufer fie wegen ihrer Menge neben den Criminalver⸗ 

n nicht faflen koͤnnen. Einheimiſche unvermd« 

gende und an Arbeit Mangel leidende Arme werden 
erſt dann in bie Arbeitshäufer aufgenommen werden 
Eönnen, wenn Die Menge der Bagabunden fich mins 
dert. Würden die Soldaten, bie Kinder haben, et⸗ 
was mehr unterſtuͤht, und vorzuͤglich die Soldaten⸗ 
weiber und Kinder durch Spinnen, Seidenbau u. ſ. w. 
auf eine nügliche Art beſchaͤſtigt, und würden von der 
Eivilobrigkeie in Anfehung ihrer Untergebenen aͤhnli⸗ 
che Diaasregeln befolgt, fo wuͤrde bie Anzahl der 
Bettelnden fehr ſchnell abnehmen. Denn, fo lange 
ein Sand nicht übermäßig bevölkert ift, ift es immer 
. ein Irrthum, daß es an Arbeit fehle. Won Vaga⸗ 
‚bunden und einheimifcdyen Bettlern find zwey andre 
Klaſſen von Bettlern unterfchieden, naͤmlich Hand« 
werksburſche und Kollektanten für Gefangene in der 
Tuͤrkey. Die erftern dürfen um ihres eignen Zwecks 
willen nicht betteln, müffen aber dagegen von ihrem 
Gewerke ober aus der Armenfaffe unterftüßt werben. 
Die leßtern find wie andre Kolleftanten zu betrach⸗ 
sen. Der Berf. erklaͤrt fid) ganz gegen diefe Art von 
Eollekten. (Aber in der That verdienen fie nicht, 
alle auf gleiche Arc verdammt zu werden! Die Bruͤ⸗ 
berfchaften, von denen fie herrühren, haben doch In 
der That einen ebeln Zweck, und es ift befannt, daß 
fie ihn nicht allein ausführen, ſondern auch ihn nicht 
auf Katholiken einfchränken. ec. erinnert ſich viele 
mehr Benfpiele, wo auf dieſem Weg auch andre Re⸗ 
Aglonsverwandten ihre Freyheit wiedererlangten.) 
Die Beförgniffe wegen Veruntreuumg der Armen⸗ 


gelder find durch Anftellung geprüfter Verwolter 
‚34 (denen 


no 
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. (denen man lieber beſſre Befoldungen ausfeßen muß 
um gute $eute wählen zu Fönnen) und der Zweifel, 
daß es moͤglich fey, die zur Erhaltung dee Armenan 
ſtalten erforderlichen Koften aufjubringen, dadurch 
zu entfernen, daß diefe Armen von ben erprefiten 
Gaben jeßt wirtlid) beffer leben, als fie nad) Er⸗ 
richtung der Arbeitshdufer leben werden, daß durch 
dieſe ihre Anzahl fich vermindern muß, daß die Um 
terſtuͤtzung des Könige gehoft werden darf, und ende 
lich, daß es Schufdigfeie ift, wenn aud) der Fall 
eintreten follte, der öffentlichen Sicherheit biefes 
Dpfer zu bringen. 


Unterſuchung, warum alle wider Bettler und 
Landſtreicher bisher getroffene Verfügungen um 
wirkſam geweſen find. ©. 4ofg. vom Major von 
Winserteld. Der Verf. hat das Wefentlichfte ver 
Verordnungen in einzelne Säße gebracht, und ihnen 
Die Grunde ihres unzulängfichen Erfolgs bengefügt: 
1) Jeder Ort ſolle feine unvermoͤgenden Armen er⸗ 
naͤhren.“ Uber a) Bettler und Landſtreicher haben 
oft feinen feften und beſtimmten Wohnort ‚ und der, 
den man dafür annehmen ſoll, ift fehr oft nicht aus 
zumitteln; fehr oft aber ift es Unbilligfeie von dieſem 
Ort die Unterhaltung zu fordern. b) Die Verſor⸗ 
gung aus den Armencaflen hindert die Unterflügten 
nicht, dennoch zu betteln. 2) „Es follen Bettel 
vögte angeftellt werden, um die, welche fih auf Bet 
telen betreten laffen, zur Haft zu bringen.“ Wenn ſich 
die Bertler mit den Bettelvögten verſtehn, fo weichen 
diefe ihnen: ift jenes nicht, ſo weichen die Bettler 
durdy mancherlen Fünftlidhe Wendungen jerten auf. 

(Hier erwähnt der Verf. etwas über die Anftalten 
gegen die “Bettler in irn Die Bettelplage, 


glaubt 
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glaubt er, muͤſſe da. noch größer fenn, ald in der 
Mark. : Wenn die Befchreibung des Nerf. und des 
Hrn. von Rochow von der erftern treu und wahr iſt, 
fo wäre biefes nicht der Fall, obgleich jene Plage, 
Zumal an Öränzdrtern, auffallend und beſchwerlich ge 
nug wird. Ehemals war fie im Gebiet von Eıfurt 
am größten. ° Allein ſowohl da, als in andern Ge— 
genden Thüringens ift es feit vielen fahren beynahe 
unerbört, wirkliche Zigeuner zu fehen, die doch nad) 
der Angabe des Verf. in der Marf nicht ſelten ſeyn 
follen. Der Gebrauch der Hufaren gegen.die Bettler 
ift auch keinesweges allen thüringifchen Provinzen ges 
mein, und ba, mo fie, wie Rec. fi nur von Erfurt 
erinnert, zu biefem Zweck noch unterhalten werden, 
bedient man ſich ihrer zugleich zum Verſolgen der 
Verbrecher, und zum Efcortiren der Gefangenen, 
als reitende Boten zwilchen den Höfen zu verfchiednen 
andern Angelegenheiten, wie z. B. gegenwärtig bey 
der Fruchtſperre zur Aufficht an den Graͤnzen, ferner 
zur Unterftüßung obrigfeitlicher Befehle und Verrich- 
tungen, und es ift weder glaublid) noch befannt, daß 
fie bey ihrer geringen Anzahl dem Sande zu einer fo 
großen Beſchwerde gereichen follten. Freylich erſuͤl⸗ 
len fie ihren Zwed nie ganz; aber Daß doch mehr ger - 
wirft: wird, als wenn fie gar nicht ba wären, ift eben 
fo gewiß, als daß fie noch mehr wirken würden, wenn 
ihre. Offiziers und die Obrigkeiten felbft mit diefem 
Gegenfland und mit ber nörhigen Aufficht ſich ernfl- 
after befchäftigten,, und die letztern, fo wie die Ge⸗ 
meinden, nicht vielmehr lieber fehen, wenn feine Va⸗ 
gabunden eingebracht werden. Ganz der nämlid)e 
Hall tritt mit den zu gleihem Endzweck im Fürften- 
thum Gotha und Altenburg unterhaltenen Drago- 
nern ein, Die auf die Dörfer vertheilt, und nad) der 
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neuerlich angelegten Fruchtſperre, zum Theil mi 
Pferden verfehen worben find.) 3) „Es follen von 
„Zeit zu Zeit im ganzen Sande Vifitationen angeſtellt, 
„und alle Bettler, Diebe und Zigeuner aufgegriffen, 
„und entweder nad) dem Ort ihrer Heymath zur Wer⸗ 
„forgung, ober in die Feſtungen, Zucht» und Ars 
„beitshäufer zur Beftrafung gebracht werben.“ — 
Wenn aud) die Erfahrung nicht lehrte, wie unwirk⸗ 
ſam biefe Vifitationen immer find, fo zeige doch ſchon 
die Sache felbft, wie wenig diefe Anftalt ausführber 
ft, da man dadurch nur ben Wagabunden, nicht den 
einheimifchen Bettlern fteuert, die Feſtungen umd 
Zuchthäufer,, wenn jene alle aufgegriffen werben fol 
ten, fie nicht faſſen koͤnnten, und bie Koften ihres 
Zranfports allzu groß find, die Auffiche ‚auf die Ei 
gelieferten aber ſchlecht, und ihnen die Flucht fehr ers 
leichtere iſt. 4) „Miemand foll einen Bettler 
„bergen.“ Die meiften Krüger ziehn ihre 
Nahrung von Bettlern, und wenn diefe in Schar 
nen, Wäldern und andern Orten bleiben, ift die Ge 
fahr von ihren nod) größer. 5) „Niemand foll bey 
„50 rthlr. Bestelbriefe geben.“ Diefe Verordnung 
iſt in Vergeſſenheit gerathen, bie Strofe nie volles 
gen worden, und bie Bettler machen fidy felbft falfche 
Briefe. 6) „Ausländifche Bettler follen aus dem 
„Sande weichen, über die Oränze gebracht, unb .an 
„den Gränzen zuruͤckgewieſen werben.“ Iſt niche 
anwendbar, wenigftens nicht in Sändern , die überall 
von fremden Territorien umgränzt find, und iſt nie 
befolgt worden. — 7) „Zigeuner follen im Sande 
„nicht geduldet werden.“ Die Härte der gegen fie 
angebrohten Strafe, die anfangs in dem Balgen, 
jegt in Seftungsarbeit befteht, und zum Theil bie 
Nr. 3. angegebenen Urfachen, machen biefe Berorde 
Ä niung 
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nung unarsführbar. (Eine Haupturſache ber Nicht⸗ 

befolgung dieſe Geſetzes, iſt, wie Rec. bemerkt hat, 
‘die. Unbeſtimm heit deſſen, was eigentlich Zigeuner 
find!) 8) „Wer einen Bertler einbringt, fell aus 
„ber Kaͤmmerey oder Kreisfaffe ı rıhle., wer aber 
„eine Zigeunerbande anzeigt, 10 rthlr. Belohnung 
erhalten.“ Das Gefeg ift nicht befannt, und feine 
Wrfolgung muß entweder (doch wohl nur außer Ver⸗ 
bindung mit andern Mitteln, in welcher Herr von 
Rochow es vorſchlaͤgt!) bie Kaffen erfchörfen, oder 
Die Kaffenvorfteher zu Elufionen veranlaffen. — 0) 
„Niemand foll einem Bettler etwas geben.“ Die 
Befolgung diefes Gefeßes gefchieht. nicht, aus Furcht, 
angebohrnem Gefühl des Mitleids, Religion (oder 
vielmehr falſchem Religionsbegriffe) und Aberglau« 
ben, mworunter der Verfaſſer alle praftifche Irr⸗ 
thuͤmer zählt. 


Ueber Betteley und deren Abhelfung befonders 

auf dem platten Lande. ©. So. vom Hrn. v. Rochow. 

"Der inhalt diefes Auffages koͤmmt in den meiſten Sä- 
gen mit den ſechs erftern Abfchnitten der Abhandlung 

felbft überein, von welcher er gleichfam der Vorlaͤu⸗ 

fer war. Aber zweckmaͤßig und nachahmungswuͤr⸗ 
Big iſt die Arc, die der Verfaffer, da er fie in der Ab⸗ 

Kandlung nur vorübergehend erwähnte, hier umfländ« 
Sicher anführe, mie er den‘ Armen feiner Guͤter zu 

einer Verforgung verhalf, und dadurch ihrem Bet⸗ 

teln ſowohl, als ihrer anderweiten Unterftüßung zus 

vor kam. Er wieß denen, bie kein Sand haben, von 

den niedrigen Brachaͤckern ein Fleckchen an, etwa ſo 

groß, daß drey oder vier Fuder Dünger darauf zus 

reichen, die der Arme zugleich mit erhielt, und Pia 

der 
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Fuder in der Erndte durch einen Tag Handarbeit wie 
- , ber abverdiente. : Auf diefe Fleckchen Land wird Lein, 
Hirfen, Mohrrüben und Kartoffeln gefäet, und bay 
allzu Unvermögenden die Saat im erſten Jahr mit 
vorgeſchoſſen. Se befomnien fie im. Winter Nef- 
sung und Spinneren, und für den, der ben Yder 
hergiebt, ift es auch fein Schaden , weil die niedei⸗ 
‚gen. Laͤnder gewöhnlich drey⸗ aber viermal gep 
und einigemal geegt werden muͤſſen. Bey ber Beat⸗ 
beitung durch arme Leute werden fie aber mittelft des 
Jaͤtens, Umgrabens und Erzielung der Früchte, !e 
et, und fönnen fogleich nach ihrer. Räumung eig 
führig mit Winterforn beftellt werden.: Diefe Unter 
ſtuͤtzung hat ber Verfaſſer über 26. jahre fang mit 
dem beften Erfolg auf feinen Aeckern angewendet. 


Vorſchlaͤge zur Stenrung der Betteley. © 
7419. vom Major yon Winterfeld. Nicht durd 
Gefege, fondern durch Verbindung aller Obrigkeiten, 
Gutsbefißer und Beamten, aud) andrer gutdenkege 
der und Einſtußhabender Perfonen, die nach Ueber 
jeugung der Unzukänglichfeit der big jetzt gebrauch⸗ 
ten Mittel, eydlich oder durch gegebenes. Wort über: 
ein fämen ; feinem Bettler etwas zu reichen, nad 
‚zu aeftatten, daß folches von ihrem Untergebenen ges 
fchehe, Die Hülfsbedürftigen zu unterflügen, die Fau⸗ 
fen zur Arbeit anzuhalten, und die Landſtreicher aa 
den Ort ihren Heymath oder in Zuchthäufer einzu 
liefern. 
Rec. hofft, ben dem Auszug diefer Schrift nicht 
umfonft umſtaͤndlich gewefen zu ſeyn. Die Sadıe ift 
feineswegds nur lofal wichtig, Alte $änder haben 


Einrichtungen van der vorgeſchlagenen Art nahe oder 
weni« 
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weniger nöthig, und vielleicht finb noch nirgends 
Vorſchlaͤge gefchehn, die zweckmaͤßiger waͤren, als 
Diefe. Der Schwierigkeiten find, wenn wir guten 
Willen vorausfegen ‚dürfen, pᷣenige, und dieſes aug 
Der Abhandlung felbft zu beweifen, tar die vor zuͤg⸗ 
liche Abfiche bes Necenfenten, der nishts, was ihm 
einer Bedenklichkeit werth ſchien, übergangen, und 
do nur wenige und unwichtige Bemerkungen zu lie- 
fern, Gelegenheit gefunden bat, folglich feinen Wunfch 
esfüllt fieht, und, wenn er dieſelbe Ueberzeugung in 
feinen $efern bemwirft, und fie zur nähern Bekamt⸗ 
ſchaft mit diefen Borfchlägen und ihrer Prüfung in 
der Abhandlung ſelbſt veranlaßt, feinen Zwed von 
allen Seiten erreicht. 

J 23bob . 
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1. Proteſtantiſche Gotteügelahrheit 


Praktiſche Lehre vom heiligen Abendmahle, von Chri⸗ 
ſtian Friedrich Engelmann, Pfarrer in Lampers⸗ 


-dorf und Senior des Steinauſchen Creiſes. Bres⸗ 


;-Jau bey Gutſch. 1789. 1128. ge. ° * 


In unſern Zeiten, mo fo viele Chriſten die Abendmahls—feler 
als eine willkuͤhrliche Handlung anſehen und verabſaumen, 
waͤre es fehr paffınd, die Verpflichiung dazu und ihren Zwed 
und Nutzen mit richtiger Kenntniß der Sache, und ınit Un⸗ 


befangenhete einmal ins Licht zu fielen. Aleln, dies Sid 


bat ſich der Verf. nicht eigentlich vorgeſteckt. Er gehe mehr 
ins Allgemeine, und will die irrigen Begriffe vom Abende 
mable berichtigen, und den Misbrauch deſſelben verhüren 
Ichren. Er bat diefe Abhandlung unter zween Geſichtspunkte 
bracht. a u BE EEE ii 

⸗ 1. Meine Ueberzeugungen vom heiligen Abendmahle. 
Dieſer Abſchnitt iſt am beſten ausgefuͤhrt. Der Verſ. hat 
darin wohl recht, daß das Abendmahl eine der chriſtlichen Re⸗ 
ligion eigenthuͤmliche Handlung ſey. Daß ſich aber der Ur⸗ 
fprung oder die Veranlaſſung der Stiftung deſſelben durch 
irgend eine ähnliche Handlung in einer andern Religion gar 
nicht angeben laffe, darin bin ich feiner Meynung nice, 
Mir fcheint es fehr glaublich, daß der Erloͤſer durd, das Paſ⸗ 
fahfeft dazu veranlaft worden, und die Abficht gehabt habe, 
das Abendinahl olle für die Chriften das feyn, was das 
Paſſah für die Iſraeliten war. Nämlich, ein feierliches 
Erinnerungsmittel ihrer Erlofung. Diefe Vermurbung hat 
große Wahrfcheinlichkeit,, weil Ehriftus das Abendmahl bey 
dem Genuſſe des Öfterlammes einfeste, und Paulus ſagt: 
ꝓWir haben aud) ein Oſterlamm, welches iſt Chriſtus.“ Un 
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fallen denn alle die ungegruͤndeten Behauptungen, Chris 
s habe das Abendmahl nur fuͤr ſeine Juͤnger geſtiſtet; es 
ze den folgenden Chriſten nichts an; oder es fen für fie eine 
Ukuͤhrliche Handlung u. dergl. ganz weg. So iſt das 
vendmahl für jeden, der an Chriſtus Erloͤſung Theil nimne, 
haus keine mitführliche,, fordern eine erfordeilihe Hand⸗ 
ng, und die Fei:r deſſelben für jeden Chriften eine eben fo 
ingte und heilige Pflicht, als für jeden Sfraeliten die 
ser des Paſſah war. Wer fi alfo von diefer vom Stif⸗ 
des Chriſtenthums felbft eingefeßten und befohluen Sande 
ig losfagt, der fagt fich eben fo gut vom Chriſtenthum 
3, als ein Iſraelit fih vom’ Judenthume losfagt, der das 
affah nicht feiert. Oder follten einem Chriften Chriſtus 
rordnungen wohl nicht fo wichtig feyn, als einem Iſraell⸗ 
ı Deofes Anordnungen waren? Wenn man dazu nun noch 
amt, daß das Abendmahl nicht blos eln außerordentlicheg 
ekenntniß und Zeichen des Chriftenchums bleibt, fondern 
ne :dmäßige Feier auch ein Mittel Ser Befeftigung In 
ı Wellgion und der Erweckung guter Entfchließungen und " 
e Selübde , den Anordnungen und Foderungen derfelben 
ß gut, rechtſchaffen und liebevoll gefinnet zu ſeyn und 
gandeln wird : fo kann es für einen nachdenfenden und gu⸗ 
Menfchen, der Chriſt Heißt und Ehrift feyn will, vollends. 
gleihgültige Handlung bleiben, fondern wird Ihm eine 
Jentliche und beilfame Religiensbandlung, zu der er Vers 
Htung und zu feiner Zeit auch Antrieb fühle, werden, 


Und eben dien, daß das Abendmahl für alle Chriften 
tet, und alfo ein jeder Chriſt verpflichtet fey, zum Abende 
zul zu gehen, beweiſet der Verf. aus Chriſtus und feiner 
softel Lehren und Beifpielen auf eine buͤndige und gute Art. 
‚eine auf das neue Teftameut gemicfenen Gründe find: Das 
bendmahl iff eine vom Stifter der cbriftlichen Reli⸗ 
on felbft einzefente und befoblne Handlung; diefe 
andlung ift von Chriſtus nicht zum befondern Zwe⸗ 
e und Gebrauche für Die Apoftel geftifter, ſondern 
: babe durch diefe feierliche Religionsbandlung fich 
Ibff,, feine göttliche Lehre, und befonders feinen 
rföbnungstod in den Herzen aller feiner Bekenner 
svergeflidh erbalten wollen ; die Apoftel baben die 
sendomablsfeier allen Ebriften , als eine zu beobach⸗ 
nde Religionsbandlung, eingeſchaͤrft; das Abend 
MA 
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mahl war ſchon zu der Apoftel Seiten von allen Chris 
fien als eine feierliche -Arligionsbandlang angenoms 
men und un Bebrauch ; eudlid) , der mit dieſer Aandı 
lung verbundene Nutzen verpflidste jeden Chriſten 
OR. —_ EEE 
e Bon wenn an und. wie lange muß der Chriſt das Abends 
mahl ‚halten? fähre der Verf. fort, und beantwortet feine 
Trage ſehr richtig. Von der Zeit an, da reife Kenniuiß 
und reifes Nachdenken bey ihm ift, und fo lange .er dieiem 
mächtig bleibt. Daß viele. Chriften es zu früh und 'mande 
au-,fpät halten, ift cine wahre- Bemerkung... Hier fage bee 
Merfaffer:, „Wacht euch daher, ſromme Freunde, wegen 
„euzer. Tode Beine Unruhe, wenn etwa eines darunter fein 
Sn ſhloß, ohne auf dem Sterbebette dar Abendmahl 
„eruvfangen zu haben. War er bald zu ſehr geſchwächt, 
„ſehlte ihm oft das Beſinnen, Here er an Verftande, ja hat 
„er im Nichtgenuß des Abendmahls Eeine Pflicht verſaͤumt; 
„denn für ihu war fie nicht mehr.“ Ob es überhaupe Pfliche 
und dam Zwecke des Abendmahls gemäß fey, es auf dem 
Krankenbette zu nehmen, daran zweifelt Recenf. fehr. . Deus 
hiervon finder man weder Befehl nech Beifpiel aus den Zeh 
ten der · Abpoſtel. Es iſt daher blos als unſchaͤdlich und der 
Keligion: nicht widerfpreshend . wenn der Kranke dabey Ess 
bauuna „Beruhigung und Troſt zu finden glaubt, zezulaſſen 
und beizubehalten. W 
Der Verf. bemerket wit Recht, daß der Prediger bey 

Reihung des Abendmahls den Zulatz wahrer Leib, wahres 
Blut, welches in der urh. Kirche zu gechehen pflegt, nicht 
gebrauchen follte, weil das jedem denkenden Eommunifanten 
auffallen mäfje, und weil man dieſen Zufaß, wabr, weder 
von Ehriftus noch von Paulus nebraudht finee. Eben fo find 
aud) feine Bemerfungen Über die More: Das if} mein 
"Beib, der für euch aegeben wird; Das iff mein Blut, 
‘“ Das für euch vergoffen wird, jeher neturlich uno vernänf 
tig, Man iollte denken, dab in dem Wort: iff Fein vernuͤnſ⸗ 
tiger Menfh, der feinen Sinnen nur wenig trauet, etwas 
mehr als einen vortreflich gewählten Nachdruck, der das Aus 
Denken der Segenftände diefer Feier recht Iebhaft mache, und 
fie gleichfam felbit vergenenmärtiae, fin’en fünnen. Und aus 
diefem Grunde iſt das Wort: es bedeutet, untichtig und 
uͤbel gewaͤhlt. 


Die 
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Die Abfichten und Ueberzeugungen, warum und womit 
ber Ehrift um Abenomahel gehen foll, find nach des Verf. 
Angabe iolgende: Ach gehe zum Ab:ndmahl, um Dadurdy 
eineh ausdrüdlichen Befebl meines Yeilandes zu voll⸗ 

. bringen; um meine Liebe gegen Chriſtus, als mrinen 
Erloͤſer, öffentlich an den Tag zu legen, und mich 
darin zu beſtaͤrken; um den Blauben zu zeigen, daß 
meine Erloͤſung Durch Chriſtus wirklich vollbracht, 
und Die meinige ſey, und mir mit allen ibren Segnun: 
ge werde gewiß zu Theile werden; um dadurch öf« 

ntlicb Das Bekeniniß zu thun, Daß ich in folchem 

Glauben bebarre, und in demfelben leben und ſterben 

wolle um mich jedesmal mie meinem ganzen Wandel 

an Jeſus zu übergeven, und mich feierlich zu verpflich» 

sen, ibm allein zu leben; und endlih, um mich Dadurch 

zur wahren Ebriftenliebe gegen‘ meinen Ylächfien zu 

verbinden. Dieſe Gründe find, um fie dem Verſtande eins 

leuchtend zu machen und ans Herz zu legen, fehr gut meiter 
aus einander gefebt. 


Wenn der V. fagt: „Das Allerwichtiafte, mas ich von 
„Jeſu weiß, das Noͤthigſte, woran ſich mein Glaube feft« 
„hält, und das Kinzige, worauf fid) meine Hoffnung zue 
„Beynadigung vor Gott gründet, iſt Chriſti Verſoͤhnungs⸗ 
„tod ;“ ſo ſagt er etwas, das er in den folgenden Zeilen: „daß 
„Jeſus Ehriftus in der Welt gelebt, den Menfchen den Weg 
JGottes recht gelehrt, und endlich für ihre Suͤnden fein Les 
„den zum Schuldopfer dahin gegeben babe, fant mir die 
„Sürift deutlich; widerlest. Nichtiser ift es auch: Chri⸗ 
Bus iſt unfrer Sande wegen, oder um unfrer Sünde wil⸗ 
len, als für unfte Sünde, dabingeneben oder geftorben. 


Was der B. aͤber die Vorbereitung zum heiligen Abende 
mable jagt, iſt Beifallswerth. Er bemerfet fehr richtig, 
daß auf den Llinterricht, welchen Paulus den Kerinthern 
1. DBr. 11K. 27 -- 32. giebt, ziemlich alles, aber fehr un« 
recht, aegründer werde, was von der Wuͤrdigkeit des Com⸗ 
munikanten und von der Zuhereitung zum Genuſſe des heili⸗ 
gen Abendmahls geſagt wird. „Denn,“ — ich will feine 
eigenen Worte herſetzen — „anf ſolche Weile, wie tene Chris 
„fen fih am Leibe und Blute Chriſti fruldia machten, und 
„alle unmiürdig dae Abendmahl .enoffen, glaube ich, daß ſich 
nietst kein Chriſt deſſelben unwuͤrdig mache. Denn, das ges 
: D. Bibl. XCll. 3. II. St. "An „ſchah 
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ꝓ„ſchah dort nur dadurch, daß fie das Mahl des Herr gu eb 
„uer geroöhnlichen Mahlzeit machten, und ſich fogar geroife 
„Ausſchweiſungen dabey erlaubten.“ Und fo will Paulus 
nach. des Verf, fehr rihtigen Meynung, den Korinthern fagens 
Mer das Abendmahl zu dergleichen uͤppigen Mahlzeiten Gere 
abwuͤrdige, der fey eben fo ftrafbar,, als ob er an Sefus Beh 
ben und Tode mit ſchuld ſey. Sich aber ſelbſt durch folhe - 
unwuͤrdige Feier das Gericht effen und trinten, heiße, ſih 
die natuͤrlichen Folgen der Unmaͤßigkeit diefer üppigen Gafı 
mahle zuziehen. Wie das Paulus mit den folgenden Wer⸗ 
sen auch deutlich ſage: „Darum find auch fo viele Schwache 
„und Kranke unter euch, und ein gut Theil ſchlafen.“ Ziche 
man aber aus Paulus Uuterrichte dasjenige, was für alle 
Chriften gehört, fo würde die Hauptſache immer darauf him 
auskommen: „Ich bin unwuͤrdig, wenn ich nicht in der rech⸗ 
„ten Abfichg hinzutrete, ob ichs gleich beffer weiß, oder-wiß 
„fen koͤnnte;“ — die Ich doc kenne oder befler kennen 
te; — „und fh bin würdig, wenn ichs auf den Befehl mei⸗ 
- „nes Herin, grade in der Abfiht geniehe, um weicher Wille: 
„ien er es eingefeßt hat.“ Aus dem, was er nun von det 
Vorbereitung zum Abendmable fagt, zieht er den allgeme⸗ 
nen Sag: „Die einzige und befte Vorbereitung zum beili 
„Abendmahle ift ein frommer Lebenswandel.“ Und 
fhonen Bemerkungen ſchließt er mit dem eben fo vernünftigen 
als beilfamen Rarher „Der fromme Handwerksmann gehe 
„daher aus feiner Werfitädte, der fromme Landmann won fe 
„nem Pfluge, der fromme Gelehete von feinen Büchern, für 
„fort zum heiligen Abendmahle.“ Zar Jeder, als vor Gett 
„in feinem ganzen Berufe treulich gearbeitet, fo iſt er am bes 
„ten vorbereitet, und recht würdig, das heilige Abendmahl . 
„in Segen zu halten.“ 


Nachdem der Verf. alle. ungegriöndete und Anoftfidie 
Burcht vor den unwuͤrdigen Genuſſe des heiligen Abenduwhls . 
zu benehmen geſucht, und auf die befte Vorbereitung dazu. 
aufmerkfam gemacht hat; fo faat er: „Alfo, und allo alleich 
„wird mir der Genuß des heiligen Abendmahls die freuden⸗ 
„reichite Religionsbandlang, und der Tag meine® 
„Communion der erfreulichfte Feſttag für mich und 
„für mein Ahaus.“ Er ruͤgt mit Recht alle die äußerlichen _ 
Umftände, welche bier mehr ein Zeichen und eine Auffordes 
kung zur Trauer als zur Freude find, Man gebe durch bie 
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rze Kleidung der Communitantenverfammlung das An⸗ 
n einer T.auerzefelihait, Die in die dunfeliie Farbe 
uͤllteu Personen erfchienen nun hler billig mie nieder« 
padenen Haͤuptern, oft ıeufiend und mit freudenlofep 
me. Der weinende Perrus und der busfertige Zöllner, 
yer feine Augen night aufheben wollte, müßten uoch im⸗ 
das Original Dazu heraeben. Viele Buß» und Abende 
slleder trügen das Ihrige mim dazu bey. Denn ges 
lich hielte man fie für deito Eräftiger und erbaulicher, 
vefondere und härtere Ausdruͤcke fie enthalten. - . 
Wie fehr dies alles dem Geifte des Chriſtenthums, dee. 
€ Freude achme, und der Handlung felbft, die eine freu⸗ 
Erinnerung an den rührendften Beweis der Lisbe Got⸗ 
in der Erlefung der Menſchen ſeyn folke, toiderfpreche, 
leicht zu erachten. Dazu nüße ein folches Betragen bey 
r erfrenlichiten Neligionshandlung nichts, fondern made 
KHeuchler , und werde ber wahren Verbefjerung des Sins 
5 d Lebens nachtheilig. Diefe Bemerkungen find fo 
und wahr, daß Ich fie germ ganz mirnethrilt hätte, 
"6 das Maas einer. Anzeige und WBeurtheilung er⸗ 


e. 
Nicht weniger iſt auch das, was der Verf. von dem oͤf⸗ 

m oder wiederholten Geruſſe des Abendmahls, und über 
entliche und privat Communion ſagt, leſenswerth. Ueber⸗ 
hat er in dieſem Abſchnitte fo viel Gutes geſagt, das 

y wohl nicht zum erftenmale aber noch immer noͤthig 
peilfam gefagt wird, daß jeder Chriſt, der es liefet, ihm 
dankbaren Empfindungen des Herzens ſegnen wird, 
ur einige harte, tropiſche, dogmatifche Ausdrücke, Die der 
f. doch fonft auch vorwirft, wünfchte ich vermieden. Sie 
dem denfenden Chriſten widrig und bem undenkenden 
erſtaͤndlich. | 
2, Meine Vorſaͤtze beym beiligen Abendmable. 

? Ausführung diefes Abichnittes iſt der des erften niche 
th und des Verf. nicht wuͤrdig. So fehr gedehnt fie auch 
‚so iſt fiefür die Sache weder treffend noch beſtimmt, 
der Eräftig noch umfaffend. Der Verf. redet bier fo ſehr 
Allgemeinen, daß man ihm mit Recht den Einwurf ma« 
kann, folhe Vorſaͤtze können und muͤſſen durch jedes 

« senken über menfchliche Pflichten, müffen dur die 
n, und befonders durch Jeſus Lehre ıu feder Zeit, 
opne die. Abendmahisfeier , bey guten Menſchen veran⸗ 
Ana laffee 
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kaffee werben. : Vielleicht wurde es ihm ſchwer, Be 
Abſwnitte, ohne fih zu wiederholen, viel hieher 

des zu fagen. Dazu finden fich in diefem Theile der anı 
tung häufig die leerften dogmatifchen Floskeln, vielen nm 
nur halb wahre, auch ganz falfhe Vorftellungen, d 
fehr vernachläftgter Ausdrud. Gern rechtfertigte ich 
fen Vorwurf durch Beiſpiele. Allein id muß meine 
zu fange Beurtbeilung diefer Schrift abbrechen. Einem 
merkiam-n Lefer werden dieſe Flecken ohne Bingerzeig fid 
genug ſeyn. | J 


Das reinere Chriſtenthum oder die Religion 
der des Lichts. Und unter einem « x; 

Fortgeſetzte Betrachtungen über Die e 
Wahrheiten der Religion, ober Fortgang - 
der Herr Abe Jeruſalem ſtillſtand. & FE 
Berlin, 1789. ı Alphab. in gr. 8. ” 


Man ift es zu unfern Zeiten, wo der Geiſt ber U 
Kung fo fehr rege geworden Äft, ſchon gewohnt, I ı 
Sachen von neuem unterfucht werden, welde man far 
laͤngſt ausgemacht gehalten hat. Man kann da 
Verf. diefer Schrife deshalb keinen Vorwurr ı N, 
er auch das Chriſtenthum, feinem Werch und wagrem ‘ 
nad, von neuem unterfucht hät, und ung bier di 

ner Ideen, und das Reſultat feiner Unterſuchungen vor 
gelegt daß dieſes Refultat auch noch fp auffallend fen, 
mar auch ſelbſt in der Haupriache mit den Verf. keine: 
einerley Mennung feyn follte. Es heißt auch bier: 
Alles, und das Gute behaftet ! F 


Das Chriſtenthum iſt nach dem Verf. (S. 4.) als dä⸗ 
durch ſich ſelbſt erwieſene Gluͤckſeligkeitslehre, oder als die, 
allen Beduͤrfniſſen des Verſtandes und Herzens abhelfendt 
Reliaion, die wahre und einzig wahre Religion der Me 
fen. Den Beweis für ihre Wahrheit und Goͤttlichkeit muß 
men nur (8.5) in ihrer innern Vortresflichkeit ſuchen. Die 
Übrigen Ouunde Eonnen uns jetzt nicht mehr überzen«em. 
Die Weillagungen des alten Teſtaments find tauſend 
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Schwierigkeiten unterworfen. Die Wunder, welche Jeſus 
gethan haben ſoll, überführten nicht einmal immer die Aus 
.genzeugen und Zeitgenoffen, wie follten fie ung nad) fo vie 
len Jahrhunderten uͤberzeugen muͤſſen? Auf feine übernas 
türliche Entſtehung in dein Leibe einer unbefleckten I: nafrau 
dat meber er noch Irgend einer feiner Apoftel fih 6 rus 
. fen. (?) Bon feiner Auferfiehungsaefchichte hat der Frag⸗ 
‚mentift wenigſtens dargethan, daß fie nicht unter dir evie 
„denten Beweiſe gehöre 2c. (was dem einen nicht evident iſt, 
iſt ee dem andern). Der Verf. will nun damit nicht 'asen, 
Daß er alle diefe Dinge leugne, fondern nur, daß man hjetzt 
auf einen andern Beweis des Chriſtenthuus bedacht fenn mil‘, 
der über dergleichen Schii:rigkeiten erhaben fen Und dag 
‚fev die innere VorsreflichFeit des Ebriftenıbums; der 
lefchtefte Erſahrungsb weis für jedermann, (Wenn diefes 
‚Iegtere gleich wahr tft, fo wird man doch dag Unrichtige, 
„Ueberti:ebene oder Zweifelhafte in den mehteſten, vorberaes 
Henden Saͤtzen leicht fühlen.) Dietes reinere Ehriftenrhum 
u fehon vor Jeſu die Neligion aller Wellen geweſen. (7) 
Den rohen Juden habe Sefus aferdings erıvad Neues geleh⸗ 
"get ,.ader feinen aufdeflärten Griechen und Roͤmer. (?) Er 
Bade nur den Glauben der Weifen zum allgemeinen Voiks⸗ 
"glauben gemacht. (2) Das fey dag entfchiedene Verdienſt 
Jeſu, deshalb, füge der Verf. hinzu, ſey er gelobt bie m 
Ewigkeit. Man fieher ſchon Hieraus, wie weit des Verf. 


e ⁊ P 2 
AIn einer kurzen Geſchichte des Chriſtenthums zeigt er 
nun, wie dag reinere Chriſtenthum nach und nach ſey verdor⸗ 
gen worden. Schon die Apoſtel judeizirten, wie er ſagt, um 
le Juden zu gewinnen, wohin er auch die Lehre von dem 
„WBerfohnungstode Jeſu rechnet, die aber freplich von ihm 
nach der allergröbften Vorſtellungsart vorgerranen wird 
"B:20), und die Kirchenväter philoſophirten oder platoni⸗ 
firten um die Heiden zu gewinnen. Hier kamen dig Kirchen⸗ 
Verſammlungen, und mit ihnen nicht nurbas Ceremonienwe⸗ 
fen unter Konftantin, fondern auch Aberglaube, Unwiſſenheit, 
Hierarchie, ja fogar am Ende Infallibilitaͤt (S.25). Zus 
zfett fen das reinere Chriſtenthum durch die Phileſophie des 
Ariſtoteles, und durch die Diyftifer noch vollends verdorben 
i worden; bis endliä Luther und Calvin aufgetreten feyen, die 
"aber freplid) wieder die ſymboliſchen Buͤcher einzeführe haben, 
fo daß wir nun zwar reines zurberibum, und wie der —* 
a 3 
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Ko ausdruͤckt, reines Reformirttbum, aber: nicht reines 
hriſtenthum haben. Das letztere iſt nun ganz unrichtig, ia 
dem man ja ohne es oft felbft zu wiffen, überall von dem 
eigentlichen Lehrfägen und Meynungen Luthers und Calvius 
‚mehr oder weniger abgewichen ift, role es auch der Nater 
der Sache nad) nicht anders feyn kann, fobald die Dienfikes 
anfangen, felbft ihren Verſtand zu brauchen. 


Man muß alfo wieder zu den Quellen zuruͤckgehen, 
um das reinere Chriftenchum zu finden. Das find nun, 'seie 
Der V. behauptet, nicht die ſymbol. Bücher, nicht das alte 
‚Zeftament, nicht die Apoftelgeichichte oder die Briefe der Apos 
del, fondern die Evangeliften, und bier wieder nicht Die Fakta 
(S.83), nicht das eingefiveute Näionnement der Evangelis 
fin (S. 84), fondern die eigenen Reden und Aus' pruͤche Je⸗ 
fir ihrem Inhalt nach. Ja auch bier muß fogar die Vorſta⸗ 
Iungsart der Zeit des Morgenlandes und des Volks abge 
gechner werden. Auch hier laufen wieder in dem Raͤſonte⸗ 
ment des Verf. viele uͤbertriebene Vorftellungen mie unte, 
wofür er ſich doch auf alle Weiſe hätte huͤten follen, da e 
durch dergleichen Bloͤſſen, die er giebt, offenbar feine 
Sache ſchadet, die ohnehin ſchon Gegner genug finden wird, 


Nach feiner Meynung ift alfo der Inbegriff bes rein 
Epriftenehums: (den Rec. fo viel wie möglich mit den Betr 
ten des Verf. berfeken will) das ganze Weltall iſt ein Merk 
eines einigen unfichtbaren und allerhöchften Gottes, der nah 
immer ein Vater aller feiner Geſchoͤpfe, ‘und, inſonderheit 
aller Menfchen ohne Ausnahme iſt. Ihn erkennen iſt umfer 
Vorrecht, ihm mwohlgefallen unfer Gluͤck, und ihn recht NM 
verehren oder durch Liebe ihm Ähnlich zu werden, ber Wig 
dazu. Tugend iſt unfer Beruf; Ewigkeit unfere Beftimmäng, 
und dies Leben nur die Vorbereitung zu ihr. Jetzt iſt unfer 
erfterer Zuftand noch fo unvollkommen, weil unfer innere 
noch fo iſt. Wir fehlen noch alle; Gott entzieht ung aber 
Deshalb feine Vaterliebe nicht, ſondern befördert unfere Beſ⸗ 
ferung, und verzeiher uns, wenn biefe wahrhaftig erfolgt, 
obne alles Weitere gern. Unfere Leiden follen ung weiſer 
und beffer machen, und wir empfangen während berfelben 
viel Beyſtand von Gott. Nach) vollbrachtem irrdiſchen Leben 

treten wir in ein anderes woichtigeres din‘, wo wir in bem 
Maagſſe glücklich oder unglädlich feyn werden, in welchem 
wir bier veblich oder unredlich in Ausübung unferer Pflichten 
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geweſen And, und wo es denen vor allen wohlgehen wird, 
welche Hier biel Leiden für andere getragen haben, oder gar 
den Tod der Liebe gefiorben find. — Dies mug man glaus 
Ben, fügt der Verf. hinzu, oder man wird nicht ſelig. Und 
ber kuͤrzere Weg zu diefem Glauben zu gelangen, iſt der 
Glaube an Jeſum, als an den Sohn Gottes. — Alles das 
Bat Jeſus gelehret, aber auch weiter nichts. 


: Nach einer Eurzen Ehrenrettung Jeſu und des Chriften- 
ums gegen den Fragmentiſten, gehet nun der Verf. die zus 
vor anegebenen Lehrfäge der Reihe nach durch, und zeigt 
daß und wie fie Jefug gelehret hat. _ 
. Jeſus lehrete, Die Welt fey ein Botseswerk, gegen 
den Atheismus. Er redet zwar nur von Sonne, Mond 
und Sternen: aber wir müffen weiter geben, und. einen jeder 
Birftern als eine Sonne, und die Erde als einen Ball. bes 
srahten. Es fen nur ein. Gott, gegen den Polutheismus, 
Hier behauptet der. Berf., die Dreyeinigkeit fey ein Wider⸗ 
ſornuch, Die Erfcheinung bey der Taufe Jeſu ein Geſicht, und 
Die Taufiormel fey nicht von Jeſu, weil fie nie befolgt wer⸗ 
Den; die drey Perionen feyen nichts anders, als die drey 
Einenihaften Macht, Weisheit und Güte des Plato. Nach 
Jeſu Iinterricht vom Sobne Gottes fey hier nicht an 
vine ewige Zeugung zu denfen, fondern es heike blos Nelj⸗ 
glonslehrer, Weltaufflärer , wie der Aoyas. des Johannes, 
und ſey eine jüdifche , nicht eine platoniſche Vorſtellung, wie 
a bey den Kirchenvaͤtern, In welchem legtern wir ihm 
ht geben muͤſſen. Unter dem heil Geiſt nerfiehe Jeſus 
mit den Juden nichts anders, als Gott ſelbſt, goͤrtliche Kraͤſ⸗ 
te und goͤttliche Geſinnungen. Vielieicht ſey die ganze. mor⸗ 
genlaͤndiſche Lehre von dem heil Geiſt nichts anders, als 
Humaniſation Gottes (S. 173). Jeſus lehrte ferner, Gott 
fen ein: Geiſt, gegen. die Idololadrie, er ſey über alles erha⸗ 
ben durch Macht, Weisheit und Guͤte, und machte dieſe Eis 
geufchaften Gottes praftifch. Gott ſey Vater, deffen Wirkun⸗ 
—— ſolalich fallen, nach des Verfaſſers Meynung, 
nuder und Teufelsgerwalt weg; dag ſuͤdiſche Volk iſt nicht 
has allein geliebte Volk, und er ſorget für uns alle, doch fo, 
daß wir unfre Kräfte brauchen muͤſſen. Der fogenannte Ju⸗ 
denteuſfel ift alfo ein Unding; die fogenann:en Judenengel 
ehoͤren nicht zum chrifki. Lehrbegriff. Der Menſch iſt zur 
kenutniij Gottes geſcheſen Gottesverehrung iſt ausge 
.4 te 
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übte Sotteserfenntniß — einzig hre Gottraver 
den Geſtnnungen gar nicht durch Feyerlichkeiten, 5 
auf Eeine Weiſe mit Grund behaupten laßt. So wo 
fer erfte Theil einer Schrift, In der es an breiften, > 

‚ boxen Behauptungen keinesiwenes fehlet, Die aber, einıgı 
GStellen abgerechnet, doch ganz in dein ruhigen Tor! N 

Kung yefchrieben ill. Daß das Meifte, was ber bıer 
fhon vor, ihm geſagt worden ift, wird er wohl 1 
feugnen Eonnen, daß er aber doch In feiner Unterfuayuns 
genauer und forgfältiger.ift, und Infonderheit die Gabe 
manche alte Wahrheiten aus einem neuen Gefiktspu 
zeigen, und manche bekannte Schriftftellen fo zuiammsn zu 
‚ftellen , daß fie ein neues Licht auf einander werfen, " 
ein jeder unbefangener, fachverfiäntiger Leſer doch ary 

- geben milffen, wenn er auch gar nicht der Mennung des 
feyu, und weit mehr zum reinen Chriſtenthum rechn. n foßte, 

er dazu gerechnet hat. Ree. überläßt es gern einem fe 
über diefe Schrife zu urtheilen, fo milde oder fo hart 

will; aber fo viele Übertriebene Vorftelungen, und fo 

che auffallende Stelle Hätte er doc) daraus wegg 
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Honitifäe , katechetiſche, liturgiſche ꝛc. Abhand 
lungen. Aus dem Fournal für. Prediger. Her, 
ausgegeben und mit Zufäßen vermehrt von 
jegigen Redacteur des Journals. Eriten Bandes 
erfte Abtheilung. Halle, bey Kümmel,. is 
346 Seiten. 


Der jegige Redacteur diefes Journals zeigt fich ie in ob 
ner Vignette auf dem Titel, und hat ſich auch unter der Ver⸗ 
rede genannt. Es ift nämtich niemand anders, als der "Het 
Prediger Wagnitz in Halle, welcher, ohngeattet die Acheit 
ein Kopfbrechen koſtet, Ach doch Diejenigen Leſer dadurch wer 
pflichtet hat, denen das Journal für Prediger zum An'häh 
fen zu voluminos, folglicy zu koſtbar iſt, und bie mir Nec. der 
Meynung find, daß es bey aller feiner Site doch viel Ent 
bebrliches enıhalte. Diefe Ab handlungen And freylich auch 
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son. verſchiedenem Werthe, indeffen enthalten fie doch afle 
fahr. viel Brauchbares für ſolche Prediger, die gern mit Ehre 
und Mugen ihr Amt führen wollen, die aber deshalb, theils 
aus Mangel an Srfahrung , theils aus Mangel an nöchigeh 
Kenntnifien die Siarharkungen guter Freunde bürın muſſen. 
Diele erfte Abtheilung enchält 14 allaemeine homileriiche Ab⸗ 
handlungen, die imwente wird die Ipectellern Abhandlungen, 
wehrt ‚einigen vermiichten bomiletiichen Aufſatzen liefern. 
Warum mußte denn aber fo geeilt voerden, daf der erfte 
Band In zwey Portionen aegeben wurde? Solche Zerſtücke⸗ 
dung iſt für die Käufer fehr unbequem, und Verfaſſer und 
Merausgeber muͤßten fie um io mehr vermeiden, je weniger 
Eile es mit ihren Schriften hat. Der zweyte Band wird die 
katechetiſchen, liturgiſchen und übrigen Paſtoralabhandlungen 
euthalten. | 
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Entwuͤrfe der von Seragefima bis a5 Trinitatis ges 
. baltenen Predigten, von Georg Heinrich Berk 
| Ban ‚ Paftor an ber Hauptfirdye zu St. Cathari⸗ 

nen’in Hamburg. : Hamburg, sen Harmfen. 

236 Seiten, 8. Zweyter Jahrgang von 1788. 

.304 Seiten. N 


Herr Paſtor Berkhan trat erſt gegen Oſtern fein neues Amt 
in Hamburg an, zu welchem er von Mandeburg mar gerufen 
worden. Das ift der Grund, warum der erite Jahrgang 
nicht vollftändig it. Es iſt bekannt, daß die Hauptprediaer 
ta Hamburg nach einem alten Herkommen die Dipoſitionen 
ihrer Sonn: und Fefttagsprediaten müffen drucken faffen, 
Welche die Zuhörer Laufen, um dem Pretiger ben feinem 
Bortrage defto beffer folsen zu Eonnen, Daß diefe Gewohn⸗ 
Beit in einer Reihe von Sahren !ehr zur Laſt werden müffe, 
- tft aus vielerley Urſachen leicht einzufehen: und daß fie ihr 
Sutes und Ihr Machrheiliges hade, ift ebenfalls ſchon oͤſter 
vbemerkt wordem Mir dürfen uns al'o nur auf ten Werth 
"der vor uns lieaenden Entwürfe eininffen. Ind da muͤſſen 
wir denn geſtehen, daß fie zu den Beſten gehören, die uns 
. .n Ua 5 ‘ aus 
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aus ber neuern und ältern Zeit zu Geſichte 9 

Wie glauben Äberall einen hellen dentenden kopf, 
Bey ein fehr warmes Herz für die Neligion bemerkt zu 
Ben. Die Vorträge find faft durchaus praktiſch, v 
gen, die dogmatifc) und fpeculativ find, find dı go ı 
tet, daß fie immer auf menfchlihe Gluͤckſeligken Bezie 
Gaben. Beſonders gewinnen biefe Entwürfe vor fo 
andern durch die lichtvolle Ordnung, die darin I ri :. 
welcher aber feiner unfrer Leſer an Reifen fogffau +gi 
tiſchen Zroang und Zufchnitt denken darf. Der Verf. 
befonders die Kunft zu verfichen, feine Ideen auf ı 
te Art zu entwideln, unb man überfichbe es u rc 1" 
Umftänden gern, wenn auch nicht immer alles ü FR ı 
einförmigen Haubenſtock der Eunftgerechten Logik paſſen 
Die Sprache ift edel, und, wie es der Augenfchein e 
durch Lektüre gebildet, und dabey, toelches bey 0: = 
unſrer jegigen Predigtſchreiber der Fall niche iſt, r 
daß uns nur aͤußerſt wenige unbedeutende Nachlä em 
aufgeftogen find. Da es nun auch dem Verf... n 5 
aus vielen andern Predigtentwärfen nicht würde ı 
laſſen, an rednerifchen Wendungen nicht zu fehl. 
moß er, bey einiger koͤrperlicher Beredſamkeit, vıcı 
Haben. Bir wuͤnſchen diefen Entwürfen bey ihrer 
Kortdauer eben die Güte, die fie bey ihrem zu 
Alter haben. Bir fehen aber wohl ein, daß Bieler: 
ſchwer zu erfüllen it, weil der Zwang, alle So 
Quinteſſen; einer Predigt drucken zu laffen, die Mb ms 
beſten Kopfes ſehr beſchraͤnken muß. 


u 


Unterhaltungen am Tage bes Herrn zur Befoͤrderung 
bes häuslichen Gortesdienftes. Won Zap. Chri⸗ 
ftoph Friedrich Meifter, Stadrpfarser, Hell 
bronn, Ekebrecht. 466 S. in & 


Dieſes Erbauunasbuch zeichnet ſich auf keine Weiſe aus; und 
Leſer, die durch Spaldings, Sturms, Zollikofers, Her⸗ 
mes zc. Schriften an eine beſſere Geiſtecnahrung nn 
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‚ werden an diefen Unterhaltungen feinen Geſchmack 
n. Da aber bey weitem der größere Theil des bes 
ı Publikums nicht ſo verwöhnt iſt; fo wollen wie 
nicht in Abdrede ſeyn, daB folche Lefer noch immer 
leſer Schrift ihre Erbauung finden konnen, ob wire 
b wuͤnſchten, daß fie ſich nad und nad) an eine befs 
gewöhnen. Der Berjafler fcheint auch dieſen Vor⸗ 
ſ im Voraus gefürchter zu baben, indem er in. der 
vede fagt, daß man ihn aus dem rechten Ötanderte 
theilen ſoll, und den koͤnne er nicht richtiger angeben, 
wenn er fane: daB er baupkfächlich für den größer 
il des chriftlihen Publikums ſchreibe. Die cſchulge⸗ 
te Dogmatik, in deren Gleiſe der Verſaſſer noch 
teinhertritt, der nicht genug gebildete, und hie und 
ſchleppende Styl, manche Tautologien, die den Vor⸗ 
weitſchweifig machen, abgerechnet, koͤnnen dieſe Un⸗ 
altungen noch immer eine brauchbare Lektüre abge⸗ 
- Sie find wahrſcheinlich aus gehaltnen Predigten 
Verfaſſers entſtanden, die nur. in etwas abgekürzt 
‚ fonft Haben fie noch den völligen Sufchnitt gewoͤhn⸗ 
© Predigten. Denn obgleich jeder Betrachtung ein 
ee Tert vorgeſetzt iſt, ſo ſieht man doch wohl, daß fie 
den gewehntichen Pericopen in genauer Verbindung 
m. Die Betrachtungen felbR fangen mit dem erften 
ventsfonntage an, und gehen bis zum fünf und zivane 
ten Sonntag nah Trinitatis, und enthalten alfo einen 
ſtaͤndigen Jahrgang. Der Verfafler har fie In eier et» 
I affekeireen Debdication feiner Landesherrfchaft, dem 
eſten and der Sürftin zu Hohenlobe, jugeeignet. 
me werden doch fo manche unſrer deutfchen Schriftſtel⸗ 
lernen , ohne Affektation und friehendes Weſen mit 
oßen der Erde zu reden! Hoch einen Fehler in 
ber Sprache, der uns eben in die Augen fällt, 
nen re rünen: Man fagt nicht, mie der Verfaffer, 
ıpfino I: Keriens reden, fendern ausdrüden, 
t in Peoſa. | 


$m, 
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1) — Kern aller Gebether ‚ naͤmlich Dank⸗ 
ſagung zu Gott fuͤr alles Gute; Bitte zu Gott 

um alles Gute; Fürbitte zu Gott für alle. Mew 
ſchen. Sammt Andachtsuͤbungen zum täglichen 
Gebrauche. Neue und verbeſſerte Auflage. Mit- 

Erlaubniß der Obern. Augsburg, bey Rieger 
ſel. Söhnen, 1789. 9 Bog. in 13. 


3). Der Menſch vor Gott. in vollftänbiges ou 
bethbuch in einer Sammlung von auserlefesien Ge: 
bethern, zum Gebrauche katholiſcher Chriſten. 
Salzburg, in der Mayrifsen Buchhandl. 2780 
19 Bog. in 1. 


3) Der feinen Gott im Geifte und Der Weheha 
anbethende Katholik. Won Bernhard Burkart, 
Pfarrer in Seehauſen. Mit Erlaubniß der Obern. 
"Augsburg, bey, Riegerg fel, Sohnen. 1789. i 
Bogen in 8. 


4) Katholiſches Debethbuch jur Beförkerung bes 

. wahren. Ehriftenthums unter nachdenkenden und 
gutgefinnten Chriſten. Zweyte durchaus verbef 
ſerte und um bie Hälfte vermehrte Auflage, “ Say 
burg, in der Moheriſchen Buchbandin 1789 a7 
Bogen in 8. 


5). Fruchtbringendes Himmelsthau, das ift, vol 
ſtaͤndiges Gebethbuch für katholiſche Chriſten, web 
ches enthält ſechs zehn gottſeelige Unterrichte, ans 
erleſene Morgen⸗Abend -· Meß - Beicht- und Com⸗ 
muniongebether; Andachten zu dem heiligſten Al⸗ 
tarsſakrament, zu dem Leiden Chriſti u. ſ. w. zu 

| Ä der 
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Uper allerfeligften Yungfrau Maria, und den Heifle 
gen Gottes; Meßandachten, $obgefänge und Ges 


er 
Ra 
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auf gewiſſe Feſttage, und für zerfchiedene Anlies 


bether aus dem römifchen Miffale, und Brevier 


gen; Gebether und Zuſpruͤche bey Kranken und 
Sterbenden; Andachten für die Abgeftorbenen, 


u. ſ. w. Herausgegeben- von P. Franz Sales 
Depra, Benediktiner in dem freyen Reichsgot⸗ 


‚. teshaufe Dttobeuren, und Pfarrer in dem Maıfts 
‚- fleefen bafelbft. Dritte verbefferte, mit einem Ans 
- bange auserlefener Kirchenlieber vermehrte Auflage. 
"Augsburg, im Verlag bey Doll, 1789. 41 Bo⸗ 
gen in 8. 


Chriſtkatholiſches Beth und Lehrbuch nach den 
ſicherſten Regeln einer wahren und vernuͤnftigen 
Andacht, welches enthält I. Morgen » Abend⸗ 


Meß ⸗ Beicht. und Communiongebethers II. An- 


dachten auf alle Feſttage des Herrn, auf das Ad⸗ 


vent, Weihnachten, Faſten, Oſtern, Pfingſten, 
Frohnleichnam, Nahmen und Herz Jeſu- III. 


Andachten auf alle Feſte Mariä, und anderer Hei⸗ 


ligen durch Das ganze Jahr. IV. Auf alle Sonn⸗ 
‚ tage. V. Andadıten für alle Stände und Anlies 


gen. VL Gebether und Zufprücd)e bey Kranfen, 
Sterbenden und für die Abgeftorbenen. VII. Tos 
Desangftandachten.” Sammt neuen fehr nüßlichen 
Unterrichten. Alles theils mit ben Worten göttlis 
cher Schrift, theils aus den Vätern gezogen, oder 


aus dem römifchen Brevier und Meßbuch uͤberſetzt, 
auch mit ſchoͤnen Kupfern gezierer, und zum Ges 
brauche aller Etände zuſammengetragen, von 


: R.D. Petro Obladen, 1..U.D. Ecclef. Cäthed, 


Aug. Bench, Neue verbefferte Auflage. Mir 
u Ä Erlaub⸗ 


3°. 
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‚ Erlaubniß der Obern. Augsburg, 
ſel. Söhnen. 1789. 383 Bog. 8. 


Dieſe katboliſchen Andachtsbuͤcher find von ſehr 
Werth. Mr. 1. iſt noch fo ziemlich ertraͤglich. ya 
gemeine Gebethe, als’ „Dankfagung zu Sort für alles 
„Bitte zu Gott, um alles Gute, Fuͤrbitte zu Gott fm 
„Üenfhen“ würden gut feyn, wenn ber Verf. ſei 
lenden Wis hätte Im Zaum halten können. Beynap 
len Seiten firge man auf grfünjtelte und affektirce An 
und dagegen verm.ft man die gerade und zuttanl >» 
des Herzens faft gänzlih. Beweiſe bievon mi 
Stellen fern. ©. sı. „Sch kuͤſſe ale Bı en: 
bei) „in meinen Gedanken, alswahre Heauygu Fr 
„Glaubens.“ ©. 55. „Den Staub nieiner C pre 
„wacche ab durch bie Duelle deiner Barmherzig: * ”. 
„Ich will faugen das Blut aus deinen Wunden, o. 
„roie das Kind die Mild ans der Bruft feiner Murter - 
©. 115. „Sch will dich halten, und nicht mehr 
„u guͤtigſter Jeſu, der de mitten in der Nacht aus. 
„Beautd.tte, aus dem Leibe deiner jungfiäulichen 
„hervorgegangen biſt. Doc, ift die es Gebetbuch m 
ziemlich rein von Aberglauben, und myſtiſchem U , 
fig fenft In karhollfhen Andachtsbuͤchern fo Häung ı 
Aus den „Tagzeıten von der unbefledten Emofaͤngniß 
der Mutter Gottes” führen wir noch folgende Kr eg; 
.121.: 


„Verſchloſſene Thür, Thron Salomons 
„Bezweigter Stab, Fall Bereong, 

„Du auserwaͤhlte Vundeslade. 

„Und Samſons ſuͤßer Honigflade! 

»Du Buſch der brennt, und nicht verbrennt, 
„Frau! die du wirft mit Recht genenne, 
„Der allerfhönfte Regenbogen, 

„Sey uns mit deiner Gnad gewogen? 
„Da du ſo ſchoͤn und Beilig bift, 

„und gar niche deines alrichen iſt; 

„So mußte ſich dein Sohn bequemen, 
„Did von der Erbfind auszunehmen. 
„Die Mutter eines ſolchen Sohns, 


„IR wuͤrdig dieſes hoͤchſten Lohne, 
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„ind keiner Makel unterliegen.“ 


Die. 2. iſt ein gutes Andachtsbuh. Die Sprache iſt 
Belich und herzlich, und der inhalt rein von Aberglaus 
and Myſtik: dagegen findet man uͤberall aͤchtchriſtliche 
innungen. Dieſes Urtheil mag ſolgende Stelle aus einem 

zebet ©. 105. unterſtuͤtzen: „Du großer Gott, wirſt 

: sole Menſchen beleidiget, auch nicht wie fie, verſohut. 
or dir befteber Feine Senugthunng ohne aufrichtige gaͤnzli⸗ 
VDeſſerung. Du barfit nicht erſt durch Beten und Fürs 
sten bewegt werden uns guädig zu feyn: du biſt es ung 
evor, und Immer. In dir, Emwiger, geht keine Veraͤn⸗ 
rung’vor : in uns muß fie vorgehen: wir müffen ung wie⸗ 
Pi ee Gnade werch und fählg machen. — Du haſt 

Wohlyefalln an fruchtlofen Selbftpeinigungen, 

: m beſſern; felbit durch Allmoſen und andere ein« 

ne te wserke wird deine Freundfchaft nicht erfauft, deis 

s tigkeit nicht beſriediget, wenn nicht völline Beſſe⸗ 

des Herzens und Lebens, als das einzige Mittel Ver⸗ 
bey bir zu erhalten, damit verbunden ift, 


.3. {ft unter dem Mittelmäßigen. Sprache und 
it find tändelnd und fpielend, und Einnen unmoͤglich 
Herz zur Andacht erheben. Aus den „Tagzeiten der uns 
Eten Empfängnig Mari“ ©. 175. fegen wir noch fols 
Reime ber: | 
„O fey gegruͤßt, du Zufluchtsftadt, 
* Du Davids Thurm, der Waffen Has, 
„An welchen hundert Schilde bangen, 
„Die Pfeil des Feindes aufzufangen. 
In der Empfängniß warſt du fchon, 
„Der keuſchen Liebe Feuersthron. 
Der Drache hat ſich deinen Fuͤßen, 
Zerquetſchet unterwerſen muͤſſen. 
„O Weib! von ſtarker Heldenkraft, 
„Du haſt der Judith Eigenſchaft. 
„O Abiſag! von Gott geſchicket, 
„Den wahren David haſt erquicket: 
„Der Rachel Leib trug wie dekannt, 
„Den Pflegherrn von Egyptenland; 
„Allein von dir iſt mehr iu ſagen, 


Du Haft das Heil der Welt getragen.“ Am 


\ 
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Am Beſchluß dieſer Tagzeiten, ©. 179. wird ı 
Maria gefagt: 


„Dieb ift der Stab ohn Aſt und Rinde, 
„Frey von aller Makel und Erbfünde, 


| Pr. a. ift ein fehe vorzüglich gutes Farholkl 
dachtsbuch. In der Zufchrift „an chriftlihe Volks ırer 
„Erbauungsfreunde“ führt der Verf, die Grundfäne an. 
er bey der Ausarbeitung dieies Andachtsbuchs ſtets 
gen harte. Es war ihm nämlich darum zu thun, Dierem 
betsiormeln „jene Stimmung und Salbung zu $ :. 
„da;u gehört, wenn fie auf Verſtand und vherz 
8 ‚und zum Vehikel religioͤſer Aufklärung, u 
„gründlichen Chriſtenthums dienen follen.* Er bemmmore 
„lehrreich zu werden, ohne troden zu feyn, den herr 
„Geſchmack ſowohl als das Dogma der Kitche zu | 
„um jenen, wenn er bey aller jeiner Feinheit verdor 
„re, auf das allgemein Genießbaxe und Schmackhaſte 
„julelten,, und dieies von feiner, zur Sellerung and i 
„gung wirkenden Seite darzuſteſſen.“ Ecbemöhre| . 
„haft und Vortrag alliemein faßlich und anwendbar 
„chen, und eine Geifteenahrung vorzulegen, we 
„Schwähern nicht ungenießbar, und den Starken 
„baft feyn ſollte. Es wurde daher alles orgfaͤltig 
. „den, was aufder einen oder der andern Seite anſtöͤ 
„möchte, und nur das Bemeinnhzigfte ausnewäh - | 
fonders aber futte der Verf. „den frommen Uı X 
„andaͤchtlende Schwaͤrmerey, die Sınn » und wen 
„ewige Gedankenloſigkeit nährende Terminoloate, womu 
„die meiften Andachts und Gebetbuͤcher vollgepfroft 
„rwoodurch die chriftiiche Einfalt auf Seitens ugd 
„geführt, der Aberglaube genaͤhrt, beftärfet, und d 
„glauben Anlaß zum Gefpörte aegeben wird,“ zu ı m 
Dagegen war die Abficht und das Beſtreben des Ver. | 
fählich dahin gerichtet, richtige Beariffe von ward re 
„tesverehrung, wahrer Andacht, Sottfeeligkeit une ws 
„Heiligkeit zu verbreiten und zu beleben.“ Vorzuͤqlich 
tete der Berf. fein Augenmerf auf die Meſſen, „um die p 
„oft wiederholte Anhörung derſelben, auf verfchiedene elle 
„erbaulich zu machen. Auch die angefochtenften Behriäge der 
„Eatholifhen Kirche, 3. B von Verehrung und Anrufung 
 nder Heiligen, vom Begfeuer, von der Ohrenbeicht u. f. w. 
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wurden nicht übergangen,“ fondern der Verf. bemühte fich, 
„fie In ihr wahres Licht zu fepen, und zur Erbauung ER. 
stbolifcher Chriſten zu benutzen. leid, ferne von Pro⸗ 
. enmacherey und Indifferentismus, wurde aus den Dogs 
n vorzüglich das Praftifche ausgehoben, welches zu⸗ 
auf Beſſerung, Beruhigung und Befeeligung dee 

eit wirkt.“ — Jede Seite diefes Andachtsbuchs 
ce, vaß der Verf. diefe Srundfäge bey der Ausarbeitung - 
en nie aus den Augen verlohren. Wir können daher 
Gebetbuch allen Katholiken nicht nur ale ein vortreffli⸗ 
Mittel zue Befoͤrderung wahrer Andacht, fondern auch 
ein vworzügliches Muſter eines guten Andachtsbuchs em⸗ 
n, und wie wünfchen, daß die Slaubensgenoffen des 
er. die fich berufen fühlen, durch Schriften die Andacht 
ee Mitcheiften zu befördern, den naͤmlichen Weg einſchla⸗ 
{ en, den dee Verf. mit fo gutem Erfolg zurückgelege 
ı Urtheil zu. beftätigen, wollen wir einige 
sel ja 1. Die frommen Entfchliefungen am Mor⸗ 
nne vortreſſuch, nur fcheinen fie uns zu lang zu ſeyn, 
dadurch wird die Andacht gar zu leicht mehr erſtickt, al 
Bert. Aus den „Entfchließungen zur Heiligkeit“ S. 35. 
folgende Stelle aus: „Heilig ift, wer Eein 
ver Sinnlichkeit ift, ohne ihr Zerflöhrer. feyn zu 
I — wer fih von Verderben der Melt und feines 
ıcers losgeriſſen Dat, ohne fih von der menſchlichen 
haft, und von den gefellfchaftlichen Pflichten losge« 
gen zu haben. — Wer fid) durch religiofe Denkungsart 
. mntlich unterfcheidet, ohne die Augen Anderer auf fich zie⸗ 
pi len, und um ihre Lobfprüdhe zu bublen. — Wer 
vurch Gottes» und Mienfchenliebe zu einer Fertigkeit im 
esthun gebracht bat, die er nie in kalte Gewohnheit, 
in blinden Eurhufiasmus ausarten läßt.“ In den 
lichen Morgenandachten ſcheinen weltliche und geiſtli⸗ 
Ihäffte und Sorgen, ©. 74. einander noch immer zu 
gegengeſetzt zu ſeyn. Die Crinnerung in diefen Mora 
chten, ©. 78. zeugt von aufgefläcten chriftlihen Ge⸗ 
ungen: „Ferne fey von mir der abergläubifche ,- Dieb ent⸗ 
ende Wahn, als ob ich Die durd meine Gegenwart (in 
I Rirche) „durch das Mitmachen frommer Gebraͤuche, eis 
ni eigentlichen Dienft, eine Sefälligkeit erwieſe, und mich 
ch dlieſe Ehrenbezeugung zu deiner vorzüglihen Gunſt 
ni echtigte! Laß es mich doch erfahren und fühlen, mein 
‚Sibl XCH 8. II.St. Bb | Som 
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„Gott! daß jede wahre Andachtsuͤbung eligk 

„irt, und daß der ganze Musen davon auf ch ;u 
Den Meßandachten iſt eine zweckmaͤßige vu Elär 
gefeßt; und bey den Andachten zu den . fi 
eine gute praktiſche Anweiſung zu Verehrung ver 

der Vorerinnerung zum Engelsgruß finder | 324 
zwedmäßige Anwelfung: „Wenn du ol vet 
Znicht um nur mit einer gewiſſen Zahl ı 1 9 

„fertig zu werden. Man braucht Gott fei 
„vorzuzählen. Er fieht nicht aufdie Me ve 
„Worte, fondern auf bie guten Geſin en 

„die du dabey faſſeſt. Dieſe machen deu ı 2 9 
„aus, daran Gott, Jeſus und Marla ein es 
oſallen haben. Bete mehr mit dem Her „ı mu 
„Munde. Wenn du durch die Gebete veper 7 
„ftärkter zum Guten, getrofter,, zuftiedener, liel 
„uegen Gott und Menfchen; dann haft du reme 
„und Gott gefällig gebetet. Beſonders zeichnen fi 
angehängten Litaneyen vor den gewöhnlichen port 


Nr. 5. Diefes Buch iſt ganz das Geg —I 
Vorhergehenden. So wie Nr. 4. ein Mufter 
Larholifchen, Andachtsbuchs iſt; fo ik Me... mw 
nes ſchlechten Gebetbuchs. Hier finder m a . 
ten frommen Unfinn, andäctlende Schwar rey, 
und Geiftleere Terminologie, wodurch der Ader 
naͤhret und geftärfet, und bem Unglauben Anlaß zu ı 
ten Spötteregen gegeben wird. &. 23. ſteht eine An 
wie man fchlafen gehen ſoll? „Für die den Tag hi u 
„gangene Fehler, heißt es, lege die ſelbſt eine. ı 
a) > etwelche Waterunfer zur Ehre des görilichen - 
„Jeſu, der alerfeeligften Jungfrau, oder beines 
„Eb.Bengels, zum Troft der lieben Seelen im $e 
„oder entrih’e andere heilige Uebungen, zu was d 
„heilige Geiſt ermahnt. Beſprenge dein Bette und 
„init dem Weyhwaſſer, ſeegne ſelbes mit dem heill— 

„und ſprich mit Andacht: Sehet das Kreu des SZer 
„Richer ihr boͤlliſche Geiſter! der Loͤw von der }ı 
Juda bat euch überwunden. (Bott fey Ehre in ı 
„nshe; o Gott! eile berbey, treibe deine Feinde a 
„einander; die dich haſſen follen von deinem Yı 
elicht weichen, Was das Lisgen betrifft, ſolle ſelbes 
cf 
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genſte mit kreuzweis Über das Herz geſchloſſenen 
yen,.auf die rechte Seite, und dieſes aus Ehrerbietig⸗ 
gegen Deinen Heiligen Schupengel geſchehen, welcher 
und Macht bey bir fih aufhalter, vielmehr aber wegen 
t, der dich von dem hoben Himmel herab beobachter, 
Deine ſchlimmen und puren Werke aujeichnet.“ Auf 
e, Anwelfung zum &chlafengehen , folgt endlich das Nacht 
et. Dier heißt es, ©. 26. „Ich. merde Inniart gerührt, 
ic betrachte, daß ich auf ein fo gelindes Bett zu lien 

m 10,.der du in deiner Geburt, einen rauhen und 
zı ruchen Stall der Thiere, am Kreuz aber das haste 
Dip zur Ruheſtatt hatteſt. Jedoch weit deine liebevolle 
te mir wieder dieſe Ruhe verſtattet, will:ich nicht zu⸗ 
das diefe Nacht ohne Verdienſte, und ohne Liebe 
abtaufe.. ch. verlange und befenne, daß wenn der 
ſchlaͤft, mein Self und Herz zu dir wachen foßen. 

n e fo viele Liebesuͤbungen als Athemzuͤge zu er⸗ 
F oft dieſe Nacht das Herz ſich bewegen, und 
rpduls.h gen wird, fo viel tauſendmal ſollen dich alle 
eder engel anſtatt meiner loben und preifen; fo viel 
yerttaufendmal will ich die allerhelligſte Dreyfaltigkeit, 
s sfte Altarsſakrament, das yöttlihe Her, Jefu, und 
‚  eand’unbefledte Sungfran Marla loben und preis 
u* Am Ende diefer Abendandachten wird noch die Ans 
19 beugefüge : „Letzlich fchreibe diefe vier Buchltaben 
m.R. 1. auf deine Seien, und Iprih: Jeſus von Naja⸗ 
ein‘ König der Juden wolle mich behüten vor den uns 
rn ven’böfen Ted, Amen.“ Der Verf hat auch einen 
rl ed’unter feinen Gebeten gemacht; es ift nicht Eins 
nenftli und fo Eräftig ale das Andere; daher z. E. 
einigen die Leherfchrift ſteht „ein ſehr werdiennliches- 
rot, ein fehr Präftiges Gebet.“ Der Verf würde der 
hrheit gefolgt ſeyn, wenn ihm etwa folgende Urberfchrifs 
bellebt hätten: ſehr unfinnige, Eindfiche, aberqlaͤubiſche, 
che Gebete. In der Vorerinnerung der Andacht zur 
cjeeliaſten Jungfrau Maria, wird ©. 254. die Schöns 
*e Maria befhrieten: „Die Maria, heißt cs, ift die 
ſchoͤnſte, und Allerliebenswuͤrdigſte, wie es felbft der 
ige Geiſt bezeuget. Die Allerfhonfte aus aflen Mens 
!indern. Sie ift die Mutter der fEonen Liebe. Es 

u Hottfeefig geglaubt werden, daß fie allein mit all jener 
begabt war, welche alle uͤbrige Jnnwohner des 

Sb a ganzen 
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herausgezogen, und den —* ud 
gern als kurze Faftenanreden; den Klofterperfi 
zur Erneuerung des Geiſtes als nüßliche 
gungen; ja auch den Weltlichen, befonde x 
vaͤtern zur geiftlichen Leſung und Ermunter 
rer Gemeinden abfonderlich zur heil. Faſtenzeu 
gen ihrem befondern Nußen und geiftreicyer de 

. aus dem Sytalienifchen Ins Deutſche überf 

. Mit Erlaubniß der Obern, . Augsburg, in 

ners fel. Buchhandl. 1789. 79 Bag. 8. 


3) Reden vonder Schaͤtzbarkeit der Religlı - ı 

von dem Verfalle derfelben. Auf das 5 
churpſalzbairiſchen hohen Rittererbens Dis’! 
Ritters und Martyrers Georg, -ı er dem 
Ge der allerfeeligften und unl IX 
Maria, in böchfter Gegen d 

. "flen Drdensgroßmeifters, an dı & 
‚In der. Hofkapelle zu München; vorgetr: 

Damian Hugo Philipp Reichsfrey rn von 
zu Lohrbaͤch, diefes hohen Orb itter, 

* Kommenthur - Dedan, Dom» und a 

- deren zu Freyſing — — Augsburg, 1 
bey Schwabl. 1789. 19 Bog. 8. a 


4) Predigten auf die Feſttage Mariens Der 
von Johann Stephan Leiſt, der Gottesgel 
heit Licentiaten, des hohen: deutſchen— 
Alumnen, d. 3. Pfarrer zu Stein am 
Begnehmigt vom Hochwuͤrdigſten Bei u. 
Augsburg, in der Wolfifchen Buchhandl. 1789 
22 Bog. in 8. . | 

Mr. 1. Diefe Sammlung enthält zroöff Predigten, af 

dog Feſt der Geburt, der Bekhneibung, ber Exfcheinum 
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a Chriſti, auf das Ofterfeft, den Oſtermontag, auf das 
der Simmelfabre Chriſti, auf’ das - Pfinaitfet, den 
igſtinontag, das Frohuleichnamsfeſt, auf die Feyerlich⸗ 
einer erften Communion der Kinder, auf.das Felt der 
yhhe, ar die verfammelte PDfarı gemeinde in der Bitte 
Obſchon auf dem Titel diefer Predigeen — geiſtli⸗ 
aeden für Das Landvolk — ſteht, fe bat duch der 
Rlaut der Vorrede, diefe Sammlung nicht ſowohl für 
Iandvolt zum Lefen, als vielmehr für Landprediger bes 
ne, ſowohl als Mufter ihre offentliche Religions vor traͤ⸗ 
enach einzurichten, als auch, wenn es Zeit und Lime 
e erfodern,,-biefe Predigten zu memoriren, und fie ente 
e woͤrtlich, oder unter Elelnen, nach Zeit und Umſtaͤn⸗ 
erforderlichen Abänderungen, afzulegen. Daher bat 
f. am Ende diefer Sammlung noch einen kurzen Ent» 
von Jeder diefer Predigten befonders abdruden laſſen, 
ech femen | ı ern Mitbruͤdern bie Ueberſicht des 
und be rst Memorlren zu erleichtern. Wenn 


KB e ka von biefen Predigten auf die ans 
art Bei en wollen: fo müffen fie vorher, 

a 5 _ we ıde verfändlich reden wellen, 

? Äbaı Fangen 1, daß fie vielleicht mie geringen 


eigene ‘pre  verfertigen: benn biefe Pre⸗ 
Il wa weniger aus Muſter guter Landpredigten. 
muB Der fx wohl ſelbſt gefühlt. Gaben, well er. in 
rrede ſaat: „Ich lie Hier und dort Ausdrüde oder 
en einfließen , welche dem Poͤbel niche allerdings bes 

ı 1 dihten, weit id) auch auf den. Verſtand und 
arhr des Leſers (naͤmlich der Landarediger, für welche 
f. dieſe Predigten als Muſter heſtimmt Hat) Ruͤck⸗ 

m wollte.“ Die ſimple und ungefüuftelte Sprache, 

ein Haupterforderniß guter Landprebigten bleibt, 

ſ. ganz verfeble; dagegen haſcht er überall nach 

u Blumen, die für den Landmann gang unverfländs 
Auch der Inhalt diefer Predigten. ift nur ſelten 
dandmanr ganz anwendbar, und ſchickt fid, immer 
ſur den Zuſtand des Eultivirteren Städtebewohners. 
yenig auch diefe Predigten als Muſter guter Lande 
ten zreiſen koͤnnen; fo muͤſſen mie doch geftchen, 
z1 Werf. niche an den erforderlichen Talenten eines 
Su erg fehle. Er kennt nicht nur den Zweck guter 
m, g und Ermunterung zu allen chriſtlichen 
Bb 4 Tu⸗ 
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Tugenden; fondern er weiß auch diefen Zweck oͤſter⸗ 
gut zu erreihen. Beſonders bat es uns fehr wohl gefa 
daß der Verf. in dieſen Seftpredigten ſich nicht immer 
feeren und nicht jelten abgeſchmackten und lächerliden 4 
£ulationen abgiebt, welches bey folhen Gelegenheit 
noch zu oft bey katholiſchen und proteftantifchen Pret 
der Ball ift; fondern auch hier, wo fo viele Andere ſich 
Haben würden, nie ganz den Zweck ‚einer chriſtlichen P 
aus dem Gefichte .verliehre. Zwar kommen auch' in 
Predigten Beizviele vor, mo ſich der Verf. durch leerı 

" eulationen har irre führen laſſen, doch find fie felten. 
Beyſpiel hievon mögen einige Zeilen aus ber Pred 
bas Heft der Beſchneidung Chriſti, dienen, weo | 

von ben Deringniffen, unter welchen das goͤttliche 
Mamen Jeſus erhalten bat, redet. ©. 33. ſagt er: „ı 
„mußte durch die Beſchneidung in den Gtand .gefept 
„die Arficht feiner Sendung zu erfüllen; denn one fir 
„er weder dag. Opfer für die Sünde abgeben , noch 
„richtungen des Meſſias vollziehen. Er foı e bas.ı 
„nicht feyn, denn es war im Rathe pe.e 2a Mi 
„einmal beftimmr, daB der verlesten Ser Li 
„Sttenge gen getban werden folltes wenn 1 ı 
„geimordenen  Mienichen des Fluches, der finn 

„ruhte, entladen follte. Nun aber zudiefem | 

„ein Gerechter erfordert, und zwar ein folgen « 
„welchen, wie der heil. Auguftinus bemerkte, ber 

„die Sünde nach fich zieht, und die Strafe, die fe x 
„treffen Eonnten.. Er mußte alfo in der That gerecht, 
„nur zum Scheine ein Sünder ſeyn. Gerecht mußte er 
„damit er die Menſchen gerecht machen konnte. Es 
„aber diefem unſchuldigen Fleiſche das Außerlihe K 

„der Sünde eingedrüd: feyn, damit es den Gegen 
„söttlihen Rache abgeben konnte. In diefen & >, 
„den die Rettung des Menfchyengefchlechts abhieng, v 
„Chriſtus durch die Beſchneidung verfekt. Denn du 
„Beſchneidung ward jener, der die Sünde nicht Eannte, 
„uns zur Sünde gemacht, und jener, der der Suͤnde 
„fähig war, fam Gott fo vor (wie? hat ſich alfo wohl 
„durch den Schein betruͤgen laſſen?) als wenn er die € 
„ſelbſt geweſen: desweqen verfuhr er auch fo mit ihm, 1,# 
„die Sünde an ſich verdiente.“ Eben fo bar fih ber: f. 
In der Predigt, auf das Feſt der Erſcheinung Chriſti, ieh, 


J 


= her Tod ein eini 
enge Sehartlichkeit bis ans Endes ein einziges Gebet, 
. or Auslegungdes Gebets des Deren, des englifchen Sküffes; : 
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wo ir die Gorthelt Jeſu Chriſti aus der Geſchichte diefes Fe⸗ 


ftes beweiſen will. S. 61. ſagt er: Ehrwuͤrdiges Alten 
„chum! du hinterlieſeſt ung In der hentigen Feherlichkeit ein 
netsiges Denkmal deiner Klugheit, Einſicht und Ehrfürcht. 
„Denn da dü dem heutigen Fefltag den Namen, der Er⸗ 
"sftreinung des Herrn, bengelegt haft’; fe zeigeft du uns an,- 


"daß er eben damals aus feinem Eindlichen Körper die erſte 


„GStrahlen feiner Gottheit hervorglänzen ließ, und daß wir 
„die Erfilinge des Glaubens in den drey heiligen Königen zu 


zderehrenhaben. Chtiſten! beten wir's an, dies arme Rind; ' 
„in Windeln gewickelt, in die Krippe gelegt. Sott iſt in 


„ihm, bezweifelt es nit; ‚denn, es ruſt die: Helfen in Mor⸗ 
„aenland,,: und fie gehörchen: Heroder hoͤrt von ihm, und - 
„Tran es: Könige fehen’s, und beten es an; mithin iſt 
„es u. " De a Free 


oa WMW *5 DE Br ud 
Rr. 2. Diefe kurze Faſtenanreden verdienten woͤhl nicht - 
ans dem Sitalienifchen überfegt zu werben’ denn durch fe je: 


‚wer die Anzahl. ſchlechter katholiſcher ErBauungsbücher: ver 


mebrt worden, Die -ohnedieß ſchon ümüherfehlich groß M.-- 
Die Gegenſtaͤnde biefer Faſtenameden find: Ein einiger: 
Gott; ein einziger Heiland; ein einiger Blaube; ehr eRızla- 
geb Geſetz; ein einiges Zlel und Endes Seine einzige Eeele; - 
she einzige Todſaͤnde; eine einziee made Gottes; ein ein⸗ 

iger Richter ; eine einzige. Ewigkeit; eine. 





der apoſtoliſchen Slaubensforniel. Unter dieſen Baflenanres 
ben finder fi au ©. 35. „ein kurzes und. allgemeines Ser 
„Bet zuiunferm Herrn Jeſu Chriſto,“ bas der Verf. In ei⸗ 


- mer: Vorerinnerung darüber nicht germg zu rühmen weiß. 
. Befonbers aber bemerkt der Verf. daß „dem erhitzten Eifer - 


„des oberften Barers und Hirten Benebikts des XIV. diefes 


- „Geber fo wohl gefallen Babe, daß er ihn, den Verfaſſer, 


„mebr als einmal genoͤthigt und aufgemuntert habe, felbiges 
„ben chriftlichen Volke gemein zu machen. Ja Diefer ſcharf⸗ 
„Achtiae und umvergleichliche Pabft habe gewunfcen, daß 


-Nch Jedermann alltaͤglich defielben bedienen möchte; oder 
„daß es zum wenigſten abgebetet würde, fo oft man im Be⸗ 


„ariff waͤre, Jeſum Ehriftum auf dem Throne feiner heiligen 
„Liebe anzubeten; fo oft man fich jenes himmliſchen und goͤtr⸗ 
„lichen Brodes chellpaftig mader S fo oft man. die Selligen 

, 3 ⸗ 
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„Abläffe gewinnt, fintemal Die Kirche auf die melften Abldfe 
„gewoͤhnlicher Manfen das Bedlngniß legt, daß man, wie 
„auch. bier gefchiehr, für Erhöhung ber katholiſchen Kirche, 
„für die Ausreutung der Krpereyen, für die Einigkeit der 
„Keitlichen Kürften, und. endiih, für fehr viele andere fa 
„wohl zum allgemeinen als fondebaren Beſten gehoͤrige Aus 
„aelegenhriten bete.“ Da diefes gerühmte Gebet Hier zu viel, 
Raum .einnchmn würde; fo muͤſſen wir unfere Leſer nur auf 
das Buch felbfk verweilen. So viel aber. faınen wir ver 
fiheen, daß in dieſem fhhlehten Buche Diefes Geber das Dee’ 
iſt. Nun noch Einiges, woraus fih auf: bie Denkungsart 
des B. leicht fchlieien Hält. „©. 38. „Bloß allein der Scheeß 
„der katholiſchen Religion, iſt Das Haus Mottes auf biafer. 
„Melt: Ja derſelbe iſt es auch allein in dem erhabenen Mel 
„he feiner Seligkeit, in dem Himmel ſelbſt. Ge iſt iyan 
„mein Glaube allein der wahre Glaube: denn weil es um 
„ine Wahrheit giebe, ſo iſt er weder einiger Zescheilung, 
„no; eines Widerfpmucs fühle. Alles mas er Irhret IR ges 
„wiß; alles was er;’porkheeibt, Heilig; Aeß was ec ums 
wirft, fall: ſolghich find ale andere Religionen . faln 
„weil ſle alle.der wahre entgegen und: zuwidex ſſizd. ZU 
„iR außer biefer-Tein Melt ga finden.“ S. 174, „Ts find ia. 
„Dein Vater unfer die varnehmſte Geheimniſſe uniere Bay. 
„bens beuriffen, und. aaa einem Seden, der da iumerkich kan, 
ntrt., leicht abzunehmen: und ‚zeftlich zwar das.Sheheignnifi: 
„der anbetungswuͤrdigſten -Deeyeinigkeie::: Denn befenim, 
„wit Sort den Barer: fo kann er ja nicht ein Waren. ſryn. 
„ohne Sohn; und zwar ohne görtlihen Sohn gleichwie ee: 
„ein goctliher Vater iſt. Iſt er goͤttlich? ſo iſt er win unb 
„unendlich gut; folglich ein ewiger Gebaͤhrer eines ewigen 
„Sohnes, der mit ihme nach den unendlichen Bollbeumen⸗ 
„heiten eines Weſens iſt. Und gleichwie ˖wir die erſte Ders 
„fon den Vater nennen, weil er als der Anſangsgrund dem 
„Bohn acbiehrers und die Zweyte den Sohn, wei er ur 
„das Erkenntniß vom Vater gebohren wird: alfe nenn 
„wis bie Dritte, welche von dem Vater und den Daohn nicht 
maebohren wird, fondern dermittelſt der Liche andgeht, dem 
- „heiligen Self: und diefer Hit nichts anders, ale bie wechleier 
„weiſe Liebe dee Waters zu dem Bohne, und des Sehees 
„um Vater, Da wir Gott weiters unfern Vater -Geißen; 
„fe glauben mie, daß er der Urheber unfers Weſens, und 
wir Werke feiner guädigen Sand, und Ebenbilder folms 
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„wunderſchaͤnen Angeſichtes ſeyn. Da wir ibn Vater nen⸗ 
' „hen, nennen wir uns durch die Menſchwerdung feines then⸗ 
„ren Sohnes angenommene Kinder. eines fo. großen Verere. 
Meder der hochheilige Leib Jeſu Cheiſti, jenes uͤbernatuͤrli⸗ 
he Brod, fo wie Hier begrhsen,,.. ift von dieſem fruchtbaren. 
„Gebete abgefondert ;.nach fein Leiden und Tod, deiien Ber 
„uienften man nach den Reichthuͤmern feiner Gnade die Nach⸗ 
„laſſung der Suͤnden, und die Krlöfung ‚von den Uebeln des 
„segenwärtigen und - zukünftigen; ‚Lebens. zuſchreiben muB. 
„Endlich begreift es auch den: Beſitz der ewigen Seeligkeit, 
„das Reich Gottes, welches aus zufommt,, wenn Gott in 
„uns regieren witd, und wir -mik ihm zu regieren würdig 
„ienn werden.“ Von der emgfram, Maria fagt der. Bert, 
®..25 3. „Mit die iſt Der Bater., welcher dich vor allen 
„Zeiten zus. Mutter der Lebenden, ja des Lebens ſelbſt be⸗ 
ſtimmet, und Ach zuerſt, wo nicht im Werke, doch iu fele 
„nem RMathſchluſſe gefuͤhret hat. Mit dir der Sohn, wel⸗ 
achen du in menſchlicher Geſtalt neun Monate gerragen haſt. 
„Mit dir der heilige Geiſt, weicher. als die immerwaͤhrende 
Grundquelle der: Gnade, die grͤßte Otroͤme der Gnade in 
„Rich geleitet hat 5.damit du ung Sach wenigſt einige Trepfen 
amittheilen moͤchteſt. Der Water if mie feiner- gellebteiten 
„Tochter; der Sohn mit feiner würbigiten Deuiter; der 
Bräutigam mit feiner -Eeufcheften Braut. Mit bir iſt der 
„Bater , der dich zur hohen Wuͤrde erhebet, einen göttlichen 
„Sohn zu gebähren-, weicher auch zugleich fein eigener Sohn 
ht. Mit die der Sohn, der dich der engften Verbindung 
und Verwandtſchaſt mit einer unendlichen Perſon wuͤrdiget. 
Mit die der Heilige Geiſt, der dich durch Die Liebe im ſich 
mfelbfk verwandelt. Der Vater ift mie dir, und machet dich 
„ine: Rinigin des Himmels, da er dir feine Schaͤtze mittheie 
niet. Der Sohn tft mic dir, und machet dich zur Koͤnigin 
„der Exroe, da er dich mis feinen Verdienſten bereihet. Der 
„beilige Geiſt iſt mir dir, und zieret Mich als Königin des 
„Simmels und der Erde mit feinen hoͤchſten Gaben aus, 
„Der Vater it mie die, als auf dem Throne feiner Maje⸗ 
„Rär; der Sohn als in dem Paradiefe feiner Beluſtigungen; 
ader heilige Geiſt als in dem Tempel feiner Herrlichkeit: fo 
„find fie allezeit mit dir und In die, und werden es allezeit 
afeyn. Wollen wir alfo unfern Gott finden, müffen wir 
„ihn In Dir fuchen, o Mutter. — Geſegnet biſt du, durch 
„bie ©uade bie du. gefunden, duch den Barzug, den du 
ws 
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„verdtenet; durch die Barmherzigkeit, die du zur’: Welt ges 
„bracht haſt. Geſegnet uͤber alle Jungfrauen, weil Du pe 
gleich Mutter biſt, wie eine ſehr leichte und fruchtbare Hits 
„melswolke, oder wie der Doenbu:ch, weicher im ver Witte 
„der Flamme vons Feuer nicht berühte wirde Oefegnet’übes 
„alle Muͤtter, weil du eins Weutter.ohne Ddnuizgen -wardf, 
„wie eine geheimniſſenvollen Hofe ohne Diener. .: @efeumit 
„über. alle Draͤute⸗ weil ia eine Braut ohne Soc eines 
„Mannes, eine Brani:chne Makel wartft, wie ein Spiegl 
„ohne Rebel. Geſegnet über. alle Frauen , die da verdammt 
„find ‚in der Befletungizu'sshähren, ‚und mit Beſchwerniß 
sr tragen, weil du dew Erloͤſer in dee. Reinigkcht: enpfanen 
„init Vergnuͤgen gelragen, umb wie die uRderwmeßliire: Dass 
„deslade, welche von göttikher Kraft beſordert ben Trägers 
„nicht zur Laſt war, mit: Freuden gebohren haſt. — — 
„Ich weiß, daß du dich Aber allen Deinem Sorgen; vorzäsiig 
„Desjenigen erfceneft, beſfen ich mich auch mit Sir wornehie 
„ich erfreue, daß nämlich, wie die Frucht von dem Dauce 
nohne-Verlegung des Baumes hervorkommt, alfo dein Ge⸗ 
ꝓſalbter ohne Deine Beſchaͤdhumg aus deinem jungfräulidke 
„Leide entſproſſen iſt, welcher mit deinem "fo großen Vet 
saitägen- die‘ Blüthe der Jungftauſchaft ſammt: der Gabe da 
Fruchtbarkeit erhalten hat.“ — Ich wuͤrde mir nicht Die 
Muͤhe gegeben haben, fo vieles aus dieſem elenden B 
abzuſchreiben, wonn ich nicht glaubte, daß gerade ſolche 
cher, deren jährlich zu Hunderten: in katholiſchen Ländern 
gedruckt werden, am ſicherſten zur Kenntnig bes gegenwärtle 
gen Suftandes der katholiſchen Kirche führen. Beſonders de 
gegenwaͤrtig fo viele proteſtantiſche Gelehrte den Zuftand du 
fer Kirche naͤch einigen ſehr wenigen, aufgeklärten, Fat 
Bu ſchriftſtelleriſchen Produkten, gewiß fehr falſch beur⸗ 
theilen. 








Nr. 3. GEs find dies an der Zahl: vierzehn Neben; 
Gfeben davon wurden am Feft des heiligen Ritters und Mar⸗ 
eyrees Georg in den Jahren ı 781. bis 1787.53 und Die fieben 
Andere, am Feſte der unbefledtten Empfängnis Marid, in 
den naͤmlichen Jahren gehalten. Die zweyte diefer Neben 
am Feſte des heil. Georgs im Jahr 1782. den zoſten April 
hörte der Papft Plus VI. misan. Den Inhalt diefer Neben 
Bar der Verf. ſchon auf dem Titel angegeben; fie handeln von 
der Schaͤtzbarkeit ber Religion und von dem Verfalle man 
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-Bun gehöre freylich nach. dem Urtheil des. Verf. Masches 
‚zur Religion, was nad dem Urtheile Audeter, in eine ganz 
‚nubere Klaffe gefegt werden muB: und das morüber der W. 
‚ir diefen Reden fo heftig klagt, poltert und Ichimpft, wird 
‚wwleder von Audern nicht nur lat zum Verfall der Weligion, 
-fondern vielmehr zu ihrer Wigderherftelluug,, gerechnet. &o 
wenig wir den Inhalt dieler Reden loben konnen; ſo hat dach 
‚ber Medner eine gewifle Art von deflamatorifter Beredtſam⸗ 
- „eit,; von welcher nur zu wuͤnſchen wäre, daß fie auf einem 
eBeffern und würdigern Seueiftand angewendet wäre. In 
‚den fieben Reden auf das Feſt des Heil. Ritters und Drarıy 
„zers Georg «werden folgende Geginflände abgehandelt: — 
‚Die Religion allein: macht groß vor den Augen Gottes. — 
‚Die Religion allein iſt die wahre Größe uud Würde auch 
:wor den Menſchen. — Der heilige Georg, der große Bes 
ſchuͤtzer unfers hohen Ordens, war ein heldenmüthiger Vers 
„theidiger der hriftlichen Religion. Er vertheidigte fie oͤffent⸗ 
Hd mir Worten, uud zwar unter den größten Gefahren. . 
‚Er vertheidigte fie unter den graufamften Peinen und mit 
„Bergießung feines Bluts. — Ein Jeder aus uns fen ein 
„gapferer Mann, und führe die Kriege des Herten: die Wiens 
se raſender Religionsftürmer, bie ich, eutlarven werde, foll 
uns zu difto eiſrigeren Neligleuspercheidigern machen. — 

‚Wergleihung eines chriftlihen Selten mit einem nur weltli⸗ 
chen, der ohne Religien und Chriſtenthum if. — Die Kro⸗ 
‚ne des Lebens koſtete die erften Chriſten welt mehr ale die 
heutigen. — Odb fih nun zwar gleich Äber einige dieſer Ge⸗ 
genſtaͤnde ſehr viel Gutes und Erbauliches ſagen ließe; fo iſt 

Boch dem Verf über feinem Eifern gegen die Unglaͤubigen, 

-Keber und Frevdenker gerade bas Gute und Brauchbare, dag 
er bätte fagen Eonnen, entichlüpft. Ich will nur Einiges 

‚ausziehen, woraus die Denkungsart des Verf. erhellt. In 
der vierten Rede, wo ber Verf. zeigt, daß der heil. Georg 
‚Die. Religion unter den graufamften Peinen und mit Vers 
‚steßung feines Bluts vertheidiget babe, kommt er endlich 
aut auf bie Verdienfte des Balerifhen Hauſes um bie Reli» 

gion, an ſprechen, und fagt ©. 77. „Iſt es nicht aus öffents 

‚lichen Geſchichten bewußt, bag fonar die Eng-I des Himmels 
init diefem Durlauchtigften Haufe wider die Feinde der 
„earholiihen Kirche geffeitten haben? Wem iſt e8 vırboruen, 

- „daß ebrn biefe durchlauchtiafte Herzoge, weder durch Ver⸗ 
„heifungen noch dutch Bedrohungen konnten dahin gebrache 

wer⸗ 


3 Ru Macbeihlen- ren 


„werden, nur eftiimaf, und star in dem Mindeſten nötbee Öle 
„wahre Kirche zu Handeln? Hatte nicht Alberr III. welchen 
„die herrlichſt ausgeuͤbten Tugenden den Ehrentietel des Brom | 
„merr benlegten, die boͤhmiſche Krone grogmärhigft ausge 
„Idhlagen, weil er lieber fein Leben, ‚als den Boͤbmu 
„die Sreybeit in Blaubensfachen geben wollte?* in 
Die heutigen Unglaͤubigen, von denen auf jeder Seite Bieke 
Predigten die Rebe iſt, charakterifire der Verf. S. 94. if 
folgende Weile: „Wetradjten mir aber die Heutige: Ungldußs 
„age und Reltatonsfpötter noch näher; ter find wohl die? 
„Es find größtentheile junge Leute, entiweßer ohne Erzle 
„hung, oder die ihre Erziehung gänzlich verkitele haben; «6 
ſind folge Wiglinge, die In den groͤbſten Laftern verfenft, 
„fich deren noch rühmen, und ihr Gluͤk damit zu made 
„ſuchen, wenn fie ale der Kirche verhaßte Saͤtze behaupten; 

„junge Stußer und Windmacher find es, die den 
„kaum entwiſchet, durch boſen Umgang erft laſterhaſt, u 
„hernach Unglaͤubige geworden; es find prahleriſche Marth 
„ſehne, gewiſſenloſe Themisdiener, verbuhlte Llebhabe, 
muͤßige Gaſſentretter, und Taugenichts: es Iſind ielber 
„aufgeblafene Halbgelehrte, vereiteite, ſtolze, nad den 
Weltgeiſt gebildete, verfuͤhrte und verfuͤhreriſche Geiſtliche; 
„ihre Geſpraͤche, ihre Auffuͤhrung, und Ihre Geſchaͤffte vet⸗ 
„rathen fir gar bald, weſſen Geiſtes fie feyen. Das Kriege⸗ 
„heer der neuen Religionsfeinden hat fogar ſeine Amazonen; 
wie viele Dalilen, wie viele Jezabele giebt ee?? — Ub 
geachtet der anf jeder Seite vorkommenden bitteren Klagen 
über die Unalaͤubigen, Reber, Freydenker, Deiſten, Nat 
tatiften, Materialiften, Atheiften, fagt der Verf. doch ©, 
104. „Nicht weniger aedenfen wir, dab Baiern jederzeit 
„vermittelft feiner durchlauchtisften Negenten von aller fees 
peifchen Irrlehre bis anf dieſe Stunde unbefſleckt erhalten 
„worden, welches zum Theil jene um das Ordenefreuz (dee 
„Ritter des heil. Georgs) gefehte vier goldete Wuchjtahen 
„V. IJ. B. J. veranlaſſet hat, die fo viel fagen wollen, als: 
„Virgini ımmaculatae Bavarıae immacnlarze; das im 
„wehren Blauben rein erhaltene, unbefledire Baiern, 
„unter dem Achug und Beyfiand der unbeflediten 
„ Tunafrau Maria.“ — Sn den Predigten auf das We 
der undefleckten Empfängnis Marla behandelt ter Verf. ſol⸗ 
gende Gegenſtaͤnde: Wie viel Gott an der unbefleckt n Eme 
pfangniß der Maria gelegen fe. — Wie viel der Marla 
an 
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‚an ihrer unbefleckten Empfaͤngniß gelegen ſey. — Wle viel 
ben Menſchen an der unbefleckten Empfaͤngniß der Maria 
gelegen fey. — Das Daſeyn der Erbiünde aus dem Lichte 
‘der Vernunft felbften, und dem gegenwärtigen Zufland des 
‚Menichen erwiefen. — Das Zeuun:B des Schopfers von der 
Erbſuͤnde. — Maria, die Herrlichkeit Baterns, die Freu⸗ 
"De feiner Bürften, die Eure unferes Ordens. — Wie giund⸗ 
los, wie verwegen und boshaft Alles fey, mas dermalen ſo 
viele, die fich all-in weile zu feyn, denfen, volder die Vereh⸗ 
. gang und den Dienft Mariä in den Tag hinein ſchwaͤtzen, 
und fchreiben. — Auch in diefen marianifchen Reden ſchimpft 
und fchmäht der Verf. wieder weidlich auf die Keinde der Mes 
ligion, oder auf die Feinde Mariens, das ift, auf alle‘ dieje» 
migen, die ſich unterfichen über die unbefleckte Empfängniß der 
Maria anders au denken, als der Werf. darüber denft. Et⸗ 
war komiſch iſt der Meweis der undefledtten Enpjängniß 
Mariä, den der Verf. S. 153. giebt: „Wenn Johannes ein 
„Verkündiger der Ankunft und Geburt Chriſti; wenn Jo⸗ 
„bannes defien Vorläufer, defien Eimpfänang zwar in dee 
„Bünde Adams gemeien ift, dennoch, ehe er in diefe Welt 
„Sebobren war, fchen gerechtfertiner und geheiliget worden 
"„ifl; fo verdiente nad aller Billigkeit und Anftändigkeit, die 
„leiblide Mutter Ehriti, die Mutter Gottes feibiten, durch 
„einen Vorzug ihrer Wurde, nicht allein ohne alle Sünde: 
„Hebohren, fonsern auch ohne die mindefte Makel der:eiben 
„ſchon empfangen zu werden. Die Engel, feine Diener, hat 
„ber Herr in der Gnad erfbaffen, und Maria, Lie Mutter 
„des lehendigen Gottes foll in der Eünde empiangen fern? 
„Maria muß eınen Gott gebä;ren, der die wefentliche Ge⸗ 
„rechtigkeie felbiten ift, der ihr wuterworfen war, dem fie 
„nat allen mütterlichen Rechten bis zur Zeit des Predigt⸗ 
„amts zu nebiethen harte, und fie foll in der Ungerechtigkeit 
nemp:an en fenn? Das Haus der Nahab, weilen es die 
„Dorh'hafter des Joſue, eines irrdifchen Feldherrn aufge⸗ 
„nommen bar, wird In einem Augenblide, da bie Stadt 
„Jer!cho geplündert, zerffährer und gefchleift teorden, ganz 
„allein aueanommen, und fol jenes Haus, In welchen Je⸗ 
„fe ‚, den Sjoiue vorbedeutere, einf-brte, und neun Morate 
mverborgen Ing, von einer Sünde, die das Recht zum Him⸗ 
„mel ra bet, jemalen zerfiühret und verheeret worden feyn ? 
„Der Tempel su Sjerufalem mußte von ſolden Eteinen auf» 


mäelührst werden, welche Ihre Schoͤnheit micht durch das 
| Stimm 
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„Gtimmeifen, ſondern In ihrer eriten Bildung ſchon Gatteg, 
„und ‚jener lebendige Tempel Gottes, Maria, fol Ihe 
„Schönheit nicht. gleich in der Empfängnig erhalten Haben? 
„— WMaria ift es, an welcher Gott, als an dem M 
ü„ftück feiner Hände ein größeres Wohlgefalen träge, alda 
„allen natürlichen Dingen. Nachdem ihr nun Gatt Ne 
" „Bruchtbarfeit, ohne ihre Jungſrauſchaft zu verletzen, ] 
„te, nachdem er in der gebenedeiten Frucht ihres Leibes 
„Sottheir mit der Menſchheit auf die vermunderlichfte 
„verband, nachdem er. fie mit dieien, ‚umd andern hoͤchſia 
„Snaden, die nur einer göttlichen Mutter zuſtehen könnch, 
„ausgezieret,, und die herrlichſten Wunder an übe gewirift 
„bat, iſt wohl zu glauben, daß er derfelben diefe einzige Snad, 
„fie vor aller Sünde zu bewahren, veriagt, und ihr an 
„nur einen Augenblick alle Rechte und Anfprüde zum Hl 
„mel entzogen habe? — Maria Hätte fi) gewiß lieber dee 
„unvergleihlihen Würde einer Mutter Sotteg, welche nah 
„ber Gottheit die allergrößte if, als der Ehre ihrer | 
„und heiligen Empfängniß entfchlagen. Hieran Fürken 
„nicht zweifeln, da in ihren Augen fogar die Inngfr 
„Eoftbarer geweſen, als eben die Mutterſchaft Jeſu 
„felbft; oder woher jene heilige Verwirrung bey dem Antrag 
„bes Engels, Zul. I. 31.2 Woher jene forgfältige Einmeh⸗ 
„dung ihrer jungfräulichen Begierden? Maria blidet fi ein, 
„fie müjle die Ehre eines Mutter Gottes, mit dem | 
„einer andern, nämlich ihrer Jungfrauſchaft verwechfeln; 
„und obwohlen fie den Worten des himmllſchen Wottfchafters 
„glaubt, will fie doch den jungfräulihen Kranz nice aus 
„Händen laffen; fie fürchtet fich denfelden mit Dem obſchen 
„heiligen Ehband zu verkaufen. Allein fey dieſe Liebe zue 
„Iungfräulihen Reinigkeit, noch fo groß, fo ift es doch wies 
„derum ihre unbefledte Empfängniß, die Maria noch Heft 
„ger liebet, und noch weit höher ſchaͤtzet. Haͤtte Marie 
„nicht von dem Heiligen Geiſt einpfangen, Hätte fie Ihe goͤtt⸗ 
„liches Kind tote andere Weiber in die Welt gebohren, waͤre 
„fie gleichwohl in der Ehe den Gemuͤthe nach rein, und ihreg 
„Gott gefällig geblieben. Der Verluſt des jungfräulichen 
Ehrenkranzes hätte die Vollkommenheit Ihrer Seele nur 
„gemindert, aber nicht binweggenommen : geftatten wir Hin» 
„gegen einen einzigen Augenblick, in welchem Maria die 
„Schande der erblihen Stunde getragen hat; fo iſt fie-auf 
„einmal sin Greuel, ein Fluch vor den Augen des Herrn; 
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Maria ift von dem Hinmel, von ben chriſtlichen Begraͤb⸗ 
ih, von dem geweihten Erderich, wie die ungetauften Kite 
ber deswegen ausgefchloſſen. Hoͤren wir dieſemnach auf ung 
verroundern, daß diejenige, von welcher gebohren if 
6, alle ihre Würde and Herrlichkeit viel geringer, als. 
ve mafellofe Empfaͤngniß angefeben ; und, einen fo koſtba⸗ 
„ren heiligen Augenblick allen uͤbrigen Himmelsgaben weit 
ꝓvorgezogen hat. Maria wäre keine wuͤrdige Mutter Sorte 
Ageweſen, wenn fie nicht eine Sunyfrau geblieben wäre, und 
fie follte eine würdige Mutter Gottes feyn, wenn fie min⸗ 
mder als eine Jungfrau. ip dem Geiſt geweſen wäre? O daß 
„doch Hier, wo ich zu wahren Freunden Wariä. rede, auch 
manche ihrer verborgenen, ober gar offenbaren Feinde zuge⸗ 
„sen waͤren! O hörten mich zugleich, und verftünden mid 
nbiejenige, welche das Leere und Unnäge dieier Streitfrage: 
„0b Maria obne Makel empfangen worden? zu entdes 
acken fich einfallen faflen! Welche ihren ungluͤckſeligen ig 
verwenden, nicht Gott, nicht Gottes Heilige, ſondern 
„rich.felöften zu ehren!. Härten mich manche, -upr beten tem 
„wellen, telfinnigen Kritik, die beiligfte Segenflände nicht: 
„einmal ſicher find, die nur gar zu unmäßig: fit beeifern. 
uicht allein den Helligen ihre Palmen Die ſte Erönen umb: 
eren, aus ihren Haͤnden und von ihren Haͤuptern zu reife 
1; ſondern auch die hochwuͤrdigſte Mutter Chriſti ſelbſten, 
„we es möglich, von dem —— ihrer Ehren zu ſtuͤrzen. — 
Ge aufgellärt perorirt man n dur churfuͤrſtlichen Hoflape. 
Ges Was für Wunderdinge wird man nun wohl in einer 
Lust hören kͤnnen? — Uebrigens iſt in bffentlichen: 






ten geſagt, und fo viel dem Recenſenten bekannt iſt, 
wie widerſprochen worden, im Seminarium zu Marlador⸗ 
fen ſeh eigentlich ein Noviciat des anſcheinend aufgehobenen, 
in der That aber wiederauflebenden und fortdauernden Je⸗ 
ſuitenordens. Was ſoll man nun ſagen, wenn man ſiehet, 
der Vorſteher dieſes Seminarium, die unbefleckte Em⸗ 
gniß, dieſe unſchriftmaͤßige und ſelbſt von der katholi⸗ 
ſchen Kirche nie gebotene Lehre ſo eifrig vertheidigt. as 
wird P. Saller dazu ſagen? | | 


Nro. «. Diele Predigten find unter den hier angezeige 
een, obgleich noch immer fehr mittelmäßig, die beften. Der 
weiß feine Predigertalente, twenlaftens In etivas, gut 
anzumenden. Er verliehrt das Praktiſche, das heißt, das 
D». Bibl. XCN. 8, U, St. Ce bigent⸗ 
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eigentlich Lehrreiche und Erbauliche nicht Immer aus berit&e- 
fihte ; oder glei auch hie und da in diefen Predigten mit der 
asibeflediten sEmpfängniß, und mit der unverfebries 
Jungfrauſchaft Mariens tändelt, und auf die Ungiäubl 
gen, das heiße hier, auf diejenigen, die die unbefleckte Em 
Hängnid Martens Onbingeftellt ſeyn laffen ‚ ober beſtteitch 
mic vieler Bitterkeit fchimpfe und ſchmaͤht. Das klingt eu 
ein wenig Jeſuitiſch. Nach unfern Kenmenifien vom menfüße 
lichen Herzen find überhaupt die detaillirten Abhandlungen in 
oͤſſentlichen Predigten, von ber unbefleckten Empfaͤngniß nd 
der unverfehreen Jungſrauſchaft Matiens wenig fädig, r 
Eindrücke auf achtzebnjäbrige Jhnglinge und Mädchen 
zu machen; ja: wit glauben vielmehr, daß dergleichen Betr 
rraͤge nicht felten die erfte Veranlaſſung zu jener religfälke 
Liebesſchwaͤrmerey werden, die ſich nicht felten In der Beftie⸗ 
diguing finnlicher Beglerden endiget, und wuͤnſchen daher 
recht ſehr, daß Fatholifche Prediger bey der Behandiungbie 
fer Gegenſtaͤnde, mehr Vorſichtigkeit und Delikateſſe au den 
Tag legen möchten, als gemelniglich geſchieht. Aber dei 
ſteylich müßten fie vom Einfluß der Obern frey fein — 
Diefe Sammlung enthält drey Predigten auf das Feſt der 
unbefleckten Empfängnig Mariä; zwey Predigten auf das 
Feſt der Geburt Mariä; eine Predigt auf das Feſt der Opfe- 
rung Mariä; drey Predigten auf das Feft der Verkündigung 
Mariä; drey Predigten Fe Feſt der Reinigung Marlds 
Adey Predigten: auf das Feb Wr Heinfuchung Mariaͤz drey 
Predigten auf das Feſt der Echmerzen Mariä; drey Prebigs 
ven auf das Zeit Der Himmelfahrt Mariä; und eine Predigt 
af das Nofenkeanzfeft. — 3 
Nb 9 


Auszug ( aus) der Heiligen Gefthichte eransölge) 
ben von Zimmermann, Prof. in FE Zwei 
te Auflage. Baſel, 1789. 9 Bogen in 1.8.3 













Iſt eine ſchlechte Neberfegung eines Schälers aus einem Im 
teinifhen Buche, melches die bloffen Gerippe bibliidyer Er⸗ 
Zaͤhlungen aus dem alten Teftamente, und den opötrnpbifchen- 
Buͤchern defielben, ohne ale Ansmahl, und ohne alle Tune 
anwendung enthält, Des Herausgeber will dadurch, *8 er 
t, 
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"An ver lateiniſchen Sprache vorzüglich näge 
{1 2 er fe Abfiche wirklich gehabt bar, fo wird‘ 
we 5 ai reichen. Denn mas. kann ein folder. 
auseı plchen elsuden ſchuͤlerhaften Yebrrfegung, 

u sr va inem folhen Buche für Verftand 

ii 0 in ı pr gelernte werden 7 Beynahe 
ven 0 gerathen, daß man durtch diefes. 

Daͤd inAtt, die wir ſchon haben, ver⸗ 

4 :0@ aufgehen wollende Licht unter 

a um t verdunfele tolle. — Wenigſtens: 
ediresaand > ‚ft des Ordens, ‚zu. dem der Hera 


t; ns läßt fi ſonſt faum begreiſen, 
30 tſetzung eines fo elenden Buche. 
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Dligarchie Überhaupt, zur Beherhigung der 
seh: ranffürt und Seipjig,. (Dep Dtönmfr;f 
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U 9 merkwürdigen, fehr merkrofrblaes Actenſtuͤc 
Aufmereſamt· aher reihäftädtishen Bürger { 
verdiene, Mit Recht hat man 28 in den Di 
& n faffen um, wie die Wotrede fagr, ‚das, us 
um, zogu 6 Thon dur ch das Jontnal v, u. f. Deiiethland 
‚zei. und ochubarte, baterländifche Ehrohif 1787, m 
N6 hereichetibe Unwefen auftmerkiäni' geivord 
und „oeflen timmienie an vernadläßigen Ift,“ von der 
Inge | en dato aenaner zii Belehret: wiewohl 
;Deoucrlon für ein hödiftee Neihsäericht, das 
wu 10dals a a en an au anti 
dey deſſen Rei ſrath der Procehß der Stadt 
Dedricungen Ma. feit dem Anfainge'diefes Jahr⸗ 
‘. 
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eigentlich Lehrreiche und Erbauliche nicht kinmer aus berh Ge⸗ 
ſichte; ob er gleich auch hie und da in dieſen Predigten mit der 
ana Empfaͤngniß, und mit bei: anverfebriem 
Yungfraufekaft Mariens tändele, und auf die Ung 
gen, das heißt bier, auf diejenigen, die die unbefledite 
pfaͤngniß Mariens Oabingeftellt ſeyn laſſen, oder beſtreitch 
mit vieler Bitterkeit ſchimpft und ſchmaͤht. Das klingt au 
ein wenig Jeſuitiſch. Nach unfern Kenutniſſen vom menſh⸗ 
llſchen Herzen find uͤberhaupt die detaillirten Abhandlungen Ko 
— Predigten, von der unbefleckren Empfaͤngniß wid 
unverſehrten Jungfrauſchaft Marienvx wenig fähig, refiglife 
Eindruͤcke auf adstzebniäbrige Jhriglinge und Maͤdchen 
m machen; jack ‘glauben vielmehr, daß dergleichen Be 
edge nicht felten die erfte Veranlaſſung gu jenet religöie 
Liedesſchwaͤrmerey werden, die fi nicht felten in der Deftlee 
digung Annticher Begierden endiget, und wuͤnſchen Daß 
vecht ſehr, daß Eacholifche Prediger bey der Behanpkuhgl 
fer Gegenſtaͤnde, mehr Vorfichtigkelt and Delikateſſe an 
Tag legen Möchten, als gemeiniglich geſchleht. Aber 
ſtedlich muͤßten le vom Einfluß der Odern frey fein.’ ie 
Sammlung enthält dien Piedigten auf das Feſt ber 
uhbefledten. Empfängnis Mariä; zwey Predigten auf'bak 
FJeſt der Geburt Maris; eine Predigt auf Ins Feſt der Dyler 
sung Mori; drey Predigten auf das Feſt der 
Mariä; drey Predigten auf MeFeſt der Neiniguing f) 
—X Ptedigten: auf das Fefb Kt Heimſu en 
vebigten auf das Heft der Schmerzen Mariä; brey Pye 
ven auf das Felt der -Himmelfahre Mariä; und dine Br 
al ‚das Noſenkranzfeſt. — . Bu) 
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Se eine ſchlechte Neberfegung eines Ochälers aus einem ler 
teiniſchen Buche, welches die bloffen Gerippe biblitdiyer Ers.-. 
zaͤhlungen aus dem alten Teſtamente, und den FD : 
Vuͤchern deffelben, ohne alle Auswahl, und ohne alle Sinn‘ . 
anwendung enthält, Des Heransgeber will dadurch, *8 er 
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ſegt, "Anfängern in ber latsintichen Sprache vorzuͤglich mäge 
fer." Wenn er diefe Abfiche wirklich gehabt har, fo vr 
wefte wohl ſchwerlich erreichen. Denn was kann ein folder. 
Anfimger aus einer ſolchen elenden ſchuͤler haften Ueberfehung 
und was kann aus einem ſolchen Buchs für Verftand 
Hr; Nügliches, Überhaupt gelerut werden 7 . Beynahe 

zmatı auf den Gedanken gerathen, daß man durch diefes, 

Geffere Bücher in. der Art, die wir ſchon haben, ver⸗ 
Whügrn , und dos.bie.unb.de aufgehen wollende Licht unter 
Wan’ Katholiken wieder "werdunkeln tolle. — - Benigfene 
Wäre diefes gam io dem Geiſt des Ordens, ‚zu. dem der Her⸗ 
igeber gehicet;.wenigftens läßt fich fon: Raum begreifen, 
. fo Aende Usherfegung eines fo elenden Buchs, 
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ein mettwitßfgen, ſoht merknuärbldes Ketenps 
die Aufmett amteſt Alter verheftädrifhen Yılrger 
Grade 36 0% At 14 hi "u An.den Dug ’ 
onıpmen (affen, ulm, wie die de fagt, das, Pius 
ei ls Thon — das Jourhal v. u. — ind 
ud Schubarte‘ baterländiiche Chrohlk 1787, m 
ie herxicgende Unwefen aufmerkiärf' geivord 








„defen Stimme nte zu vernacläßfgen tft,“ von der 

Lage der Sachen defo genauer zu, belehren; wiewohl 

ich eine Deduction für ein hödfter Meichsgerichr, das 

IeE es ac) noch als Anzeige, Yorftellung ond Bitte an den 
hifer » bey defjen Neichepofrath der Procch der Stodt über . 
chie Bedrichungen ſchon ſeit dem Au dleſes Jahe⸗ 
&s hun⸗ 
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nderte anhängig HE, einen befondern Titel‘ Hat. "1 

itel enthält ein paflendes Motto aus Uzens vortem 
Ode, der Patriot, Str. ız und 12. Die Stirne des | 
zieret eine bedeutungsvolle Wignette: Lakooon mit 
Soͤhnen von Schlangen ummunden, als Oymbol des 
innern Zerrättungen aller Art ummundenen , und .| 
gedruͤckten Wormſer Gemeinweſens. Der | 0 
dere Schriften ruͤhmlich bekannte ( unlängft ı v ne) 
Poſſelt wird als Berfafler dieſer Schifen ı ,. - 
fer ihr nicht an fenrigen und guten ©tel , aber 
ger an ſolchen, die durch den fteifen Eu [, über o 
auch geichmackonllere Rechtsgelehrte mı t 


zufegen, weitſchweiſig und ver er 7 
gegen das Tollegium der Drey: » :, U 
ten alten und befländigen Rath ı u I tguieoer 


hens bleiden) gerichtee, und triſt nur  Ivecre 
gen Mitglieder des großen, foge ' m mei 
Den Raids, DIE mit jenen ba - „Ufer a 7 
es S. 36, „hat die wenigfte Schuld an unfern Bern 
„da er nur dem Namen nad) .eriftirt.“ Zuerſt zei | 
KHiftorifch „ role die Berwirrung in der Wormfer 1 
entitanden iſt; datım folgen die Klagepunete fell n 
thnen zieht er endlich den Schluß für eite‘ | runige 
fang der Beſchwerden. Wir wollen hm inı 1: O 
folgen ,. sand, da dtefe Schrift doch nur Iawaı  . 
zen dürfte, die Hauptſachen, worauf es in o 
ankoͤmmt, ſo vollftändig als der Rauin erg ,« 
Sachen. Da BE 1 Ba EEE EEE Zr Ge 
Das Hauptgrundaeſetz, wodurch die X faf 
Reichsſtadt Worms beftimme wird, iſt bie Ram . 
2143 ) und Entſcheid vom 24. Dec. 1519, Di 
entihled die zwiſchen dem hifchöflichen Stußle uno ver 
VBwaltenden Streitigkeiten, und wurde von dem eben | 
WB. gegenwärtigen Kaiſer Carl V, und dem Chürf. | 
Yon der Dial; als Reichevicar, Sefätige Sn 
ausdruͤcklich verordnet, daß fie zu ewigen Tagen yrır 
wird auch noch jet von den Rathsnerſonen jährlich, un 
Jedem neren Biſchof bey feinem Einzuge beſchworen. A 
Schon drey Jahre nachher ſetzte der Rath eigenn 
ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Buͤrgerſchaft, 
ohne Genehmigung des Kalſers oder des Biſchoſe, unter 


wg 


/ 
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rewandbe ber damaligen Zeitläufte, ein befonderes Collegium 
on Xlıl. Männern, zu gewiſſen beſtimmten Gerhätten und 
ut beſtimmtem Verhaͤltniſſe gegen den Nach felbft, nieder. 
iber biefe, dev Rachtung von 15 19 geradezu widerſprecheu⸗ 
»ÖReuerung in der Sirundverfaffung dee Stadt entſtanden, 
 zwilchen dem Biſchof und dem Diathe Mishelligteiten, 
u unter Vermittelung des Pfalzgrafen Ludew 
»e6 burch eine zweyte neuere Rachtung beygeleget werden 
Eten, welcher aber die nachgefuchte Eaiferliche Confiriuation 
Weihterbings verfagt wurde, daher fie auch weder von den 
Achoͤfen, noch von’ den Raths⸗ und Gerichtsnerfonen dee 
"ade, jemals beſchworen worben iſt, noch: jeßt beſchworen 
ed, ſo mie es bey ber erſten Rachtnug, mit der Clauſel, 
iM -alle Satuta und Satzungen, fo gefent feyn oder 
erden, Doch nicht wider obgemeldt Freybeit und 
ertrag gebalten werden follen, von ihrer Entfichung 
a Gehe Ba 
%, ber Orad ern eit beyder kungen, 
ihr gegenſeitiges Verhaͤltniß zu einander, | 


‘Die eigentliche Debuction zerfaͤllt in wir Ab chnitte, ins 
w'der. V. zu erweiſen fucht, 1) daB nicht Die neuere Rache 
von 1526, ſondern blos und allein. die ältere von 1519 
sow könne; 2) daß, wenn aud die neuere Nachtung an« 
ne Matt gefunden, fie Boch nachher nicht nur aufgehoben 
>-umverbindlich geworden, ſondern daß auch die Rechte 
»lBerbindlichkeiten des Dreyzehner⸗Edolieaii darin ganz ane 
uteRimme ſeyn, als fie fich jetzt wirblich befinden; 3) daß 
) Obefern Berunftaltungen dev rachtungsmaͤßigen Verſaſſung 
inr.ere Zerruͤtrung, bie Schuldenlaſt, und die Menge von 
sueften herrühren, worin Das für den Rath ſich geri« 
de Drensehner : Collegium. und die Buͤrgerſchaſt mit cine 
we: befangen find; 4): Daß der gänzliche Berſall und das 
Derben der RSt. W. unvermeidlich. ſey, wenn nicht die 
ſtungemaͤßige Berfaftung wieder hergeſtellt, die Diisbräus 
and wmardentliche Wirehichafe unterſucht und abgeftellt 
den. Der erfte Gas wird erwieſen aus der in der erften 
tung gang beſtimmt enthaltenen claufula legis in per- 
gene valieurae, deu über alle ihre Puncte und Clauſeln 

erfirestenden kaiferlichen Eonfirmation, und dem darauf 
Tämmtlihen Paciscenten geleiftsten. uud noch jegt uͤbli⸗ 
‚€. Zur Benehmigung der zweyten Rachtung wach 


4 
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Ber Biſchof und die Buͤrgerſchaſt durch viele Tiebereebungem 
und Bien des Raths vermocht. Da fie aber ‚der erfig 
Machtung in. mehreren der weſentlichſten Punkte zuwider 
fo fkand es nicht In der Willkuͤhr des Raths und Der. Dürgep 
ſchaft von W. als einer Neicheftabt , fih, ohme kallccuch 
und des Reiche Zuziehung, eine. von det kaiſerlich canfirmie 
‚sen, in den wefentlichfien Städten abweichende 
eigenmächtig zu geben, weil fonft die Reichsſtaͤdte eig 
Baben wuͤrden, welches feibft den auſehnlichſten were 
und Zürften des Reichs niche zukͤmmt. 

Abhängigkeit baten der Kath und die Härgerkchaft * 

Carl V. 1919, ſolchen aufgerichteten Derteag 
ee eömifch sEaiferlicher Macht mit ale m ei 





























nbale zu confirmiren , wie es auch 33 Verhütung 
tiger Jerung und Spenn gefchab. 


* 
- In der Ractung von 5 26 iſt verorbnet, 8 (em 
unabbrüchlich der vorigen Verträge, (fol glich der i⸗ 
Rachtung) Privilegien und Confirmatio 
den Theil binden, gelten. Sie darf Demnach nur Zu 
Erweiterungen, Bermebrungen und näßere Bekimumungen der 
erſten Rachtung enthalten, nichts ihr mittelbar oder. mitte 
. bar Widerforechendes. Auch werden darin, wenn ein Theil Niak 
wweyte Rachtung verlegen follte, dem andern Theil Die Reh⸗ 
te und Gerechtigkeiten vorbehalten, die er vor Aufrich 
derſelben gehabe hat. jenes iſt aber von dem einem 
gefchehen, folglich treten diefe für den andern Theti ein. Dms - 
nach der Rachtung von 1519 ſoll der Rath aus 36 5 
beſtehen, nämlich 6 von ber Ritterſchaft, 12 von bei 
ſchlechten, und ı 8 von den Zuͤnſten. Aber fon. 2 Zah 
nachher wurde das Colleglum der Dreyzehner anfeeeiktrh 
und in der zweyten Rachtung vertragsweiſe angenominae ph 
genehmiget. So entitand ein dreyfachet Senat, tab) 2) 
ber urſpruͤngliche, aus 36 Perſonen beftchende, proße, a 
fogenannte abwechfelnde Rarb, wiewohl nur als Gets 
tem und dem bloffen Namen nach, noch fortbauert; b) des 
Eotegium der Drenzehner hinzugefommen tft, welches db | 
Geſetz feiner ohnehin ſchon ungebuͤhrlichen Yuridation abe 
ſchritten, und alle Rechte des großen Raths, welche es 
auf Befehl und nad Auftrag verrichten foll, in eigener Ge 
walt und eigenem Namen an ſich geriſſen hat; und Sheet A— 
dem noch 15 26 ein dritter entſtanden iſt, nämlich der Senans 











von der Rechtögelahrhell. 397 


eammunis, befjen, wiewoßl durch das Collegium der XI, 
chmals vereitelte, Beflimmung war, daß diefem Collegie 
hrlich 12 Perſonen aus dem großen Rath zugeordnet wärs 
„ die mit den.Xill, Ein Collegium ausmachen, und mit 
iefen alles gemeinkhaftlich vornehmen jollten. 


30 Mac der erfien Rachtung ſollte der Mangel an Rittern 
as den Geſchlechtern, dee Mangel an Gefchlechtern aus den 
en etfebt, und zum Behuf der ordinären 18 jünftigen 
tOsperfonen ſollten von jeder der 17 in der Stadt befind- 
Pr Zünfte a Perfonen gewähler, und dem Biſchofe unter 
Wenden die Wahl gelaſſen, dann aber noch 2. gemeinfchaftlich 
wis allen Zünften gewählet, und dem DBifhof zur Beie ung 
er ı3ten Stelle präfenticet werden. Da nun weder 
nach Geſchlechter In &3. mehr übrig find: fo müßte nad Ne 
"Wachtung die Wahl ganz aus den Zänften geſchehen; „es I 
„aber der ganze Mach nichts mehr und nichts weniger als der 
‚48erfamuilungsore einer einzigen Zunft, Cber Krämer) d@ 
Idoch Schluͤſſe fürs Ganze faßt, denen man freyllch immer 
3 @inzänftige und den Familiengeruch anmerkt.“ Dena 
* große Rath ſowohl als das Tollegium der XIII. und der 
communis befteht „aus einer einzigen nah zufammien 
tteten Familie,“ (welche Bamilienvertertung In der er⸗ 
Rachtung ausdruüͤcklich verboten wird, und ſelbſt die 
Mxvecyte Rachtung geftatter nur Im Nothfall einige Nachfiche,) 
⸗ mannichſach in einander geſchlungene Bande, wie 
uber gordiſche Knoten verwirrt, durch keines Menſchen Haͤn⸗ 
oft werden kann, fondern nur mit den Rachſchwerde 
deutſchen Kalſergewalt entzwey gehauen werden muß.“ 
lieder diefee Eollegien werden bier nahmhaft gemacht, 
m ihre Verwandtſchaft bemerkt, die wirklich —2 if. 
eis Coll. der XTIT. nennt der Verf. unfterblich,, weil «8 
"(mer aus Einer Zunft und aus Denfelben Samilien er⸗ 
:Ynzt und beſetzt wird. Er beweiſet, daß die erſte Rachtuus, 
Be allein reichsgeſetzmaͤßig gültig fepu kann, noch im 
2 Puncten gänzlich aͤbertreten werde. 


Befite auch die neuere Rachtung anfangs gültig gewe⸗ 
in fegun, mie e6 doch nicht zugeflanden wird: fo ift fie doch 
1, der Rolge durch * hawider geſchehenen häufigen Contra⸗ 

„wie der V. in ſechs Puncten erweiſet, unverbind⸗ 
und le werben. Wir halten uns wur beym gr⸗ 
anf, und bmaten. des uns des Berpältniß ber 

| e.4 xIU, 
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XIII. zu dem großen Mathe, in der Rachtung von 1936 
nicht deutlich genug ausgedruckt zu ſeyn feheint, um daran 
auf eine völlige Subordination des erſtern unter den letzkern 
zu ſchließen; fondern bag vielmehr (nach Beilage 36 ) dieſes 
Collegium, dem damals ſchon faft alle wichtigen Heft 
aufgetragen wurden, dem großen Rath (‚der Damals geg 
haben muß, diefen Geſchaͤften nicht gewachſen zu fepn) gi 
fan ad larus gefeßt worden ſey, jedoch daß nichts von 
Beihlüffen ohne Vorwiſſen uud Genehmigung des 9 
Raths zur Ausführung gebracht werden dürfte. Der, 
febl und die Auflegung von Seiten des großen Raths, 

in der Rachtung gedacht wird, ſcheiut auch von Keine ın 
dem einzelnen Kalle wiederholten Befehl, fonbern ı 

dem Damals ein für allemal gefchehenen Auftrag ver 
werden zu muͤſſen, wenigſtens verfianden werden 8 

Und dies ift Doch der Hauptgrund, der fi aus I 

für die Sabordination des Koll. der XIII. unter dem ı 
Rath anführen laͤßt. Denn die benden andern Grüne 
weiſen zu wenig, und fcheinen fogar diefem Satze e 

zu ſeyn. Der beftändige Rath iſt nämlich verpflichrer , 
Angelegenheiten geheim zu halten, „bis foldhe beſchlo 
und einem ganzen (großen) Rath vorgebracht.* 
aus laͤßt fish Fein anderer Wortverftand ziehen, als daß 
Collegium der XIil. befchließt, und dem ar. Rathe c 
municiet. Berner „follen Die andern Käthe“ (bes gr. 
Raths) „die ihnen von den XIII. mitgerheilten Wefchläfk, 
„ſammt deren bewegenden Urſachen Ihnen andy gefallen 
„iaffen, und mit Ihnen darinnen befchließen, fie 
„rwüßten dann aus ehehaften, gegründer und dapfern Lrfe 
„hen ein beſſers und nuͤtzlichers zu finden.“ Hier fehen wit 
keine Dunkelheit, aber eine Unvollſtaͤndigkeit, weil bie Acte 
nicht erwähnt, mie es Im Irktern Falle gehalten werden fol. 
Die Anmaffunı der XIII. über den großen Rath, leiter der 
Verf. ſehr wahrſcheinlich aus der bekannten Verbeerung der 
Stade durch die franzoͤſiſchen Mordbrenner 1689 ber, „da 
„der Rath und ein großer Theil der Bürgerfchafe überall bin 
mfich zerſtreuet, und nus noch 7 Dreysebner in Branffurt 
mfich aufgehalten, die nachher nach Worms zurädigefommen, 
„und daſelbſt fih mit leichter Muͤhe aller Gewalt angemaßt,* 
CENB. vom Rate war nichts zu hören nach zu fehen!) „ber 
„gender, durch die Unwiſſenheit der neuangelommenen 
WVDuͤrger genährt und fortgeführs worden“ nf. w. Bus die 
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Erigen fünf Puncte beteift , fo erweiſet der Verf. daß bie 
XIII. fi) aferdings willkuͤhrlicher Handlungen gegen die 
Nachtung ſchuldig gemacht haben und machen. 


‚Die ſchlechte Wirthſchaft, welche eine Bolge ber Unord⸗ 
sungen in dev Verſaſſung von W. iſt, bat eine Schuldenlaſt 
von einigen hunderttauſend Gulden auf die Stadt gehäuft, 
Der Berf. geht Hierbey ſehr Ins Detail Öbre Facta und über 
Derfoneu, wie es auch nöthig war, um dem hoͤchſten Gerichte 
vollſtaͤndige Aufklärung über die wahre Defchaffenheit zugeben; 
zweier wollen aber unfer Publikum nicht damit fcandalifiren. 
Die Wahrheit der Tharfachen müffen woir varausfegen. Ste 
"aber wahr, fo iſts ein Häßliches Gemälde! und doch beſuͤrch⸗ 
gen role wird manche andere gute Stade ihr. leibhaites Eben⸗ 
"Aid Darin erkennen. Ein nicht rühmlicher, Die gerechte Sa⸗ 
he der XIII. fehr verdächtig machender Streich it, was S. 
ga. erzählt, und In der Gaften Beplage beurfunder roird, daß 
Der Wormſer Magiſttat durch ſalſche Vorſpiegelungen von 
Ger churp Miſchen Regierung einen Befehl an deu Drucker 
der Streitſchriften für die Wormſer Bürgerfchaft ( Segel in 
Frankenthal) zu Extradirung der fchon abgedruckten Bogen 
und des fämmelihen Manuſeripts mit den Beylagen zu er» 
eichen wußte; ımd daß er, als er auf dieſem Wege feinen 
NFweck nicht erreichte, den Buchdrucker Durch das Anerbieten 
von soo Gulden und allerhand Berfprechungen zu gutwilli⸗ 
Auslieferung des Werks zu verführen fich beftrebte. Ex 
leonem! Die theologiihe Anekdote (©. ı06) hin. 
gegen hätte billig wegbleiben folen, und es duͤnkt uns un⸗ 
übel von dem, dev dergleichen unbebachtfame Reden höre, ei⸗ 
wen ſoſlchen Sedrauch davon zu machen. Es ift ein Vorwurf, 
Wer nicht W. allein , der die Verfaffung der mehreſten, felbft 
De del der größten Reichsſtaͤdte triſt, daß Kirchen» und 
von Leuten vergeben werden, bie nicht im ger 
"singften wiffen, was zu beuden gehört. G. 116. kommt ein 
gegen einen anfehntichen fouverainen Staat vor, 

der une wicht fehr überlege zu ſeyn fcheint. 


U Die Wirte der Buͤrgerſchaft geht dahin, eine unpars 
eytſche Localcommiſſton zu ernennen, welche Die Klagen der⸗ 
ben und ber Zuſtand der Sachen Überhaupt, beſenders der 

m und Rechnungen, unterfuche, umd umter Laiferlicher 
Autoeitär jeden in die ihm gebührenden Schrankon zur uͤckwei⸗ 
K, tub in feine Gergebraditen Rechte elafehe: - Sir * 

e 3 u 
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dazu die hochfuͤrſtil. Haͤuſer Wirtemberg, Baden und. 
caſſel vor, als welche nach einem kaiſerl. Ptivileginm 
Maximilian I. „Eraft des auf ſich habenden Tan ’ 
„ſolche fogar unerfucht, und zwar jedes für - aum o 
„Vorwiſſen oder Zuziefung des andern, * 
„Drajeitäe und des Reichs wegen, | ger I mw 
„zunehmen fo berechtigt als verbunden # | 
fih auf ihre uralte unverbrüchlihe Treue geg * 
Reich, und führt zu deren Beweiſe eine in ihre a 
gende Urkunde von K. HeinrihIV. an, worn.— ,„  ı | 
der durch feine Gegenwart noch duch Abge te, 
fehrifelich noch mündlich, von ihm bazu eri De: 
„Kürften des Reichs an ihm epdbrühig gı vi ı. 
„ger von Worms allein noch in die ge 
„ja in den Tod felbft, wider den Wil * 
„päpftlichen Sluches zu achten, mit nie erpärter zı 
„lichkeit fuͤr Ihn ſich geſtuͤzt — erfiiunte m 
vdes Reichs für die Wuͤrdigſten erklärt, und ı 
„Ien und ben Nachkommen als ein 
„Treue aufftellt.“ ee 


Der Anlagen find 75 , und barnnter die beyben eben er⸗ 
wäßnten lrfunden. Der Freund der beutfchen 
würde die vollftändigen Rachtungen von ı 519 und 1526 bier 
. mit Vergnügen gefunden haben; fie mochten aber ſrevllch 
- für das Werk zu weltläuftig feyn, und in ihrem größten 
Theile zur Entſcheidung des Streites nichts beptragen. Det 
fonft fo gründliche Gerken, und der ihm folgende KZorss 
mann haben die Verfaffung von Worms nicht genau geumg 
gekannt. Bon einer Gegenichrift des Magiſtrats ge 
gen dieſe vollwichtige Debuction iſt uns fo wenig su Obreg 
gefommen , als von dem Erfolge den fie beym Reiche 
the gehabt hatz ſonſt würden wir uns das -Audiatur et: 
tera pars zur Pflicht gemacht, und diefen Erfolg, ber vie 
- leicht noch mande Reichsftadt und manchen Theil des Das 
blici intereſſirt, nicht unangezeigt gelafien Haben. 


Ungerne unterdräden wie bier eine Betrachtung „ die 
wir fchon oft, und vorzüglich bey dieſer Gelegenheit gemacht 
baben , üher die Eleinen deutichen Staaten, und insbelonbere 
die Neichsftädte, die, fo lange unfere deutfche re 
fung beſteht, (Bott gebe, fange!) bar hoͤchſtmoͤglich⸗ 
das im Staats zu erhalten ficht , genießen kinntm, wenn 


“ 
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ſich deſſen die Meiſten durch verkehrte Einrichtungen und ins 
erg Zwiſtigkeiten, durch Neid, Herrtſchſucht, Eigennutz, 
iderſorechungsgeiſt, Eigenſum und Tyranney, fo oft nicht 
ſelbſt beraubten. — 


Eg. 


⁊* 


Eſſai für les Conſuls par Mr. ds Steck. On ya 
« joint les Traites de Commerce er de Navi- 
gation les plus r&eens comme aufli Pordon- 
nance du Roi de France pour les confulats 
du Levant du 3Mars 1781. à Berlin, 1790. 
chez Nicolai. P. 496. 8vo, | 


Der Wunſch, bie zerftreueten publiciſtiſchen Schriften 
des Herrn geheimen Raths von Steck zufammengedrinkt 
” (eheu, wird bey jeder Fortſetzung feiner litterarifchen Ver⸗ 
enfte von neuem rege. Hier befcherift er uns mir der gruͤnd⸗ 
Yen Ausführung einiger Skizzen, welche ſich In feinen Ob- 
fervationibus /abjecivis, und in feinen Verſuchen uͤber 
ebliche Begenftände, welche zum Dienft des Staats 
gebören (1772) befinden. Wie wenig diefe Lehre bearbeitet 
worden, erfieht man aus des Freyherrn von Ompteda Lite 
keratur bes Voͤlkerrechts Th. 1. S. 534. Seitdem hat ſie noch 
Sr, Hoftath von Martens im Precis du droit des gens 
Liv. IV. C. 3. im ı176. beruͤhrt. Das Uebrige mußte der 
Staatsmann, Richter, Schiffahrer und Kaufmann, für 
welche fie von praktiſchem Nutzen iſt, aus Handlungstracta⸗ 
gen and Verorduungen ſammlen. Deſto groͤßer iſt daher der 
Werth dieſes ſyſtematiſchen Handbuchs, wo alles In einer für 
dieſe Geſchaͤſte unentbehrlichen Sprache nach Grundſaͤtzen 
vorgetragen wird. 


.Im erſten Abſchnitt handelt Hr. von St. von den ver⸗ 
Benennungen der Conſuls, im aten von den Rich⸗ 

tern uud Conſuln der Kaufleute in den Handelsſtaͤdten, im 

- gteu von den Conſuln in fremden Ländern, nebit hiſtoriſchen 
Machforſchungen, und fin sten von ihrem Urfprunge. Schon 
2485 ſchickte Richard IIL. einen Conſul nah Pia. Gebr 
geactiſch und mit Citationen belegt iſt der ste Abſchnitt über 
den Stand und die Berzichtungen dee Conſuln. Herr & 
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©t. geſteht ihnen mit Necht, nebſt Moſer und Martens 
den —** Charakter zu, welchen Vattel, Callieres, 
Bouchand und Real mehr oder weniuer ihnen verfagen, — 
Sum sten Abſchnitt werden bie ver chiedenen Wen 

wegen dee Eonfulate aus den KHandlungsverträgen Auczugs⸗ 
wife hergenommen. In der Eevante und Barbarey ſind das 

mit die meiften Gerecht ame verknuͤpft. Rußland, Benedig, 

Schweden, und, ſeit 1604, auch Frankreich werben in eb 

Turkey; England und Holland in Maroccp, Tripolis und 

in Tunis; Schweden. aber in Algier vorzüglich ‚begänfigt. 

Des Hrn. B. ausgebreitete Litteratur mache uns hier ut eis 

nigen Verträgen bekannt, die im Xoufſet, Wenck und 

Martens nicht angeführt werden, und ſonſt noch niemals. 
gedruckt find. Unten den chriſtlichen Maͤchten ſind dieſe Ham 

delsbeguͤnſtigungen nicht In dem Grade, ſondern ſogar bite 

weilen die Unzulaͤßigkeit der Conſuls ſeſtgeſetzt. Raßland bat 

mit. Portugal und Frankreich, und biefes wieder mit Spa⸗ 

nien die genaueſten Beſtimmungen daruͤber getroffen. Des 
7te Abſchnitt enthaͤlt das Reſultat dieſer Vertraͤge, oder die 

Theorie des Conſulatrechts in 44 beutlichen und kurzen Ss 

gen. Zur Ertäuterung dient Ale Angabe der Quellen, und 

der Abdruck der anf dem Tisel angezeigten ausführlichen Brause 

zöfifchen Verordnung &. 72 — 273 , und des im Code des 

Priles bereits befindlichen Reglement du Ro; de France 

eoncernant les formalirds & l’egard des prifes conduites 

dans les ports &irangers, ©. 173 — ı80. Alsdenn folgt 

eine Sammlung fehr wichtiger Verträge. Linige, 1. B. die 

"Eommerztractate zwiſchen Rußland und Portugal vom 

Dec. 1787. ©.229 255, zwiſchen Rußland und Frans 

reich vom = ©. 181 — 229, jwifchen Oefterreich 
und Rußland vom „u Jov. 1785 G. 297 — 336, publicie 
in Form eines Edicts in den beyderfeitigen Staaten, unb 

endlich zwiſchen England und Frankreich vom 26. ©ept. +»786 
©.023 — 466, nebſt Anhange und BDeylagen S.467 — 

496 ‚ find noch in Eeinee Sammlung gedruckt. Baf neh 
weniger find die Handlungstraetate zwiſchen Rußland nad Es 
cilien vom „4 Jan. 1787 &.265 — 297, und zwiſchen Frank 
zeich und der Reichſsſtade Hamburg v. +7 Miäryı7sa S. 409 
— 4232 zut Kenntniß des Publicuns gefommen. Bereraͤge 
awiſchen Rußland n. Dänemark v. A, Oct. 1782 ©. 337 - 363, 
nnd groifehen Frankreich und: Metleuburg⸗ Ochwerin vom ı q, 
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Sept. 1779 ©. 364 408 findet man im “Jenkinfon und 
ſan Code des Prifes, Letzterm find aber bier die 7 Separata 
artitel, die Kormulare für die Päffe und Schiffszquipage, die 
VBollmachten und Natificationsurkunden, nebft einem Auszue 
ge des Roſtockſchen Acciſetartſs beygefuͤgt. Ungern vermißt 
war’ bier ring hiſtoriſche Erlaͤnterung dieſer Vertraͤge, wozu 
Kr. von St. mehr Huͤlfemittel/ als jeder anderer hat. Moͤch⸗ 
em wir fir doch von ihm Mit einem. Coder von Handlungs⸗ 
Beactasen erhalsen., der auch neben den van Wenck noch von 
Nutzen ſeyn wuͤrde! Er wuͤrde damit allen @efchäitsleuten, 
Die in dieſen Sachen zu arbeiten haben, einen großen Geſal⸗ 
len chun, Sqchon das jepige Werk iſt für fie ein unentbehrll⸗ 
ches Huͤlfsmiterii.. u. 


.- “ .._ W las: ! 0. ur D) 
es. N Pr . ’ . 0. . v Bks, 


Bon Auffäßen über Verträge überhaupt, von Schuld« 
* und Pfandverſchrelbungen, und andern damit ver⸗ 
„wandten. Auffägen.insbefondere, Nebſt Fotmu-⸗ 
m larien ⸗von. D. Chriſtian Gottlieb Gmeiin, 
⁊. Herz. Wirt. Hat und der Rechte ord. oͤffentl. Leh⸗ 
SEE zu Tübingen. Tübingen, in der Cottaiſchen 


3. Buchpandl, "1796; 1:8, 426 Seiten. 


er. durch. mehrese Schriften, vorzuͤglich die Ordnung des 
ubiger bey dem über ihres Schuldners Vermoͤge 

entfiandenen (Bentprocefle (davon ı783 ſchon bie’ dritte 
Ausgabe; erichieneg dit), und. Grundſaͤtze der Geſetzge⸗ 
bang Über Verbrechen und Strafen ruͤhmlichſt befaunte 
Kerr Verfſaſſer macht fich durch dieſes über einen fo genieiue 
wönlichen Gegenſtand mit Gelehrſamkeit, Gruͤndlichkeit und 
Dentlichteit abgefaßte BDuch ein neues wahres Verdienft. Er 
Handelt darin nach vorangeſchickten allgemeinen Grundſaͤtzen, 
gole Anf:äge über Verträge gefertigt werden ſollen, und von 
den näglichen, unnuͤtzen, unerlaubten, unbilligen und Ver⸗ 
aichtsclauſelu derfelben , vol Schuläverichreibungen und ih⸗ 
sen Exforderniffen, von ber Berpfänbung, vom übergebnen 
Piand und dem Pfand'hein, vom antichretifchen Vertrag, 
yom allgemeinen und beſondern Unterpfand ‚ vor öffentlichen 
Tr, von Verpfändung eines Capitals, vom u 

— miſſa⸗ 
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miffarifchen Vertrag, von Werfiherung  durkh -Checkkui 
N vom Buͤrgſchein, von Rüdbärgen,; von Weränderung 
einer andern Schuld in ein Anlehen, von Ernenzung. eines 
often Schuld, von der Correalverbindlichkeit, von Anlehen 
aufFiteicommiß », Lehen» , Erbjins» umd andere dergleichen 
Guͤter, von befondern Faͤllen des Darlehne in Ruͤckſicht des 
Darleihers, (beſonders der Juden und der Verwalter von 
oͤffentlichen Kaſſen) und des: Schuldners, -Cüdmlid ung 
Manns; der Frau; der Eheleute; ber unter vaͤterlicher Ge 
wait ftehenden Söhne; der Minderjährigen; andrer Pig 
(dyaften ; der Handlungsgeſellſchaften; des Faetors und andren 
Bevollmaͤchtigten; fouverainer Negeuten ; der Reichsſtaͤnde, 
ihrer Landftände, Kammer » und anderer und Bo 
amtenz ;geiftlicher Reichsfuͤrſten; unmittelbarer Reichskloͤſter; 
der Corporum und Eollegien; ber Neichskraifes der rierem 
fchaftlichen Tantone ; der Reichsſtaͤdte und ihrer Coflegien; 
der Landſtaͤdte und Dörfer 5 her Kirche; "dev. Aptadker up: 
piorum corporum ;. des Hohenfchulen; ber Handw 
te) von Abtretung und, Antwelfung der Schuldverfchrefdung, 
vom qualificirteri Aufttag zum Geldanlehen ‚vonder 
miſſion und Delegation, von Quitungen uf. to. Die Die 
find ſowohl nach den Sefegen und dem Berichtebrandiz.ais- 
ach gemeinen und Wirtembergiichen Rechten, mie Auigen⸗ 
dung der Grundſaͤtze anf die bey Fertigung det, Auriäpe w 
beobachtende Megeln umſtaͤndlich abgehandelt. Von &rzı5 ' 
— 397 ſtehen CXIII. Formeln von Auffägen, die den in 
6handlung feldft erbrrerten Grumdſaͤtzen weriäß Abe 
nd, welche fich durch Deütlichk-ie, Vermeidung | 
Terminologie und zweitmäßige Kuͤrze vortheilhaft anszcie 
nen, Dec. wänfchte febr;; daß 3. B. ſtatk bes in’ der He 
zogl. Wirt. Ordnung für die Communen v. Jahr 17383" 
©, 234 flehenden, und pro norma vorgeichtiehlien Bor 
lars zu einer gerichtlichen Obligation, welches mit’ sielen kan 
teiniſchen und juriftifchen Clauſeln verfehen, mithin offenbae 
nicht nur für den der Rechte nicht kundigen Geldaufnehmer, 
[pndern au für die Dorfgerichte, welche die Tertiorarten - 
er Ehefrau heforgen follen, unuerftändlich it, das verſtaͤnd⸗ 
fihe und minder weitlaͤnftige Hormular (©. 350, L, LE} 









geferzlich eingeführt werden möchte. 


Die Formularlen find zum Vortheil berer, welch· die 
Abhandlung ſelbſt nicht verſtehen, beſonders abgubendt u 


/ 


dvon der Rechtsgelahrhei. 405 
‚uw, und werden gewiß mit Nutzen gebrauche werden. Den 
— macht ein ſorgfoltigverfaßtes alphabetiſches Realre⸗ 


IL du. 


Ririſtiſches Bade Mecum für kuſtige Leute, enthal⸗ 
itznd einer. (eine) Sammlung juriſtiſcher Scherze, 
‚„spißiger Einfälle, und ſonderbarer Geſetze, Ge⸗ 
Mmahnheiten und Rechtshaͤndel, aus ben, beſten 
Schriftitelfeen zuſammengetragen. Erſter Theil. 
Frankfurt and Seipsig, 1789. A0 Bogen ing, 


Kir hätte nun- auch die ernſte Recttowiſſenſchaſt Ihe Bas 
e Meeum für: fufligeImriften! Der · Eiafall, die in ver⸗ 
MNbdenen Schriſten eifizeln und zerſtreut botkommenden Scher⸗ 
Wied Aneldoten, die eininen Bauz auf’ bie Jurisprudem 
5 ir eine Gammfüng zu beingen‘, wär im Grunde fo 

el nicht, obaleich freplich eine foldhe Arbeit mehe zum Zeite 
yeibe und ung; als zum eigentlichen Ruten. dient, 
daher nicht ans dem ſrengen Gefichtspunkte der 
Noͤtzlichkeit, role dies bey Deurtheilnng ſonniger fü 
se Ocheliten dar Fall iſt, oder dach fepn ſollte, bes 
pet, werden darf. Wir woellen indeß gegenwaͤrtiger 
—*8 ng doch nicht alen Nutzen abſprechen; einiges, 















gleich in den beyden erſten Nußriten, kann für mans 
Beil gonz inſtructiv ſeyn, und tohrde Ve noch mehr fepn, 
mathe bieſer Auekdoten "zu unbeſtimmt wären 

fe Vorwurf die meiften unter der Rubrik: Lehendlenſt, 
“ Dan febe nur Ir. s. 7. und 10, Was die Eincich⸗ 
dleſes Bade Mecnm betrifft: fo hat dee Verfaſſer feine 
eittoten, Einfalle u. ſ. w. doch wenigitens nicht fole Kraut 
md Rüben sufammengettagen „ fondern iſt doch infgermaßen 
diſch dabey verfahren, und bat dies alles unter folgende 

13. Aubriken gebraht. Sonderbare Gefene und Bes 
wobnbeiten. Zebendienfte. Gerichtlich Gbergebene 
Dorflellungen , erflattete Berichte u. dergl. Senten⸗ 
ver. Juriſtiſche Stratageme. Prozefle. Teftlamente. 
Rchuldfchein. Ebepakten and Contrakte. Briefe, 
Nneldoten aus der juciftifchen Wiograpbie. Geſetzer⸗ 
NAsulgen und Meynungen. Miſcellaneen. Der hr 
N f 
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ieſer Scherje und Anekdoten nun ſelbſt, ifk, wie man 
erge fans, — 8 — 
und launig, und den ſelbſt dem ehrenfefteflen Aızrages 
fichte eines Rathsherrn einer Beinen ein 
abiwingen. Dur ein Paar der kuͤrzeſten zur Probe: 
u „Ein beruͤhmter wurde gu einem Mennet aufge: 
"ufordert. Fr e Ks ge e« 
mfehr fchleche tanzen würde, fagte ein wibiger Kopf: 
„fe den Mienuit um cläufula 'Codicillari, wetm. er’uige 
zer niht gelten kann als ein zlerliher Üienmer, doch uf 
Iwelche Weile es geſchehen Ebune, gelten zphge." .- :=.. 

3.4 Ein getsiffer Dichter das feinem: Sreimdey einem Kat 
—— zu ee u neues. Traneriviel 
amd Aihn beyin „dritten ge um ſeine 
a A 
130) —— wie fie in den beiden folgenden, 
ee a 
FRaınmergerichte por.“ * un | 
¶Andere Simgegen nb’ lerhfichTarinihe n 
IR.13. ©. 116, en ua) * 
“usa, eingetiktee von Cordes dortimeniticre Rlopftockiche 
Anfee Sprache, die Fr" @eiten einniinfue, ti eine 
Ting von Einfälen and Anstoöten gehört; Tepen ro ld 
5. Bonn der Sets Sarnraler In,ben, folgenden Theile 
spie nad) Angabe. deg Tiseis noch zu ern hab 
Wrenge ‚und. Yusahl ‚beobachtet, und, ‚eben, 
Sammlung das. Benige,.was ‚das-Bepräge, ähten 
dat, aufnitmne: fo mag et, uns immerhin nad, einige 
geben; und dann Finnen hie — —— 
manne, wenn er. eymdet von. feinen. Arbeitet 
un einer angenehinen Trhelang empfehle, — 
Eu Bu. 
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& Joh. George Friedr. Hennings, ausübenden 
Arztes zu Zerdſt, Beobachtungen über den Werch 
- und die Wirkſamkeit einiger Arzneymittel. Sten⸗ 


- bal, bey Franzen und Große, 1789. 118 Eis 
ten in 80. 


te ganze Schrift iſt eine Sammlung einzefner Eurzer Aufs 


ae, deren melfte als Beyträge zur Kenntniß dee Wirkſam⸗ 


einiger Arzneymittel, des Brechweinſteins, der Ipeka⸗ 
1, des Malzdecocts, des flüchtigen Alkali's u. a. — 

e Erzaͤhlungen beobachteter Krankheitsfälle, in dere 
m mic Nußgen angewandt worden, und eine kurze all 
eine Betrachtung derfelben enchalten. Die Er,äblungen 
mäßig, deutlich, und, wie es ſcheint, auch getrem 

; doch beftätigen einige. derſelben zu wenig diefe 
Wirkſamkeit des Mittels, die fie beitätigen ſollen, 

der Verf. au kurz zuvor oder nachher, oder zugleich ats 
ame Mittel gab, und wir wünichen,, daB der Verf. 
kunftigen Aufiägen von diefer Art nur ſolche Erzähluns 
aufitellen möge, in welchen man mit meh erer Ueberzeu⸗ 
fieht, daß gewiſſe Veränderungen Wirkungen eines 

y Mittels waren. — Die übrisen Auf äge find wohl 
as dollendete Betrachtungen einiger fehr wic-tinen 
euſtaͤnde, über weiche ber Verf. uns wohl mehr bärte 
tönnen, anzufehen: wie z B. in einem derfelben, über 
urſachen der in unfern Zeiten fo gemeinen Kraͤm⸗ 
e, nur die Schädlichkeit der die Enppfindſamkeit nährens 
3 Romane gerigt wird. In dem Auffage über einige 
Mk wird ein merfmürdiger Fall erzähle, Cob in demfelben 
ffee im Kopfe angehäuft hatte, war unjers Erachtens 

zt 10 gewiß, als der Verf. anzunehmen fcheint) da ein 
ann nach einem lange anhaltenden und heftigen Kopfs 
3e, bey dem er ein Brechmittel, dann ſieben Tage 

g Pillen aus Goldſchwefel, verfüßtem Duedfilber, Gen⸗ 


siantertrakt und Seife genommen, und davon Edel mir Spei⸗ 
chelfluß erlitten hatte, plöglic ſchrie: es plage Ihm etwas 


D. Bibl. xCII. 371.98 Do im 


. 
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Der Plan dieſer Schrift iſt ganz gut angelegt‘, "it 

Hält zur Bereicherung der Kenntniß ber benannt 
denheit manche Beobachtungen, theils eigene des: 1. 
folche, die er von feinem Lehrer, Hrn. Hofrath 6 
ring, bat, deren einige fchon in deffen vor kurzem er 
Schrift über die Schnärbrüfte vorgetragen find. ' 

der Verf. in der Vorrede fagt: „daß den Zerglie 

fen oder nur einigen?) bisber Hingereiche Habe, | 
Geſchlechtsverſchiedenheit bloß auf bie Gebur 
hueiren, und fie ſelbſt bey der Betrachtung dieſer m 
mal gruͤndlich, nicht gebörig zu Werke ge 

— — — (vwas wir doch nicht fo allgemein zu vei 
wagen moͤchten,) und dann: „daß er es daber unte 
men Babe, nicht nur von den Gefchlechtsver 
&berbaupt , fondern auch von dem weiblichen- 
beſondere ausführlich zu handen" — — par m 
wohl mir Recht nicht nur eine ſolche Beſchroi 
fchlechtscheile beider Geſchle ter, welche alle disd 
Stündlichkeie weit Übertreffe, fondern auch ei 
handlung von der Verſchiedenheit außer diefen zı ıem, 
fie durch Ihre Ausführlichkeit und Vollkommenheit 
etwas zu folgen Ton, und fene zu dreffte p 
ſchuldigen koͤnne. Man findet aber von den Ge 

len ſelbſt bier nichts; nur die Verfchiedenbelt ar 
wird in der Abhandlung betrachtet, wie dei m 1 
beſagt; und auch diefe fcheint uns an v 
ſehr einer Verbeſſerung und weiteren Ausſuhrung zu 
fen; beſonders iſt von dem Stufe in der Uebe 
wuͤnſchen, daß er richtiger, fließender und gedri 

wie wohl tie nicht ſagen koͤnnen, ob man bie e 
ficht vorhandenen Mängel derſelben nnd d 

‚oder auch dem Verf. Schuld geben Eönne, da r 
ginal nicht erhalten haben. W 


‚Die merkwoͤrdigſten der nenen Beobachtun 
fe. 9.16. Die Baſis der Hirnſchaale iſt an 
enger und kleiner, als an männlichen, auch ı je 


mie dieſen Cuͤhrigens) von gleicher Breitefi -&.ı7..« 
großen Keilbeinsflügel.find in Weiberſchaͤdeln tieiner. &aı. 
Die Dogen der Zahnzellen in den weiblichen Kinnbacken He 
gen mehr in einer Parabel, da fie hingegen bey Männern 
mehr einen Circul fih nähern. $ 10, Do ganze. Kopf iR 
F . . 7 as 


Ti 


ER ar 
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lichen Koͤrper, nach Verhaͤltniß zum uͤbrigen Ge⸗ 
e meyt kleiner, ſondern größer, als am maͤnnlichen; und 
‚Alt ſich, Dem Bewleue nach, fr weiblichen, wie ı zus 
ı zu 6, in männtichen, wole ı-ıu 8 oder ı zu 10, 6. 11. 
* ber. Wirbelſaͤnle, welcher aus den Lendenwirbeln 
ot , iſt am welblich en Gerippe Höher. 6. 33. Im weiße 
Gerippe nehmen-die fänf unterften Rippen in groͤßerem 
altniſſe, ats im männliden, ab. 6. 35. Das Bruſt⸗ 
tbey Weikern, mac Verhaͤltniß, kürzer. 6:46. Dee 
sergte Lendenwirbel liegt bey Weibern nicht fo tief zwilchen 
Huͤftknochen eingefchoben , als. bey Männern. ( Diele 
»z Beobachtungen glauben wir. aus, eigenen beitätigen zu 
meh.) .. 6.59. Die Knorpelringe der Lufrröhre fint bey 
n jahlreiher,, fo daß, wenn bey Männern ı2 bie 
«, bey Weibern ı8 bis zo find.! 6.66. Die Zirbeldräfe 
bey Weibern Feiner. — Manche der bier vorgetragenen 
obachtungen möchten num wohl noch erft mehrerer Beſtaͤ⸗ 
ngen bedärfen, ehe man wagen darf, allgemeine Beſtim⸗ 
geſatze auf fie zu gründen, 6 


| Staatsarzneykunde. Herausgegeben von 
“. ıbann Daniel Metzger — 1. Band’ 
ta Zuͤllichau, bey Frommanus Erben. 
| 479°. 8. | ein 
Annafen treten-an die Stelle ber abgebrochenen Dis 
k fuͤr Phyſiker, doch nad) einem etwas veränderten 
Verzicht auf Vollſtaͤndigkelt und mit Beyſuge efe 
gehoͤrigen Abhandlungen. . Diesmal . ift aufge⸗ 
ein Gutachten des Morgagni Aber die Beſugniß 
rebammen; von dee Jungfrauſchaft zu urtheilen, Re⸗ 
kn, Beyträge und Xlachrichten ans Aönigse: 
‚Die Verfahrungsart des Verfaffers iſt befanut, nur 
ı ı den Üürheranzelgen ‚tocder Verleger, noch Format 
angegeben: and dennoch möchte das für dem 
0 Bangpleichgüfeig fepm.. 


* Dd 334. Schon⸗ 


“a. Kurze Nachrichter 
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4 Schöne Wiſſenſchaften. 
—— zur Theorie a i 
ſchoͤnen Wilenfchaften, von._ ._ 
Dritter Band. 470 € SS en 
438 ©. ge. ) Ä 
Sal, ı 189 " . Br 


Der Anzeige der erfien Zeile ca * B. 23788. ı ©, 
&.210,) haben wir über die Beftimmung, den Plan un: 
Die Ausführung diefes nuͤtzlichen ‚Unterneßmeng Mer 
Auskunft gegeben. Wir begnügen uns alfo für jet Bei 
Inhalt diefer deyden Bände (denen In ber O 1390 
noch einer oder ein paar audere folgen werben) kuͤrillch 
waren, Der dritte Band enthält Lehrgedichte een 
nhalts, befchreibende Gedichte und poetiſche Briefe 
vierte Band: Elegieen und Iyrifche Gedichte: do von den 








Tegtern nur einige Gattungen, als: Hymn Geroifhe 
Dden, Dithyramben und pbiiofenbliche —* "Die übrigen 


Bleiben dem funlten: Bande vorbehalten, 


Sur 


Annalen bes Theaters. Drittes Heft. Dart, '- 
Maurer. 1789. 8 Bogen, gr.8. 





Dieſes Hefs enthält: J. Bedichte, Eine Thraterreöe un 
Ramler. Reinstens Anekdoten; ein liches Probutst 
R. ſtarb Abends um 6 Uhr, wenn das Schauſpiel in Due 
er: anzuheben pflege, — Dien drüdt der Kiagebichen ale 






Mit dem Glockenſchlag der Stunde, 

. Da Sein Muth fonft viel begann, 
Stoͤhnts aus Blutb Der Lebenswundg, 
Daß er nicht nichr kämpfen kann, 


Epilog sum Xevers, und Minna Brandes. Beyde ut 
mittelmöäßie IL Die Ausbreitung des Kunſte. Ein 
er oo. mufice 


f + 
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keeftfher Proleg von Schmieder. Faͤr ein Belege : 
Aid gut genug, fageie auch das. folgende. 1. Daa 
E der 9 foren. Ein Prolog von Sohn, aufge 
t in. Sinigsberg. IV. Iſabella Andreini. Eine vor 
Ihe Schauſpielerin und Dichterin, die zu Ende des ı öten, 
Apfange des 7ten Jahrhunderts bluͤhte. Sie war ſchoͤn 
gottesfuͤrchtig — alles gut, aber das, was man Des 
—* wiſſen wiln, erfahren wir nice. Micht einmal, im 
ben Bache der Kunſt fie fich ausgegeichnet hat. V. Biogra⸗ 
der verſtorbenen Sängerinn und Schaufpieleti 
ına Brandes. ie ward 1765 gebsren, und flat 
3. Schon in Ihrem dritten Jahr betrat Re das Theater, 
in ihrem fiebenten fang fie zum erſteumale. Die biftoria 
ı Bacte in dieſem Auflage ſcheinen ſehr genau und zuver⸗ 
— —— wenn er nur nicht in einem # widerlichen 
dr ententone geſchrieben waͤre. Barum ben blikum 
linge wiederhalen, die man in fi eben ee 
eben. zus ——n gemad:t t bar? Ä 
maturgifch —*38 füe Rönigsberg, 1738, 
% etwas. 4. — Aber den, Dune, 
Zuläßigfeit des Theaters — dann. Lohfpräche Me 
ufblelee Boch VIL Vom Grotatet rischen 
Deutfchen Chester. Aus Slögels Geſchichte des 
taskefomifchen, einem fehr ſchaͤbbaren Buche, "das bey 
m niche fo bekannt zu ſeyn ſcheint, als es verdient 
RKaiſer Rudolpb von Agbeburg, ein Te. in. SH 
. 908%. Rlein. Mannb. 1788. ate Ap 
Bnenton. eine Anpreifung diefes oberithen 
em ſich der Verf. in.der neuen Auflage die —* und 
bare Muͤhe gegeben, .es aus tauber Pa in bolprige 
ı:;m bringen. IX. LZachrichten. vom Aamburger: 
were. Wortfegung aus dem atım Hefte. X. Anden. 
ra Aufſatzes Im zen „hefte der Annalen des Thea⸗ 
über. die Zrisik des Seankfurter Theaters. Bir 
n und konnen ung in diefen — ſehr unbedeutenden — 
: akt mengen: aber fo viel liegt wohl am Tage, daß 
afkuche zu Auctoritäten, mit benen der Frankf. Kriti⸗ 
inem Gegner den Mund zu ftopfen ſucht, ein aͤrmlicher 
IF iſt. Dieſer, uns ganz unbekannte, Gegner, mag. 
hin ein unbedeutender Menſch gegen Schloſſer und 
fe ſeyn; wie folgt aber daraus, daß re auch nicht iu el⸗ 
glgen Cache gegen fir Beh haben inne? 8 e babe, 











414." Rune Machrichten 


Schloſſer und Heinſe ihren Beyfall oͤffentlich zu exkennen 
gegeben? Und wenn auch, woher haben fie das Diplem ber 
Untruglichkeit? Zu N " 
| | Ne. 


Neue Theaterſtuͤke zum Auffuͤhren. Erſter Band 
Frankfurt, bey Fleiſcher. 1789. 263 B. 8. 


&: ift der Anfang einer Sammlung vom allen den 
die im Manuferipte auf der Natlonalbühne in Maı 
aufgeführt wotten. Geftorben und entfäbrt fol « 
eyre auf Empfindeley, romanhafte Srilen, #ı 
der Englaͤnder u. dergl. feyn; aber das Gemaͤlde m 
laden, und die Entwicklung doch fo übereilt, daß Bier 
fürlich haͤtte unaufgeführe Bleiben Fonnen. Die Ider fi 
Daß eine Dame, um mit einem Engländer davon, zu 
ihrem Manne He Nachricht bringen läßt, fie fey' 9 i 
daß ſie ſtatt Ihrer ein Wachsbild In den Sarg legt j 
ann den Betrug entdeckt, aber ale er erfährt, ne 
. Betinogen Yu Hauſe gelaffen hat, die Sache aho gei 
Das Wahshilfbegraben, und felne Frau reifen laͤßt — 
iſt doch anf. ' BE 
"  "Biefela Broͤmſerinn von Xuͤdesheim (ein barkath 
Iher Ntame'y von J. M. Simmler ift eine von den teen‘ 
Veutſchen Häupt. und Staatsactionen, das heiße: eine Elek, 
gemeine Jutrigue, durch Ritterweſen, Aufiüge, Lerm, Ge 
fechte, Feyerlichkelt and einen Bombaſt von Kraftwoͤrtern 
zu einem großen Schauſpiel ausſtaffiert. ne 
Reinald, Cein Bingfpiel'nach dent Franzoͤſiſchen, De 
Mufit von d'Aleyrac, der für einen Liebhaber recht gut con⸗ 
ponirt) it eine, mir Ruͤckſicht auf die Schwierigkeiten bie 
man ben folchen Verbeutfhungen zu überwinden hat, gm 
gerathene Ueberſetzung des kleinen artigen Stuͤcks: Re 
VA. Der gutbersige Alte ift ein- Nachſpiel von bem 
Ritter Florian, nicht von bervorftehendem Werte , ab 
nicht ganz zu verachten ; Übrigens gut uͤberſetzt. Es ift ibm 
alles recht, nach dem Optimifte von Eollin de harle⸗ 
ville, ftellt das Bild eines Mannes dar, der alles in ber 
Belt von der fchonften Seite aufieht, Die gläcklichften Begeben⸗ 
beiten doppelt lchhaft fühle, aus den afeichgäftigften einiges 
frenbigen Genuß zu ziehn, und, felbft Die widrigen m. 


von den. (hörten. Wiſſenſchaften. | 45 


wem Geſichtspunkte anzuſehn verſteht, ben dem ihm wenig⸗ 
Mens einleuchtend wird, er ſey ſehr gluͤcklich, daß es nicht 
ſchlimmer gekommen. Dieſer Stoff iſt nun freylich, nach 
franzöftfcher Manier, ein wenig oberflächlich und leicht behan⸗ 
beit, aber doch. fo, daß es nicht ganz ohne Wirkung beym 
Auffuͤhren bleibe. - - SE - 


Von diefem legten Städe I ‚ni eine Verdeutſchung 
erſchlenen, unter dem Titel: R ° F 8 


Der mit Allem Zufriedene, nein Luſtſpiel in fuͤnf Auf⸗ 

zůgen. Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Collin 
d Harleville. „Straßburg, bey, König, 1789. 
6ʒ Bogen, 8. ... 


„Die aber ſehr viel: ſteifer gerathen ME, ale jene. Uebrigens 
iſt in beyden das Original unverändert geblieben. 


Theolerſtucke von C. A. Seidel. Erſter Band. 
Leipzig, bey Fleiſcher. ‚1789:..223 Bogen, 8 


Sn der Vorrede thut der Verfaffer feiner Übrigen Werke Er⸗ 
waͤhnung, und fast, fie fenen mie Veyfall aufgenommen 
werden. Dec. will dem nicht widerfprechen; fie find ihm 
Aber unbekannt. Die vorliegenden: Theaterſtuͤcke baden tele 
am großen dramatiihen Werth. Ein ärmliher Stoff liegt 
Ben allen dreyen zum Grunde, der dann zur Ungebuͤhr aus⸗ 
gedehnt if. In Butberzigkeit und Eigenſinn ift gar we⸗ 
gig Handlung, Ein alter unbedbeutender Vater dringt eine, 
Manne, der ſich fünf Aufzäge hindurch aus Eigenſinn oder. 
alſcher Delicateffe welgert, feine Tochter auf. Endlich laͤßt 
% diefer. erbitten,, und nimmt fi. Langweilige Bedienten« 
ſeeten füllen den Zwiſchenraum aus, und noch iſt ein andrer 
Liebgaber eingeflickt , der bald die Tochter, bald die Nichte 
- Beyrathen will; aber, weil er als ein fehlechter Kerl erfannt 
"wird, keine von beyden erhält, worüber fih Wilhelmine 
CEdlie Nichte) Teiche tröfter, obaleich fie ihn herzlich geliebt, 
and von Schäferfiunden gefprochen,, die fie mit ihm ver⸗ 
(ebt hat. Zu dee Wacht der Kindesliebe ift das Suͤlet 
" a einer Anekdote von Arnaud entlehne, und auch ins Acten 
bel zu fehe In die Länge gezogen. Ein ſchaͤndlicher, harther⸗ 
⸗ | Dd5 iger 


a: Kanye Nachtichen 


ziger Gelzhals laͤßt feinen aften Freund wegen einer Ochun 
in das Gofaͤngniß werfen. Kein Bitten, Bein Flehen hamn 
iin erweidhen; Der Sohn feines Schuldners erbietbet Ab; 
an die Stelle feines Vaters In den Kerker zu wandern, null 
nun wired der Wucherer auf einmal fo gerährt, daß er Mb 
roleder ale den großmuͤthig ſten Freund zeige, . mb dem 
linge feine Tochter g Dee frommea Betrug ift ein uns 
dirtereffantes Nachſpiel. "Da iſt wieder ein Menſch, der amt 
falſcher Deltcateffe, indem er arm if, cus feines Freundes 
Khufe , der ihn mir Liebe Aberhäuft, deſſen Murter aber fehl 
geiziq ift, fort nach Amerika, und bes Freundes Schwer, 
die, ihn liebt, verlaßen will. Der reihe Breund 

660 rthie. im Lotto, und nun läßt fih Jenet bewegen, 
des Geld geichentt anzunehmen , und der alten: Dame glaub⸗ 
Ik zu.machen, ex ‚babe es gervonnen. Da er num i 









fo wird Ihm das Maͤdchen zus Frau gegeben, | | 
Hg. 


“ . . - * 
— en, > 





s. Romane 


Eommer » Tags: Nachts. und abenteuerliche An 
: mäne, Erfurt, 1788. bey Keyſer. 164. S. u 
8. ehne die Vorrede. ne 


Es if ein ſobliches Unternehmen, unfere Nation, weder 
Bas Lefen.täglich zum allgemeineren Beduͤrfniſſe wird, wuh 
für die aus dem romantifchen Fache der franzaflichen Speiſ 
kammern nicht viel Unbekanntes mehr zu holen ſeyn dikefte, 
ann auch in die noch wenig befuchten,, an guter romantiſcha 
Koft nicht armen Küchen Iberiens und Heſperiens zu fuͤ 

und ihr aufzutiichen, was dort ſich Genießbareres finder. Pe! 
bey verſteht fi aber von ſelbſt, daß es nur won geſchlcktn 
Lenten unternoınmen werden muß, die damit umzugehen 
wiften, den literariichen Speiſekammergehalt andrer Bäler 
für den Gaumen und Geiſt des unfrigen ſchmack⸗ und nahe 
haſt zuzukochen. Nicd:rs iſt daher gerechter als Hle Faderung, 
aß die‘ L vw. Gudeifüche. den literarifchen Markus rn 


von den Romamm. 
Br a m tz een 
na sans di \ 

wu ſchon abgeſchmackt 


der Durch oͤſteres 
geworden dB. Crembe bis code 
er} und unartig iſt 66, blos deu Mamen 
verändern, um dem Leuten: fer ciumal 
m, wowit fie bereits aus einer anbrren 
le kaum vor einigen Monaten, 
e Tafeln fobern außerdem noch, 
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zur Veherzigun 
welche ſich berufen fühten, jenfeltg der Alpen und Hyre⸗ 
fontagiren zu geben, nm das Ledermaul der beutichen 
ſt zu befriedigen, Der mu den ®. des vor uns Uogen⸗ 
Bädleins , deſſen Aufkpeift ein eiiuas abenthenertigee 
yet iR, der dem Publikum zu folgenden ſieben ds 





3.5) das 
er *8 ee 2) Kobn der Kiebe, Urfpräng« 
nd biefe Berichte freylich nicht deutſcher Herkuuſt, aber 
made’ indem bes Trusaleh une bereden will, er habe fie 
we erfien Hand, macht er fich verdächtig, daß er 
enter fen, der fie einem uud anderen neutralen Edim 
oa Gabe. Er fagt nehmlich in einer ſehr duͤrftigen 
we: „&o viel bin ich dem Leſern ſchaldig, Rechenſchafe 
ben, woher ich den Stoff zu biefen Erzaͤhiungen genem⸗ 
babe.” — Und nun erwartet man doch wohl bie A 
der Urſchriften? — Gefeblt! Der Berf. der Kite 
uthlich nur deutſche und franzöfiiche Mittelemaͤnner zu 
en weiß, ſtreuet lieber ben keſern Otaub im bie Augen, 
8: Me. ı. babe Ib nach einer Anskdote bearbeitet, 
vemals in einem alten Buche las. ie... Gab ie nad 
möndlichen Erzoͤblung bearbeitet.” Deynahe fo 
Be. Unwahrbeiten als Worte. Gollen wir dem * 
Buch und feinen mündlichen Erzähler nennen? Bepe 
Einer Perſen beißen: Der >Tacufehwärmer, 
«liche —— und Abentbeuer eines irrenden 
nach dem Original Den D. Sraneisse Eat 


* 
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DL Bare Nachtihten . 


Ro von VIlegas umgearbeitet· Mind. bey Rei 
NB. 1787. Dies alue uch war: role unſer V 
Khrleb, wirklich beynahe ſchon etliche ale, und Rims 
das in feinem: 7ten uhbiBten Abentheuer fe gan) Im Befente 
Shen a a nk a unfers Berk, *2 * 

miß dres ·tetzt eren · bewunderu/ ſo 
Pe wor er ebemale das’ und ersäblen 
höme ¶ Er. hat freylig Anfang und Ende der erften Name 
mer ·anders ;appreticet, er hat bie Schnutre mit 
wandymal ‚glücklichen, öfters aber fehr uͤbel herbe 
itendlicken und Anfpleiungen aufzuftuten getrachtet / unb 
wirtlich Hat er dem Vortrage weht Leichtigkeit und Aueh 
gegeben/. ala ſeln geſchmadloſer Worgänger, und als der 
m̃conzoͤſiſche Ueberſeder: aber dennorh wird es wenigen Leſern 
angeurhın ſeyn, Hier noch eiamal zu leſen was fie nur. Eis 
Malie feüperianter einem anderen Tirel ichon gelefm Path 
Die uͤdrigen 3 Ndvelen Co, und nicht Novellen ſchreibt hen) 
nd :ebenfallss:twie der Angenfchein glebt, nicht aumisttitek 
aus dem Spanifchen.sind Italiänikhen bergepoler, und längk 
Bekannt, folglich Hat dieſer Schriſtſtellet ung mit den Banidede 
Aeuten des Cervantes und Albergati nice. im mindeftemnd 
" her.befannt gemacht; woron er ſich dach" fo’ gern das Auf 
fü gehen moͤchte. Dieſes abgerechnet ; erzählt er 4 
t und gut; und wenn er fünftig weniger Bekannte 
Aebt, fo wirdiman ohne Zweifel die Fottſetzung Min, 
ie er verſpticht, beſonders wenn er nicht mehr mit Rena 
wiſſen prunfet, die er nicht am haben ſcheinet, und dafkr fh 
Mühe geben wiß., reineres Deutſch zu ſchreiben. Er € 
Matt: tief. Er fleige (ſtaher) vom Tikhe auf, bren 
“Cainder) ein Licht an, und. lernte mir (lefrte mic feite 
Runft.. „Er: frage: :Seyn (find) Ste Willens? - 
Sie ( Ihnen‘). das Bild? ıc. und das Wörtlein Sür det 6 
fo übel mitt ihm werdorben, daß er ed nie gebraucht und db 
durch oft Unfinn ſchteibt. Auch die Orthographte des Baf 
F- nicht ohne Affektatten. Er Ihreibt 4.€. Sreafe, fertig, 
VDiruͤcht ( Serculütm), geöfe, fafen, Speiſſe Tentihe mim, 
Sir däten Zierereyen diefer Art kleideten heutiges Tages 


”  dhren. Mann, wie ſteife Rockſchoffe und ein Pofttllen dm 


durch den Haarbeutel. Auch die Anmerkungen Möchten 
uͤrs Künftige verbitten. Augenſcheinlich iſt die Weranlaffung 
‚einer jeden dein Terte mühfelig eingepfropfet, arte 
Bedendarten, wie jebes Kind fe zu hunderten aus Kan 
zn 5 x 


von den Roman. 5 


serbuche abtihrefben kann, ſind ein Pläglicher Prunk, der 
dekanntſchaft des Verf. mit der Sprache verdächtig. ne‘ 

‚Auch daß ‚man. Lavarers Phyſiognomik gefehen hab, 
eß feiner Verkündigung. Gleichwohl machen diefe unnuͤ⸗ 
Anmertungen,: nebft den eben fo unnuͤtzen beſonderen 
blättern vor jeder Erzählung, mebr .als ein Fuͤnf⸗ 
‚des ganzen ohnehin ſehr weitläuftig ‚gedruckten Buches 


Da übrigens der Verf. Anlage verräth, und diefe Er⸗ 
ingen vermuthlich blos Woräbungen zu eigner Arbeit 
son der wie. ihn keinesweges abzufchrecken gewillet finds 
arnen wir ihn noch vor der Verfuchung die Manier dee 
üb geftorbnen Mufäus kopiren zu wollen, wie er bin . 
wieder waget. Auf feiner mißlichen Bahn koımte nur 
ſaͤus gut fortkommen, und unferem V. geht fein eignen . 
viel beffer von flatten, als wenn er mufälfiren will. Ss 
z. B. Horagens Schild S. 40, die Goͤttinnen Ouadq 
it ihrem Troſſe S. 48, die haushaͤlteriſche Martha S. 
ble ſchoͤngeharniſchten Argiver, der Dey von Algier ꝛe. 
obſoleter Plunder aus einer Polterkammer, Luͤcken⸗ 
e blos von der Nachahmungsſucht herbeygezerret; u 
eignen Manter wuͤrde er gewiß niemals einen H 
ı ‚aufmerkfames ssinterviertel Der Berechtigkeit 
10) genannt haben. Wer feinen eignen Weg geben 
‚ muß nicht auf fremden Pfade Eriechen. u 


| ner » Tags » Nadjte» und abentheuerliche Ro⸗ 
ae. Zwehte Sammlung, Erfurt, 1789. 
die Vorrede 158S. ing. 5 


»-And abermals ſieben Erzählungen, die wohl'nicht vie 
efeen unbefannt ſeyn foerden,, indem fie In der Hambur⸗ 
na Landbibliothek ſtehen, (No. 7.) aus den Journdes ' 
tes der Frau von Gomez, (WE. 3.) und aus andern. 
bekannten Quellen gefchöpfet find. Da fie das Vers 

x. daben, ſich gut genug lefen zu laſſen, fo möchten fie 
ſeyn woher fie wollten, wenn nur der Verf. nicht 

Is in feiner Vorrede mit fpanifchen und welſchen Auels 
ahlte. Wäre er wirklich mit der Literatur dieſer Voͤl⸗ 
‚ fo wuͤrde er ſich ohne Zweiſel ftatt des Ausımaa. 
„Altflickens, liebes das Verdienſt gemacht an 

i ner 


PTY Kur Nachrichten 

** Matlon bicher noch unuͤbrrſetzte 
dermallger Waſchzettel fautets 1, 

' de Xache; 2) Weibliche Selbfi te: 3) ‘ 





menfiraus; 4) XWeiberluft und X rm re) 
Ehekontrakisklauſel; (in weichet is 
unertraͤglich redfelta iſt; — 60. 0 3 21 


Stiefeln, — welche uns dı ais dan in 
beffer nefielen; beſonders iſt hier ber königliche bi 

Die Beſttznehmung der neuen Stiefeln nicht 

In diefem Bande hinkt der Verf. nicht fo’ 

dem Derf. der Phyſiognomiſchen Reiſen . ı 

wenig Noten; zwo Veſſerungen, zu denen 

wehnfchen. Sonſt herrſchen Bier | 

Schrelbſehler wie im erftien Theue. zZ 2 ee 

fort, mie er angefangen bat, alles was mm 1 

jaut, zufammen zu raffen: fo kann er fr ! 

fhreiben, aber — für wen? 

Ä . Lo 


Karl von Burgfeld, ober: mie kam man zu eii2 
Frau gelangen? Mehr als Legende. 2‘ 
Halle, 1788. bey Heller. 388 S. in. 


Vier Heirathen im erſten, unde⸗ bis 6 Im zweyten 
etliche liedet liche und ein phlegmatiſcher Gymnafiaſt, 
Ice Huſarenoffieiere, abgeſetzte Paſtores, zarte Sabuc. 
welche dan Amoroſo maulſcheſſiren, verſchiedne Ohnmachteci 
Liebesbriefe, Schwangerſchaſten, Entbindungen, (doch false 
einzige unzeitige, das Buch ſelbſt abgerechnet,) Kinbtaufca 
und Sevarterfgnräufe, viele Hohl mich der Popanz und Ta 
fapperment, Ein Zweykampf auf Leib und Leben, andert⸗ 
16 gewaltfame Todesfälle, und viel natuͤrliche; ferner : Cie 
abhanden gekommener Gemal, zwo teiveftive von einem 15 
jährigen Junker und einem Lafaien geſchwaͤngerte Kammet⸗ 
jungſern, Ein einziger Ehebruch, viele Anftalten zu einct 
Morhzächtigung, Eine Entführung, Ein Ertrunkener, 
nicht naß geworden iſt, viele unerhörte Stuͤrme und 
Schiffbruͤche, Ein rüchtiger kalter Blitz, der von oben 
unten duch ein Schiff ichläge, und es leck made, fe 
obgleich binsen im Schiffe und vorn im Sqhiffe eine 
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„dngebraht at, alles gotterſaͤmmerlich erfoffen ſeyo whtbe, 
Menn fih nice von Felbi? (von feibft in einem beindenen 
"Ofindienfabrer 1) eine Tonne vor das Leck -gewälget böse, 
Ein Se (a5 der V. auch Erdkaper kennen mag?) der 
: galt einer ve von so Kanonen angreift, und auf ee 
Gegenſalve des: O. J. Sabrers von fünf und zwausig 
ı. Kanonen die Flucht nimmt, so vierfüßige Eifel und 130 Res 
peu: Ochjen wohlgejäple, mand: zweyfüßlges Vieh nicht in 
Auſchlag zu beingen, — große Sprünge zu halben Dutzen⸗ 
‚den von Datavia (weiches nach dieſem tiefgelahrtem Verf. 
‚tur der neuen Welt liege, ) nach Schleſien und zuruͤck, eine 
: Budermäble, welche monntlich ı< bis 20,000 Reichsihaler 
einbringt, und unzählige Dinge mehr And die Ingredienzien, 
welche ein Wann, dem die alltäglichften Kenntuiſſe fremd 
«find, zu einem Buche unter einander gequickt hat. ‘Der 
Held, von dem der Verf. verfichert, er fey ein allerliebſter 
Menſch, die Seele aller Sefellfichaften, und ber Liebling ala 
‚Ver wackeren Leite, if ein verachtungswürdiger Buße, und _ 
in dem Buche, worin fi) mancherley Lebensläufe in aufe 
:umd-abfteigender Linie durchkreuzen, ſiehet man fich nach Phi⸗ 
doſophie des Lebens, nach Welt» und Menſchenkunde, nach 
wichtig gejeichneten Charaftern, nach gefunder Moral und 
' Wernänft,. kurs nad) allen Erfoderniſſen rines erträglichen 
Momans vergebens um. Der Etyl des Verf. ik Melnſinen⸗ 
mäßig, und der Konverfationsten feiner Herren und Damen 
von Handwerksburſchen entlehnt. — Luftig iſts, wenn die 
fee Schriftſtellex wider den Exorciſmus bey der Taufe, wider 
Die Schnuͤrbruͤſte, und wider andre Dinge losziehet, und den 
‚Mienfchenverftond vertheidiger will, den er auf jedem Blatte 
Mißhandelt! Wozu kann Nachahmangsſacht einen ſchwachen 
ı Kopf nie verführen! u 
I Nm. 


Meris. Wilhelm Wergel von Brunau, ein Buch für 
Jedermann. Erſter Theil. Voran ein Wort 

vechſel. Leipzig, bey Böhme. 1789. 24 Ba 
gen. 8. 

ir kieine an 1b umeictige hänstige Seenen gict mie 

"lem Meiſterpiufci, wie Gteene, zu malen verſteht —* 








Pr Kane Nachachin 


‚bleibe davon, nd vergeſſe nicht das alte — 
.nen:eft pidum. Nur dann, wenn in Bamui 
‚ven ſich Die feinern Muͤaneen der Charactere, a 


groͤßern Schilderungen leicht: überficht, :t FE 
des menſchlichen Herzene entwickeln, nurı ne 
tereſſaut feyn. Das iſt denn aber in diefem 
ber Kali, und die hier erzählten Begebenheiten -ı 
; auch nichts Anziehendes, Schaale, über Gebuͤhr 
Geſpraͤche, zwilhen einem Soldaten und feinem ] 
nem! Paar Schülern, oder zwey Verliedten und berg 
Vorfaͤlle im menfchlichen Leben , von der allertägli |! 
. Abhandlung über Segenftände,‘ über bie jel 
. Menfch wohl reiflicher wird nachgedacht oder u e> 
» @ungen gelefen haben, — das verlohnte 
- nicht , ein folches Werk zu fchreiden, das no 
- den kann, da ber Held der Geſchichte, ein: u, 
de diefes Theils, erft aufliniwerfitäten geht, nı x 
her bey den Herrnhutern erzogen worden; su deren rnhg 
viel unbedeutende Dinge gefagt werden. Start! 
bat ber Verfaffer einen Dialog über den Zwetf 8 
abdruden laffen, der aber auch hoͤchſt mager iſt. X 
fireueten Verſe endlich find. fo platt, und pro aus ı 
lich, wovon folgende Probe zum Beweiſe 
Seite 278: 2. | = 
„Denn welt lieber an der Seite. 
„des Geliebten fürbag gehn — 
„und mie ihm die Läng und Breite 
"„unfter großen Welt befehn.“ "7,0 
Sehr viel einzelne Worte find mit größrer Schrift gedruck. 
Warum? das iſt ſchwer einzufehn. Beſondern Nachdruck has 


ben fie wenigftens nicht, und wer beym Leſen diefes Produkts 
daranf den Accent legen wollte, wuͤrde elend Ddeclamiren. 


Amäaliens ſchoͤner Morgen, eine angenehm belehren, 
be Geſchichte. Krfter Theil. Altona, bey. Kos 
ve und Kompagnie. 1789. 18 Bogen. 8. 


Reeenſent iſt zwar zu ſeinem Gluͤcke nicht mit allen den 
bedeusenden ſchlechten Romanen bekannt, die, Kb F- 
= nalen - 
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und Frankreich von hungrigen Schriftſtellern her. 
geoen werdens daß aber diefer ſchoͤne Morgen (der Ts 
yat dann auch faft gar keine Bezichung auf den Inhalt 
uchs) wohl nicht in Deutichland aufgesangen feyn 
, das ſcheint dee hoͤchſt elende Styl au bezeugen, und 
rs-überhaupt unverfchämt iſt, nuf diefe Weiſe dem Publi⸗ 
fremde Ichlechte Waare ale DOriginalarbeit aufjudringen s 
fih das noch weniger entfchuldigen, wenn die Ueber, 
ng folhe Schuͤlerarbeit ift, als die vorfiegende. Die 
ede ift ein Muſter von Albernheit. Wer kann fo'he 
rtfügungen, wie Seite 16 ohne Efel lefen: „Das volle 
e mente Meiſterſtuͤck des Zwangs war ihte aͤlteſte Toch⸗ 
ter, das noch die Welt geſehn hatte.“ Amaliens Vater 
Berr Amalie — auch ein ganz ſonderbarer Manns⸗ 
mei Aber Styl und Schreibart find uͤberhaupt unter 
eCritik. SErleiden findet man immer flatt leiden. S. 
ſteht: „Sie war eine von den Mütterinnen“ ( vielleiche 
bas Sevatterinnen, maraines bedeuten) ‚eines würdigen 
reichen Freyherrn, und feit zwanzig Jahren die Ge⸗ 
linn eines Edelmanns von ganz befondern Mafriten und 
ucksguͤtern, von welchem fie einen Sohn Hatte.“ — 
weniger Worte wären binreichend über dies elende 
once; Die Sefchichte, fie fey nun Original oder Webers 
18, iſt aͤußerſt unbedeutend. | 
N 


Hg. 
ner nme — — w C — 
6. Weltweisheit. 


J. G. Schloſſer über die Apologle des Predigtamts 
des Deismus in dem Braunſchweiger Journal. 
Fuͤnftes Stuͤck für 1789. Frfrt. bey Fleiſcher. 
1789. 138 S. 8. | 


a U annter, den bie Herausgeder des Dr. Sonrnals, 
n fo gelehrten als angefehenen und ebrmürbigen 

nm  n nennen, hatte im angeführten Stuͤck des Dr. 
nais einen Aufſatz abdrucken laſſen Über die Frage: Ha⸗ 
Bibl.xcqu B. IE Sf Ce ‚bein 


— 
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ben die Chriſten Urſache, fo ſehr wider den Deismus uk 
ſern? Dieſen Aufſatz bat Schloſſer in der vorllegenden 
Schriſt wieder abdrucken iaſſen, und mit-einer WBiderlegung 
begleitet, wobey er (S. X. 0.8.) die Weisheit der Tiatte« 
auffordert, hier zu entſcheiden. Ob wir uns nun gleich 
beſcheiden, nicht zu den Weiſen der Nation zu gehören, 
nigftens uns nicht verfprechen, von Schloffern dazu’; 

net zu werden (der wohl feine Freunde, und bie fo, ! 
denfen, darunter zu verftehen pflegt); fo wirdesungd: m 
erlaubt feyn, urfer Privaturtheil über diefen, vors 
tum gebrachten Streit, nach kalter und ruhiger U rfe 

zu fällen, und feines Partheyzunehmen, fondern nur 

gegen Gründe abzumägen. Nur eigentlich über den | 
wollen wir urteilen, nicht fowohl über die Streitſache, wi - 
che noch auf eine andere Art, und viel gründlicher u i 
werden kann. Aber Hr. Schloſſer hat dieſen Streit auf 
fo ſeltſame Art behandelt, daß fie verdient als ein Beyf 
angeführt zu werden, wohin Suche nadı Paraberie , und 
dadurch zur Fertigkeit geiwordene Gewohnheit, durch net 
fhieben unrichtiger Säge alles, was mun will, behaupte‘ 
zu Eonnen, felbft einen Mann von Talenten bringen kam 
Diefer Art zu ftreiten hat fih Hr. Schloffer bey nehrern S 
legenheiten bedient. Es iſt eine armfelige Art zu argumanb 
tiren, auf die er fih viel zu Gute zu thun ſcheint. Sie wen 
dient wohl ein wenig auseinandergefekt zu werden. De 
überdem Hr. Schluffer am Ende diefer Schrift, fich auf eine 
andere von ihm, die unter dem Titel: | 







Ueber die Duldung der Deiften, an Herm ©. R. 


Dohm, von %. G. Schloſſer. Bafel, 1784 
. bey Thurneyfen. 648 ©. 8. on Fur 


berausgefommen iſt, mit der ausdrädlichen Aeußerung be 
ruft, daß er In dieſer fruͤhern Schrift davon geredet, was 
die buͤrgerliche Gewalt thue, in der neuern aber, was bie 
Weisheit rathen konne, fo wollen mir auch diefe, da fie ohne. 
dies noch nicht in der A.D.B. beurtheilt ift — mit zu bin 
Arten über dirfen Proceß nehmen. Der Kürze wegen wer 
den wir hernach bey jedegmaliner Inführung die ältere Schriſt 
mit dem Worte: Deiftenz die jüngere aber mit: Deismus 
bezeichnen, — Und nun zum Berhör. - 


Eqloſſe 
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bloffer fast: ( Deismus ©. 5.) „Dielen Aufſatz (im 
25.) „iebe id) an als eine Apologte des Predigtamts 
Deismus; und da ich über diefes Predigtamt eine 
Meynung babe, als der Verfaſſer diefes Auffages, 
ge ich meine Ideen von ber: Sade neben feine, um 
der Pruͤſung der Welfern aus der Nation zu überge⸗ 
— Ganz fonderbar! — Der Apologet im BVr. J. 
Hen wir künftig der Kürze wegen, mit Schloſſern ſa⸗ 

) ıpricht davon; ob Chriſten Urfache haben fo ſehr gegen 
Deismus zu eifern „ und Schlofiee, vom Predigtamt 
Deismus? ft denn das einerley? — Sa! fagt 
vioſſer, ich fehe es fo and — So? — Uud warum? 
daͤchten, es wäre dazwiſchen ein gewaltiger -Unterichied. 
n der Apologet bitter nur um Duldung und Lichts 
lung der Deiften, und Schloffer ſagt, er bitter um 
che, den Deismus allenıhalben verbreiten, und fiate 
jeoffenbarten Religionen Sffentlich dem Volk als ein» 
befolgende Richtfchnur des Lebens — das ber 
doch wohl allein: predigen? — anpreffen zu dürfen. 
glaube Schloffer feine Erklärung damit beweifen zu 
n, daß wer von Freiheit zu denken rede, diefe niche 
inen’tönne, da die Freiheit im Denken durchaus 
vervoten werden koͤnne, welches freilich infofern wahr 
‚ »nß Eein direktes Verbot möglich iſt; fo wie auch, daß 
mann unter der Kreibeit im Denfen auch die Freiheit, 
Meynungen zu dußern verfteht. Aber Kant har, wenn 
al ieren, in der Derlinee Monatfchrift, binlänglich 
n, daß der Verluft der Freiheit, feine Gedanken zu 
unmittelbar den Berluft der Freiheit im Denken. 
ziehen muͤſſe. Wenn dem aber auch nicht fo wäre, 

» Immer noch ein aroßer Unterichled zwiſchen Mey⸗ 
aı en; und: Meynungen predigen Es hat 
nloı gleih vom Anfang an den Streitpunkt vers 

‚ und nah alfo gegen den Apologeten einer Verdrehung, 

u singerechtinkeit fchuldig gemacht; und da er auf dieſer 
ung fein ganzes Gebäude aufführt , fo kann nıan wohl 
Boraus von der Feſtigkeit deffelben fih nicht viel 
verfprehen. Wir könnten alfo aleih beum Anfang 
ſars mie Recht Schloffern mit feiner Klage abwei⸗ 

oa der Apologet ſich gar nicht des Verbrechens , defien 
[ »d, ſchuldig gemacht bat, aber wir wollen 
| Eee doch 
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doch weiter hoͤren, ob nicht vielleicht die uͤbrigen 
gegruͤndeter find, — | | nz 


( Deismus S. so.) „Selbſt in ber Einfd 
( Freiheit den Deismus zu predigen) „ſcheint der 4 
„die Hauptfrage verrückt zu haben. Die Deiſt 
„unfter Zeit zumal fo wenig In dem Fall, eine. Ape 
„gen die Chriften nöthig zu haben, daß viel hr 
„eher eine gegen jene bedütfen,. und wenn ) 
„manche angefehene Theologen ist in ihren € n 
„ben und wenden, um das Chriſtenthum, wie . 
„„nünftigee zu machen, (7) fo können wir uns ux 
„gen, daß die Parthey der Anti» Deiften bey 1 
„mehr fo gefährlich if. Ja! wenn man Adır ı 
„weilhen Maaßſtab die Kritifer aller polirten 
„Ehre und Tadel austheilen, fo ift offenbar die 9 
„Chriſten, fih zu — ich will nicht fagen, verantı rr 
„dern zu entichufdigen, und „um Verzeibung 
Eingeſchraͤnktheit ibres Geiſtes 3u bitten, Die yıe 
„dert, von der Keligion Jeſu abzugehn.“ — 
barte Anklage, die aber, wie wir bey kalter 9 
nur fünf Unwahrheiten, und höchftens eine ıpr 
. hält, die aber die Klage gegen Schloffern flow | ‚u 
Unwahr ifts, daß die Deiſten Feiner Apologte gı 
ften bedärften, denn, um nicht weitläufig Ya ai 
G. Hoſrath Schloffer, ein Chriſt, predigr u 
Deiſten durchaus nicht su tolericen find, e 
deutlich leſen kann, €. (Deiften S. 29) „aı 
„wir, duͤnkt mich, finden, daß afle die Philofe, 
„Nichtphitofophen , welche die Religion“ (im Ge, 
philofophifhen Religion) „für fo enkbehrlich hielt 
„einfeitige Spekulirer gewefen find, an Die: 
zkeine Soderung that, oder es waren rich 
„finnte Menſchen, die ſich um nich b. 


„mern wollten, weil fie ausgefüble p o 
„waren Wollüfilinge.“ — Man denke 5 I. 
und dann dies Gemälde!!! — Hier habe ig . 

nen Deiften genannt, auf den fich feine ung 


nicht paßt. Nun nenne er uns doch en ne viel. 
ſten, die feinee Schilderung aͤhnlich ind. 34). 
„gewiß, wenn auch alle Religionen über die. J 

„klagen Urfache haben, fo hats die deiſtiſche am 
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zionspartheyen, die fid, anf Offenbarung gründen, - 

na gewiſſe nothwendige äußere Uebungen und Begehun⸗ 
ihres Gottesdienftes, und Eonnen es hart finden, daß 
Ihnen dieſe erſchweren fell ; bie ächte philsſophiſche Re⸗ 
aber hat keine. — Sie ift eine bloſſe Keligion 

ı z3ens.“.(— Ganz fonderbar! Kurz vorher vers 
ae sie. Schloffer, die Deiften wären kalte einfeitige 
aliı ', an die ihr Herz Feine Sorberung tbat! — 
‚at treflich konſequent! —) „Was roll fie: alfe,: 

ı an Ihr dulden fol?“ : Antwort: (Be. J.). S. 9.) 
in unterlaffe doch den Deismus mit-den: ſchwarzeſten 
ben au: ern, und ihn unter den verrufendſten Nomen 
in en, ihn mit Freygeiſterey und Irreligion zu 
ven; und als fein Gefolge die ſchaͤndlichſte Gewiſſen⸗ 
nebſt der feecheften Laſterhaftigkeit anzugeben.* — 
mn Jemand 3. E. Schioſſer, wie wir geſehen hoben, 
ehen werden, ſolche Beſchuldigungen gegen din Dei⸗ 
ringe, fo ſollen dieſe dagegen keiner Bercheidigung 
7 ſollen nur ſchweigen muſſen? 7%) kanvahrs 
ms nche angeſehene Theologen ſich drehen und wen⸗ 
1: quiuis. bonus, donec probetur contrarium, 
n wir, noch itzt eine Rechtsregel. Es muß alfe. 
werden, daß die gemeinten Theologen, die von. 
wegen auch haͤtten muͤſſen genannt werden, bey Abfaſ⸗ 
ser Schriften nicht nach reiner Ueberzeugung ſchrie⸗ 
Da nun Schlofier, ohne Herzenskuͤndiger: zu-fenn, wohl 
den geforderten: Beweis möchte. führen koͤnnen, ſo 

3 huldigung gewiß fehr ungerecht. — Sich zu 
und 3u wenden, wenn durchaus etwas behauptet 
ſoll, iſt übrigens fehe "In Schi. Manier; das ſieht 
fr diefen beiden Buͤchelchen. ⸗ 3) Was will 

ı ber gelehrte Mann mit: Das Chriſtenthum vers 
machen wollen?! Wenn dag feine 'inmahrheit 

»: 9 weniaftens eine Undeutſchheit, und maß heißen: 
w entbum nach vernünftiger Einſicht und 
Exegeſe vortragen. 4) Hoͤchſt unwahr iſts, daß 
wteer aller polirten Mationen Delſten wären. Wir 
ohne zu ſuchen, gleich eine Menge Kritiker hernen⸗ 

Die gewiß keine Kobredner des Deismns find, aber wir 
uns, einem fo gefchrten und befenders fo beleienen 
— role die vielen Eiraten doch gewiß beweiſen ſollen 
fo fehe bekannte Sachen vorzahelten, und fünnen 

" e 3 nar 
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nur alauben, daß es abfichtliche Uebertreibung, b:t 

und Wenden if. 5) Unwahr ifts, wenigftens in 

des Apolegeren, und der ihm gleihdentenden D m, 

fie verlangten von der Religion Jeſu me „ 

ja role ich gleich weiter unten, mit den eigneny rem bes 


logeten anführen werde, nicht einmal beftcı fi 
von allen Wenfchenfagungen, .unächtenZula une: 
mungen gereinige wiffen wollen. 6) 9. sı te. 


nach Schioffers Principien wahr f ‚co die kp 
Verzeihung für die Eingeſchraͤnktheit :5. Geiſtes 
hätten. Zwar haben wir dies rt yzegla „"ı 
vielmehr immer für ungerecht geyar ;, Aul am 
lichen Syſtem blos ihrer Anhaͤnglichreit a 1 

zu halten; aber Schloſſer ſagt felbft: (Den : 25:3 
„fotcher (philoſophiſcher) Gottesdienſt laͤßt fin: 1 

„bey einzelnen, vorzüglichen, großen und re 

„chen gedenten; wie er aber von ganzen C 
„angenommen werden foll, das fehe ih ni em = — 
der legtern Meynung teitt der Rec: zwar > 
ben; aber feld nach Schl. Meynung wäre an "eg 
Deiſt doch am Geift allerdings demjenigen Ehrift | 
gen ‚der fich nicht zum Leinen Deismus erh | i 
dieſe Behauptung ein Verbrechen, f bat o | 

dies Verbrechen begangen. ' . a} 


Hierauf ftellt er die Frage noch anders: (T 
52.) „ob’es weiſer ſey, den Deiften die Predige 
„ren zu verftatten, oder fie ihnen zu verfagen? 2 1 
„ge müffe nur (S. 53) von den Weifen beider‘ r 
„unterfucht werden , felglih mäflen wie dem | 
„en Deiften des Apologeten einen reiten ı en 
„entgeg nitelten. Der Apologet hat aum 
„ter Tagwerk dadurch gemacht, daß erh em 
„unweiſen Chriften zum Gegner zu wi mn — 
Abermals eine Unwahrheit, und zugle Unger 
Erſt werden dem Apologeten Worte in ven Mund grı 
die er aar nicht gefprochen hat, und dann werden nach dien 
ihm raͤlſchlich angedichteten Worten feine übrigen Aeußerumgen 
beurtheilt, die dann wohl thortat erfcheinen muͤſſen. Det 
Avologet ift aber fo entferne , diefe Krane, die Scloffer ihea 
andichtet, aufzuwerſen und au bejahen, daß er vielmeht 
(Br. J. ©. 16.) ſagt: „der wahre Deift wird und fanz, et 
" 
® 


. 
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eund Sotteg und ber Menſchen, wie ein oͤffentli⸗ 
egner des Ehriftentbums ‚oder ein Beſireiter 
 pofitiven Religion feyn. ‚Ein leichtfinniger Menfch, 
chriſt, ein Beind der Religion, der fih den Namen 
.Deiften giebt, mag das thun, aber Eein weifer und 
nhafter Erforſcher des göttlichen Willens, fein Freund 
heit und des Guten. Vielmehr wird diefer aus 
zur Wahrheit und zum Wohl der Dienfchen nur die 
vahren und guten Lehren der pofitiven Religion beyge⸗ 
ten Mißbraͤuche und feelenverderbliche Irrthuͤmer zu 
'ängen fich bemühen , aber nicht die Brille denen neh» 
‚ hie ohne fie gar nicht fehen koͤnnen.“ — Er erfüler 
berung, die Schloſſer ſelbſt an die ächten Philoſo⸗ 
gut. (Deiften ©. 35.) „Mich deucht, der aͤchte Phi⸗ 
h weiß, daß Bote nur auf das Herz fieber, und 
wenn biefes ein bleibet, es felbft von Abastterey der 
a Handlungen, bie um bes Friedens willen gethau 
en, nicht befleddt werden kann. Er weiß fogar, daß 
ſelbſt diefes Herz nur nach dem Maaßſtabe des Vilrs 
es, der es regiert, beurtheilt; oder vielmebr, Daß 
s gar Nicht beurtheilt, fendern daß aus dem 
des Herzens von felbff der Baum waͤchſt, un⸗ 
ı Eünftig feine Seele wohnen foll! Was darf 
fo ſcheuen, in dem Staat, wo er le:t, Friede zu 
n, umd zu thun, was der Staat befiehlt?“ — — 
um hatte der Apologet es allerdings nur mit den une 
I, nicht mit den weifen Thriften zu thun, da, nach 
: Mieynung, die wir ihm übrigens freplich zu vertheis 
berlaffen , zwiſchen reinem Chriſten und reinem Deijten 
roßer Unterſchied ift, da ſelbſt Chriſtus (Br. J. S. 24) 
oͤßte Deiſt geweſen ſeyn ſolie. Nicht alſo gegen den 
Chriſten, — denn von dem verſpricht er ſich beſſere 
und Schloſſer geſteht ſelbſt: — ©. 54.) 
ce weiſe Ehrif unternimmt nicht. Über das Betragen 
re wegner dag Urtheil: der Unweisbeit fchuldig, 
Meäfung auszufprechen,“ — fondern allein gegen den 
| Chriſten, der ohne yu prüfen, Das Verdam⸗ 
irtheil ſpricht, glaubt er fich vertheldigen zu müflen. 
je Vorwurf ift alfo gegen den Apologeten ungegrüns 
id ungerecht, aber ganz wohl.paßt-.er aegen Schloſſern 
Denn dieſer bat nicht nur die ganze Streitfrage vers 
‚ fpudern fih auch in der That ein leichtes Tag 
Ee 4 werk 
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werk dadurch gemacht, daß er fich einen unte 

Deiften zum Gegner aufftellt. Denn man höre: (:0« 
©.55) „Der wahre Deift, fagt ber Apologer ©, ı 2. vrr 
„das Dafeyn Gottes, defien Natur, Regierung und 
„ten, die. Deftimmung des Menfchen, und die E ne 
„ein Mittel zur ewig dauernden Gluͤckſeligkeit, und vad 
„foll er aus der großen, allen Geiſtern gegebenen 
„Offenbarung Gottes (nach ©. 23) durch Erfah „ 
„ſunden Binn und geuͤbten Verſtand herausſchöpfen 
„weiß in der That nicht, auf welche Weiſe der De 

„arte fo glüdlich war, dur feine Erfahrung das ayem 
zit:öofen, und woher er die gefunden Sinne, I : 8 
„Berftand genommen bat, die Ihn diefe große 

„alte lehren konnten. — (& 59) hm — « 
„dan der Apologete der Deiiten alle die von ! vs, 
nestannten Säge feinem Men’henfinn ne  (rehrertig‘ 
wahr hält: allein. da es Ihm nicht einn ge 

„iſt, nur, was er von allen dieſen fäl ont, 


„vichveniger die Grundſaͤtze darzuleg —L ' 
„anders daruͤber zu urtheilen, veran rm "ri mw 
„der’ids, noch ſonſt Jemand willen, oddieje } 


„ſie denfe, und ob die Srände, worauf ee: 1 
⸗»Menſchenſinn aller Deiften eben fe einl 

„Nun ift aber die Krane nicht (?): Ob bes + 
„mus befler, oder wenigftens eben fo aut | bag 
„ſtentbum, fondern das iſt die Frane: ( » ver 
„uberbaupe eben fo gut, oder beſſer waͤre. 

„alſo, wenn wir benrtheilen jollen, ob die ! Te, 
„die Chriften dem Deismus machen, gere ynno, nir 
„Charakter des reinen Deismus anneym | 
„angegeben „vird, (?) fondern wir müffen den 
„Deiften von (S. 233) annehmen, und alfe | 

„wir unterfuchen folfen, fo entwickeln: ob es ı — 
„den zu uͤberlaſſen, die Reliaion, die er durch jei 
„rung, feine Sinne, feinen Verſtand erdacht hat⸗ 
„gen , oder die Religion Ehrifti. Der Apologet — F 
„— gefunde Sinne und gehbte Vernunfts — Ba | 
„ſten fo fehr-für die Freiheit kämpfen, ın reden, 
„woden, fo werden fie auch wohl feinen Richter felben 
„ien, der über die Geſundheit Ihrer Sinne, und 
„Gewandheit ihres Verftandes das Urtheil (preche, — 
ihm (dem Apologeten) wohl nichts übrig bleiben, ı 
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Menſchen, der Sinn und Verſtand und Faͤhigkeit, Er⸗ 
ungen zu machen, beſibt, auch Zum Predigtamt des 
amus zu laſſen. Muß er aber das, ſo wird er weder 

rwuͤrfe ablehnen „ die von Beten ber Ehrifien den 

3 gemacht werden, noch vielweniger wird er als⸗ 

das Chtiſtenthum mit dem. Deismus vergleichen 
en. — (Ein unreiner Deiſt wird alfo nun nice 
e der fenn, welcher 'einen andern Delemus bat, ats 
Apologet, fonft würde diefer ein Deiftenpabft were 
‚ fondern es wuͤrde derjenige fepn , Der swar über ie 
igton pbilofopbirte, und bloffe Pbitofopbie den 
igion predigte, aber eine andre daͤchte, eine andre 
trüge.“ — Dun auf dieſe Welſe laͤßt ſich alles bewei⸗ 
wenn das aber nicht Sophiſterey iſt, fo kennen wir 


Wahr iſts freilich, daß der Menſch von Gott ımb feiner 
Beſtimmung nichts apodiktiſch weiß, föndern daß al⸗ 
w auf Glauben binaustäuft,- weiches auch‘ wuhl ſchwer⸗ 
Apologet wird haben laͤugnen woieırs aber dies iſt fa 
allein der Sal beim Weisinus, fondern bey jeder antern 
arten , oder vielleicht richtiger, poſitiven Religion. 
auch der Chrift wei davon nichts, fondern glaube 
Der. Deift glaube feiner eignen Empfindung und fels 
heitsgefuͤhl; der Anhänger der poſitiven Religion 

t der Wahrheit der Lehren ſeiner Religion, weil er 
„nicht weil‘ er weiß, daß der Stifter der Religion 
rxheit gefage habe. Bey legrerm entfpringt alfe der 
aus Glauben , bey erſterm aber unmittelbar aus 

; npfindung. Es war alfo Hrn. Schl ſatyriſches Laͤ⸗ 
blebey ſehr übel angebracht. — Aber weiter! — Wahr 
nigftene kanns leicht zugegeben werden, daß Schloſfer 
nicht wiſſen £önnen, ob die Saͤtze, wie fie fich der 

» denkt, und ob die Gruͤnde, merauf er fie banet, 
nfehenfinn aller Deiften eben ſo einleuchten, wie ihm; 
gem fogar zu behaupten, daß man es faft willen kann, 
nicht ſeyn köͤnne. Ater einmal ift das wieder nicht 

m Deismus der Fall, fondern gewiß bey jeder pofitie 
ligion, ja bey jeder Kebensmaxime eben fo gut. 
gewiß nicht zwey dakende Ehriften denken ſich die Lehr⸗ 
deren Grunde ganz gleich, fondern irgend worin 
von einander ab. Und zweſtens koͤmmt es hierauf 
einmal m. Denn die Uebereinkunſt in den Lebes 

(2 zu ſaͤtzen 
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ſaͤtzen ſelbſt, nicht aber die Art ihrer. Kerl 

der Gründe mache das Charakteriſtiſche de wog | 
da fonft gar keine. Geſellſchaſt möglich wäre. u 
unſer Erloͤſer, iſt der Lebrſatz aller Chriſten aller Pa 

aber wie verſchieden bey den verſchiedenen Pakthe 
ſtimmung dieſes Lehrfages und der Gründe felbft, 
gebauet wird. Demohngeachtet find alle, die dieſen 
annehmen, Ebriften, der Katholik fo gut als der Bu 

ner und Reformirte, wenn jener gleih 4 andre 

fich dabey denkt, ..als diefe. Zwar haben 

. Hoc, in verfchiedne große Partheyen, nach 

geroiffer Lehrbeftimmungen abgetheilt; wollte man «y 
genau verfahren, fo-mÄßte man. gewiß fo viele 

machen, als-as denfende Chriften nicht. Eben ſo 

auch wohl mit den Deiften feyn. Wer die vom Apsı 
angegebenen -Lehrfäge annimmt — woben es 

die beſondern Begriffe und Gruͤnde, die jed N 
antommen kann, — iſt nach der Meynung 

ein Deiit, deſſen Vertheidigung er bier: führt; zei 

gen, der davon aus irgend einem Grunde ame :, — 
nad) feiner Meynung wenfgfiens kein reiner Dei. — 

Bas alles aber auch nicht wäre, fo bleibt es in j 

Bart zu fagen, daB der Apologet hier nihe fe ı » 

— wovon doch lediglich die Rede iſt — fendern o 

den andern vertheidigen :folle; grade ſo bart oe 
reimt, als wenn man 3. B. von Schfoffeen -verian 

te, er ſollie dan. Chrißenthum der. Jeſuiten verche 6 
Fe und fie Eheiften wären, und es nicht darauf anf 

er ſich vom Cheiſtenthum dene, fondern,, was fin wine 
Aberhaupt datunter denken. — Es ift alfo ei ı 
Werdrehung des Streitpunkts, wenn der zu ver 
Deismus des Apoiogeten bier gar nicht In Anfprı 

men werden foll, und der Zuſatz, daß fonft der Aporo 
Meiftenpabft wäre, Kt nichts weiter als ein Advo 

um den Gegner durch ein More zu ſchrecken, und zı 

geben zu zwingen. Denn bey genauer Unterfuchung 

gewlß nichts bedeuten, und das Scheltwort fünnte + 
nigftens eben fo vielem Rechte S;hloffern guräckgegeuen ' 
den. Denn wir haben fihon gefhen, daß Sclofler f 
einen Unterſchied macht zwiſchen weifen und - unwen | 
Ehriften, und (Deiemus &. VIII.) ſpucht er von der da 
- sen chriftlichen ‚Religion, welches doc zeig fo viel fa 
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| mch eine unächte gebe. Welches iſt nun die 
‚ uno welches die unaͤchte chriſtilche Religion? welche 
weifen, und welche die unweifen Chriften? Can ges 
ı Schlofier fich zu den welfen Chriſten rechnen .. und: 
L ſtliche Religion für das Achte Chriſtentbum Hals. 
| — Ex glaubt ja (feinen alten Sciliten zufolge) fo«. 
böberes Chriſtenthum, auf deffen hoͤchſter Stufe 
no unerbört beten inlle. Mithin — das folgt uns, 
eo muß ibm der sell, Der nicht fo denkt, wie 
fe. and | tbum, das nicht mit feiden 
riteuun davon user 1mme, das unächte ſcheinen. 
nn nun at, Baw':er' bei Gelegenheit des 
4 us . ng te, fo köunte man ja wieder 
a :101 1 122 90er Unterſuchung, ob das Chris 
zur jey, kommt es nicht darauf an, was Schlaf: 
oie ibn gleich denken, darunter verfichen — 
ı odas kann Schloſſer nicht wollen, da er ſonſt ein Chri⸗ 
fen de — ſondern was aüberhaupt Chriſten 
= Indesß wir find fo wenig im Stande, 
I 8 Ju fludendaß mie gern einen fehe, 
en cr zwäſchen Ehriften und Chriften elnräumen; 
I en, oaB es unaͤchte und aͤchtere, oder, wie Schlofr 
u  :fagt, untvelfe und weitere Chriften giebt. Aber 
doch wohl auch ein Untetſchied gemacht werden, 
hen welfen unb unwelfen Delften. Schloſſer 
n  jeoben: man muͤſſe einen weifen Deiften einen 
egtiften entgegenfegen, wenn man ſich nicht ein leich⸗ 
Tagwerk machen, fondern die Streitfrage wirklich. aufs 
‚bringen wollte. Warum bar er fich denn ein leich⸗ 
wanwerk gemacht? Warum’ hat er denn die von ibm 
eführte-NRegel Übertreten? Will er etwa — Diele 
doch fehe natürlich — "die Streitfrage nicht aufs. 
| gebracht, fondern gern noch mehr verwirrt wiſſen? 
= 1 dt doch wohl nicht der Charakter eines unmelien 
nk der zwar über die Religion philoſophirte, auch 
Philoſophie der Reliaion predigte, aber eine andre daͤch⸗ 
ge, eine andre vorteüge; ober — Man wird auch bier Die abe 
ſchtliche Verwirrung nicht verkennen — das der Charakter 
eines reinen Deiſten, der, mas ihm in den Sinn koͤmmt, 
. prebigte; und der Apologet iſt niche fo unweiſe zu verlangen, 
. baß jeder, der nur Sinn und Verftand und Faͤhigkelt hat, 
- Erfahrungen zu machen, d. 1. jeder Menſch, der nur kein 
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Wahnfinniger it — den Deismus, oder wie Schläffer gt - 
fagt, was er mit feinen- Sinnen erdache bar, prebigen 
folle; fondern er behauptet nur, ein reiner Deift müfle ges 
funde Sinne und geübten Verſtand haben, fonft Fonne ee 
@ein reiner Deift ſeyn; was, wie wir oben bemerkten, Sclef 
fer ſelbſt bebauptet, nnd noch nicht yurbckgenommen, 
vielweniger widerlegt hat. " Unwuͤrdig und erniedrigend IE 
Daher die Perfiflage, die indeß vielleicht die Herzens empſiu⸗ 
dungen des Hrn. G. Hofraths, nach einem alten deutſches 
Spruͤchmort, verräch, der nur zu deutlich. gezeigt hat, wie 
er es nicht leiden kann, daß andre Leute mannichmal befiee | 
follen gefehen, und in manchen Fällen einen.geübtern Ver⸗ 

ſtand ſollen gezeigt haben; daher er denn auch gar keinen Wi⸗ 

derfpruch vertragen kann, fondern fich lieber — wie unter 

andern auch vorliegende Schriften, leider ! beweiſen, — de 

aͤrgſten Sophifterelen, um Recht zw ertorquitem, erlaubt. : 


. Indeß, wie es Sophiſten geht, verwickelt er ſich an 
hier In Widerſpruͤche, die zu finden eben fein großer Verſtand 
nöthig iſt. Wir müffen uns aber, ber Kürze wegen, mit eb 
nem Delfpiele begnügen. ( Teiften &. 44.) „Ich weiß, «6 
stoar eine Zeit, wo der Denter auch in den unfchuibiafen. 
„Sachen ſeine Meynung verfergen mußte, wenn fie nur: eh‘ 
„nigermaffen mit der, geoffenbarten. chriſtlichen, oder ortho⸗ 
„boren Religion im Widerfpruch fand. Diefe Zeiten find aber 
nicht niche. Man bag gelernt einen Unterſchied zwiſchen 
„der eigentlichen Religion und ihren Verbrämungen zu me⸗ 
nhen.“ — Iſt dasgur?.— Es fhelnt doch fetbft Schloſ⸗ 
fern fü. — Wodurch iſt das aber wohl bewirkt? Wuaͤrde 
man wohl fe die Verbrämungen von der eigentlichen Religion 
getrennt haben, wenn nicht einmal Denker gegen erſtere anfe 
getreten wären, und fie als eigentliche Meltgtongfäge beſtrit⸗ 
een hätten ? -— Mile kaun nun Schloffer gleich daranf fras 
gen: „was braucht man aber alle diefe Dinge (nämlich bie 
Verbrämungen der Religion) grade zu beſtreiten? — 
Warum? En! daß die Verdrämungen von der eigentlichen 
Religion gefchieden merden follen, damit Chtiſten — mie 
doch gewiß noch ist Weillionen derfelben thun, — nicht mebe 
in dlefe Verbrämungen das Wefen der Religion fegen ſol⸗ 
ben. — „Aber dann raubt man diefen redlichen Seelen das 
„Küffen, worauf fie mie ihrem einfältigen Glauben ruhig 
„lagen, (Deiſten &. 33.) und das iſt unweiſe.“ — ne 

en | Mu 
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Nun dann handelten jene Denker, die uns zuerſt manche 


Werbrämungen der’ Religion als Berbrämungen kennen lehr⸗ 


sen, auch ſehr unweiſe. Es wäre alfo weifer geiweien, wenn 
Je dieſelben nicht gradezu beftritten Hätten, und — ganz Nas 
Lärlich gefolgert — wenn alſo jene Zeiten noch ißt wären, 
wo man „Kerker und Tod befürchten mußte, wenn man bes 
banptete, daß die Sonne ſtill ftebe.* — Es folgt alfe dar⸗ 
aus, da jene Denker weife und unweife sugleich durdh 
sine und eben diefelbe Handlung gehandelt, und da dies wohl 
nichts als ein Widerfpruch ift, fo har ſich Hier Schloflee 
feld in Widerfpräche verwidelt. q. o. d. - 


Doch wir wollen weiter sehn. (Deismus S. 61.) „Wie 
„vwoollen es gern geſchehn laffen, daß man die Sache dieſes 
„unreinen Deiften“ — nad) der angegebenen Definition — 
„von der Sache der reinen Deiften unterſcheide,“ — nun, 
Das waͤre denn doc) einmal billig, wenn nur nicht die Defini« 
tien fo fehr verfchroßen waͤre, — „der reine Deift aber wird 
„Stundfäge genug aufftellen koͤnnen, die ale die Uebel an⸗ 
eichten, welche die Chriften den Deiemus felbft ſchuld ger 
„den.“ — Welche find das? — (S. 62.) „Daß der Deis⸗ 
‚mus feiner Natur nach, Sceigeifterey und Irreligion 
Seinführen könne, — wird nun fchroerlich zu laͤugnen fepn. 
(S. 64.) Der Delsmus kann, fo wie er Zügellofigkeit in 
„der Moral einführt, auch eben fo gut Irreligion einfuͤh⸗ 

„ren. — Wie ſo? — (S. 62.), Wenn hun ein Deift fi 
‚„bucch feinen Berftand nicht Äbergeugen fann, daß feine See⸗ 

ple unſterblich iſt; wenn er die Gluͤckſeligkeit des Menfchen in 
„den Genuß eines jeden gegenwärtigen Augenblide ſetzt; wenn 

mer das Geſetz des Inſtinkts für das einzige heillofte Geſetz 
ber Natur hält, fo duͤnkt mich, kann er ein febz reiner 
„WDeift (?) feyn, und doch, wenigftens feinem Syſtem 
„nach, fich Über alle andre Küdfichten binausferzen, 
„und jedes Band Des Geſetzes, der Weis. 
„beit und der Tugend 3erreiffen“ — Was? 
wie? Wie denken, es iſt bier von einem reinem, weiſen 
Deiften die Rebe, und Schloſſer hat ja felbft verfprochen, 
den reinen nicht mit dem unreinen ju vermifhen? Und 
win weifer, reiner Deift follte die Bande der Weisheit 
zerreiſen? — Iſt das möglih? — Die Klage ift ale 
anftarthaft. — (S. 64.) „Der Deift, der Sort fo groß 
„macht, daß ce dem Menſchen ganz aus dem Ange geräde 
a" :8 . * f} 


q 
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„wird, — Bann eben fo wenig Einen Gott 
— Ey! das wäre? — Die Bibel pri :« 10UN 
fein Bild noch Gleichniß (von Gott ) mac f. 
Die Himmel und aller. Simmel Simmel mogen (u) 
sicht erföllen. Gott wobnet in einem ver 
Lichte, dazu niemand Eommen ann. .Ylie 
Bott je gefeben n.f.w. Die Bibel alſo x 
groß, daB er dem Menſchen ganz aus den Aı ze 
wird, — denn Gott ſo groß machen, kann doch 
anders heißen, als lehren: Gott ſey über alle S 5 
Menichen erhaben, — mithin verftartet fie ki 
dient. — Ey! glaubt das Hr. Schloſſer? Esmd Fr 
tig aus feinen eigenen Principien geſchloſſen. — — | 
66.) „Daß der Deismus, wie £Br.Y. 10) .a 
„wird, des ſchlechteſte Erzieher ſey, wird ni in 
„weifen ſeyn“ — Dun, und den dr oO „I 
„größte Weisheit der Erziehung fcheint mir oarım zu ! 
„daß der. Erzieher feinen Eleven gemöhne, in wielen 
„fein eignes Urtheil fo lange zuruͤck zu halten, | 
- „ftand Erfahrung geſammlet, und ben Grad der 
„ten bat, unter welchem niemand fein eigner Kuprer | 
„fell. — Sur! — Aber was folgt daraus? — (B.67. 
„Sanz anders der Dei! Er, der felbft, ebe fein Beil. 
„und fein Leib feine Sefligkeit erhalten bar, ebns 
„Kork zu Schwimmen pflegt,“ — wie wigig! — „flieht 
„von Weisheit über, und macht fich ein Verbredies 
„daraus , Dem blödeften Buben Glauben, felbft- au 
„feinen Vater, ansugewöbnen. Jede Waͤrme des auf 
„twallenden Herzens ift ihm firafbare Schwaͤrmerey; (2) je 
„des Sefühl der ſchoͤnen Seele, das ſich nicht in eine Demon 
„ftration bringen läßt, iſt ihm (7) kindiſche Phantaftengiutz 
niedes Zutrauen zu einem Urtheil bes weiſern Leſers iſt ih 
„(?) ein Beweis von dummer Einfalt, und er wird nis 
„(?) auf feinen eignen Sobn Hoffnung ſetzen, were 
„er nicht bin. und bergefchleudert von Zweifeln, als 
„les von fidh wirft, oder aus feinem eignen Kopf ein 
„eignes Syfiem fchafft, ebe noch die Tatur einen 
»Bart an fein Rinn gefchaffen bat.“ — Das. tft ete 
ſchrecklich! — Das aber wäre das Bild eines weifen, reis. 
nen, ächten Deiften? — des Bekenners der aͤchten pbi 
lofopbifchen Religion, von der Schloffer oben felbft ſagt⸗, 
fie ſey blos Keligion des. Herzens, und. diefes Fe jehe 
E cms 
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i me (befonders relfgisfe Wärme) bes aufıvaliende 
3ens für firafbare Schwaͤrmerey halten? — Das iſt 
der gewaltige Sophifterey! Hier hat alſo Schloſſer 

erum fein Verſprechen, das doch allein gerecht und billig 

‚ gebrochen; und wieder den Unweiſen mit dem Weiſen 
ngt. Denn wir kennen ein größeres Meifterftüd von 

ı  sheit, als das Beſchriebene. Und fo denkt anch ber 
get, wenn er (Br. J. ©, 14) ſpricht: „der Deismus, 
er niche auf Veberieferung und blinden Glauben“ — 
ernünftigee Glaube wird alfo nicht ausgefchloffen,) „ges 
uet iſt, fondern auf freie Erkenntniß eigner Vernunft, 
e bey denen, die ihm In der That ergeben find, vielfältts 
jes gewillenbaftes Sorfchen nach Wahrheit“ — kann 
e ein blöder Bube, ein unbärtiger Knabe gemeint feyn ? 
- „eignes Nachdenken über Bott und göttliche Dins 
alfo auf der einen Seite fo viel Bewiffenbaftigs 
wır, als geoßen Verfiand voraus.“ — Und bie follr 
n einem Menften wohnen kuaͤnnen, ehe Geiſt und Kör⸗ 
die gehörige Feſtigkeit erhalten haben, da fie noch ohne 
zork (dwimmen? — Denn, wenn diefer fehlt, wie 
n der zu einer reinen felbftftändigen Vernunftreltsion ge 

7 Und wer obne jene iſt, wie wird der Antrieb ge 
gaben, ſich der Heften Erkenntniß Gottes und des goͤtt⸗ 

i Willens zu befleißigen.* — Trift nun wohl Schlofr 
claqe den reinen Deiften? — ie ift unftarthaft, und 
bat fi von neuem einer Verdrehung fchuldig ges 


siter! ( Deismus S. 62.) „Auch kann des Apologet 
elsmus nicht von der Beſchuldigung frey fprech.n, daß 
Seind des Chriſtenthums wäre. Der Apologet. bes 

cet an der angeführten Stelle felbft nur, daß der reine 
tt kein öffentlicher Gegner des Chriſtenthums feyn 
⸗2 — aber daß der Deift doch ein beinlicher Gegner 
riſtenthums fepn Eünne, wird in diefer Stelle nicht 
entlich behaup:et, — wenn man diefe — mit der folgen. 
"©. 18) zufammen hält, wo der Apologet deutlich ſagt: 
der Deift gar wohl jeine Nebenmenſchen aus Liebe zn 

m Wohl, von der unter ihnen üblichen Gottes verehrung 

n engen Ponne.* — Verdrängen?! — das jeigt 
an, und verdient in der That eine Rüge. Hert 
Ps, konhin Ste es wirklich Billig finden, wenn a 
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Chriſten verdrängen, d. 1. mit Zwaug vom N 
abbringen wollen? — das wäre gewiß fehr mı 

das muß ich genauer nachſehen: Es iſt noch eineı ru 
da, wo der Apologet feine Dieynung ausfährl 
(Br.I. ©. ı5.) „Reiner Deismus Eann feiner 

„da er nur bey Menden von ganz vorzÄglic 

„oe und “Herzen flatt finden Fanıı, nie, wenn ı 
„Ihaffenher der Menſchen auf dem ganzen. Exı 
„gluͤcklich veräudert wird, fo allgemein werden, aus 3 
„ierey. — Daher konnen die Eiferer für Die pokkh 
„igienen ibre Beſorgniß fparen, als ob ber. 9 
„überwältigen und verdrängen werde Die 
nftändige, ungebildere Menge der Wenihen, yo 
„zeit, als Anlage und Anleitung zum vernt gem ı 
„denken hat, bedarf ſowohl zu ihrem Troſte, al 
„Ihredun: vom Boͤſen, und zum Antrieb des. 
„ſitive) Religion“ u f.w. — Wir fehen alfo, dag ı 
loget zwar von dem Vorwurf der Verfolgung: che fo. 
chen ift, aber doch die Weiſung verdient, fh m 51 
ter auszudruͤcken, um gicht zu einem äbnlien : | 
Gelegenheit iu geben. Da nun feine Meynu nur m 
man es den Deiften nicht fo fehr verargen könne, w 
den Deismus auszubreiten ſuchten, fo muͤſſen wir wog: 
nur diefe Erlaubniß in fo fern ihnen zugeflehn, alg' eg 
gemeinſchaftliche Foderung aller Menfchen, Ihre 

als wahre gegen Segenmeynungen geltend machen zu 
fondern, wenn das wahr wäre, worin doch Echloffer 
foget einig find, daß reine Deliten vorzäglich 
Menſchen wären, fe fiehet man menigftens, 1 
abraihen kann, Immer mehrere Menfchen 

in-fo fern wäre dies Beſtreben der Deiften vi 

Bein tadelnswuͤrdiges, fondern ein höchftı Hl 1 5, 
fehenfreundliches und lobenswuͤrdiges Ver 


Dies wären alfo Schloſſers Klagen gegen ben Deisit 
überhaupt. Wenn ein Urtheil zu fällen wäre, welches der 
Rec. nicht tun will, fo möchte es wohl anders nicht lauten 
Eonnen , als: Da fih Kläger fo vieler Verdrehungen und 
Sophittereien ſchuldig gemacht har, fo iſt er mach Urthel 
und Recht mit feiner Klage abzumellen, und Beklagter Tess 
zufprechen, jedoch Jedermaͤnniglich an feinen Rechten under 


ſchadet, indem wis, nicht gemeinet find, jede aubee Kiage 


Cd 
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den Apologeten abzuweiſen, oder ihn wegen aller feiner 
eynungen gegen Jedermann in Schutz zu nehmen, 


Wir haben hier das Verhoͤr abbrechen muͤſſen, um nice 
Graͤnzen zu ſehr zu uͤberſchreiten, ohngeachtet wir nach niche 
dritten Theil der von uns angeſtrichenen Stellen beruͤhrt 
n. Da indeß das Angefuͤhrte der Haupttheil der Klage 
fo wird die voranſtehende Unterfuchung jeden [hen m ben 
and ſetzen, fein Urtheil zu fällen. — "Man Eann leicht 
Een, daß Schlofler auf die irrig angenommenen Praͤmiſ⸗ 
n fortbanet. Nachdem er die vorgebrachten Beſchuldigun⸗ 
n wiederholt, fommt er ( Deismus S.71.) auf bie Fras 
: ob die chrifiliche Religion eben dieſe, oder vieleicht 
ch fchlimmere Vorwürfe verdiene; und es mird Ihm ſehr 
ht, diefe Frage zu verneinen, da et bier weislich — was 
vorher beim Deismus unmweislich vergaß — einen Un⸗ 
d zwifhen reinem und unreinem Chriſtenthum 
Dr „Die Vorwuͤrfe des Aberglaubens, des Misbrauchs, 
Hierarchie, der Verfolgungsfucht u. ſ. w., die der Apc« _ 
et bie und da zu wiederholen für gut fand, treffen aber 
Fer unreine Chriſtenthum, von dem toir nichts zu re⸗ 
aben.“ — 


3 Das Wefentlichfte bey jedem Streite iſt wohl, daß man 
die Streitftage uͤbereinkomme. Das Chriftenthum hat 

bh nicht nöchig, durch Sophifterenen verthridigt zw 

m: Hr. Sch. aber fcheint der andern Meynung zu 

«. Saft immer fchlebt er feinem Gegner etwas anders un⸗ 
als derſelbe fagte, oder macht Konfequenzen, die aus 
Behauptungen nicht folgen. Hier ift abermals ein ſehr 
euchtendes Beyſpiel davon: Der Avolozet hatte (Br. I. 
24) gefagt: „dennoc) weiber ihr eingeftehen müffen, daß 
„ae durch eigne Anftrengung erlangte Bottesertennte 
„ih wenisfiens großern Innern Werth babe, als blinder 
„Blaube, obne deutliche Erkenntnif und ohne Gruͤn⸗ 
de.“ Hier, ſagt Schloffer, (Delsmus &.73 ſcheint mie 
ilaͤnabar der Gedanke zum Grunde zu liegen, daß das 

g * Produkt eigner Gotteserkenntniß beſſer ſey, als 
aube an das Wort Chriſti.“ — Was doch 
Gem Mann nicht als fcheint! — Es ſieht doch wohl jeder 
Ye, daß das fo unvermerft hineingefchosene Wert: duͤrf⸗ 
Walt, und: Glaube an das Wort Ebrifti,'ftatt: blin« 
der Blaube, den ganzen Streitpunft ſo verruͤckt, damit 
BD. Bibl. XCU. 3,11, St. gt Schloſ⸗ 
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Schloſſer ein leichtes Tagwerk hahe Denn er 
gen dies von ihm erſt aufgeſtellte Fantom gar | "ig; 
war hernach (S. 75) wieder fo billig feun, die 
dee Apologeten, daß aͤchte Chriften auch aͤchte Deiſt 
einmal als richtig gelten zu laſſen; findet aber alsd 
Grund mehr, den Deismus nicht weiter predi 
(von predigen hatte auch der Apologet nichte J 
(Deismus &.77.) „Nach der eignen $ ung: 
„iogeren von der Vortreflichkeit der ¶ prem (rein 
 „ften) brauchen diefe offenbar keine Pr t, weder | 
„mus, noch des Cpriftenchums. Was kann em 
„Berftand und Herzen noch gegeben werden, Mi 
„nicht ſchon umfaßte? Was kann ihrem hellen x 
„für ein Licht angefteeft werden, das der. eigne 
„bein nicht verdunkelte? Was kann ihrem flarken 
„für eine Stärte gegeben werden, die nicht 6 
„gegen ihn? Der Epopte foll ja ſelbſt fr 
„ihm gepredige werden? Er fell durch eignes 
„fütden, was foll fremdes für ihn thun?“ — Der. 
Hofrath declamirt heftig! Aber es tft abermals eine 
Geſtalt, gegen die hier gefſochten wird. Wir u 
(liche Leute machen — und wir glauben, MER — — 
geoßen Unterſchied zwilhen finden und cefin n. 
den Hit uns: eine Sache uͤberhaupt zuerſt, oder 
unfter Ange zuerſt, d. 8. ohne vorher etwas bayı 
zu haben, entdecken; finden aber, eine Sache : ı 
bien, d. i. zum erfienmal felbft erkennen, | 
und neben uns ſchon entdeckt und erfannt hatten; 
hatten ſie bisher moch nicht erfannt oder geglaubt, - 
uns in der That leid, folche bekannte Sachen r 
tragen zu müffen, und noch mehr leid thut es, | 
fer , der feit einiger Zeit auf die Ketzzerjagd f 
fchon die Krankheit aller alten Jagdluſtigen leer; 
was dicht vor den Augen liegt, ſehen zu Eonnen, 
fen alſo wohl noch etwas darüber fagen, und lieber 
weiſe aus der Ferne berrichmen. Pythagoras 
wie man ſagt, den nach ihm genannten Le 
aber finden ihn, wenn wir der gegebenen -opur 
di. die Beweiſe dafür prüfen und überdenken. 
freilich leichter, und auch — wenigftens. doch d 
nach — immer geringer, als erfinden; ı we 
Spuren ba. figd, oder, je mehrere ung 
B 1, . 
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leichter werden wir finden; aber eben deshalb 
enönftiger , einer gegebenen Spur. folgen, und auf 
der eignen Erfindung Verzicht thun, als alles ſelbſt 
fen. Sat es würde kein Pleiner Bermels von 
0, wenn z. €. Jemand, der von einem pytha⸗ 
ne 'faß gehöre haͤtte, weder Deſchreibung noch Be⸗ 
ren, ſondern fich binfegen wollte, um ihn ſelbſt gu 
en. Stade eitier eben fo großen Unweisheit beſchul⸗ 
e in den angeführten Werten die Deiften, 
pe ger Keinen Unterricht annehmen wollten und 
fondern alles felbit aus den Fingern faugen wollten 
!. Wer das thun wollte, wäre ja unmelfe; von 
Veiſten fol ja aber hier nicht bie Rede feyn, ſon⸗ 
y von weifen Deiften. — Kurz! wer verlangt, 
eine Sache felbft finden, verlange nicht, fie zw 
verbiethet nicht einer geaebenen Spur zu folgen, 
, An⸗ und Nachwel ung von andern anzuneh⸗ 
een nur Traͤgheit und Sorgloſi Sie des Geiſtes. 
ein großer Unterſchied ſich findet zwiſchen finden 
den, fo iſt er doch nicht größer, fa nicht einmal 
der ff, der. zwiſchen finden und blind glau⸗ 
n Dlinder Glaube entſpringt aus Stumpf⸗ 
ſucht, und Sorgloſigkeit, und endet mit 
xiagen und Jammer. Mur Paradoxienjaͤger, mis 
koͤnnen ihre Zeit damit vergeuden, daß fie durch 
e  ı das Selbſtforſchen und Prüfen verfchreien, und 
Unterſchied zwiſchen vernünftigen und blinden 
rnuͤnſteln wollen. Daß doch jeder erwägen moͤch⸗ 
ı » wäbrer Ebrift blind, d. i. ohne Unterſu⸗ 
ı bie Wahrheit zu fuchen und zu finden, glauben 
ern daß dieſe Pflihe Ihm obliegt: Präfer alles, 
‚2 fie, d. i. was Ihe nach angeftellter Unterfuchung. 
e erkennet, das bebalter, nehmt allein an, - 


ſſen abbrechen, und koͤnnen nur noch ſchnell 

m dieies ioſen Gewebes durch den uͤbrigen Theil dee 
na  brife verfolgen... „Das Chriſtenthum fey in 

t dem Deismus vorzuzichn, weil es (Deiemus 

1. „.fich durch das Muſter Chriſti bewaͤhrt habe;“ — 
vollkommen richtig! Nur iſt es keine Widerlegung 
en, mit welchem es Hr. Schl. hier allein zu thun 

‚  sunmittelbare Offenbarung Gottes, (S. 37u. ſ) 
Sf - „denk⸗ 
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denkbar ſey. Da nun Chriſtus ſelne Religion für einem. 
wwittelbate Offenbarung Gottes, und nicht für Deismik 
mausgegeben hat (&. 116. 117.), fo ift nicht zu laͤugnen, daß 
‚ndiefe Behauptung bey ihm fubjektive Wahrheit war (Sr), | 
inmal —S ae ten Geiſter ne 
AIqhen wahr ſcheinlich fey?“ (S. 106 und 
Es Eis Alfo Möglichkeiten, ———— 
ſollen beweiſen? Wohin führe das? Wenn nun f 
daraus bewelſen wollte, daß hletnach es reine Deiften 9 
Eonne , die opne Hälfe iegend einer der igigen pofitiven 
gionen blos durch die Communication böberer Beil 
‚mit den Menſchen bie richtigften Begriffe von jenen W 
Heiten erhalten konntan. Denn, wenn man eine foldye Com 
‚munlcarfon annimmt: fo weiß man zwar nicht, ‚soie.didh 
Seiſter wirken tönen; aber man wird doch zugeben 
daß diefe höhern Beifter vernuͤnftige Weſen find. A 
den fie durch Vernunft. und Nachdenken wirken Ei 
eben das wodurch der Apologet will gewirkt wiſen 
nun jemand ſagte, daß es unweiſe fey, dem Deiſten sum 
bieten zu wollen, das, was ihnen von höhern Geifterm-cn 
munieirt ſey, ihren Mitmenſchen anzuvertrauen; rag toll 
dann wohl Schloffer fagen? üUnd doch feheint diefe Folgen 
sben fo richtig, als Fi — „Wäre Ehriftus miche sun 
‚müberzeugt geweſen, ſo waͤre er ein grober Betrüger geroefenir 
(®.128.)— Wie folgt das? „aber aud) alsdann (& 
wuͤrde er fih eben dadurch von den Deiften unterfehl 
den.“ Aus alem made er endlih (©.131) den Odlih, 
daß die Weisheit die Deiften nicht dulden Fönne, Am Ent 
will er noch, der immer reine und unteine Deiften ven 
se, vorfpiegeln, als wenn er nur inimer von dem Xi 


geſprochen hätte, 


Wir wollen hieruͤber nichts mehr fagen, fondern ns di. 
Leſern üÜberlaffen, aus dieſem legten Thelle das Mahre un 
das Unwahre felbft Herauszufinden, Das nicht fchtwer fam 
wird, wenn fie fih von dem richtigen Standpunft , ben IR, 
glauben angegeben zu haben, nicht wegvernünfteln Salem, 
Wer dureh den Staub, der in dle Augen geftremt hol 
durchzuſehen vermag, wird dann mir uns finden, daß Schlah 
fer die Streitftage, die ganz anders hätte behandelt mel 
muͤſſen, nicht aufs Reine gebracht, fondern eher noch 
verwitrt hat. In Jeden Ruͤdſicht erttaͤlicher iſt die A 
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tft (Deiſten), und es muͤſſen Schloſſers Begriffe gang 
en, oder es muß ein Schreib» oder Druckfehler 
n, nn er (Deismus ©; 133) In einee Anmerkung 
t: er habe In jener aͤltern Schrift davon geredet, was die 
.  rgerliche Gewalt thun, in dleſer neuern aber, was die 
isheit rathen koͤnne. Denn da er In dieſer neuern 
ft Duldung der Deiften gänzlich verwirft, in jenen 
in aber doch etwas fanftmürbiger ft, fo fcheint es uns 
umgekehrt, und alfo In biefer neuern Schrift davon 
Bede zu fern, was die hürgerliche Gewalt thun Eönne 
dern die kann afle erklärte Deiften verjagen. Goflte 
bie Weisheit nicht zu fanftern Maaßregeln rathen? 
enn wir -die Ältere Schrift vorziehen, fo wollen wir damit 
t ſagen, daß nicht auch in derfelben Paradoxien und So⸗ 
len genug vorkommen, ſondern wir koͤnnten and) dies 
ug deweiſen, wenn wir nicht glaubten, daß die Leſer nach 
m vorgelegten Beweiſen — uns alle uͤbrige gern ſchen 
we 1. Kerr Schloffer ſagt &. 74. das jetzige Jahrhun⸗ 
fey: Ada agıson, adusazer Anyen, Micht unſer ganzes 
‚hundert, das die vortreflichften Männer aufzuwriſen 
aber freylich Povapertenjäger und Konſequenzenmachtr 
in unſerm Jahrhunderte, doch Sort fey “Dank! nus 
uge, die mis ihrem ame glauben, wer weiß, was aus⸗ 
a onnen,, befander« von ihrer Kunſt alles was fie 
„| en zu können, eine große Meynung gu erre⸗ 
u. ven vernänftigen Leuten mit Liefer armfeligen 
Achſelzucken exsegem. on 


er menſchlichen Seele. Eine Materia⸗ 

nen: « mlung zur Fünftigen Aufklärung in der 
fahrungs⸗Seelenlehre, von Immanuel David, 
auchart, der Weltweisheit Magiſter. Stutt⸗ 
t, bey Ehrhard und Loͤſſlund 1789. in 8vo. 

Seiten. | | 

r 1 ei Erklaͤrungen van Seelener« 
gu . um er fle giebt , follen fie blog als 
ı. deren. fernere Prüfung ne 

a 
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feen überlaffen wird. Auch will er nicht lauter 

niger Bekannte Erfahrungen zeben, fondern Aur 

und eben darum den Meiften unbedeutend duͤnkende, auı 
fam machen, weil fie nicht felten Grund der wichti 
Theinungen, und, wiewohl öfters unerfannte' Bew 
gründe der bedeutendften Handlungen werden. Dief 
cke entfpricht die Ausführung. vorkommen; die Dede 
gen find merkivärdig, die Srklärungen grändlicdh and | 
alfo bas Ganze. denen befonders empfehlungsı etb, 
unterhaltende Weiſe fih über die Seelenvert [N 
een, und bie allgemeinen Saͤtze fih Im Einzeinen 
wachen wollen. Pſychologen von Profeſſion werber 
seicherung ihrer Erkenntniß weniger vorfinden. T 

art wünfchten wir an einigen Stellen weniger ı 
Der Artikel find ı5 , deren erfier ‚und zweyter deu 
der Seelenlehre und Menſchenkenntniß fehr gut 
fegt, und foldden befonders einleuchtend macht, .ose 
Tes für unfruchtbare Spekulation, nur noch zu bau | 
Der Reiz der Neuheit wird richtig aus dem Tr 
tigkeit abgeleiter , auch fehr gut bemerkt, daß 9 ung 
Abwechslung und Veränderung fich in ben ver| e 
gern ſehr vorfchieden modificirt. Hier bätte, une 
Jens auch-auf den Antheil ber Organffa „ und 
ſchaffenheit Hierin , müffen Ruͤckſicht genon ri 
ohne welche dies fuͤglich ſich nicht erflären vapı. 1 
teünfchten wit, dag der Verf. die Verſchiedenhe 
Benfchaften, Semürhsbemegungen, Denfarten, 
verſchledenen Altern, beobachtete. Hieruͤber | 
Beſtiimmtes bisher geſagt, und es iſt doch 3 
kenntniß fo aͤußerſt wichtig. Auch dadurch koͤnnre er | 
großes Verdienſt erwerben, daß er auf bie 

der Körperbefchäffenheit, In geſchwinderem oder ıanan 
Puls, in Derbheit oder Schlaffheit der Muskeln, 

der Augen, Haare und Haut, und die Damit verge 
tete Art zu handeln, herrſchende Gemuͤthsbewequn 
Leidenſchaften Aufmerkſamkeit verwendete, um fo 
äußerft Ihiwänfende, und aus mentaen Gemeinplazen 
Hende Temperamentenlehre, auf fefkere und 
Gruͤnde zu bringen. Das Feyerliche gewiſſer Javı 
welches in ernfterm Gefühle befteht, welche 1 Her 
Erndtezeit, der Winter bey manchen Menſch errear, 
fehr gut von frühen Elnbräden der Kindheit. | 
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vpi iſchen Corollarien begleitet, dergleichen melſtentheils 
theoretiſchen Beobachtungen gezogen werden, ihren 
einleuchtender zu machen. Die Bemerkungen über 
söhnlichen Gang ber Phantaſie hat der Verf. bey dei 
wen Lektüre! eines Romans geniacht, Indem er die mans, 
individuellen Bilder, von Orten und Häufern haupt⸗ 
ähle, die ‚feine Einbildungskraft den im Buche ans 
erſchob. Sehr richtig erklärt er das Meifte auf 
n ıevpaftern Eindrücken mancher Plaͤtze, nedft der. 
keit zwiſchen Beſchreibungen und wirklich gefehenen 
mfländen. Bon Perfonen im Romane entwarf feine 
ataſie feine Bilder , wir möchten wiſſen, ob er ein ſchar⸗ 
Heſicht in die Ferne habe, oder nicht; weil wir hierin 
ad zu finden glauben, warum Manche mehr von Mene 
fih nad) Befchreibungen Bilder entwerfen, als andere, 
Vergnügen am Hiſtoriſchen, und. befonders an Roma⸗ 
wird ganz gut aus dem Hange zur Neuheit, Abwechs⸗ 
‚und dem Wunbderbaren erklärt. Wir würden noch 
fügen, daß das vorzügliche Vergnügen an Romanen 
Grund mit bat In dem Streben nach Idealen, und 
tum in dem Triebe nad Vollkommenheit. Die 
ſchen In bee Romanenwelt Haben das Fade, Langweili⸗ 
r wirklichen Menſchen nicht, die Begebenheiten niche 
raͤ Gang der Realwelt. Daß die Erwartung der 
ſo viel Angenehmes für uns bat, davon finder dee 
ı  Brund mit andern In der Freyheit ung die Zukunft 
ı sallem vorzuftellen, fie fo ſchoͤn als uns Beliebt zu mah⸗ 
nı hat großen Antbeil daran das Streben nad) Ver⸗ 
ung, aus dem Unbehaglichen, welches der negentoärtige 
Immer enthält, Eine befondere lächerliche Art der 
ıng bemerkt der Verf, an einem jungen Menſchen 
one Talente, der Ton, Mienen, alles, von einem 
brer annahm. Mean bat ſchon mehrmals angemerkt, 
Sebienten , befonders wenn fie fange bey einem Herrn 
and diefer ein Mann von Wichtigkeit iſt, feine Manie⸗ 
men. Hiervon tft nicht allemal der Grund Be⸗ 
ing , fondern oft auch Stolz, welcher fich fchmeichelt, 
eben die Eindräde auf andre zu machen, die dee . 
t. Nicht felten auch blos lebhafte Einbildungs⸗ 
‚ as welche für fich allein Nachahmung hervorbringt. 
die befondre Ausartung der Ehrbegierde, vermoͤge wel⸗ 
elbſt in laſterhaften Sunenaen Ehre.von Banden Un 
. | 


facht wird, Kelle der Verf. lehrreiche Bettach 

leitet fie von falfchen Begriffen dee Ehre, Sn 1 

ähnlichen Gruͤnden ab. Einen Geſichtsvuntt, auf ı 

Manches ankommt, ziehter nicht genug in Betrachım ; 

daß in Ausäbung der melfien Lafter Gefühl. Von alt, 

perlicher oder geiftiner, llegt, und Dies allein das 

hervorbringt, nebft dem, worauf man daben. v0 ;gı 

iſt. So ift bey der Fertigkeit fehr viel zu eſſen, oder ı 

Setränke zu genießen, allerdings Eürperliche. Staͤrke, her 

Betruͤgerey, Gewandtheit und Bubtilität..des Verf 

u. ſ. w. Aus diefem allem.echeilt zur Genuͤge, daß d 

allerdings verdient gelefen und fortgeſetzt zu werden, 

nehinlich wenn der Werf. in der Folge feine Weobachtu: 

mehr über ſolche Gegenſtaͤnde anſtellt, die noch nicht Hin 

lich find beobachtet worden, oder wweifelpafte © 

neuen ‚Beobachtungen unterſtuͤtz. u > 
zu; 


7. Mathematik. 


Analntifche Unterſuchungen uͤber die Zuverlaͤ 
mit weicher ein Landmeſſer vermittelſt ver 
ner Geometer⸗Werkzeuge Winkel und Hr ı | 
 meffen Fann, von Joh. Leanh. Spath, — da 
. Math. und Phnf. in Altdorf, Mitglied der C 
. mapnzifchen Ak. d. W. Altdorf und Mi 
- in den Monathifchen Duchandlungen. > 
158 Qnartf. 2 Kupfert, 


Bas es für Fehler giebt, wenn In einem Dreyede Wick 
‚oder Seiten nicht genau genug gemeffen find, iſt ſeit Cote 
fen und Marinoni, welche dieſes ſynthetiſch behandelten, von 
Lambert und Kaͤſtner durch analyrifche Kormeln gelehrt 
worden, denen Mayer in Erlangen die möglichfte Kine 
durch Differentiation logarichmifcher Groͤßen gegeben har. E— 
Emmt allemal darauf an, bag Verhalten zwiſchen einer Ede 

nen 
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Amberung eines Winkels und Ser zugehörigen kleinen 
werung. einet Seite anzugehen,’ beyde Aenderungen wer⸗ 
als Differentiale betrachtet. Da Hr. &p. in Berſerti⸗ 
m und Gebrauche ber Werkzeuge zum Meſſen, viel Kennte 

Uebung beſitzt, fo war es ein nüßliches Unterneh⸗ 
rvon Ihm, biefe Formeln zu Regeln anzuwenden, wie 
dieFehler berechnet, welche mie den bisher gewöhnlichen, 
rkzeugen können begangen werden. Lehrſaͤtze find analy⸗ 

Kormen. I Abſchn. Vorlaͤufige Erinnerung üben. 
nkelmeſſen, und Gattungen der Winkelmeſſer. Er 

t mit einem ſehr zuſammengeſetzten Falls ans die- Fläche: 
V ımefiers: nicht plan (Br. Sp. fagt: die Ebene 
P. hieße: die Ehene nicht eben, eine Eleine Unachtſam⸗ 

reit, Hru. Sp. ſogleich das deutſche Wert fuͤr 
erinnert haͤtte), der. Gang der Alidade nicht eoncen⸗ 

mit den eingetheilten Kreiſen, auch bewegt ˖ fih das 

ohr nicht in einer Ebene ſenkrecht auf des Randes ſeine, 
Sarg der Mikrometerſchraube auch ungleich, mit dieſem 
fie foß: die richtige Größe eines Winkels gefunden: 
„8 werden nun Anwendungen auf vielerley. 

4 rgemı t. II. Abſcha. Folgen auf die Abmeſ⸗ 

einer graben xınle, wenn. bey ihrer. Abſteckung Fehler 

8 ngen werden. Neigung der Linien, Prüfung der 

ven, u. dernl. Fehler bey Abmeſſung dec Linie auf 

pi vw Zirkel und Maaßſtabe herrübren. III. 

el rmeln für ebene. Dreyecke, auch für dere 
‚uno aͤchen von Vierecken. 


Photraͤge zur Faufmännifchen Rechenkunde übers - 
ev .Kaupt, insbefondere aber zur Rechnung mit Loga- 
6: rithmen, nach ben Sogaritimifchen Tafeln für 
“Kaufleute, von M. R. B. Gerhardt, Königl; 
Preuß. Haupt» Banco Buchhalter. Eiftes Stuͤck. 
: Berlin, 1788. bey Wever. ing. 9 Bogen. - 


Anerithmiſche Tafeln für Kaufleute, deren vortheii. 
"after, za ſehr kurzer und bequemer Rechnung als 
: Ser bey Handlungs», Kenterhet aber bey ; 
J 5 
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 felgefchäften entfehenben Keichnungswerfälen ia 

einer befondern Zeitfchrift unter dem Titel: Bey 

wwöge ı. Bon Ebendemſelben. 1788. 352 Cd 

ten in. 8. - . 8. . | 


% 


Dieſe beyden Schriften, des bereits durch die 
des Nelkenbrecheriſchen Taſchenbuchs und des I ws 
deutichen Münz,, Maas⸗ und Sewitsfu ı er 
bereits gedacht Haben, fid um die kauſmaͤnniſche 
ruͤhmlichſt bekannt gemachten B.; gehören elı um zu 
men. Die erfte foll eine Zeitfchrift roerden - in wel 
verſchiedenen Zweige der Taufmännifchen va 
Bandeln gedenket, aber befonders ben dem zur. 
kul, auf ben Gebrauch der Logarithmen um 
wird, weswegen auch die Tafeln, die die zı yte ut 
haͤlt, zugleich mit herausgegeben worden. aa 1 1 
maͤnniſche Rechenkunſt verfchiedene Senenfi : | we 

fet, fo hat derfelbe eben fo viel Unterabtheuungen m 

als diefe verfchieden find, davon jede befonders ihre 

zählt; dieſes giebe den Vortheil, daß bey der volle 
Ausgabe, jede befondere Abtheilung zufammen gebuni = 
den kann, und hierdurch das Ganze in die gehörige | 

die man fo oͤfters bey denen Zeitfchriften vermiße. : 
fer Abrheilungen iſt noch uͤberdieſes mit einem befpı 
flaben bemerkt, So ſind unter A. dieg 1lichen 

nifchen Rechnungsarten, nebſt denen da 
garichmen; B. Specialregeln zu allergano raum 
Vorfaͤllen und derer lͤgarithmiſchen Berechnung ; C. zuse 
Bene und ungeroößnliche, jedoch in das Kaufınanı 
gende Fälle; D. Muͤnz⸗, Mans: und Sewihtfi ; m. 
italiaͤniſchen oder doppelten Buchhalten; en zen: 
Vorberichte wird von bet Befchaffenheit der fi 
der dazu gehörigen Tafeln, überhaupt, gehat v- 
inition der Log. daß fie gewiſſe durch müßfaı 

usfindig gemachte, und in Tafeln getrachte Zahlen, 11 
welcher die Muftipkicatton der gewoͤhnlichen Zahlen, ın 
Addition, und die Divifion in Subtraftion ver ı ft 

find , möchte wohl dem Mathematiker nicht g 

fo würde derfelbe, felbft gegen den Vortrag diele⸗ 

tes, einiges zu erinnern wiſſen, da aber unfer er" 
für Kaufleute fchrieb, wovon bie wenigſten e 
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Oignitaͤten; von den Reiben, von pofitinen und 
garen roͤßen u. ſ. w. wiſſen, fo war es genug dieſe Lehre 
ihren Gebrauch blos praktiſch vorzutragen, und feine 
werden ihn gewiß verſtehen, ‚wenn fie fonft Luft haben, 

je Rechnungsmethode zu erlernen, 


Die logarithmifchen Tafeln ſelbſt, bey benen die Rothi⸗ 
en des Wiener ;Comtoriften "zum Grunde liegen, \verden 
acht Abtheilungen getbeilt, wovon I. den Werth aller in 
genden Abtbeilungen vorkommenden Brüche, In Groſchen 
d Pfenningen zufammen , in Pfenningen allein, und in 
euzern und deren zugehörigen negativen Kogarithinen ‚ent 
ie. II. Enthaͤlt die Log. aller Zahlen von 1 — 400, nebft 
nen darzwifchen fallenden. Brüchen von 21, bie 3. III. 
ehet von 401 bis so4, und bey den Bruͤchen von 275 bis 
.. : IV. Bon sos bie 2704 und „bi . V. Bon 
05 bis sbo6 und die Brühe von z biz. VI. Von 
01 bis 10500, nebft det Differenz der Logarichmen. VII. 
ı It den Unterfchled zweyer aufeinander folgenden Log. 

1000 bis sooeoo. Noch befindet ſich beym Schluß ein 
wang zu I. ber den Betrag der Brüche dort enthält, wenn 

ſolche, mit den hier angegebenen Zahlen dividirtt. 


Da es nice möglich iſt, die Logarithmen für alle Zah⸗ 
I, mit denen darzwiſchen fallenden möglichen Bruͤchen zu 
, denn was wuͤrden diefe für einen Raum erfordern? fo 

uß man fich bey dem Gebrauch dieſer Tafeln der Naͤherung 
‚ vole nicht anders möglich war. Daß aber der Ge⸗ 

ver Logarithinen nicht allein in ber Mathematik, fon» 

en auch in der gemeinen Nechenfunft, von einem großen 
utzen iſt, wie befonders aus (C) erhellet,, wovon wir bald 
‚ wollen, braucht wohl Feines Beweiſes, da aber unſere 
ne Rechnung , durch die dabey übliche und im gemeinen 

n eingeführte Abtbellung des Maaßes, der Münze, des 
eröichtes Fehr befchwert, und zeitverfplicternd gemacht 
d, fo würde Rec., wenn er anders den Auftrag erhalten 
te „ein ähnliches Buch, tie biefes, zu fchreiben,, den 
g des Verfaſſers nicht befolget, fondern er wuͤrde 
re dere Bruͤche aus der Rechnung gefchafft, und blos 
Deeimalſyſtem gerechnet haben. Hierbey wuͤr⸗ 
nur emige wenige Tafeln für den Werth der Decimal⸗ 
he in Geoſchen, Pfenningen, in Pfunden ꝛc. nöthig gewe⸗ 
die Schulziſchen logarithmiſchen Tafeln —8 

eu 
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den zum Gebrauch gewiß die sefchmetbigfte Geftalt far 
en paue vbie 8 


Ree. erinnert dieſes nicht etwan, um dieſe zuruͤckzuſe 
gen — Sie haben allerdings für den Kaufmann, den der 
V. damit beichenft hat, ihren Mugen, well biefer His ige 
noch nice, wle der Mathematicus zu rechnen pfleget, wuͤrde 
er fich aber Hierzu entſchließen, ey nun, fo würde er ſreylich 
auch jene Tafeln wählen, Man vergleiche hiermit ons Kaͤſt 

ner in feiner Kortfegung der Rechenkunſt hierüber beygebrathi 


at; u | | 
’ In ber Abthellung (CH befinder fi eine ganz artige. 
Nechnungsfrage, die manchem Weintrinfer behagen, aber auf 
manchen Weinhaͤndler ftußig machen wird. Die gun iR; 
was Eofter ein Glas hundertjaͤhriger Wein, ı6 Süd auf 
ein Quart gesechnet 7° Antwort 20 gr. apf. Es war gut, 
daß hier der B. auch die, theils irrigen, theile zu 
tigen Kalkuls der andern Herren aus ber Geſellſchaft auffhher 
ze, diefes uͤberzeuget um fo wiel mehr von dem nugbaren Ge 
"Brauch der Logarithmen, jedoch hätte wahl die Lirfache wäh 
fen mit bepgebracht werden, warum bier der — 

413327 mit 100 Jahr multiplicirt werden mıüffe In 
Fortſetzung wuͤrde wohl die ſernere Fortſetzung dieſer Rech 

sungsfrage an dieſem Orte, manchen wiſlkommen ſeyn, weng 
der V. berechnete, wie viel hundertjaͤhriger Wein auch wirk⸗ 
lich in dem Glale befindlich wäre, und dieſes wuͤrde Gekegen⸗ 

bett geben, der Taͤuſchung der Weinhaͤndler ein Ende zu ma 
"dm, die noch Immer von 26ziger und 4aziger Rheiawen 
zeden, aber Immer verkaufen und wieder füllen. u 





Fr 


Verſuch einer neuen Summarionsmethode, nebſt a 
dern damit zufammenhängenden anafntifchen Ber 
merfungen. Bor Johann Friedrich Pfaff. Yen 
lin, bey Himburg. 1788. ing. 120 Seiten, . 


Der V. beſchaͤftigte ſich während feines Aufenthalts In Goͤt⸗ 
tingen mit Unterſuchungen über die Lehre von den Reiben 
und Ihren Summen, hiebep entftand der Gedanke: Summen 
nnendlicher Reihen dadurch zu finden, daß man ihre einzeln 
Glleder ſelbſt in unendliche Neihen auflöfl. Dies ſcheint nur - 
zwar bie Schwierigkeiten zu wergeößern, Die doch eigentlich 


N. 
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Ichoben werden ſollten, e8 ſcheint aber auch nur fo, indem 
iman bey der Ausführung ſelbſt fich Bald und ganz unerwartet 
an dem aefuchten Ziele befindet. Die Entdeckung. biefes be⸗ 
quemen Weges, der in diefer Schrife gezeiget wird, und dem 
unſer Verf. zuerft betreten und gebahnt, und hiedurch einen 
sche unwichtigen Beytrag zur analytifchen Rechenkunſt gelies 
.fert hat, veranlaßte denfelben folchen der Koͤnigl. Akademie 
ber Wiſſenſchaften in Söttingen vorzulegen, bie ihn mit ih⸗ 
zem Beyfall beehrte, wodurch der Verf. bewogen wurde, dem 
Publieo damit ein Geſchenk zw machen. Zuerft theifet der 
B. einige litterariſche Nachrichten mit, fo die Bemühungen 
Des Johann Bernoulli und Eulers, um die Summen der 
sunendlichen Progreflionen zu finden, die mit der Auadratue 
bes Kreifes zufammen hängen, und befonders die, bey wel⸗ 
chen reciproke Reihen der geraden Potenzen der natuͤrlichen 
, I - I } 
Zahlen vorkommen, als: 1 + 7 + 7 und 


| z’m 

. Cof. Coſ. 30 
Ueſer Coſ. + 4 _ etc, beftimmt ein⸗ 
⁊ m ” r | Ip “ " 


zelne Faͤlle der zweyten Reihe, und zeiget die allgemeine 
Summation, die auf folgenden beruhet. Man loͤſt naͤmlich 
De Sinuffe und Cofinufle von @5 29 In unendlihe Reihen 
auf ‚ ordnet biefe zufammen nad) den Potenzen von 2, und 
gebraucht dabey den Sag, daß für gerade bejahte m die 
Summe der unendlichen Reihe 2 — 2" 4 3”... oder 
z tFe=o ſey. Durch das Zeichen wird die Sum⸗ 
‚me einer unendlichen Reihe angedeutet, deren allgemeines 
Stied diejenige Funktion des Indicis n ft, welche nach den 
Zeichen gefchrieben ftehet. So iſt ZN die Summe aller 
Werthe von N, von N=ıbis N=inf. Unter ZL N 


wird die Summe einer unendlichen Reihe mit abwechfelnden 
Beichen verftanden. . Wenn Hier 9 = o iſt, fo verſchwindet 


fi ®, [2 @u. ſ. w. und doch fol die Summe der Reihe 


werden. Mit der Bernoulliſchen und Euleriſchen Erklaͤrung 
dieſes Paradoxon, iſt der V. nicht ganz zufrieden, und zeiget, 
daß es nicht erlaubet ſey 2% In 2 geradezu = np zu ſetzen, 
und Geber dag ı Fı +ı....=%fe, gluͤcklich. Sum⸗ 
mirung der Reihen mit Potenzen von Col, und Sin, bey eins 





ſachen 
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fadyen (VII) und vielfachen Bogen (VVIIX. 

bejabten Potenzen (fo werden dieſenigen geuan 
Exponent bejahet iſt) der natuͤrlichen Jahlen init @ 
Sinuſſen vielfacher Bogen auch derſelben Potem 

proke Reihen von Potenzen der ungeraden 1 

Coſ. und Siunuſſen vielfacher Bogen. Dad iltar 
angeſtellten Betrachtung S.53 iſt: daß die am; ne 
mation aller unendlichen Reiben mit gleichen oder ı 

den Zeichen, deren allgemeines Glied duch On; en. 
nP; Yn. Sin. nn @ ausgebrädt wird: wenn En Irar 
algebratiche rationelle gerade Kunftion von an: yırı 

ende vorftellet. In XIII. wird von einigen aͤhn 

. gehandelt, und inXIV. der. Bang der bishe f 

der Merhode, deren fich unfer V. bedient bar, er ‚DB 

lich durch Aufldfung dee Sin. und Eofinuffe inı em 

che Progrefjionen werden die Reihen, vonder Bi 

die Nede ift, in audere verwandelt, wel rer 
des Bogens @ fortgehen. Die Coefficientenr end rer 
tenzen find nun fo befhaffen, daß ihre Summen m 
Erponenten verfehwinden, oder mit den Potenzen 4 

dere Reihen bilden. Dort erhält man zugle ei m 

hen Ausdruck; Hier eine Reduktion des Gefucht 

anderes. Diefer legte Fall kann auch umgefehrr ner 
werden: man kann nämlih Reihen, von deren 

man aus andern Gründen unterrichtet iſt, durch dleren 
fahren in gleichgültige verrmandien,, um diefe dadur 

miren. Eben diefes laͤßt fich nicht nur bey Sinuffen ı 
finuffen , fondern auch bey andern Groͤßen anbringen, 

anf ähnliche Weiſe, als jene, in unendliche Neiheausdrn 
koͤnnen dargeftellt werden. 8.8. bey Tangenten, Erpeı 
tialgroͤßen, Logarithmen u. dergl. Allgemeiner Ausdruck 
Z+x"N, wenn x=ı; für Summen von Reihen der 
- Sin. und Eofinuffe vielfacher Bogen, verbunden mit geomes » 
triſchen, algebraifchen und recursirenden Nelhens Reiben für 
die Tangenten und Secanten, und ifre Summirung; vom 
Bogen derer Tangenten nach einer gewiſſen Ordnung forte 
fchreiten, und legtlich Reduktion von Reihen mit Eof, und Oin. 
auf andere, welche nach Potenzen von x fortgehen. 


. 


a | | s. Na⸗ 


no 


un mn. 55% - | 
8. Naturlehre, Naturgefchichte, Chemie, 
iu. Bergwerkskunde und Technologie, 


Bemeinnügige Naturgeſchichte Deutſchlands nad; al» 
2 fen drey Reihen. Ein Handbuch zur deutli» 
2” chern, und vollſtaͤndigern Selbftbelehrung, be⸗ 
ſon ders für Forſtmaͤnner, Dgenhlehrer und Defo« 
nvomen, von J. M. Bechſtein. Erſter Band, 
welicher bie noͤthigen Vorkenneniſſe, und die Ge 
ſchichte der Säugrhiere enthält. Mit Kupfern. 
keipzig, 1739. bey Erufius. 841 Seit. in gr. 8. . 
Dan der greßen Menge Schriften, die wir berelts uͤber die 
Naturgeſchichte beſitzen, fehlte uns Deutſchen dach noch im» 
mer ein Werk, welches einen ſichern und hinlaͤuglichen Leitſa⸗ 
den abgehen konnte, befonders die Naturgefchichte unfers Ba» 
Aplendes auf. eine gemeinnügige Art zu findieren. Es war 
daher ein ganz guter Einfall: eine fo viel als möglich voll: 
ge und praftifche ITaturgefchichte von und für 
‚Weuticyland zu feheeiben, und jedem Liebhaber der Matur, 
ke aber dem Forſtmann, Jugendlehter und Oekonom 
Buch in die Haͤnde zu geben, in welchem die Naturge⸗ 
ſichte auf eine diefem Zwecke vollig angemefjens Art vorge 


+... ‚Da Hr Bechſtein der Dann fey, der In biefem Fache 
* rt iu leiften he , ‚Beweiie der * uns 
ende erſte Theil dieſer gemeinnuͤtzigen TRaturgeſchicht⸗ 
Deutſchlands —S— 
». , Der Verf. ſchickt zuerſt die Erklaͤrung des Wortes Na⸗ 
Aurgelchichte,, und die Einthellung ihrer Gegenſtaͤnde in die 
drey Naturreiche, voraus. Handelt hernach von den orgas 
witten-Rörpern uͤberhaupt, und den Thieren insbeſondere. 
Biefert eine kurze Ueberſicht des gefammten Thlerreichs, wo⸗ 
bey er die Linneiſche Elaffification zum Grunde legt. So⸗ 
denn tehet,er don den Saͤugthieren insbefondere , macht eine 
allgemeine Beſchteibung ihres innern und änfern Baues: '. 
führt das Bekannteſte von ihrem Auſenthalte, Alter, Naben 
| | h 


ln 
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und Schaden, und ben verfchiedenen m 

zu fangen an; und fagt endlich auch et 6 v ww. 
wahrung In Naturalienkabinetten. 9 


die Sintheilung in ihre Elaffen,DO ungen u 
wo er die Syſteme der beruͤhmteſten Pa Ä 
Kleins, Hallers, Blumenbachs und = % 


kauͤrzlich beruͤhrt, und endlich die lmm m 11 

den fieben Claſſen des Linne aufjähle, n von e 
turtg nur eine Eurze Defchreisung beitägt. x 

ſchreibt der Verf, bie Saͤugthiere Deurfchlanos, und. ır 
beforiderer Hinfiht auf Thüringen weitlaͤuftiger 
Gattungen und Arten. | 


7. Man muß es dem Verf. zum Ruhme nachfag Fin 


hierbey fo ausführlich und vollftändig ift, als es nur 
Werke diefer Art kann verlangt werden. Er fährt bey 
die Kennzeichen, Beſchteibung, Aufenthalt, For 
Feinde, Vertilgung, die Art, wie man fie füge, 
rung, Nutzen, Schaden und Benennung an, beyı ' 
lichen Hausthieren, auch Ihre Krankheiten und Dei 
en. | cn 
2 Die von dem. Berf. gebrauchten Tri 
durch die ganze vaterländiiche Natur: eg 
denkt, ſcheinen mehrentheils glädliy 8 HE nr 
Neues lieg ſich in diefem Theil dr u. ®&, 1 
vlel erwarten, da, wie der Verf. 9 
„Werken der berühmteften. Naturferia 3 ꝛ 
„it, was zu einer volftändigen Ge » & 
„hört.“ . Da er indeffen, feiner Benny ng 
möglich nichts niederſchrieb, als was er y 
achtete, fo erhält fein Werk auch dadurch 


erth. me 
Diefem Werke find zwey Anhänge beygeß: ») 
Saͤugthiexkalender, worinne nicht nur der verdi 
:enthalt det Thiere diefer Claſſe, ſondern auch eimge 
Bemerkungen für Jäger und Oekonomen, nach! 
£ürglich angegeben werden,  -— . 
2) Eine Eurze Anleitung für diefenigen, welche vis 
Buch zum Unterrihte bey Kindern brauchen wolen, meh 
einem Beyſpiele, wie man Kindern beim Elemetitarunterrich 
te nach der analytifchen Metbode (die der Berk der Sy 
tbetifchen vorzieht) Dat, Geſch. lehren kͤnne. - - et 
. a tn W rn) 


u Di 
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« » Durch ein gutes Megifter bat der Berf. die Brauchbar⸗ 
die es Buchs vermehrt. In den beygefügten Kupfern 
ige feltene Thiere diefer Claſſe, und verſchiedene Thler⸗ 
ms ziiemlich ſauber abgebildet, 
nige grobe Druckfehler haben ſich bey aller ſonſtigen 
migkeit Y noch) eingeſchlichen, als z. B. Seite 763. 
wre Schweine find ſchon im achten Jahre mannbar.“ 
- - Wir wiunihen den Verf. Kräfte und Muffe, feinem 
thaben nah, die ganze N. G. auf diefe gemeinnügige 
‘; begrseiten zu Eünnen, und fehen dem zweiten ande, 
wer die Geſchichte der Vogel und Amphiblen Deutſchlands 
halten wird, die ſreylich bis jetzt noch keinesweges voll⸗ 
ig bearbeitet wurde, mit Verlangen entgegen. 


1; : 1 Bm. 


(gemeine Naturgefchichte ber Fiſche. Siebenter 
Soc Oder der ausländifden Fiſche. Vierter 
Theil: | 


Eodlich konnen wir unſern Leſern die erfreuliche Nachricht 
rtſetzung des Blochiſchen Fiſchwerks geben. Wir 
ijehymlich vor ung die 3 erſten Hefte init 18 Kupferplat⸗ 
segen, unter dem Tırel: Allgemeine LIaturgefchichre 
Sifche.. Siebenter Theil. Oder der ausländifchen 
». Vierter Theik Der Berfaffer hat aber den Vers 
zer Berliniſchen Kunſthandlung vor XYTorino Übertragen, 
„se in einem bepgeleaten Avertiſſement meldet, daß fie 
allein den alten Preiß der Hefte, fondern aud die 
lichen Kuͤnſtler beybehält, um den Liebhabern die Dauer, 
BGuͤte des Werks. deſto eher zuſichern zu köͤnnen. Der 
IB. aber, wie ſchon der neue Titel zeigt, erweitert wor⸗ 
Nachdem der Verfaſſer feinen eignen Vorrath von 

ı „oder noch nicht richtig beichriebenen oder gezeichusten 
# geliefert hat, will die Handkung einen Nachtrag von 

: bereits von andern beſchriebenen und abgebildeten Fi⸗ 
ia ſchwarzen Kopien liefern; auch ſollen dle bisher noch 
tänbig beſchriebenen oder abgebildeten Fiſche kurz ans 
Et, und der fernern Unterſuchung empfohlen werden. 
Ende foll als ein Erſatz fire den bey den ausländifchen Fi⸗ 
natürficherweife weit kürzer anusfallenden Tert, gegen, 
BDibl. xCII. B. II. - ©g die 
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die inlaͤndiſchen, ein Heft tiber die verfchiedenen Schupp 
Fiſche mit anatomifchen Zeichnungen, unentgeltlich na« « 
fert werden. So denkt nıan den weniger bennttelten kı 
ber den Ankauf der großen und foftbaren auständifcgen 
fe zu erfparen. Wie wollen zufrieden feyn, wenn T ı 
den Blochiſchen fchönen Vorrath erhalten. Ein Then 
den hier abgebildeten Fifchen ift gany neu; antere fi 
der Derliniihen Kandichrift des Prinzen Moritz von ur 
‚genommen , defjen Originalgemälde Wiarfgrafe Kuͤnſtler 
Holzfchnitte ganz verunftaltet hat. Einige find 3 
Klein und Seba beſchrieben oder abgebildet, aber u 
fländig. Die erſten drey Platten Mo. 317 — a: gen 
ten fünf Arten von Chaetodon. ' Die vier Geſchl 
Linne‘, Labrus, Sporus, Sciaena, Perca, welche we 
rer Menge, und wegen der mangelhaften und unbeftl 
Kennzeichen fo ſchwer au ordnen und zu unterfheiden ı 
fd Hier zur Bequemlichkeit und leichtern Ueberſicht in 
zehn Abtheilungen gebracht, welche eneiveder die 
und Stacheln am Kopfe, oder der glatte oder gezaͤhneitt 
des Kiemendeckels, oder die Floſſen am Mücken, oder die 
vorftehenden, und ſtatt der Zähne eingeſchnittenen Ki 
unterfchelden. Das erfie Geſchlecht Loarus nennt er 
eyfiſche, beffer Breitzaͤhne, von den hervorſtehenden 
kitte gethellten, und am Rande eingefchnittenen % 
den. Davon hat Rinne’ nur eine Art, Sc. Cretenfis, 
Bloch dargegen 14 Arten aufgeführt. wovon bier 3 ai 
det find. Das zweyte Gefchlecht, Bodianus, bat a 
dem portugieflichen Namen einer Art genannt, und 
den geſchuppten und geftächelren Kiemendedfelı 
Dovon find bier 19 Arten abgebildet. . Das drftre 
beiße nah) dem afrikanifchen Namen der erſten Are‘, 
und unterſcheidet ſich durch die geſchuppten, geſtachelten, 
am Rande gezaͤhnelten Kiemendeckel. Davon fi 
ſchon 3 abgebildet, E 


“ ®. 
L 107, 


e » 
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Ueber Die Maykaͤſerlarven, ober Maykaͤferw 
— nebſt Anleitung zu ihrer Vertilgung. 
ningen, bey Haniſch. 1789. Duod. ı$ 

hi. 
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as in dieſen wenigen Blättern gefagt wird, iſt war ſchon 
, und beſonders in dem eten Theil dir Bemerkungen der 
urpfaͤlziſchen phyſikaliſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft vom 
r1770. geſagt worden. Rec. kaun es demohngeachtet 
fuͤr uͤberfluͤßig halten, daß der Verf. es ſich gefallen 
i, es nochmals zu ſagen, und zwar in den Gegenden, zu 
e Zeit, und in fo wenigen Blaͤttern zu ſagen, da daß 
enken der Verwuͤſtung von diefem Infekt in ſtiſchem An» 
ken ift, und jeder, der nur ein Par Kreuzer ausgeben 
ıd , den Rath zur Vertilgung diefer fchädlichen-Infekten le⸗ 
kann, Zuerft beſchekibt der V. dei-Mankäfer und feirke 
ve (Scarabaeus Melolontha L.) mit ihſer Verwandlunge⸗ 
führe; hernach - dert: Dchaden, den beide anrichten, und 
eichen ˖ ſie in mehreren Gegenden von Franken in den Jah⸗ 
1781.83. 84. 85 und folgenden gethan ˖ haben. Endlich 
ter ihrer, wo nicht gaͤnzlichen Wertilgung., doch Vers 
und. Wann er Auf diefen Puntetümme;, ſo Bar: ihn 
seifel der gerechte :über die Trägßelt der Men⸗ 
fagen laſſen, ‚man hat von der Natur nicht zu errohhe 
daß ſie dieſe ſchaͤbliche Inſekten verchget werde --d- 
8, um fle ausluroͤtten muß vam: den Enden Tome 
oerden.“ Hierinnen kann Rec. ihm nicht ganz beypflich⸗ 
denn die Natur im Ganzen genommen, rottet zwar. 
ihrer Thiere aus, allein fie weiß ihr Gleichgewicht gar 
erhalten, daß;Foins gegen das andere Urberha 
a, Selfft 3 Marz da wir duch: Se Ad 
Aserlinge umd aubtk?'Zhiere, welche Die Ratur gegen 
r und ihte Larven vefurdnet; ihre -Werindßennif bes 
mußte dady nor etlichen Jahren die-Diatar:, mwpiche 
m fa ihren. Mitten ift, in verſchiedenen Gegeoden 
unge  menen Käfer durch einen Mapfroft zu toͤdten, 
ſchon vier Jahre die ſonſt Häufige Erfcheinurg ÖtefetIne 
m hindern. Allein zu Hülfe müflen wir der Natt 
nachdem wir in’ ihré urſpruͤnqliche Drbrtufig "elngte 
en. Vielleicht wollte dieles aiuch der V. nur’ far 
gi Imell er anräth, man folle die Raben, Dohlen, 
„derlinge mehr dulden, indem fie zwär auf der efe 
te unfern Früchten Schaden thus allein auf der and. 
ite durch Wermindernng verſchiedener ſchaͤdlich⸗r Ind 
nanges groͤßern —* beige u — 
‚je Tilgung dieſes Inſekts chun ſollen, beftel 
* * .. Gg 8 PuaE PL E27 et karl) 


Sn 
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darin: man foll bey dem Pflügen der Aecker 

des Gartenlands die Käferlarven fammien uno ı em, 
‚May aber die Käfek felbiten von den Bäumen ſchuͤttein, 
fie gleihfallg toͤdten: das letztre muß. aber, nach den I 
ſchen Bemerkungen, frühe gefchchen, ehe ſie fih b 
und ehe noch bag. Weibchen zu feiner Eyerlage in die 
‚zückgegangen. iſt. Wie man die Leute zu biefem 
‚angewöhnen folle, durch Strafen oder Beloh ! 
‚überläße der V. der Policy. Wohlrehe — Auem 

die Belohnung geben, das gemeine Aerarium, ol 
gerbefiger ober die herrſchaftliche Landescaſſe? d alıe 
Theil an dem Schaden und Nutzen. Wie grop | 
‚Johnung ſeyn, daß fie..zu diefer Arbeit. Reiz genug yars 
kann man die Lieferung beftimmen ,. weil die Käfer n 
Jahre gleich bäufig.erfcheinen, und durch diefe S 
Jährlich weniger werden? Worin foll.:die Srrafe ı 
Doll man fie in-Seld beftimmen, fo bar: fie das An 
„ner neuen Auflage, und ſie wind ſolche, wie bey der: 

der Sperlingsföpfe,, erreicht den Zweck nicht, weil i 

ber licher Geld als Inſekten nimmt./ Doch die Par 
‚welche bier appellirt iſt, mag. darüber nachdenfen. 
rs Te — In“ 
7. I. Plenck icones plantarim" medicinali 
„ cundpm fyltema Lisnaei digeſtarum 
. enumerationg, virjum et.ufus medici, ‚gl 
s ‚giei atque .diseretici. :.Abbildungen ı 
:». dicinälpflanzen. ° Wien; 6A Gräfer und 

DE a 


“ge. Fol. Cent. I. 1788, 


ah 
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Wir verfennen die gute Abſicht des Herausgebers 
Aerzte und Wundaͤrzte, die aus der Rräuterfunde ihr 
geſchaͤft nicht machen koͤnnen, mit diefer Wiſſenſchaft, u 
fie ihnen noͤthig iſt, bekannt zu maden; denn ohr 

es ſchon die Auffcheift, und der Herausgeber it v 
genug, es ſelbſt. zu geſtehen, daß fein Zweck nicht 
Wiſſenſchaft ſelbſt zu. bereichern, ſondern, wenn er 
was wir ſehr bedauern, feine Quellen nicht angiebt,i 
andern zu ſaiumlen, was zu feinem Behuͤf dient; ı 
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wir es fehr, daB der Herausgeber ein Format gewählt 
Pat, in welchem die Pflanzen nach allen ihren Theilen leiche 
ter deutlich vorgeftelit werden konnen, nnd wir müflen es 
der Wahrheit zur- Ehre geftehen, daß ber. größere T 

er Gewaͤchſe, dfe in dieſem Hundert vorkommen, der Pas 
e treu und Fenntlich abgebildet, und aus vorzuͤglichen Wers 
ntiehne iſt; aber einmal konnen wir dies nicht von allen 
nen, und denn, dünft uns, hat auch dieſer Herausgeber 
n Plan zu feinem Werke für die Leute, denen es nügen 
a, viel zu koſtbar angelegt; denn Leuten,. deren Sache 
nicht iſt, tiefer in die Wiſſenſchaft einzudringen, find 
ichnungen von Pflonzen, bie, wenn fie auch) (was ſich ſaſt 
nr allen Gewaͤchſen jägen läßt) Kräfte haben, doch von 
rzten und Wundärzten, wenigſtens jegt nichtmehr, ger 
ucht werden, ganz äberflüßig, und Pflanzen, wovon wir- 
zu behaupten Fein Bedenken tragen, machen In dies 
Hundert beinahe die Hälfte aus ; eben fo entbehrlich ſchei⸗ 
ung für diefen Zweck Zeichnungen von ausländifchen 
chfen, von denen-die Früchte, oder Saamen oder Wur⸗ 
‚ın den Apotheken find, die bey ung, hoͤchſtens im heißen 
baͤchshauſe, fottfommenz; dee Arzt, ber nicht zugleich 
zuterkenner iſt, iſt zufrieden, wenn er diefe ihm allein 
are. Thelle, Die Merkmale ihrer Guͤte und Aechtheit 

:, und billige Obern werden bey dem weiten Lmfange 

Ä ibm eben fo nöshiger Kenntniffe von diefer Seite 
je von ihm fordern. Und für Kräuterkenner von 
hat der Herausgeber ohnehin nicht forgen wollen. 
hätre, um das Werk minder koſtbar, und eben dadurch 
Glich zu machen, der Iateinifche Text, der die eine ' 

me ausmacht, und die Nachrichten von dem Arzneyges 
fäglih ganz hinweggelaſſen, und die fegtere allenfalls 

ner Beinen Schrift von wohlfeilerem Format beigebracht 
en können, wenn fe jo nach einmal. beigebracht wer⸗ 


mußten. | 


Jedes Hundert Kt in 4 Hefte getheilt; die Bier abgebil⸗ 
Pflanzen find: x. Amomum Zingiber. 2. Amomum 
bet, 3. Amonum Cardamomum. 4. Amomum 
uome, . Ss. Kaempferia rotunda. 6. Maranta Galanga. 
«‚oftus arabicus. 8. Salicornia herbacea. 9. lasmir 
fficinale. 10. Liguftrum vulgare. 11. Olea error 

u a2. Veronica oflicjnalis. ı3. Veronica Teucrium, 
©g3 24, Vo- 
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14. Veronica Beccabunga. ı3. Gratiola offi 16 
Pinguicula vulgaris. ı7. Verbena oflicinalis ı 1 
der Blumen gar nicht getroffen). 18. Rosmari 

lis. 19. Salvia officinalis 20. Salvia Hormiınu su 
Salvia Sclarea. 22. Salvia pratenifs, 23. Mona «ı 
ma. 24. Collinfonia canadenfis. 25. Piper nigrum, zs, 
Piper longum. 27. Valeriana ofhcinalis. 28. Va 

Phu. 29. Valeriana celtica. so. Valeriang Locufta, 31 
Tamarindus indica. 32. Crocus fativosa::33. G 
eommunis. 34. Iris germanica. 35. Iris: Aorentina. 
Iris Pfeudacorus, 37. Iris foetidifima. _38. Iris tu 

39. Cyperus longus. 40. Saccherum ofhicinale. 41 
leris canarienfis. 42. Panicum miliageum. 45. | 


Daätylus. 44. Feftuca fluitans, 45. Ave ... 
Secale cereale. 47. Hordeum diftichum. 48. ı 
hybernam,. ‚49. Triticum repens. so. ‚Dii r 


num. 51. Scabiofa ſucciſa. 52. Seabioſa arven 
Aſperula odorata- 54. Galium verum. 55.G 
lugo. 56. Galium Aparine, ’ 57. Rubia 0: 
Plantago major. : 59. Plantago media. oo. r 
ceolata. 61. Plantago Cynops. 62. Plant ı» r, 
63. Sangullörba ofheinalis.. 64. Cornus mal...a 
gara oftendra. 66. Trapa natans. 67. Dorftenu: 
trayerva. 68. Camphorosma monfpeliaca, -69.A 
vulgaris. 70. Cufcata europaea. . 71. .Cufguts 
mum. 72. Ilex Aquifolium. 75, Pulmoı m=« 
74. Heliotropium europaeum. (Barum dır 

shne Farbe?) 75. Lithofpermum. officinale. 70 
phytum ofhcinale, 77. Borago officinalis. 78. O 
fun ofhicinale, 79. Anchufa ofhcnalis.. 90, 
tinttoria. 8ı.Onosma echioides, 82.An |Ilis 
Cdie Düpfelchen auf der unteren Fläche ber —. 
ſchwach). 83. Lyfimachia vulgaris. 84. Lyfis 
mularia. 85. Cyclamen europaeum. 86. Pramus 
officinalis. 87. Menyanthes trifoliara.. 88. Spi 
thelmia. 89.-Spigeliamailandica, 90. Ophiorhi 
gos. 91. Convolvulus fepium. 92. Convolva 
monea. 93. Convolvulus Soldanella. - 94. Cou' 
Ialapa. 95. Plumbago europaea. 96. Datura'sı 
nium. 97. Hyofcyamus niger. 88. Hyolcyama« 
99. Nicotiana 'labacum. 100. Nicotiana raftica. 
ren wir alfo am Anfang der fünften Klafie, und | 
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; freylich einige ſehr ſchwach; aber, was nur von ber. 
ten noch zuruͤck iſt, mägt, was ihren Reichthum an 
or ergewaͤchſen betrift, allein die vier erften Klaſſen bey 
F Man rechne alſo, wie viele Baͤnde noch zu er⸗ 

t en. 


Hw. 


Herrn de Fourcroy Arzt der Fakultaͤt zu Paris 
ſ. w. Handbuch der Naturgeſchichte und der 
ie, mit erlaͤuternden Anmerkungen und ei⸗ 
Vorrede verſehen, von Johann Chriſtian 
= egleb. Ins Deutſche uͤberſetzt von Ph. Loos. 
furt, bey Keyſer. Erſter Band. 423 Sei⸗ 
ten, gr. 8. 1788. 


hriftfteller gehoͤrt unſtreitig zu den vorzuͤglichſten 

ten Scheidekuͤnſtlern, die durch gründliche Gelehi⸗ 
n ſich auch im Auslande bekannt gemacht, und deren 
e mit Beyfall aufgenommen worden. Das gegenwaͤl⸗ 
Duch iſt in Frankreich verfchiedene mal aufgelegt worder, 
it mit vielem Fleiße ausgearbeiter, wenigftens koͤnnen 
BD 26 vom gegenwärtigen erfien Bande fagen. Wir koͤn⸗ 
ar nicht fagen: ob die Heberfegung dem Originale voͤl⸗ 
w nu fey, da wir legteres nicht bey der Hand haben, 
Men ung daher in tiefem Stuͤcke gänzlid auf Herrn 

8 Verfiherung verlaffen, welche er dieferhalb in 
rrede giebt. Daß daſſelbe duch die belehrenden An⸗ 

u des legtern beträchtlich gewonnen, brauchen wir 
maern Lefern nicht erft zu fagen! Nach eirier vorläue 
Abhandlung über die Natur und Figenfchaften der elas 
Fluͤßigkeiten, in welchen des Herrn Lavoifier’s 
zje zum, Grunde liegt, und die hin und wieder Beweiſe 
‚ vote wenig die franzöfifchen Chemiften auf die Erfah⸗ 
en der Ausländer achten; folgt die erite Abtheilung des 
ks ſelbſt. — Zuerſt die Einleitung und vorläufige als 
Begriffe von der chemifhen Wiſſenſchaft, deren Mits 
Zeutzen und Zweck. Geſchichte der Chemie. — Dies 
in ſechs befondere Epochen abgerheilt, und hätte aller» 
verdient, etwas vollftändiger abgehandelt zu werden, 
94 vor⸗ 
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. vorzüglich was bie legte Epoche betrift. Bon d 
Verwandtichaften, — mehr nad) Macquer's aus « 
manns Grundſaͤtzen. ©. 152. finden wir ein deyil 

‚der zerſetzenden und rubenden Verwandtſchaft, wo 
Würderung der Verwandtichaftsgrade nah XRichard A 
wan dureh Zahlen ausgedrückt find — doch fehlen unfers'oo 
duͤnkens die Gruͤnde, wornach fich die Beriinmung d«r & 
‚ken richten muß. Won den Grundjtoffen der Körper — 08 
Feuer, Waſſer, Luft und Erde bey ilnterfachung und Ze 
gung aller narürlihen Subſtanzen immer wieder zum‘! 
ſchein kornmen, fo verdienen ſolche auch (nach der Me 

Bes Verf.) noch; obgleich nicht In dem bisherigen Begrige om 
Worts, den Namen der Elemente — Bem Feuer , € 
Wärme, Phlogiiton u: f. w. find hier, fo wie ihre Wirram 
gen auf die Koͤrper, gut auseinander gefegt — -Lult 
Waſſer werden ſowohl nach ihren phpyfüchen als ' 
Eigenfhaften abgehandelt, und zugleich auf ihre en 
gegen andere Körper hingewieſen — Bon der Erde 
haupt — Der V. nimnit nur zwey Erden, die Thon 
Kieielerde für einfache Erdarten an, und feßt die Sd— 

Kal» und Birtererde in tie Klaffe der jalyerdigten 
ſtanzen — unſers Bedünkens müßten denn doch diefe 
nannten Erden In die Reihe der einfachen Erden gefegt 

den. Die zweyte Abtheilung des Buchs begreift die VD 
logie. Zuerſt werden die allgmeinen Begriffe derfel! 
Eintheifung der Mineralien uberhaupt, und die Erden 
Steine inshefondere, nebſt ihren verichiedenen Ken 
befhrieben — Dielen jolat der Hrn. D’Aubenton u 
giſches Syſtem, und die Claffification der Erden und € 
nah iheen chemiftten Eigenichaften nach Bucquet, 4 
mann und Rirwan. Don der chemifchen Unterſucht 
Erden und Steine hätte wohl etwas weitlänftiger 4 
roerden können — denn das Gunje fchränfe fi « aus 
Blätter ein. Salzige Subſtanzen, deren Kennzerayen ,- Ne 
tur und Slaffififaiion an. f.w. Sie find bier in Geſchlechter 
und Gattungen eingerhe'tt — Zum erften Gefchlecht red 
net der U. unter der Benennung: Salzerdige Subflanzen, 
die Schwererde, DBitterfalzerde und Kalcherde — Im dem 
zweyten Gefchlechte ftehen die alfalifchen Salze, und mir bies 
fen wird der erfie Band befchloffen. | 


D. Bil 
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Wilhelm Gottfried Ploucquet's, öffentlichen 
“ ‚ordentlichen Lehrers der Arznengelahreheit zu Tuͤ⸗ 
c. bingen, Abhandlung über Die gewaltſame Todeg- 
Arten. Als ein Beytrag zu der medlziniſchen 
Rechtsgelahrtheit. Zweyte, aus dem Lateiniſchen 
überſetzte, und ſehr vermehrte Auflage. Tuͤbin- 
gen, bey Heerbrandt. 1788. ing. 415 ©. 


“ dieſem, mit unendlichen Fleiße gefchtiehenen, und jedem 
hyſikus wichtigem Buche, handelt der vortrefliche V. vor 
glich vom Menſchenmorde, dem SKindermorde, der Em⸗ 
cpoktonie, oder dem geflißentlichen Mißgebaͤhren. Schon 
Jahr 1777: gab derſelbe eine Abhandlung uͤber diefe 
aenftände herans, und der loͤbliche Endzweck deflelben 
daß die Unterſuchung, Beſtimmung und Beurtbeilung 
5 jeden, ſolchen peinlichen Kalles, geleitet und erleichtert 
de. Seit diefer Zeic ift dieſer Gegenſtand fleißig von dem 
bearbeitet werden, und gegenwärtiges Buch daraus ents 
. Wir wollen den erften Abfchnier mir Fleiß uͤberge⸗ 
um bey: den zwey andern ung etwas verweilen zu koͤn⸗ 
Ueber die Lungenprobe bey Kindern, von denen man 
IB, ob fie lebendig oder todt zur Welt gefommen , iſt 

xs. sehr ausführlich — Auf den Waſſer ſchwimmende 
n beweifen noch nie, daß das Kind Athem gefchöpft, 
es kann deinfelben auch Luft durch den Mund eingeblas 
und dadurch die Lungen ausgedehnt worden ſeyn — und 
leide kann diefes bey einem todtgebohrnen und heimlich 
nen SKinde von jemand anderm, 3. e. Anweſenden 
teufliſchen Abſicht gefchehen, um dadurch die Verur⸗ 
ng der Mutter zu bewirken 22? Weber das Schwim⸗ 
und Unterſinken faulichter Lungen viel Lehrreiches, und 
Phyfitus Wiſſenswerthes, und ob die Euft in die Lun⸗ 
vurch Las Odemholen des Kindes gekommen, oder einges 
ıfep,.davon, und wie diefe Linterfuchung zu bewirken, 
viel Intereſſantes S. 310 u. ſſ. Der Rall, weichen 

2. sach. Koder in dem Progr. quo pulmonum doei- 
ın dabium vocatur ex nova anatomica oblervatione, 
sen. 1779. erzoͤhlt, wird hier auch wit angeführt. Don 
gefliffienelihen Mißgebaͤhren, Bat, unfers Beduͤnkens, 

Niewand,, außer unferın V., fo. ausführlich gehandelt, 

Be as and 


* 
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und daher verdient dieſer Abſchnitt die Nufmerkfansfelt ine 

gerichtlichen Aerzte ganz vorzüglid — ‚Bey den Römern 

fol diefe That lange Zeit ungeftraft aeblieben feyn , obwohl 

Ms na Zengniß Juvenals häufig begangen wurde. 
. Sat. IV. 


Sed jacet aurato vix vlla puerpera le&to 
Tantum Artes hujus, tantum medicamina ı 
Quae fteriles facit, atque hoemi sin ı | 
andos. — 


Das Todten einer Frucht in der Mutter ge | 
unmittelbar, oder mittelbar; — erfteres ge 
Verwundung vermittelft eines fpigigen S 1 f 
Durch den Muttermund, oder durch die Murter 1 
gefiochen wird — Die verfchiedenen anmwend! 

zen übergehen wir geflißentlih — Der wadere 

ler fagt davon: unter allen Arten vom Kindern 

- gewiß für eine der firafbarften zu halten. D 

Mittel, wodurd die Frucht abgetrieben werben . 
unter diefen finden wir verfchledene unſchuld 

als: die Meliffe, den Poley u. dergl.?? N 5 

der V. die Fragen: ob mirklih eine Misge 'r ı 
worden? ob die Misgeburt (bey dem Worte ı 

bey unſerm V. allegeit eine allzufeähe oder un e 
zu verftehen) von felbft vor fidy gegangen, 0 eb 
Folge der Embrvoktonie fey? mit vielem &ı r 
le'enheit und Schonung gegen die armen $ rbrı 

Dft bewirken auch die unfchuldiaften Laxiermurtel, h 
2 Loth Manna (S. 412) ein Misgebähren, in op 
ähnlichen Fällen wäre es freylich hoͤchſt unbillig, dem 
oder der Arzney die Schuld beyzumefien. Was I 
fihtigung einer folchen ‚verdächtig abgegangeı 
beonachten, ift alles Noͤthlge, und dem gel ui m 
Wiſſenswerthe gefagt, und der hierher gehörige 133 
el der peinlichen Halsgerichtsordnung Kaifer d 
fünften mit angeführt. Unſer Verſ. aebevı 
harten Einfhränfung ab, und fagt: „Wenn mı um 
weiß, daß die Frucht zu felbiger Zeit, da fe verie , 
abgetrieben worden, die lieder bewegt habe, fe 
bryoktonie begangen worden“ u. f. w. 


| 


P 
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urval für die Gaͤrtnerey. Funfzehendes Stuͤck. 
1788. 9 Bogen, und Gechezehendes Stuͤck 
10 Bogen. Gtutgart, bey Mezler. 


Iuerft findet fich im funfzehenden Stüde ein Auffa& von der 
edelung der Bäume durch das Kopuliren. - Diefe Are 
Dpftforten zu vervielfältigen,, wird den Übrigen, dem 
wopien, Okuliren, Ablaktiren und Schiſten (wo das 
‚ieopfreis kellſormig zugeichnitten, und in das Staͤmmchen 
winkelfoͤrmiger Einfihnitt gemacht wird) fehr vorgezogen, 
die dabey nöthigen Handgriffe gut beichtieben. Sin der 
beſtaͤtigen ſich die Vortheile und der gute Erfolg diefer 
de immer mehr. Darauf werden die vorzüglichften 
norten in der Parifer Karthaufe angezeiget ; von dem 
Teltever Nüben gehandelt; und zulegt Buͤcherre⸗ 
a, Merkwürdigkeiten, Vortheile und Nachrichten, 
tnerey betreffend, mitgetheilet. Bey einem weißen 
ver ne zum Weißenſtein im Heffencaffelfchen, der voll 
srüchten bieng, wurden auch ein paar vollfoms 
rze Deaulbeeren angetroffen. Man erklärt diefe 
mung dadurch, daß die männlichen Bluͤthen eines in 
vi ſtehenden ſchwarzen Maulbeerbaums, die weibli⸗ 
yes weißen beitäubt und gefchreängert hätten. Dem Res 
en tft dieſes nicht moahrfcheinlih, und der Saamen⸗ 
o ı pellen) ſcheint nur auf das Fünftige Saamentorn, 
die daraus zu erslelende Pflanze Einfluß zu haben; fo 
ein Mohr feine weiße Frau zu feiner Mulatte machen 
Ueber die Wirkung der Flektricität auf dag Wachs⸗ 
der Nflanzen , werden ſowohl verneinende Verfuche, ale 
‚opachtung, die diefen Einfluß zu beftätigen ſchel⸗ 

an hret. 
Das ſechszehende Stuͤck enthaͤlt: etwas uͤber die Ver⸗ 
enheit des Obſtes; von dem Einpacken der Pflanzen, 
an eutfernte Orte verſchickt werden follen ( ein gut geſchrie⸗ 
Aufſatz); von den Sommergewaͤchſen: Buͤcheranzei⸗ 
Merkwuͤrdigkeiten. Unter letztern koͤmmt auch die Ver⸗ 
ung eines ſehr vortheilhaften Baumwachſes vor, doch 
Mec. das Vorzuͤgliche in dem Recepte nicht finden, 
bee Defchreibung der Beſchaffenheit des Jahrs 1788. 
4 ig gefagt, daß der heurige Winter Gelegenheit 
u open merkwürdigen Beobachtungen gegeben habe, 
oo. und 
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und befonders angeführt, dag ein niederer Lorbeerſtrauch, ber 
mit einem Faͤßchen und mit vielem Schnee wohl bedeckt geweſen, 
bie Kälte ohne allen Nachteil ausgeftanden hat. Recenſent 
fand fogar einige, im vorigen Herbft abgefchnitgene,, und auf 
ein Steinnflafter bingeworfene, Blätter. des Zelgenblars 
(Eartus Opuntia L.), in diefem Fruͤhjahre, ohnſtreitig dur 
die Bedeckung des Schnees , unverfehrt; fie wurden nun aus 
Erbarmen wieder gepflanzet, und ftehen jegt im vollen 
Wachsthum. Am Ende ift das Regiſter über die vier letzter 


Stücke angehänget, | 
| Mu. in 


Heinrich Smeathmanns Sendfchreiben an den Bas 
ronet Joſeph Banks, Präfidenten der fönigl Ges 
ſellſch. der Wiſſenſch. in London; über Die Termiten 
Afrika's, und anderer heißen Klimate. Aus ben. 
Englifchen überfegt, und mit einigen Zufägen her⸗ 
ausgegeben, mit Rupfern. Göttingen, bey De 

- terich. 8. 1789. 112 Seiten. . 1 

Der Ueberſetzer lebt In Goͤttingen, und heißt Meyer. 

Original findet ſich im erften Theile des 7ı ten Bandes 

Philofoplital Tfansaltions. Da es aber einen, noch mn _ 

voͤllig ins Licht gefeßten Gegenſtand der Natuegeſchichte ner 

traf; fo verdiente das Ganze eine Ueberfebung und De 
machung, obaleih Vogt in feinem Magazin für das yı 
fte aus der Phyſik und Maturgefchichte, «DB. 3 St. 

Auszug geaeben hat. Im vorigen Jahre iſt auch e 

zoͤſiſche Ueberſetzung erfchienen. 


Dieſe afrikaniſchen ſchaͤdlichen Inſekten, welche her R 
Cinne Termes fatale nennet, die meiſten Reiſenden :uid 
weiße Ameiſen beſchreiben, und die Sabrickis in Inglanb 
bey den beyden berühmten Narurforfchern, Banks und So⸗ 
lander, gefehen, und bereits im iſten Bande deu Beſchaͤſti⸗ 
gungen der Berkin. Geſellſch. naturforfch. Freunde, S. 177. 
Funftmäßtg beichrieben hag, haben die genauefte Verwandſchaft 
mit der Oekonomie und Lebensart der Bienen und Ameiſen 


& 
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7 Erſt die Oynonymie und NWereinigung der Schriftftellee, 
Blumenbachs genus Termes, weiße Ameiſe. SünfSpe- 
Bies Solandri mit genauen ſyſtematiſchen Beſchreibungen. 
r.. Termes beilico/us Cfatalis Blumenb, ), 2. T. mordax; 
3. T. atrox;. 4. T. defirußior; 5. T,arborum. . . 


= Eine der größten Plagen beyder Indien, da fie Adnje 
jerne Gebäude, Werkzeuge, Hausgeraͤth, Kaufmanns waa⸗ 
‚a, Kleidungsftüce, außer Metäll and Steine, ſerſreſſen. 
allen Aequinoktiallaͤndern und unfultjbirten Inſeln unzaͤhd 
-y. Wegen der Aehnlichkeit mit der Leßensars der Amellen 
‚genannt, weil fie in großen Geſellſchaften leben, fonderbare 
Neſter bauen, und unterirrdifche Gänge unter der Erde, offers 
cher Diftanz, stehen, daß man es, ohne es felbft zu fe= 
„kaum glauben kann. Bekommen auch in einer geiviffen 
‚ensperiode vier Fluͤgel; ihre Bildung aber ſtimmt mit der 
Ameiſen ſchlechterdings nicht überein. — Webertreffen in’ 
außunft Biene, Weſpen, Biber, und alle andere Thiere, 

au an Klugheit in der ordentlichen Kegierungsform ; lea 
zroße Magazine von Nahrungsmitteln und andern dr 

noigtelten an. Gonderbar, dag man nicht ſchon längfkı 

t hat, eine genauere Naturgeſchichte dieſer Inſekten zu lle⸗ 
n, beſonders, da ſchon nach Bosmann im Anſange diefes 
hunderts einige Merkwuͤrdigkeiten derſelben bekañt waren, 

er von der Königin ſagte: fie ſey ſa groß, wie ein Hummer. 


5 Die Sefellichaft beſteht aus elnem Maͤnnchen und Weib⸗ 
„und aus drey Inſektenordnungen, welche deru Scheine 
ſehr verſchiedene Arten; im Grunde aber einerley Inſekten 

Linne hat fie in eine falſche Ordnung, Aptera, gebracht, 
yas volllommene Inſekt mit vier Flügeln, ohne Stachel, zu 
‚Neuropteris, — nah Blumenbach zu den Hymenopte- 

t. Obgleich.die verfchledenen Arten diefes Sefchlechtg 
‚er dung, Bebensart, w.f.w. einander ähnlich find; fo 
ſie ſich doch, wie die Vögel, in der Art, ihre Ge⸗ 

‚und YLefter anzulegen, und in der Wahl der Baumateria⸗ 

nige bauen .balb über, Halb unter der Erde; eine 

p Arten an die Stämme oder auf den Zweigen der Baͤu⸗ 

‚dan zu Zeiten ihre. Mefter Hoch in dee. Luft ſchweben. Siebe 
that drey Unterordnungen: ı. Die Arbeiter; 2. die Fech⸗ 
der Soldaten, die gar nicht arbeiten; 3. die geflügelten oder 
kommenen Inſekten beiderleu Sefchlechts zur Fortpflanzung, 
letztern aleichſam der Adel, weil daraus bey der Aus⸗ 
DAN 
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wanderung Koͤnige und —e gewaͤhlt nt 


Krieger, befonders an den afrifanifchen Küften, die zapır 
Sie errichten ungeheure Gebäude von fettem - Thon, ı 
ihrer Feſtigkeit bewundernswuͤrdig — haben d  XXı 
daß fie abgefiorbene Bauniſtaͤmme, "und andere 


‚ gesftoren. In wenig Wochen zerjtören fie die gröpren ı 


she, und bringen. fe. ganz über die Seite, um den {1 
für andere Vegetabllien zu reinigen. Au Orten, ı 
„der drey Jahre vorher eine volkeihe Stadt war, 1 
wenn fie die Einwohner verlaffen, durch dieſe Anferren 
dicker Wald, worin keine Spur eines Pfoſtens mehr 
man doch hier von Eiſenholz bauet. — “Die gegn 
gen Beobachtungen, hauptſaͤchlich über die Krieger — 
der ungeheuerften Menge auf der Bauauas JIuſel. 
Gebäude ſchon auf so Schritt zu fehen. Adanſon 
für Negerhürten an. Bey den Eingebobrnen .heu 
Hügel, koniſch, faſt zuderhutförmig, meiſtens 10 
Fuß hoch Über der Flaͤche des Bodens — die. 7 
bewachſen. Die Breite faſt wie das Gebaͤude U 
Jetzt Eeine umſtaͤndlichs Beſchreibung der In 7 
der. Berfafjer das Ganze-herausgieht. So feft, vap 
Büffel als Warten gebrauchen, wenn ihre Heeroen 


Thale weiden. - . 


Das Königliche Zimmer das folchtigfte — 1 
vom Sipfel einige Fuß — In der Seftalr ei 
— mird nad Proportion der zunehmenden-« gden 
nigin immer erweitert. Die Eingaͤnge laſſen'k 
das breiter als die Arbeiter und Soldaten re — 
und Königin, In ihrer volligen Größe tau] J 


der Koͤnig, koͤnnen nicht heraus, — Andere 


jaͤhlicher Menge von verfchiedener Geſtalt, Klin um : 


Baten und Aufmärter, gehen durch einen 6 r 
zufammen. Daran die Magazine und 2 » 
werfen mit Holz vaͤnen und zerflücten D n  « . 
zuͤglich Gummi, und verdickte Pflanzenſaf in 
Magazinen durch die Ammenftuben, von - I. 


verklebt ; blos mit Eyern und Jungen ge ırz " 
das koͤnigl. Zimmer herum, hernach, werh:die 4 
Eder legt, niedergeriſſen, und größere gebattet; 
ſchlechthin mie Erde überworfen, und mit fi 
Kugeln befprenge; Keine Eper, fonde 
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reibun⸗ de Gewoͤlbes, der Bogen, der Btuͤckenu. ſ. w. 
fe zum Nachleſen empfehlen. "Noch von keinem Natur: 
dr jo genqu befchtieben; alfo- ganz nen, und ein weſent⸗ 
Verdie nit drs Verfaſſets. 


Die Neſter einer kleinern Art chen fo merkwuͤrdig, we⸗ 
hrer Form Thurnoneſter; —., jedes davon viern 
r, als dag Ponduer Monument — ſchwarze Zhlinder 
hbwatzer Erde; oft fünfe und fechfe: neben einander: ſo 
daß. fir, eher nmageftürgt werden, als daß fie In der Mit⸗ 
&en.:: Die inwendigen Gänge wie das Inwendige ei⸗ 
3evobre, Halioris Midae L.. . Diefe bauten thrile. 
atzoz, theils T. arborum. Die erften beißen, Ne⸗ 
ipfe ; die legtern umgeben oft einem Aſt, der: 32m 80: 
Joch liegt, ‚fo. dick, als ein Zuckerfaß. 


den Inſekten ſelbſt. Die Varietaͤt ber Arbeiter 
hlreichſte; immer hundert gegeneinen Soldaten. Won 
then dag Inſekt J Zoll lang, und 35 wiegen. einem: 
Sshre äußerlihe Nahrung Holz, daher Holzlaͤuſe. 
ı Arbeiten machen fie ein großes Geraͤuſch. Die 
en im Umfenge ısmal größer als die ‚Arbeiter; fie; 
Pr volllommenen Zuftande näher... Kopf und Maul 
‚ F charf eingekernts Ah EU zum Nagen, und 
en emacht. — Das Inſekt In vollkommenem. 
ze. of ‚ Beufthößle und Unfefleib von den. vorigen, 
1, wit vier feinen, breiten; bräunfichen , durchfiche 
gef, wonnnt fie zur Emigratkonszeit fich — — 
und einen neuen Stock anlegen. Kurz vor der Nies 
die leute Veränderung horgeht, die fie zur Colo⸗ 
ereltet. — Dutch a Arten wirklicher Amen 
ie oft aus ihren Zellen. vertrieben Wenn ſich 
eqenzeit einftelle, ſchwaͤrmen fie im ungeheuer Menge, 
fters iſt des Morgens das Waller Ellen hoch bedeckt. 
a fo amzäblige: Menge Ameifen, Vogel und anderer 
e FJagd darauf. Einige Einwohner eſſen ſie. Eis. 
roen von den Arbeitern aufgefangen, um zu Koͤnigen; 
xoͤniginnen erwaͤhlt zu werden. Sie ſchließen fie fos 
in eine Thonkammer ein, da die Begattung vor ſich 
wnd.die Arbeiter die Eyer, fo wie fie entſchluͤpfen, in 
mmenftuben bringen. Der Unterleib der Königin wird 
( größer, als ihr Äbriger Körper, und hat wohl 
mehr Umfang, als eines Arbeiters — legt in der 
Minute 
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Minute wohl 60 Eyer, bis an sooo In.einem 3 } 
jungen Würmer werden von den Arbeitern ver; a 
und die Soldaten entfernen. fih nie aus der Erde an 
— Ergänzen zerflörte Gänge in kürzer Zeit. "-DBer ', 
arborum legt oft feine Neſter, wie bey ung die Welpen. 
tet den Dädyern an, und thut ben Gebäuden großen us 

" din. Sie find im Stande, mir Hülfe ber Wagen , bie 
in der. Regenzeit unter die Schilſdaͤcher ziehen, ein aa 
Haus niederzufseffen. Des Verfaſſers Delkro'cop 
Kaften von Mahagonyholz, das er bey einer Reiſe = 
verneur in Verwahrung gab, tvar bey feiner Zuruc 
anf die Glaͤſer und das Metall gänzlich anfgefreff 

„ eine andere Armee ein großes Maderafaß zerft: | 

Wein agelaufen war. - 1 Pe 


— Ganz fonderbare und feltfame Phän 
anfängt ein Gebäude zu gerftören‘, wie fich ore 
Arbeiter verhalten. Die erftern- laufen mit wider 
herum, beißen in alles, und wenn fie an einen Fuß 
fo.faugen fie aus Zorn gleich fo viel Blut, als 
Dis Einbeigen verurfacht einen zitternden & u.. 
Arbeiter antworten mit einem Seziihe. & © 
der Termes viarum, oder die wandernden I Rai 


Man muͤßte 18 dank, Büg abfchreiben., wenn 

alle Mexfkwuͤrdi⸗ eiten dieſer Thierchen anführen. wollte. 

Verfaſſer hat· Recht, daß fle alles fbertreffen, ı 

Ser yon) wunbeobasch Dei ‚un Lehre 
few EEE EN Er 
Hinten nad) einige Zuſaͤtze des Ueberſetzers 

ten Schrirten. Von bet Lieberfegung koͤnnen vole 

gel des Okiginals nicht urtheifen. Sie ſcheint ai 

und dem entomologiſchen Syſtem getreu zu‘ um i 

ginal ſelbſt kommen einige ermüdende Wieveryu 

Hinten die Kupfer, zwar nicht die feinftenz a 

Scheine nah, getreu: In diefem B 

große und wahre Naturwunder. 


% 
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Ibellarifches Verzeichniß der in der Churmark Bran⸗ 
denburg einheimiſchen Schmetterlinge. Erſtes 
Heft, mit einer ausgemahlten Kupfertafel. Ber⸗ 
lin, 1789. bey Vieweg dem juͤngern, in 4to. 10 
+ Bogen. 0 | or Ä 
er Verfaſſer liefert Hier den Anfang der in der Churmark 
randenburg einheimifchen Schmetterlinge, und verfpriche 
lei, die im zweyten Bant des Berl. Magaz. enthaltene 
n q4ᷣufnagel zuerit entdedten, und vom Seren von Rot⸗ 
tenburg im Laturforſcher beichriebenen Schmetterlinge 
nach dem Öyitem des Fabricius zu berichtigen, und von dem 
ch nicht abgebildeten und ganz neu entdeckten Arten getreue 
ı Üdungen zugeben. Die Arbeit iſt tabellarifch eingerichtet, 
In 4 Kolumnen: befchreibt er ı die Schmetterlinge ſelbſt, mie 
ansgefegter kurzen haracteriftiich.n latein. Beſchreibung des 
nne oder Sabrieius, oder feiner eigenen, und mit Hinwei⸗ 
y auf die Aufnagelifche Tabellen, den Sabricius, und eine 
dung, befonders aus Eſper, wann folche da iſt. 2) 
e Raupe, ihren Aufenthalt, Futter, Zeit, wenn fie zu 
yen iſt. 3) Aufenchale des Vogels (warum noch immer 
el, ftatt Kalter‘, Schmetterling?) 4) Gegend, mo er 
echt worden. (Mich dünft, der Inhalt der 2. letzten 
alten ‚hätte fünlich zu den erften konnen gejogen werden, 
xde bey dem Schmetterling ſowohl als bey der Raupe 
an einem zur Ueberſicht bequemern Ort geftanten ha⸗ 
rs, and mehr Tert auf eine Seite gefommen ſeyn) Der 
f. fänge mit den Spbingen an, und will zulegt die Tags 
etterlinge, und davon nur einen Momenclator liefern, 
alle bekannte Europäffhe Tagfchmetterlinge ſchon hin⸗ 
hrieben fepn. Wo Raupen den Defonom oder 
I or mn wegen ihrer Schaͤdlichkeit aufmerkfam machen 
dieſe bezeichnet er mit einem Sternchen. 


In diefem Heft fommen: 1) 13.Sphinges, oder Dimmer 
rungovoͤgel, und unter diefen auch Nerii, Galii und Celeria 
doch als höchft feltene vor. «) ı0 Glasfluͤglichte Tages 
ſchwaͤrmer, Sefia Fabr. Rec. kann fih doch nicht übers: 
zeugen, daß der von Eſper abgebildete Sph. Oeltriformis: 
der Velpiformis des Fabricius ſeye. Der Rottembur-iiche 
Oeftriformis und der Eſperiſche abgebildete ſtimmen wenige 

D.DibLXCH.8. 11,68, H5 | fiens 
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ſtens genauer mit einander uͤberein, als jener mie dem VE 
Ipiformis Fabt. 3) 8 Schwärmer mit Widderbörnerm 
Zygaena Fabr. Hier wird Sph. Peucedani nur- für sine 
rietät des Sph. Alipendulae gehalten‘, und Eſpers Sca- 
biofae und pilofellae nad) dem Sabrieius unter Pyıhia ber 
einige; allein mehrere Beobachtungen, Zeit Ihres :Dafeyud, 
Paartungen, Gegenden, und ihre eigene Zeichnungen haben ‘ 
es doch nun fo ziemlich gewiß gemacht, daß fie ale 4 beſen⸗ 
dere Battungen find. 4) 77.Spinner, BombycesFabs 
Neue kommen keine darunter vor , allein doch manche nes 
entdedite Raupe, und befonders die auf der Kupfertafel abges 
bildeten Raupen der phal, Tritophus und Diddaea, 
nad) des Rec. Meynung, der beide kennet, ſehr gut gezekke 
net find. Warum übrigens bey Bomb. rofea die Efperifke 
Abbildung, und bey anachoreta die Hufnageliſche phal. pr 
gra, welche nad Fuͤeßl. neuem Magaz. II. Band p.376 
jene ſeyn ſoll, weggelaſſen worden, wuͤnſchte Rec. zu wiſſen 
Genaue, und doch nicht ausſchweiſende Beſchreibungen, wet 
wenige, aber doch meiſtens richtige Synonymen findet mem 
fonften hier überall. Jeder Entomolog, der weiß, weides 
Nugen richtige Verzeichnifle der Infeften einzelner Gegenden 
der Entomologie verſchaffen, wird der baldigen Fortfegung 
diefer Brandenburgifchen Eutomologie mit Verlangen entgh 


gen ſehen. 
| Sf 


‚Der Naturforfiher. Halle, bey Gebauer. 8. 2ſtes 
Stuͤck. 1788. 15 Bogen. 24ſtes Stück. 178% 
13 ‘Bogen. Ä ' 











Den Anfang des 2 3ſten Stuͤcks macht Hr. Hofm. Schöpf 

&.1 — 36) mit einer Abhandlung über die Temperatur der 
Pflanzen, weiche reidy an eigenen Berfuhen und Beobad- 
tungen iſt; er bat in Amerita im Winter in verfchiedene 
Bäume Löcher gebohrt, die er außer der Zeit der Verſuche 
veſt zuftopfte, und in weilte er einen Thermometer bringen 
konnte, und der Erfolg aller ftimmt darin überein, daß ihre 
innere Wärme größer iſt, als diejenige des äußern Luſtkrej⸗ 
les, fo mie die ( aleichfalls in einer Tabelle dargeftellte ) Im 
Mays und Brachmonat, auch nit andern Gewaͤchſen ar 
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I) daß ihre Innere Wärme in diefer Jahrszeit geringer 
als diefeniae des Außern Luftkreiles; diefen Widerſtand 
n äußere Ärmennd Kälte fchreibt der U. großentheils 
ih Lebenskraft zu, giebt aber nachher auch nach 
ve, u um Theil noch zweifelhafte Urſachen davon ans 
2 mung, und das. Ausſtroͤmen von Lebensluft, mit 
z ne im Sommer ben Tag über einen Theil - ihres 
et  :offs verlieren, vermindere in der. warmen Jahres 
ihre Wärme. II, Lofchge Beytrag zur Geſchichte der 
ſchen Fliege, mit Abbildungen. S. 37 — 48. Sie find 
gewiſſen Jahren au um Erlangen häufig; das Maͤnn⸗ 
iſt niche fowohl Eleiner, als fchlanfer und dünner; die 
Berſchledenheiten bes Geſchlechts, die Degattung, 
‚ und die Raupe, die mit dem vollendeten Käfer - 
; die gleiche Nahrung genießt; weiter wollte es dem V. 
gelingen, die Verwandlung diefes Inſekts zu beobach⸗ 
II. Scyaller’s fortgefeßte Beyträge zur Gefchichte 
iſcher Papillons, welche alle audfaßgebildet find. S. 49 
w=s3, Eine Art des Tagvogele, Dion, eine Art des Daͤm⸗ 
u ogels, zuflica, und zwo Arten, des. Nachtvogels, 
ue, ricini, fhon von Sabricius heſchrieben, und 
panner, adverlata, IV. 3. S. Schroͤter fortgefegs 
richten von einigen ruffifchen Dineralin. &.54— ' 
son erſt beſchreibt der V. 104 Stuͤcke fibirifher Aqua⸗ 
Berylle und Chryſolithe nach ihren Abaͤnderungen 
ſcalt (die doch in allem am Ende gereiſte ſechsſeltige 
cjaule iſt), Farbe, Klarheit, Groͤße, Eindruͤcken auf dee 
iche, Art der Verbindung unter ſich; denn, Chalcedon⸗ 
x +, Onyr, Achatkielel u.a. dergl. Steine aus Sibirien, 
olith, der durch Aufbraufen mit Säuren einen ſtarken 
an Kalkerde verraͤth. V. G. F. Goͤtz Beytrag zue 
aogifchen Geſchichte der Graſſchaft Hanau. ©. 102 — 
.Einige zum Theil vom ſel. Kaͤmpf, zum Theil aus 
uckten Schriften geborgte Nachrichten vom Hanauifchen 
unnen, vornehmlich vom Schwalheimer Waſſer, ſel⸗ 
zur Sefchaffenheit und Arzneikraft. VI, C. Chr. Gmelin 
meineraloniiche Beobachtungen in einigen eulfanifchen Gegen» 
am Rhein. ©. 114 — ı25. Ben Neuwied vulkanifche 
‚ jufammengebaden aber noch weich in Säulen, auch 
Der ebeinländifche Muͤhlenſtein in ſenkrechten, Dicht an ein 
ander ſchließenden Säulen. Das Ufer Lacher Sees beftehe 
thells aus ganz poröfer ſhwangeanne. Lava mit vielem Schoͤrl. 
F | j 3 den 


23 
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den der Magnet zieht, theils aus Thonfchiefer, € 
feinem Thon, woraus die coͤllniſchen Tabadspfeifen < 
werden; auch hat der See viele Quellen von Sa rm 
fo wie fi in diefer Gegend in einem Beiirk von a4 
30 Quellen diefer Art finden, die bisher weder unrer 
worden find, noch genügt werden. Am See Bel be, 
aus braungelbem Slimmer, ſchwarzem Stangen ru, 
zem, dichtem, glänzenden, und kleinerm Stia 
fapphirblauen und Imardgdgrünen opaltfirenden &rares ı 
ben. Der Kamillenberg, ein iſolirter Begelfürmiger & 
Serg,, von defien Bipfel aus ber V. noch 13 — 14 andere 
leichen Berge zählte; auch die Achate von Obe 
—* liegen in Lava (daran möchten wien ; hein; 
MWbiteburft lies ſich die Aehnlichkeit des zu 
Derbyſchire zu einem folchen Ausipeuch verleit , var. 
v. P. Schrank Anmerkungen zu den erften amanzig 
des Ntaturforfchere. ©. 126 — 148. Der erf.en 
Ser Pflanzen mit neltenartigen Blumen, von | a 
einige ausführlich beſchreibt, eifrig an, u ge - ı 
wenn fhon Ihre Staubfaͤden unter ih I U 
zu der zebenden LZinneifchen Klafe g m, ı hı 
‚anmittelbar, fondern durch einen von ven Blin 
geblldeten Ring-unter fich verbunden find; die G⸗ 
Mepnung von der anomalifch weißen Farbe der 
Ibm felbft and) bey Säugehieren fehr wahr! 
che und zahıne There ſeyn blaffer, als maͤnnu m 
ſchwarze Haare, wenigftens vieler, Thiere, wei 
ger weiß; Haare, bie auf Narben wachen, 1 rden 
lich weiß. Was der Gr. v. Covolo bey den 
aufanımengewachfenen Staubbeuteln anſah, I 
bey den Grasarten, und vornehmlich bey dem traide, 
fie ihrem Aufslühen nahe find, wahrnehnien; tı 
Folge von Reizbarkeit bielt, fen Folge einer 2 h 
Die ſich durch Die Wärme in allen Holzfafern wer E, 
fie der V. (wie welt mit Recht, wollen wir hier nicht 
fcheiden ) in diefen Befruchtunastheilen annimmt. ‚Die 
riſchen Amethufte und Rubinbalaffe feven Flußſpat, (die | 
tere, nach dem Herausg., wohl auch roſenroth aefärktre 
Quarz), und dienen auf Glachuͤtten. VIII. J. S. Sch 
ser Beſchreibung einer neuen Spongie der ſuͤſſen Waſſer, 
‚auch abgebildet iſt. (S. 149 — 154) Siee fand ſich in 
der Waſſerleitung zu Weimar, zeichnet ſich durch 
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Blichte und zweithellige Aeſte aus, und hat zwar durch 
saferichtes und loͤcherichtes Gewede, und feldft durch ihrem 
enthalt und Geruch Aehnlichkeit mit Schwämmen, wie 
ein aber doch mit dem Herausg daran, ob fie.dahin ge 
‚ IX. 3.9. Chemniz über die ſonderbaren Kigenfchafe' 
einiger Conchnlien. S. 159 -- ı74. - Geleigentlich aus: 
Berzeichniß von Steinen, die dem V. ſonderbar deinem; 
B. €. Otto die Meyerſchen Abbiidungen der Thiere: 
tentheils mir dem. Thleren ſelbſt verglichen, und nach! 
und und andern Scheiftſtellern benamit. S. 175 — 60. 
ewiß werden angehende Zoologen dem V für dieſe Muͤhe 
oßen Dank wiſſen. XI. Botaniſche Bemerkungen auf 
riefen des feel. D. J. G. König an den Herausgeber, ®r: 
1 — 212. Lateinſſch Hat fle ſchon Kezius abdruden kals' 
die Gattung Panicum ſey noch in großer — 
"Rinne habe manche Spielart für Art angeſehen; int 
Theil (und wir möchten wohl ſagen, alle) gehören zu: 
wolygamiftens' auch der Charakter der Crataera ſey nicht 
beſtimmt, und Tapia gehöre vielmehr zu den Kabrrit 
Co Vertrag zur. Sefchichte- der ingewoͤhnlichen 
weentchen.: S. 713 — 324; Ein fremder Bettler, 
ven ver ganzen Bildung eines Europaͤers an allen bedeck⸗ 
Thellen ſchwarz war,  alfo auch an biefen Thellen be 
fabil n Schleier ſchwarz batte, Übrigens aber nicht: 
um Innern zeigte Muthwaſſungen -über dieſe 

nung. , . . . sn. . 
: Das vioe und zwanzigſte Stuͤck befthäftige fich vornehm⸗ 
Inſekten und Eingeweidewuͤrmern, wovon die meiſten 
vet find; I, Panzer Beſchreibung feltener Inſekten. 
35:1’ Mehrere, als: Scarabaeus bimacularus , quadrima- 
s, quadtipunftatus, feniculus, Lemur, Virulus nu- 
zureatus und ruricola, Dermelftes fanguinicolus, Me- 
tis Viricis, Tritoma bipuftulat. Silpha quadripuftula« 
:Opatrum gibbum, Chryfomela coccinea und quadıl» 
a, Cryprocophalas octopunctatus und Scopolinas 
ters Phellandrii „Curcalio cyname, angeinus — 
raucus, Attalahns coramboides, Cerambyx ſafeicula- 
hiſpidus, funeſtus virefcenslineolus und anticus, Le- 
ı virens, Lampyris marginata und minuta, Elates 
eiatus germanus, und Bopreftis novemmaculata 
1 fon bey Linne oder Fabricius vor, aber 
8593 theils 
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teils werden Ihre Beſtimmungen bier betichtige, und‘ on 
Abbildungen davon geliefert, theils kommen auch neue Aes 
ten hinzu, als zur Gattung des Schröters Tarandus, ſchuc 
— glatt, ei — en Po vertieften: 
unften auf:dem e und: ausgeflreciten Graszanpek; 
mit einem Zahn in dee Mitte, eine Art des Erptäfers (min 
Autus), glänzend, oben grün, unten fibergean , geſchuh. 
und nur mit einer Kralle in den Fügen; = Arten bes Opely 
täfers (Cattus), laͤnglicht, mit ſamtartigen Haarcu ig. 
kleidet, und. ſchwarzgrau gewoͤlkt mit: ſchneeweißem Unterich 
be, und hemipteras, eyrund, rauch und ſchwarz, mit dba 
braunen Fablbrnen und Fügen , und abgefärzten = 






































den; eine Art Bohrkaͤſer (fexpandarus) raquch und 
licht, mit hürkerihieem Deuftilüde, und ſchwarzen Il 
den, und 3 pen Duͤpfelchen auf jeber & = 
4 Arten des NT eine _langröfelichte Carey 
tealzenförmie ad roſthraun mit einer ſchiefen Blinde au ie: 
dyr des Brufifiücs, und 2 aſchgrauen Duͤpfelchen, zur Sa— 
Dar Fluͤgeldecken, und drey kurzruͤſelichte, mich, 
* aſchgrauen Striche am Rande des ‚WE 
einem bergleichen Düpfelhen an der Grundlinie dee Fi 
decken, tigrina, laͤnglicht und ſchwarz mit ˖ afchsrauen ti 
hen ſich Erenzenden Binden auf den Flaͤgeldecken, und und 5 
nen Düpfelchen auf: dem Hinterleib und. den Küßey, uud 
sdigeonis, braun, mit blaſſem Rande an dem Wruftikl 
borftigen Fluͤgeldecken und grünen Slügeln, = Art 
Locktäfers, curcalis, mit kurzen Fuͤhlhoͤrnern, glänzend, 38 u 
sont Beufiftücke, faſt ohne Glanz und ſchwarz, und et 
geftreiften. an ihrer. Grundlinie feibenartig haarigen Flägi 
den, .utıd aruenfe,. mtit braunen - kurzen Fuͤhlhoͤrnern, € = 
Bungen und feinen Haaren auf dem Bruſtſtuͤcke, und g 
sen erdbraunen an der Grundlinie geiblichten und | 
haarigen Flügelbecken; eine Are Laufkaͤfer (Tesguiftriergie' 
ſchwarz mit Berzformigem Bruffftücke und gelben, Rande 1 | 
selber Grundlinie an den Fluͤgeldecken, und eine ai % 1 
fäfer (cruciarus), ſcharlachtoth, mit fchwarzen F 
und Fuͤßen, und einem deraleichen Kreuze auf ben 
een. II. 8 H. Hübner Beytraͤge zur Tarurgefchichte 
Inſekten, 8.36 — 59. Sie find größteneheifg aus 
Welttheilen, und zwar fchön von andern erwähnt, ab 
Sehr gut befchrieben und abgebildet ; die Chryfomela Fr 
nach Sabriciuvs, dal der ® für eiuerleg- mit Chrylomeli „- 


⸗ 
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ta, und Chryfomela dorfalis für das Weibchen davon, 
naieis filpes bat der V. bey. Halle gefunden, abet poda- 
‚ aus Tranquebar erhalten; doc finden wie bier eine 

? Art Zonites (Mahia) aus Ungarn bey Halle, ſchwarz, 
w erdfarbigem Bruftftäd und Fluͤgeldecken, auch 6 neue 
ten des Laternenträgers entdeckt, won welchen wir noch die 
eſchreibung zu boffen haben. AI. Zr. v. P. Schrank 
tomologifche Beobachtungen, S. 60 — 90, Auch hier theils 
Htigung des Charakters fchon bekannter, theils Beſchrei⸗ 
neuer Inſekten, vornehmlich aus der Schiffeemülles 
ven Sammlung, als 3. Erdfäfer mit Bruſtſchilde Uni- 
nu, Colon und brevicornis, eine Art Borkenkaͤfer (per- 
ans), eine Art Speckkafer (cylindricomis), 3 Arten 
r (octorittata, bivittata und aeıhiopilla, eine Art 

| © Ccapfularius),. = Arten Ruͤſſelkaͤfer (coloni- 
inv ıalviae), 4 Arten Bockkaͤfer (pubicornis, rafi- 
as, anzulatus und ruficrus), eine Art Springkaͤfer (ru 
), 5 Arten Prachtkaͤfetk (ſilphoides, 16 punctata, 
n  y fulgurans und fenicula,, eine Are uftäfer 
eatus), und eine Art Flohfäfer (larvata). IV. J. St 
e Beytraͤge zur Naturgeſchichte der Inſekten. Fuͤnf⸗ 

ick. S. 91 — 108, : Der V. beſchreibt die Entioicke⸗ 

ıı von den Wienern Entomologen erwähnten Beaun⸗ 

‚ und das vollendete Inſekt, das jene nicht kann⸗ 

die Raupe des Eulenfchmetterlings, die Eſper 

»  mennt; alles Ift zugleich abgebildet. V. Beſchrei⸗ 
iger neuen Eingeweidewuͤrmer (bie auch abgebildet 
318% Froͤlich. S. 101 — 1685. In dem 
ntanaı einer Sans ſechſerley Arten Wuͤrmer; unter ih⸗ 
neue Art Bandwurm, der ſeitenborſtige, mit dem 
bandwurm nahe verwandt, nur daß er ſtatt der zuge⸗ 
Franzen ſehr feine abgeftumpfte Borſten bat, und eine 

e art Doppelloh (Warzendoppelloch), die ſich durch = 
u gegen einander über ftehender Warzen auf ber. untere 
auszeichnet; im Darınfanai des ſchwarzen Salaman⸗ 
ein neuer Krazer ( der fichelfürmige), mit langem hals⸗ 
Ruͤſſel, einem hellen Punkte am Hintern, und einem 
m, durchfichtigen Sieden am vorderen Ende, ein 

ro Voppelloch, länglicht und flach, mit weit auseinander 
enden Mündungen ; in ben Gedaͤrmen des’ Blauſellchen 
nene Art Bandwurm mit fehr langem, unnegliedertem 
je, und einer Seitenlinie, welche die baumartigen Zeich⸗ 
DA auns 


v 
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nungen der Glieder einfaßt ; in dern Maſtdarm ber Lachafes 
relle ein neues Doppelloch, mit 2 hellen runden weißen Ale 
den hinter der untern Mündung, in der Leber ein gefell 
gelblichter Blaſenwurm; tm Darimtanal eines Fu 
neuer Haarwurm mit queergejitelftem- Halfe, ein n 
Nundiourm mit einer ausgezackten Deffnung vor ber H 
$pige, aud 2 durdrfichtigen, bervorfichenden, nach 
zu ſchmaͤlern Hautchen zur Eeite des Kopſs, und eine 
neue Gattung (Hakenwurm), mir 2 vielloigigen Hat 
einer durchſicht gen Blaſe am Schwanzende des Wanne 
eine andere neue Gatrung (Zungenwurm), in der fu ee 
nes Hafen, flach und länglicht, mit einer Haupem: 
am vordern Erude mit 4 Nebenmändungen umgeben, ın 
Gedärmen des grünen Papagais einen neuen Run 
¶ Zwitterbandwurm), mit ſchief abgeftumpftem: € 
be, an deflen Grunde eine Oeffnung, und binter-veri 
zwey krumme Stacheln find. VI. Meinele Mertr 
keiten aus den Mineralreite. S. 163 — 188. n 
zeichniß der Abänderungen des Kupferichiefers In nen 
fiſch⸗ mansjeldifchen Gruben; von dem ſchleſiſchen S w 
Chryfopras. VI. Nachricht von. einem Inländli u 
nannten Labrador oder fih wandeinden Stil ı = 
Geißler. 8.189 — 195. Der U, befreit ı2 
davon aus der Gegend von Larau In der Oberlaı 
"bier auch abgebllder it. VII. Beytraq zur Ge 
chillernden Steine, von dem Herausgeber. &. ı90 —: 
Zuerft ein Stein,. der neben dem ſchillernden Farben! 
u uns eines beweglichen fehsftrahlichten Star . 
elle. .. . oe 


Magen für bie Bergbaufunde | von J. Fr. Erin 
Sechſter Theil. 1789.. ı 5 Bogen. = 


Den Anfang dieſes Theils macht des letztverſtorbenen Het 
3098 von Braunſchweig, Ordnung für die Eifenfleinsgemwerfe 
und Arbeiter Im Briftsamte Waltenrad, von 17512. ©.3— 
ss TI. Erzh. Karls von Defterreich neue Eifenſatzung aufdas 
rauch und geſchlogne under und Vorderpergerifch Eifen, mit 
Bas im Fürftenehumb Steyr verfhaufft fol werden, von 
1564. ©8.16— 35. III. J. J. H. Weiß über dic in der 
Raͤhe yon Dresden befindlichen, und zu bem 
t 


- 
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Potſchappel gehörigen Steinkohlenwerke. S. 39 — 66. Dis 
Seundgetiirge iſt wabrer Porphyr, deſſen Jawis dert noch 
nicht genug erhaͤrtet iſt, der vielen Feldſpat, aber in kleineil 
Parthien eingeſprengt bar, -und. dag Floͤz ab chneidet. Daß 


"Darsichieferthon, der 8— 10 Ellen tief unter der Oberfläche 


legt, zuweilen gemeinen „oder Eriablties, oder Bleigany - 
fährt, und von einigen über 20 — 60 Ellen mächtig iſt; hin 
nud wieder liegt zwilchen dieſem Doch und dem Floͤze ſelbſt 
der: Kohlenſtein, nehmlich ein chmärzliche grauer Schiefer 
than, det, bald mehr bald weniger mit dem Steintohlenſtofft 


‚ermenst ‚und haͤrter, als das Dach feldſt iſt; das Floͤp 
ſelbſt iſt 9 — 10 Ellen mächtig ,: flreicht an den meiften Orten 


ans Suͤdwiſt ia Nordoſt, und fällt meift aus Nordweſtcnach 
GSuͤdoſt; die Kohlen find theils Schiefer »,. theils Pechkohlen; 
au: und in dem erſtern oft Schwefelkies; in beiden Kalkſpat 


ah. V:txiol; die Sohle eder der von dem Beramann foge . 
‚waunte weiße Sandſtein beſteht aus Quarz, Feldfpat und: 
Glimmer/ die durch einen graulichtweißen Thon unser fidp 
perbunden find, und. zerfällt bald an der. Luft (mit welchem 
Mechte ihn der. V. wahren Porpbyr nennt, fehen wir nice 
"Ae). Durch das Floͤz ſetzen Sänge( Kämme), die von el. 
‚gigen Zollen — so Ellen mächtig find, aus einem erhärteten 
: hen beſtehen, ‚der Kies, Bleiglanz und Kalkfpat führe, und 
das Floͤz bald Geben, bald niederdräden. Der Bau wicb 
meiſt ohne Zimmerung betrieben; Die Arbeit it chells Kelle 
hauerarbeit, teils Bohren und Schießen; bie Grubenmora⸗ 


de werden durch ziveen Stollen und zwo Handpumpen gelbe 


HE. Da dis:Baft wegen Durchſchlaͤgigkeit aller Baue allent⸗ 


dalben freien Durchzug bat, fo iſt der Wetterwechſel gut, 


and brennenden Schwaden bat mansnie darin wahrgenom 


. wen; die Foͤrderung gefchieht in der Grube durch Karren, zu 
Aage mit Kuͤbel und Seil. IV. Koſtenanſchlag über einen 


Sey unge Hoheblrke Fundgrube an der Muͤnzdachhuͤtte zu 
erbauenden Mafferabpel. S. 67 — 82. mit Zufäßen von dem 
wirthſchaftlichen Nutzen, den diefer Treibegöpel dem Ghebäns . 
De verſchafft — 84. V. 3. Br. Kemꝑe Maximen für die 
Erbauung eberichlächtiger Waſſerraͤder und Kunftgezeuge, 
S.s5 — 110. Man follte einem folchen Rade von 21 


‚ ae Eilen Höhe 72 — 34 Schaufeln geben, es babey 14 — 
. a4 Zell im Lichten ſchaufeln, den Kranza — ı2 Zolle breit ma⸗ 


den, und das Waſſer in der zweiten, dritten oder vierten 
Schaufel einfallen laſſen; ur von kleinerem Durchmefler 
3 


möffen | 
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muͤſſen alfo verhältnismäßig weniger, nledrige verbäftuiße 
mäßig breitere Schaufeln,, und einen ſchmalern Kranz haben; 
VI, Die Frage: Ob die Hundsſorderniß mohlfeller fey, «is 
die Karrenſoͤrderniß? Durch ein aus Erfahrung genonmm⸗ 
nes Beyſpiel vermittelt Hieher gehöriger Rechnung Beam . 
wortet. ©. ırı — 1236. Von Selten der Ausgaben und 
Löhne gewinnt man mit erfierer. VI. Nachtrag zu der iu 
‚sten Th. Ne. x. befindlichen Eatferlichen Verordnung. G.ıeF 
— 141. Es find nehmlich Stellen aus dem Corpus iur 
 Bangatici, die das Bergweſen und Bergrecht betreffen, wit 
ber deutſchen Veberfegung. VII. J. G. Studer Tab 
der yon dem 20, Det. bis d. as. Dec. 1788 mit dem Ben 
herſchen Declinatoriim beobachteten Magnetabwelchungen ds 
der boy. der. Freyberger Bergakademie gezogenen, Mittagch 
nie. 1X. Kempe von den brennbaren Wettern, weiche Mb 
bey dem Durchfchlage gezeigt haben, den man mir "la 
Bohrloche in das zus Eibenflöder Bergamtsrevier Fa 
alte Zwittergebaͤude, rothe Brube, gemachte Bat. 






8 

— 162. Dieſe Grube war ſeit ꝛos Jahren nicht gebant; 
die daraus mit Geraͤuſch hervordringende Luft er 
ſich zu wiederholten malen bey Annaͤherung des Grubenlichet 
und verſengte einigen Bergleuten Haare und Kleider: du 
V. leiter fie mit Recht aus dem in beiden Dingen geſtandencn 
faulen und fchlammichten Waſſer ab; von Zeit vu Seit tee 

boltes Anjünden von hinten iſt, wenn man fie fich zumal fe 
wenig als möglich anhäufen läßt, eines der beſten 
und leichteften Mittel fie zu vertilgen; von ber ſchuͤttelnden 
Bewegung wuͤrden wir nicht viel zur Werbefferung ber Eu 
gefagt haben; gelehrt auch, es mürde, wovon wir noch nich 
ganz Überzeugt find , dadurch ihre Entzuͤnbbarteit aufgeheben 
werben, fo folgt daraus noch nicht, daß denn auch Ihe 
Sdhaͤdlichkeit aufpbret; mehr dem auch Hier empfohlenen Ga 
ziſchem Wetterfage. X. Ebend. Vergleichung des Fr 
giſchen Lachters mit der Leipziger und Dresdner Elle, und 
dem eheinländifchen Fuße. S. 163 — ı72. XI. Das Rebe 
liche bey der in Ehurfachfen und an andern Orten gebraͤuchlp 
chen Vierung. S. 173 — ı85. XII. Erweiterung ber 1oten 
Abhandlung im sten Theile (S. 164 ) diefes Magazine: S. 
186 — 188. XII Verzeichniß der Ausbeutzechen und Aus⸗ 
beuten der Marienberger Berganıtsrevier Yon 1520 bis und 
mit Schluß des Quartals Trinitatis 1662. 99201. 


Herrn 





von der Nraturichre und Naturgẽſchichte x. 4% 
vor: Buͤffons Naturgeſchichte der Voͤgel. 
ı8 dem Franzoͤſiſchen — durch Bernhard ehris 

n Otto — Funfzehnter Band. Berlin, 8. 

"2789. bey Pauli. 276 Seiten. 

8, allenſalls duch Hrn. Gito’s- unermuͤdeten Sei 


te Werk, möchte nun auch bald fein glückliches Einde 
u .. Sir diefem Bande find folgende Voͤgelgeſchlechter 


p ar N „eben; Die Nachtigal — eins der 'Hor« 
, Feembe, der Nachtigal ähnliche Vogel: 
RK “ nelße — die grängelbe Grasmuͤcke oder. 


{ gal Die feine Srasunhde; die —— 
graue ‚pder ber Waldſaͤnger, — die graue der. 

olae — bie Waldgrasmäde., oder Houßette, . Die 

„Weiderich; die. kleine geibrorhe, ober der 

A; =. bie graufledige — bie. Drunelorasmäde, 

ateruahtigal; die Alpengrasmüce; ber Pitcheu. 

sınoe , mit der Srasmüce verwandte Voͤgel. Die :ges 

we a Idevom Vorgeb. 8.8, 9. Die kleine kapi⸗ 

| ei die-gefleckte Roniftanliche — die Cayenniſche 

Schwarze; die Cayennifhe mit braii⸗ 

1 gelbem Bauche; die blaulichte Domiti⸗ 

; bie geiohaͤlſige; die ſchwarzkehliche Mauernacht⸗ 

der Rothichwanz; der Gulaniſche — der gemeine Fei⸗ 

eſſer; der Fiß von Provence; die Ortolanenpivote; dag 

ten n; das Blaukehlchen — Ein fremder, beyden 

el — das blaubälfige Rothkehlchen von Nord⸗ 

* das Weißkehlchen; der kleine Steinſchmaͤtzer oder 

kehlchen. — Fremde, den vorigen ähnliche Voͤgel, 

— 2 Genegalfche Weißkehlchen; der Traguer von der 

zugfon, oder der Zaunhäpfer; der philippinifche Stein» 

‚ der große phllinpinifche Steinfchmäzer ; der Fitert, 

vas agaſcariſche Weißkehlchen; das große Weißkehl⸗ 

| apiige Weiskehlchen: der Clingnot oder der 


Dagajin für die Matergeſchiche des Menſchen, Ger» 
“ausgegeben von Earl Große, der Weltweishelt 
- Doctor, einiger gelehrten Geſellſchaften Mitglied 
mb Korreſpondent. Erſten Bandes ee 


une Nachtichten u. 


GStuͤck, mit einem Kupfer. Zittau und -Eeipgig, 
„ben Schoͤps. 8. 1789. : Zn 


Wir seziehen uns bey- Biefem. sten. Grüd auf daſenin 
was yon dem ganzen Plan, des Werts bey der. Dejenfion 
erſten, in unterer Bloölisthek geſagt iſt. Diefe Gchrife‘ 
nun in andern Händen, und Here Beofe-hat'die 2 
— Orhan mehren Sßrie Nee Aushung nd 
ſem Süd un mehrere tee ihrer Au n 
and: erfeisft wolle alle —e— — Bu 
A den Gcheiften dieſer Act "einigen Rang "pa geben. 
Yita bieibt derſeibe ¶ body Toll die M:berfegimg; 
eodufte ganz, und bie ausländifchen In fo heit’ 2 
als-Tie wicht wegen fehr wichtiger Entdeckungen und F 
zungen eine Aufnahme verdienen, welches auch fehr- N 
ſonders hat es und gefallen, daß der Herausgeber 
Zuffagı: von polemifcher Art, weile das’ vorige Sch 
ten, gaͤmlich verbittet. Iea 


. 3 dieſem Std befinden ſich folgende. A 7 
alge Ideen über die — des nr 
Dtte Subn über de Regeneration der meichen Theile beb 
mer Wunde, (Korefegung.) 3) Verfuche, über Die © 
ton ber Haus. Sehr Intereffant. 4) D.ibller über 
Merwandtfaft der Menfhen. und Thlererganifatlon. 
Das Gefühl. 6) A. Wilfon über die bewegenden KArd 
Bey dem Dlutlaufe. (Im Auszüge. ).; 7) Briefe über 
Menfchenracen, welche Recenfenten. beſondere interefjick 
haben. Es ift darin die Unmöglichkeit der Denfbarkeit Dr 
Beimlebren von der Eſnſchachte lung (emboitement) bet 
Keime, aus einleuchtenden Gründ:n dargethan. Du ie 
eigene, 








ausgeber bat auch bey-blefem oder jenem Gtüd 

unerhebliche Anmerkungen beygefügt. . " 
Wenn bie künftigen Stüde diefem glelch blelben; fa 

sam fich dieſes Magazin den Veyſall aller Kenner verfee 
en. 


Phoßtoliſche und philoſophiſche Aspanblungen de 
GBeſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Manchefler. 
Zweyter Tbeil. Aus dem Engliſchen, no 
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 Kupfertafeln. Seipzig, in ber. Weibmarmifchen 
Buchhandlung. 8. 1788. 360 ©. j 


nrichtung dieſes intereſſanten Werks haben wir Ger 

» dey der Necenfion des erften Theils in unirer Biblio⸗ 
ezeigt, und begnügen uns jetzt mit der Anzeige deg 

aus diefes zweyten Theils, der eben fo wichtige Aufſſaͤ⸗ 
als der erfte, in ſich ſaßt. In der Vorrede des Ueber⸗ 
8 wird die fehlerhafte Ueberfeßung der Abhandlung de& 
n Delaval, welche Hr. Berge. Erell beforgen laffen, 

unge, und mit Beyſpielen bewiefen. 

1) Th. Barnes über die Frage: ob äffentliche oder 
ehung den Vorzug verdiene? Jede Art bat ihre 
rrigkelten und Mängel. Dennoch iſt die öffentliche Era 

g in Abficht der Hauptendzwecke derielben: Geſundheit, 
üffe, gefellige Tugenden, Fähigkeit, fich felbit zu ra⸗ 
gute Sitten u. ſ. w. vorzuziehen. Wie wenige. Acltern 
die Fähigkeiten einer guten Erziehung, und mie viele 
waͤren das in der Welt nicht geworden, was fie ges 
ven find, wein fie unter der Erziehnng der eltern, bes. 
ers der Muͤtter, geblieden wären? 2) Deffelben Vors 
ge zue Aufnahme und Verbefferung des wiflenfchaftlichen 
I szu Mancheſter. 3) Plan zur Errichtung einer 

m lichen Lehranftale in Drancheiter. 4) W. Salcos. 
rkungen über die Kenntniß der Alten vom Glaſe. 

& hen und Rateinern werden Zeugniffe anneführt, die 
{harten berichtiget, und endlich erwielen, dag Plinius 
uefte Kenntnig vom Slafe gehabt habe. Ganz recht 
gt der Mederfeger, daß fich zu diefer Abhandlung noch 
Zufäge machen ließen, deren er felbft einige ſchaͤtzbare 
efügt hat, ale die älteften Zeugniſſe aus der Bibel, die 
zeruͤhmten Auslegern aufs Glas gedeutet werden, 3.9. 
Moſ.24, 10. Joſ. 19, 26. Hiob 28, 17. Ferner daß 
Aegyptier die Kunſt, Glas zu machen, und zu faͤrben, 
h igerfunden, oder von den Phoͤniziern erlernt haben. 
er ihren Alteiten Kunſtwerken noch gefärbte Släfer und 
re. Nah dem Zeugniß des Cedrenus hat es 
agoptiſche Statue aus ſmaragdgruͤnem Glaſe gegeben, 
noch unter dem Theodoſius I. zu KRonftantinopel. ges. 
worden ‚ und der Sage nach vom Sefoftris herftammen 
Die aͤlteſten und berähmteften Glasfabriken waren 

t im 


184 Aue Rockin 7 en 


au Diospolis oder Theben ;.fpäter wurden die ı 
angelegt u. f. w. | J J 
3) Th, Percival Über die verſchiedene Menge des 


gens in verfchiedenen Hoͤhen auf gleih arı n Obe 


nebſt einem Briefe von Scanklin. 6) gel 04 
tungen über das Empfindungevermigen 9% n 1 
H. Delaval Verfuch über die beſtaͤndi— ven 
tiger Körper. 8. G. MWadefield v: ul 
ftabenſchrift. 9) WB. Turner über Werbr 


fen. ı9) Th. Percival über die Vervolllonmu 1 
turlehre. 11) Ih.-Feney Äber den Einfluß I a 
auf das Wachsthum der Pflanzen. 12) €. WOptte 
Schenkelbein von außerordentlicher Gr: 19) 46 

din meteorologifche Bemerkungen und Sycuı u 

tft es, daß diefe dabey fliehen. Denn fo lange | 

te der Natur, die bey meteorologifchen Erfcheh 

Naͤhe und Ferne wirken, nicht befler kennen, wiro 

Bey lauter Muthmaſſungen verbleiben. 14) XL 
Beſchreibung eines neuen Sinfteuments, | fpez 

re der Körper zu beitimmen, 15) G. By 

Mflanzen. 16) M. Walls Beobachti en über ou 
nungen, wenn Debl und Waſſer zufamn geapſſ 

17) Percivalle Bemerkungen und Fra aı 

‚ amd zuräcdtoßende Kraft. 18) Walls n 

vorigen Auffages. 19) Th. Barnes voni . er 

Geele über körperliche Gefühle. 20) Per n 
Kobiengräber , der ohne Nahrung und inel + oe 

Luft ſieben Tage in einem Kohlenbergwerfe ou u 
zubrachte; nebft einigen Bemerkungen über die er: 
des. Hungers, über die Mittel, fie zu mildern, uno 
Einfluß verdorbener Luft auf den menihlihen J| 1 — 
Eines der intereffanteften und näslichften Stuͤcke 
Gammlung! — 21) Benf. Röfch Refultate ein 
obachtungen, die derfelbe als Generalſtabsmedikus in 
Militärhofpitälern der vereinigten Staaten von Mori 

ka soährend des leuten Krieges gemacht hat. — Pepen 
ſchreibung des Hrn. Karl de Poliee — D. John Grego 
and D. Seorg Bell, — Hinten ein brauchbares Regikeer 
über beyde Theile. Gewiß eine Sammlung lauter intereffew 
ter Abhandlungen, die vielen periodifchen Schriften in Deutſch⸗ 
land den Rang ftreitig machen, Fm. 


WVer⸗ 
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ch eines Grundriſſes zur allgemeinen Gefchich« 

te und natuͤrlichen Eintheilung der Vögel, vor 
Blaſius Merrem. Erften Theiles erfter Band. 
; ‚geipzig, in der Mällerfchen Buchhandlung, 1788, 

a te haben wir jeße nur noch des erften Theils 
| »  fien Heft, und des zweyten Thelles Erſten 

I 6 pen oft vor und. Jener Heft geht bis Seite 32, 
enthält: nleitung und Litterairgefhichte der Natur» 

' „ber zweyte Deft geht bis Seite 33, und 

t kuumg des Syſtems, ſammt den Kunſtwoͤr⸗ 

Bugieich haden wir zwey Kupfertafeln empfangen, was 
eine den ganzen Knochenbau einer Falkenart die an⸗ 
ganzen Vogel mit Bezeichnung der vornehmſten 

n Theile durch Nummern vorſtellt. Reeenſenten er· 
meiſten die Ausſicht und nun angefangene und ge⸗ 
Hoffnung zu einer allgemeinen Naturgeſchichte und 

u der Vögel, zu deren Bearbeitung der Hr. Prof, 

mı 5 vorzüglichen Eifer und Geſchicklichkeit bereite 

bat. Vdur fürdten wir, daß er auf einmal zu viele 


Bi en habe, und nicht im Stande feyn werde, 
et ı mEifer, Muffe und Aufmerkſamkeit zu bear» 
AR er noch die Fortfeßung der Beytraͤge zur ber 


Den der Vögel mit diefem Werke zu verbinden 
‚ A mänfdten wir jür unfern Theil, daß die Er⸗ 
des ms, der Kunſtwoͤrter -und die natärlichen 
erſt auf ofe vollendete allgemeine Geſchichte und Phy⸗ 
folgen möchte, weil fie fidy darauf nur allein feft 

YE und ſonſt der elfrige Hr. Verf. mandımal ges 

ı möchte, auf halbem Wege umzukehren, und 
nnzeichen manche Bemerkung zurächunehmen, 

ne rrlichen Klaſſen abzuändern. Doc er felbft weiß 
m oeıten, auf welchem Wege er nicht allein am bequem» 
ondern auch am ficherften zu dem Zwecke gelangen kann. 
n vor der Hand mit Dank an, was er ung giebt, 
ri ? Folge ſobald wir fie erhalten, ungeſaͤumt an» 


h einigen treflihen Bemerkungen über die Methode 

ng und Eintheilung der Thiere überhaupt, 

u oroge und herrliche Hoffnungen von dem eignen 
e faſſers machen, wenn er ſeinem Plane ſo ge⸗ 
treu 


- 
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treu blelbt, und den Zweck erreiche, fo weit ihn ein 
mie allem Eifer und mit den nüthigen $ ınmifl 
fügt, erreichen kann; nad) diefen Benter ano ı 
ji Litreraisgeihichte der Ornithologie Über, faͤr 

. Mofes an, deffen Defchreibungen In dem meraliſt 

te Hiob er die erhabeniten und der Natur getren u rc; 
moſaiſche Eintheilung wird aus deſſen Seiegen- in 
fcher Ordnung vorgeftellt. CS. ı2.) Dies if I6 
zue Probe von dem Zuftande der Naturgeie Te u 
erhalten. DVermuchlich fühlte auch der Wei per vıe € 
rigkeiten, ſich in eine nähere Unterſuchung ei 
viel durch den Thierdienſt und die ſymboliſche Eoprı 

ten Egypter die eigentliche Keuntnig, und dann 

dung der Thiere gemonnen oder an Wahrbeit 3% 
keit verloren habe.: Fine zweyte mertwürdiar period: 
Nat urgeſchichte der Thiere Überhaupt für em, 
uns das Zeitalter der Ptolemaͤer zu ſeyn, .ın 

zuͤglich viele aſtikaniſche Thiere aufgefuche und 6 1 


den, . 
Unter die Schriftſteller vor Ariſtoteles geh: 

nicht; vom Demokritus möchten wir nict U 
‚allen jetzt ihm beygelegten Schriften, oder aus u 

genen Stellen fällen. Daß er Zergliederung der. zu ı 
etwas mehr, als durch abentheuerliche Erdich 
Landesleute flaunen zu machen, genußt babe, fanın 
‚fiher aus den von Ariſtoteles angeführten vn 
deutlich erfehn. Aber in der Kolge fchob ı 

ſend fremde Thorheiten unter. Wir würden so 
Beurtheilung feiner. Schriften ganz allein am ı wu 
Ariſtoteles einihränfen, weil diefer fih ihwerl 1 
untergeſchobene Schriften haben hintergehen lahı 

volles und Herodotus, Sohn des Bryſi 
übergangen , fo wie auch die große Anzahl von 

fern, welche Alexander auf feinem Zuge nach? D 
tet, und ungemein viele Thiere nach ihrer Ri re‘ 
ben harten. Von Ariſtoteles Echeiften und | 
Vorzäglichfte beyaebracht worden; dorh wird ‘ 
nicht den ganzen Plan des ungeheuren Mannes ung 
sung, nad) welcher er zu Werke aieng. überfehn » 
thellen koͤnnen. Borzüglich kommt doch viel aufı : 
stimmung der gerfchiedenen Schriften an. Dech a $% 
wird Hr. M. wahrſcheinlich im Detail im ber 
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hren und beflimmen, fo wie jedesmal Aes Ariſtoteles 
ı wich erforderlich Teyn. ' 


znden vielen Schülern des Ariffoteles wird nur der eim 
ine Theophraſt erwähnt ; aber auch diefen Eann man uns 
glich nach den Ercerpten des Plinius richtig beurchrilen, 
8 die Zoologie betriſt. Bein großer Veobachtungsgeiß 
it ſich ganz; anders in den botanifhen Sceiften Das 
) De mirabi:ibus aufcult. gehört.ihm auch ficher nicht 
aber Auszüge aus feinen und feines Lehrers Schriften 
ven fib viele darinne. Der Sprung vom Theophraſt 
ng den Strabo iſt wirklich zu groß. So werden Die beften 
huͤler des Ariftoreles, Elearchus, Pbanias, und vies 
e andere, nebſt welt Ältern und beſſern Schrüscftelleen , alg 
Serabo it, überganaın. Was Strabo von Thieren har, 
oͤrt Ihm nicht eigen, fondern iſt Auszug aus aͤltern Schrife - 
‚ als Agatharchides und andern. Alexander vog 
yndus, aus dem Zeitalter des Eulla, war ein gürer 
vriftſteller, auch vorzüglich in der Ornithologie. 


Dev den römifchen Scheiftftellern mm nothwendig eine 
läujtige Unterſuchung vorausgehn , von allem dem, war 
von den. riechen in Stalien in der Kunft des Auguril 
der Harufpicum angenommen hatten, ferner was fie 
d Meberfegungen der erobern cärthaginefiihen Schrifts 
er und etwas fpater des Ariſtoteles und andrer griechi⸗ 
Heiftfteller gelernt, und endlich wie viel fie durch 
) rſuchungen und Schriften erfahren, und ihre Pan 
ute aufgeklärt haben. Daraus allein Pann ſich ein rich 
Urtheil über-Plinius ergeben, der gewiß nichts ale der 
e Compilator war, der fremde nicht verjtandene Nach⸗ 

u mit feinem, oft treffenden, aber immer miürrfiche 
se auszufhmücen ſuchte! Plutarch har auch geniß 
einzige eigne Beobachtung angebracht !_ Gitiren und 
len war feine Sache! Eben fo find Oppian und Ae— 
e Anefchreißer , die wir in Ermangelung ihrer gemeine 
aichen Quelle, ſchaͤtzen müflen; denn das Verdienſt der 
xleidung komme bier nicht in Betrachtung! „efychius 
ein Mann, der aus Ältern Commentatoren Erklaͤ⸗ 
zuſammen trug, die fnäterbin noch mehr verſtuͤmmelt 
1, nur dem Kritiker bey Bearbeitung der alten Schrifts 
vienen, und über Leiearten Licht neben. Die griecht⸗ 
ıng ven der Landwirthſchaft kann niche in Bauſch 
a. XCII. B. II. St. Ji und 
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und Bogen gefehägt werben, denn fie ent|  Aı 
vielen, alten und neuen, guten und ſchlechten 

aber verſtuͤmmelt und auf mancherley Are mu 
Hm. 

Ehe Hr. Pe. M. zu bem ı3ten Jahrhundert i 
wuͤnſchte man von den arabifchen und lateiniſchen U 
gen der griechiſchen guten Schriſtſteller, welche 
Eiufluß auf die nachherigen Beobachtungen und €: 
nen hatten, belehrt zu werden. Aber von d m, 
Ueberſetzungen wiſſen wir leider noch wenig; 

mehr als bier angeführte wird, Die Schrif des 
erden nicht ermähnt, woraus Bochart -10 viele « 
geliefert hats fo auch andere Ueberſetzungen, 
Seiten befannt geworden find! Dem Werke des 
drich des zwenten giebt Hr. M. dag verdiente Lob; 
aber fcheing er uns in Beurtheilung der Schrift des 
tus Deanimalibus etwas unbilligzu feyn. Barthol 
Anglicus wird beurthellt, aber alle die ältern Sch 
welchen er die feinigen zufammentrug,, find uͤberga 
deren Anzahl it, fo viel wir wiſſen, niche gering; 
anter find einige ganz wichtig! Hildegardis wire 
wähnt, und Mengenbergers Buch dee Na 
3. nicht zu fehn befommen. Aus Vo » 8 
Schrift wird. S. 28 das zwepte de dinerentiis av 
Probe ganz mitgetheilt. Die Notiz-von dem’ 

Effigie vera di diverfi uccelli cavati_dall’ iſtæaſn vivi. 
de Nobilibus Form. Romae ı585. ift auf tesa 
chen. . Leber die bepden Kupferplatten getrau 
‚nicht zu urtheilen, weil die Erklaͤrung nd 1, 
Die Abfiche dabey noch nicht deutlich abzufehn itz... 
Der zweyte Heft enthält die Vorerinnerung 

zung der vorzuͤglichſten Kunſtwoͤrter, welche fünfrıg m 
Veſchreibungen gebraucht werden follen. Die ınj 
felbft liefet man bier lateinifch und deutſch, | 
aber nur deutſch. Es wird Mühe machen, ti 
allemal, ohne auf dieſe Erklärung zuruͤckzugehn, vie 
deutung überall mit dem lateinifchen verbinden fı | 
ſelbſt der Verſaſſer ſcheint oft verlegen gemein zu m. 
bedeutet breviufculum diemlich kurs, aber longiufeuem 
und dargegen fublongum ziemlich lang. Ovatum | 
förmig, ovale eyformig. Bisweilen fehlt doch ber 
ſche Ausdrud, Bis jegt kann man dieſe Terminologie 
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beurtheilen, weil. die beygefuͤgten Beyſpiele mit deut⸗ 
zum Theil neuem unbekannten Namen belegt find. 
Ih hat ein jeder Schrifefieller das Recht, unbenamtz 
e nach feiner Einficht zu benennen, aber braucht er Nas - 
Iche einen fremden Stun geben, fo fegt er fich dem Miß⸗ 

n iſſe überall aus. Dahin rechnen wir Calvaria für 
Olane der Wafferkühner, ©. 6. Die kammſormigen 
aunen, caruncoalata, tie beym Kammfiſchadler und 
pıgten, lobata, beym kammaͤugigten Kiewig, ©. 19. 
ve Schreibfehler, wie fagus und dergleichen, verdiee 
um einem ſolchen Werke nicht gerügt zu werden. Deu 
an ben Flügeln einiger Voͤgel nenne er mit Recht liee 
achel S. 24. Aber in der Folge möchte es wohl 
rden, die verfchiedenen Federarten durch befondere 

re zu beftimmen, wenn nicht überall in den Beſchrei⸗ 
Dunfelheit und Ungeroißheit bereichen fol. Wir bes 
en dieſes bey Gelegenheit der Füße ©. 26, welche lana- 
anati und im Deutichen Immer befiederet, mit Federn 

. genenne werden; da zwiſchen diefen und den üdrigen 
(Nena ein fehr großer Unterfchieb iſt. Dielen weni⸗ 
ınnerungen wird ung der gelehrte Eifer des Verfafferg 
verzeihen, und wofern er fie gegründet findet , in dee 
henugen. Wir fehn mit Verlangen der ununterbroches 
biefes viel umfafjenden und treflichen Werkes enge 
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æbus geſtis Friderici Magni, Boruſſorum 

is; ionctis cohaerentibus eis rerum in, 

Germania geltarum hiftoriis. Pars J. 1788, 
Hhurgshaufen, bey Haniſch. 15 Bogen in 8. 


ai in. lateinifcher Sprache fängt man an, Sriedrichs 
nigen Thaten zu beſchteiben? Et quidem non 
Ji 2 male} 
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male!, Der ungenannte Verſaſſer, wer er auch fen, verdien 
woirtlich Aufinunterung , das glücklich anaefangene Werk ſert⸗ 
zuſetzen und zu vollenden. . Er bat in dieſem erften Bändcrt - 
die erften fünf Jahre jener glorreichen Reglerung in fünf 
“ern chronologiſch, nicht zu umftändlih und niche zu fur, 
niche eben bluͤhend, aber auch nicht trocken oder mager, bw 
fchrieben. Er bedient ſich einer fließenden, ungekünft: 
Schreibart, defien, was man aeduabile dicendi gen 

net. Bir könnten eben nicht fagen, daß et fich gerade 
einem gewiffen Hiftoriker des alten Noms aebüder babe: 
feinen uns Caͤſar und Livius feine vorzüglichften Deuf 
ſeyn; am meiften der erſte. In der Thar aber erblickt 

in ihm keinen ſtlaviſchen Nachahmer. Manchmal, ai 
manchmal, fcheint er fogenannte Archiſmen zu affektirem. 
B. das. Plautinifche arbitrare und tutare. Vetatusp.6e 
bört vieleicht auch dahin. Ensfchläpfe it Ihm vermul 
Erant, qui — ducebant p. 31. 


Lobenswerth iſt es, daß der Verf. bey Erzaͤhlu 
Htifchen Kämpfe fi an die Debductionen und andre | 
ſchriſten Hält, daß er treu und unpartheyiſch aus ih n 
site. Ueberhaupt haben wir ihn fait durchgel«⸗ 
Pfade der Unpartheplichkelt wanpeln gefehn. - en 
ſchleicht ihn Vorliebe für feinen Helden. Daß er nı 
deſſen Neglerung, fondern zugleich die ſtark mit ihr 
ten gleichzeitigen Begebenheiten in andern teutfchen St 
vortrage, lehret fhon der Tirel. Er hat ſich aı 
Kriedriche Privatleben, als Kronprinz, auch nidır 
Stledensgefchäfte zum Ziel geſteckt, Tondern deffen Erieı 
Thaten und Interhandlungen mit andern Nationen... 


Billig hätte auch unfer Iingenannter mit der © 
machung feiner Arbeit zurückhalten folen, bis die hinte 
nen Werke des Königs erfchienen wären, zumal da er fe 
fieng , als er ſchon wußte, daß ihr Abdruck zu hoffen 
(p. 2). Defto beffer wird er fie bey den folgenden 
benugen koͤnnen, die, wie wir hoffen, nicht dahint 
ben werden. Sie verdienen immer einen Pla nel 
fannten Epitome rerum Germanicarum ab a. Cor. ron 
ad a. 1643. Möchte nur der Druck auch fo ſchoͤn ſeyun' 
derjenige bey Boͤhmens Ausnabe dieser Epitome! Doch 
nen wie ihm. das Lob der —*— nicht verſagen. 


[1 U} 
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Zur Probe und zur Beſtaͤtigung unſers Urthells fügen 

fe die ©. 189 u. ff. befindliche Beſchreibung der Schlacht 
y Hohenfriedberg ( 1745) bey: Auftriacorum er Saxonum 
niundi exercirus profedi Landshuta Friedbergam Suid- 
si ad nobilitandam clade {ua urbem eam pergunt ire; 
yeratisue montibas in fubiedtan late planieiem, quae 
:dia vicum Rhonftock inter er Friedbergam eft, delcen- 
nt; mirantes, clauftıa Silefiae ultro tradita fibi, meruque 
iceſſa credentes, Friedbergam, verfus Fridericus quoque, 
ra Suidniciam progreflus interim, proelio, in quo Si- 
ja victori praemium efler, intentas inftrudusque, 
amquam duplici ferme numero copias hoftis habebat, 
fde ſilentique agmine duxit exercitum.“ Crebri relicti 
ıes tabernaculaque ftantia hoftium exploratores caftre- 
n imagine falfa frufttabant, er [peciem faciebant, re- 
n ea nocte haud movifle. Perveniens agminis ordine: 
uflicus exercitus, confiftensque, a larere hoftes, mon- 
‚ quibus defcenderant, in confpe&u habebat.. Luce 
ma nyllam moram fecit Friedericus, quin circumage-' 
in hoftem aciem, (quod nifi in vetere exercitu et pe- 
mo militiae duci, tam propinqguis caftris adverfario- 
le erar, ) obiicerelque ex adverlo. AÄuftriacis et 
naeo ea fubita res adventusque Boruflurum fuit, ut 
te iam hoſte haud fatis inftru&i certamini, Jimilla- 
pi  copiarum ad commiflam iam pugnam revocanda 
t: »roelium a dextra Boruflica acıe ortum eft. Con- 
in hoftes finiftrum cornu eorum, quod Saxones te- 

t, loco movit, Impulfz frons prima fecundae, in 
m refugiebat, terrorem er trepidationem intulit ; im- 
fusqae in tempore eques ſaum impetum dedit, et fu- 
haud dobiam fecit faxonum, quae fine magna caede 
sari haud potuit. Averfo iam fugatoque ſiniſtro 
im dextrum hoftium pugnari coeptum, Quum 

ibi caedes et pugna efler, Friedericus dextram 
fabducit e ftatione, er corna amplexus hoftium, 
frater regis Auguftus Wilhelmus et Carolus Alber- 

-a fronte urgebant,) transverlam fimul averfamque 
ritur Auftriacam aciem. Inclinata iam Auftriaca re 
ericus Leopoldus a Gesler , vir illa.praecipue pugna 
orabilis, cum equitibus mille ducentis ferme inve- 

s repente, peditatus Auftriaci partem magnam , in or- 
‚, quem volverant , defendentem fe, fugae inter et 

3 
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„pugnae trepidantem conſilium, avertit; ad deeem millis 
hoftium exigua manu ea fundit fugatque, duo millia et . 
guingentos, cum fignis militaribus [ex et. ſexaginta, 
vos capit. Fulae iam omnes Auftriacorum et Saxon 
Copiae, ad montes actae proximos, Landshutam inde 
quae ſecuta eſt proelium, abierunt fuga. Haec eft n 
lis ad Friedbergam urbem pugna, atque intra pau 
_ memorata-domus Auftriacae celades. Quindecim ampl 
milium iadura Auftriacis er Saxonibus confitit; et ı 
clades graviorque fuiffet, ni montes propingui finitim 
zeceptum tutumgue dediſſent victis. Kegi fub id rem 
literse a Ludovico rege de praelio felice ad Fontoniac 
yeneraut. Refcripfit Fiedericus; umenavi Frisdbe 
quae Fontoniaci, ut [olvam, per[cripfifli, 
Hoch müffen wir melden, Ye ber. Verf. feine C 
nirgends, weder Im. Allgemeinen , noch befonders 0; 
zeln, angezeigt hat; und daß die Sahre und Tage, au: 
—* Merkwürdigkeiten ereignet haben, am Rande 
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Soon durch feinen Abrik der Geographie (Goͤttinger, 
2775. 8.) erwarb fih Hr. &. um diefe Kenntniffe ihm eigent 
Berdienfte. Das gegenwärtige Buch it von jenem im Uw⸗ 
fange, im Plan und in der Ausführung , gänzlich verſchie⸗ 
den; nur darinne, fagt er, kommen fie mit einander überein, 
daß fie nicht aus andern geographifchen Büchern ausgefchriee 
ben find. Vermuthlich hat er diefes neue zu einem für Voe⸗ 

Iefungen allgemein brauchbaren Lehrbuche beftimmt. 
Abriß war nur einer gewiſſen Claſſe von Leſern willkomwen, 
bie mit der Geographie ſchon ziemlich bekannt, den ee 
J er 
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rerkungen und neuen Exoͤrterungen deſto beſſer nuͤ⸗ 

„iqh in feine Kunſtwoͤrter leichter finden, auch ſich über 

' Duntelbeit felbft Lichte verfchaffen konnten, Ueber⸗ 

es rt anßer Europa, nur das Ruflifche Aſien darinne bes 
pen. : Hier aber befümmt man eine zu ihrem Zwede 
tändige Geographie, die bey aller Kürze fruchtbar, und 


einer Lichtvollen Methode aufgefebt iſt. 


be ausführlich it von S. 22 — 88. die Anzeige deß 
8, oder des nach allen feinen Beſtandtheilen zerglie⸗ 
‚en Entwurfs, obgefaßt; fie dient zugleich an Statt eines 
gifters. Im erften Abfchniste wird von Dem Erdbo⸗ 
and den Erdbewohnern überhaupt gehandelt. Man 
tet leicht, welche Segenftände bier au fuchen find; da⸗ 
llen wir nur eingele Beyſpiele anführen. Das feſte 
na des Erdboden ſcheint aus zwo ungebeuer großen 
n zu beſtehen; aber irgend eine Ecke des ganz unbekann⸗ 
aordlichen Amerika hänge vielleicht mit jenen Nordfpigen 
riens zufammen, welche nod nie ein ‚Eurspäliches 
uff umfeegelt bat... (S. 11.) Der allerböchfie Berg 
Dem Erdboden, der König der Berge, iſt der Cſchim⸗ 
ſo == 3220 Tolfen , eine von den Andiſchen Gebuͤrgen 
I erika, ohmmeit des Aequators, unter ı? 29° Oud⸗ 
U 13.) Nahdem S. 45. die. Srämen der Mens 
bezeichnet worden find, wird gleich darauf dag 
r ver Erdbewohner entwickelt. Vorausgeſetzt ©. 47. 
n Rechnungen, daß in jeder Secunde irgendwo auf 
ein Menſch ſtirbt; daß aber auch dagegen in wenie 
aw el Secunde eln Menſch gebohren, auch daß unten 
| a immer die Anzahl derer vom männlichen Ge⸗ 
ie etwas größer, als derer vom weiblichen iſt, aber 
n auch die vom männlichen zum Theil früher, ale Dia 
ihlichen fterben , behauptet der V. daß, die Zeiten 
ı Nnfangs und Anwachſes des Menichengefchlechts 
nee, 3u allen Übrigen Zeiten bis auf den heutigen 
e Erdboden obngefäbr gleich ſtark bevölkert ger 
feyn muͤſſe. Zwar ſcheine er in den ältern Zeiten bes 
rer gewelen zu feyn, teil es damals noch Ecine Durch 
tie und Reichthuͤmer entvolfeende Klöfter, keine übers 
größe Anzahl von Feyertagen, keinen fo iwet-fich ver⸗ 
£usus, keine von Religionen felbft gebilligre Poly⸗ 
snfonderheit aber kein fo fürchterlich zahlreiches Ster⸗ 
J Sig ben 
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‚pügnae trepidantem confilium, zvertit; ad deeem millie 
hoftium exigua manu ea fundit fugstque, duo millia et. 
guingentos, cum fignis militaribus fex et fexaginta , ti-; 
vos capit. Fuſae iam omnes Auftriacorum et Saxonam, 
topiae, ad montes actae proximos, Landshutam inde die, 
quae fecuta. eft proelium, abierunt fuga. Haec eft nobje 
lis ad Friedbergam urbem pugna, atque intra pauca, 
memorata-domus Auftriacae clades. Quindecim amplits, 
milium iactura Auftriacis et Saxonibus conftitit; et major, 
clades graviorque fuiflet, ni montes propingui finitimum, 
zeceptum tutumque dediffent viddis. Kegi fub id temp, 
literse a Ludovico rege de praelio felice ad Fontoniacag, 
venerant. Relcripfit Friedericus: Numeravi Friedbergah, 
quae Fontoniaci, ut Jolvam, per/eripfifli, en 
Noch müffen wit melden, dag der. Verf. feine £ 
nirgends, weder Im. Allgemeinen , noch befonders ı : 
zein, angezeigt hat; und daß die Sahre und Tage, an! 
Ab Merkwürdigkeiten ereignet haben, am Rande -| 
| Lk; m 
- 7. 
Johann Chriſtoph Gatterers kurzer Beg 
Geographie. Erſter Band, welcher von dere 
de und ihren Bewohnern uͤberhaupt, und von 
ropa inſonderheit handelt. Goͤttingen, iet 
1789. 381 ©. in 8. Zweyter Band, 
Alien, Afriken, Amerifen und Auftrolienen n 
1789. Don S. 382 — 902. ohne Vorrede 
Inhalt, zufammen 38 Seiten. = 





/ En 
Schon durch feinen Abriß der Geographie (Goͤttiager, 
2775. 8.) erwarb ſich Hr. G. um dieſe Kenntniſſe chm eigent 
Verdienſte. Das gegenwaͤrtige Buch iſt von jenem im Um. 
fange, im Plan und in der Ausführung , gänzlich verfehlte 
den; nur darinne, fagt er, kommen fie mit einander bereit 
Daß fie nicht aus andern geographifchen Büchern au 
ben find. Vermuthlich hat er diefes neue zu einem 
Iefungen allgemein brauchbaren Lehrbuche beſtimmt. De 
Abriß war nur einer gewiſſen Claſſe von Leſern willkomwen, 
die mit der Geographie (hen ziemlich bekannt, den Dh 
. 14 
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| ı en Erörterungen befto befier nuͤ⸗ 
I xu cter leichter finden, auch ih über 
u :neit ſeidſt Zicht verſchaffen Eonnten. Ueber⸗ 
söger Europa, nur das Ruſſiſche Aflen datinne ber 
. Hier aber bekommt man cine zu ihrem Zwede 
©eograpbie, die bey aller Kürze fruchtbar, und 
ex zichtscllen Methode aufgefeht if. . 
€ x ausführlich ii von S. 22 — 38. die Anzeige dep 
. oder des nach allen feinen Beſtandtheilen zerglies 
wurfs, ebgefaßt; fie dient zugleich an Statt eines 
6. Im erſten Abfchniste wird von dem Erdho⸗ 
> den Erdbewohnern überhaupt gehandelt. Man 
leicht, welhe Segenftände bier zu fuchen find; da⸗ 
den wir nur einzele Beyſpiele anführen. Das fe 
des Erdbodens fcheint aus zwo ungebeuer großen 
‚au befteben; aber irgend eine Ecke des ganz unbekann⸗ 
n Amerika hänge vieleicht mic jenen Nordſpitzen 
e  zufammen, welche noch nie ein Euroͤpaͤiſches 
eegelt hat. (S. 11.) Der allerböchfie Berg 
ı  @röboden, ber Konig der Berge, iſt der Cſchim⸗ 
= 3220 Tolfen , eine von den Andifchen Gebürgen 
it rika, ohnweit des Aequators, unter ı° 29 @üde 
L .13.) Nach dem S. 45. die Graͤnzen der Men⸗ 
6 tı den find, wird gleich darauf das 
ii 6 6 entwickelt. Vorausgeſetzt ©. 47. 
n wu ı, daß in jeder Secunde irgendwo auf 
ein su ſtirbt; daß aber auch dagegen in wenie 
al⸗ ennde ein Menſch gebohren, auch daß unter 
immer die Anzahl derer vom maͤnnlichen Ge⸗ 
ge etwas größer, als derer vom weiblichen if, aber 
a die vom männlichen zum Theil früher, als dia 
ſterben, behauptet der V. daß, die Zeiten 
in anıangs und Anwachſes des Menichengefchlechts 
*. 30 allen Übrigen Zeiten bis auf den heutigen 
ce  Oboden obngefähr gleich ſtark bevölkert ger 
feyn muͤſſe. Zwar ſcheine er in den Ältern Zeiten bee 
e geweſen zu feyn, weil es damals noch keine Durch 
it und Reichthuͤmer entvolkernde Klöfrer, keine übers 
große Anzahl von Feyertagen, keinen fo ive:t-ficd). ver⸗ 
ven Lurus, keine von Kellaionen ſelbſt gebilligre Poly⸗ 
infonderheit aber kein fo fürchterlich zahlreiches Ster⸗ 
j Sig | ben 
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ben der Menſchen durch Peſt und —W 
Aber dieſe ſcheinbar groͤßere Bevoͤlkerung ver de em 
tern Zeiten verſchwinde, wenn man bedenke, d | \ 


Kriege viel häufiger, und außerordentlich vergeere 
moͤrderiſch geweſen ſind; daß die deſpotiſchen Beherr 
großen Reiche immer eine Menge von Ländern in.ar 
Erdtheilen unter das härtefte Joch gebengt, und mit 

sen Menicheni: ben, wie mit Bällen, geipleit haben. — — 
Abſicht auf die Religion, beinge der V. alle Menſ⸗ 
Volker S. 559. unter fuͤni Claſſen! Serifch- 
Stern⸗Anbeter, Menſchen⸗ Anbeter, Pilder⸗ 
ter, und Jehovens-Anbeter. ee 


Der zweyte Abfchnitt von Europe, af 

mehrern Haupritäcken, von &.83 — 381. Die? 
fes Welttheils erhalten theils eine natürliche. . 
nad) den Gebürgen, wie in dem Abriß; theils e 
fche nach ihrer Megierungsart; und die Europäer 
überhaupt in eilf Hauptnationen, in Rüdficht auf 
le Hauptſprachen, die fie reden, abgetheilt: in B 
in Abkoͤmmlinge der alten Britten, oder Aymei; in 
Galic redenden Hochlaͤnder Schetilaud, Irrlaͤnder 
wohner der Hebriden; in die eine Tochrerfprache 1 
orbenen 8.ateinifchen Mutter forehenden; (&n 12 
iäner; Kranzofen und Walachen,) in Deutfe 3 ı 
wieder Hochdeutfche, Niederdeutſche, Erglä r \ 

Binavier find,) in Sinnen, (ſowohl eiqentl 1 
Lappen, Iſchorſki, Eſthen, Liven, Permer, gr 
Mordivinen, Tfcheremiffen, und Ungarn,) in Ze n, 
gentliche Letten, Kurländer und Lirchauer ;) tn Sla 
denen Ruſſen, Pohlen, Böhmen, Nobafen, % 
Bervier, Bosnier, Slavonier, Kroaten, Dalmatier, 
ſowohl füdliche ale nördliche Wenden gehören, in Ar 
oder Albanefer; in Griechen; endlich in Tuͤrken 
tarn. Noch nennt der V. bier &.94. die Zuſchla 
(ein Wort, das uns nicht recht gefallen will, und aı 
fluͤßig zu feyn ſcheint) Hauptmächte des Erdbode, 
deren Willen und Unternehmungen Gluͤck und Uı 
Menſchheit abhängt, und die jeßt insgeſammt ihr 
Europa haben,) nehmlich Großbritannien, Frante „ 
ſterreich, Preußen, Rußland und die Osmanifche Pforte. 
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“  tdenrzweyten Hauptſtuͤcke ©.95. geht bie eigent» 
erbeftreibung von Europa an, wo die Pyrenäls 
fel den Anfang macht. Alles mas man in einer 
oserchreißung erwarter, iſt bier beiſammen, auch 

? Statiftif; aber von allem nur die Grundli⸗ 

an, Städte u. ſ. w. find nur nach ihrer Lage 

; die Erläuterung bleibe dem mündlichen Vortrage 
ven. Doc). felbft diefe Kürze Ift durch eirie Menge 
Entroidtelungen lebrreich geroorden. Diefes alt ins 
eit von der Geographie der auswärtigen Welttheile, 
man im Ganzen noch nichts beſitzt, das die em 
gleich täme. Arch iſt die phufiihe und politiiche 
ung der Länder mehr als eine bloffe Anzeige der Merk⸗ 
iten, . | | 


y einer Stelle diefes Bandes wollen wir doch eine 
anmerkung mahen. Der Hr. B..fagt &. 361. dee 
Staat 'befige in feinem durch drey Welttheile ausges 

n Gebiete von ohngeſaͤhr so.000 .geopr. Quadratmei⸗ 

a Volksmenge, die man auf 49 Millionen Dienfchen 
je. Diefe Anzahl kam uns gleich beym erften Ans 

ı tm groß vor. „Denn ob fie glei) das Osmantfche 
dem Umfange feiner Länder, gor wohl haben 

a noch eine größere; fo ift doch die feit Jahrhun⸗ 
m maudene umd immer weiter gehende Entvoͤlkerung 
ben allgemein befannt.. Wenn man aber die befonderm 
de8 Hrn. G. darüber vergleicht: fo merkt man wohl, 
e  Infeber jene Zahl felbft bezweifelt; oder daß es ein- 
) : auch ein Schreibfehler Ik. Denn S. 357. 
er Eutopaͤkſchen Tärkey kaum 8 Vellionen Üiens 
486. der Aſiatiſchen ohngefaͤhr 9 Millionen, und 

«oc. Asgppten, s bis 6 Millionen, fo daß alfo hoͤchſtens 

für das ganze Reich herausfommen würden. 


2 Aſien, deſſen Becſchreibung fih S. 382. anfängt, 
: ver V. neun und Zwanzig Hauptnationen an, 
Slaven, und deren drey Arten; Deutfche; im 
ißland zerfireuet; Samojeden, mit ihren drey 

4 ‚ and deren 7 Arten; Tſcherkaſſen, und Ihre 

vr m; Miſti; Beorgier; Griechen; Türken und 
Rı ; Kalmücden und Mongolen; Tungufen; Oſt⸗ 
Aorjaͤken; Kamtſchadalen; Aleuten; Kurilen; 

ı Korenner; Armenier; die ſogenannten Mor⸗ 

on Sis gen⸗ 
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genländer‘, d. 6. “Juden, Syrer und Araber; biePerfer, 
d. b. die eigentlichen Perfer, Ziurden, und die Oſt, di 
Weſte Hinduer, oder Vorder: Indianer; bie Tibetn 
ner, die Wialayer; die [hiwarzen Ureinwohner Der Of 
indischen Inſein, und deren Arten; die Barmaner, odet; 
wie fie ſich felbft nennen, Bomaner; die Siamer; die Aue 
mitifcben Bölker ‚-und die Chineſer. Die Abtheilungen, 
nach welchen dieſer Welttheil befchrieben werden, muͤſſen wis; 
weil fie uns zu weit führen würden, übergeben. ar 
Africa folgt &. 598. Es wird S.⸗99 fg. begr 
emacht, daß ein Erdtheil, der Aber dreymal größer iſt, als 
opa, nar Drey Hauptfluͤſſe hat, die. noch dazu nur eb 
nen kleinen öftlichen und weltlichen Theil durchſtroͤmen; dage⸗ 
gen in zwey ungeheuern Raͤumen des innern Africa, ” 
‚ geößten Steppenfluͤſſe der Erde, nebſt unzaͤhlich vielen kich 
nen, entfpringen und vergehen. ‘Die Afeicaner werben nal 
den Hauptſprachen, welche ſie reden, in neun Hauptnatio⸗ 
nen abgetheilt, nehmlich 1) die Kabylen; und deren zus 
Arten, 'd. 5. die Stämme der Ureinwohner auf der Korb 
africanifchen Küfte; 2) Kopten, Ueberreſte der alten Au 
gypter; Araber, und ihre zwo Arten, Beduinen und Mob 
zen oder Mauren; 4) ssnbefchinier; 5) Vegern: 6) 
Yottentotten; 7) Türken; 3) Juden, 9) Europäer. ' 


Das Eigenthuͤmliche von America wird S. 632. . 
ſchoͤn gezeigt. Wäre es eher als die Übrigen Welttheile bye 
wohne und cultivier worden, fchreibt der B. ©, 684. fa 
ren allem Anfehen nach Gold und Silber, deſſen es fo 
bat, nicht zum Maaßſtabe des Werthz der Dinge gewäblt 
worden. Auch bier findet man S. 6g0.fg. sine Eintheilung 
in achtzehn Hauptnationen nach ihren Sprachen, und di 
fe find: die SEsfimoer, Huronen, Schipicoder, Wir 
nepaaoer , LIadoweflier, Scherofier, Louiſianer, 
Apatſcher oder KTen: Miericoer,, Neu⸗ VNavarrer, Er 
lifornier, Mexicoer, Caraiben oder Cannihalen, Ore 
nocoer, Guaypaner, Peruaner, LBrafilianer, Par 
guayer und Patagonierz viele derfelben mit beſondern Arı 
ten. Hr. ©. rechnet auch Oſt⸗ oder Ale» Brönland und 
Weſte oder Kleu, Brönland, zu America, weil Groͤn⸗ 
‚ länder und Eskimoer Ein Bolt ausmachen. 


end 
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2 tealien oder die Suͤdwelt, ©. 

But. me Inſeln⸗Welt oder den-geoßen 

$ zu nennen vorfchlägt; fo wie ander Kereits 

Teotynefien gebraucht haben. Zu diefem füne. 

t rechner er alle Inſeln, welche Oftwärts ber 

„oder, welches einerley iff, ven den Molucken 

theils in der ganzen beißen Zone ringe 

oe derum, theils in der gemäßigten Suͤd⸗Jone, 

ssom deckt worden find, oder. noch entbeckt twer« ⸗ 
d  mgen Infeln ausgenommen, welche zum feften. 

et zu werden, pflegen; oder, wegen fhrer nahen 

a Lande, gerechnet werden müflen. Da diefe, 

banptſaͤchlich durch die Erdumſeegler entdeckt wor⸗ 

1 Hr. G. acht und zwanzig derſelben namhaft 

ꝛ Bevoͤlkerung von Auſtralien leitet er mit J. 

denm Guͤdoſtlichen Aflen her. Die Auſtra- 

ur ee in sicht » Schwarze, die zugleich alle einerley 

„wozu auch die Malayifhe als Mundart mit. 

.. reden, folglich nur Eine Haupnation ausmachen, und 

ze ein, welche mehrere Sprachen reden; fo wie 

wber«Auftealien, d. 5. Die auf der Obern» ober. 

ı  Balbkugel, fowohl in Süden von Africa und 

ar inſonderheit In Suͤdoſt von Afien liegende. 

,v  „nter-Auftealien, d. h. die Inſeln, welche 

Unser, oder Americaniihen Halbkugel, im großen 

oder im fogenannten Suͤdmeer, zroifchen dem Wen⸗ 

des Krebſes und dem füdlichen Polarkreiſe liegen. 


nige Bücher Haben das Mefultat fo vieler Nachrich⸗ 
’ Interfuchungen fo buͤndig zufammengepreft. Wie 
demlenigen Gluͤck, der es recht treffend und aus 
rueuen felhft in Vorleſungen zu erläutern weiß. Kerr 
det, baß fein Hr. Sohn zu Heidelberg fchon zwey⸗ 
selefungen darüber gehalten habe, und im Begriff fen, 
elle des demfelben mangelnden Regifters, durch ein 
bes Lexicon, nah Anleitung dieſes Buchs, zu 

. 


wflelung der neuen Weltgeſchichte in einem fruchte, 
baren Auszuge, Zweyter Theil, Berlin, 1788. 
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bey Heſſe. 382 S. in 8. Dritter Theil. 1788. 
383 Seiten. 


Eben dieſes Buch unter dem Titel: Vorleſungen 
über die neuere Geſchichte für Öranengimmen 
Zweyter und dritter Theil. 


Das feiner von beiden Titeln dem Bude y 

gebuͤhre, läßt fich bey elmer geringen Aufmerkya 
ben: auch iſt ſolches In der Anzeige des erften "pers 
"deutlich genug gefagt mworden.: Ein fruchtbarer 
der neuern Weltgeſchichte iſt es nicht; ſonde 
Auszug der Geſchichte der vorfebmften 0 
Keiche, ohne einen vorzüglichen Plan, aus groge 
äufammengetragen. Eben fo wenig müßt 8 
eine beſondere Ruͤckſicht auf Frauenzimmer veyar 1 
pilation genommen waͤre. Vielmehr id das Um 
Der mittleren Staats» und Kriegsgeſchichte, I A 
koͤmmt, gerade nicht für Frauenzimmet. 
ſchreibt der V. und’ nicht unangenehin; aber das ı 
gar mäßige und gar gemeine Gabe. Wer nit. on« a 
ſte Eigene aufwelfen kann; nicht einmal einen fen m 
befolgen weiß, bloß aus großen Buͤchern kleine zu 
verſteht, der .follte fich doch fehr bedenken, ehe er 
Säriftfieller aufwirſt. Bey ſolchen Uuiſtaͤnden iſt ⸗ 
thig, mehr hinzuzuſetzen, als daß die franzoͤſiſche n 
te in dieſen beiden Theilen mit Heinrich I. anfänee, 
mit Karln VII aufhört. Od fie aus dem P.3 0, 
aus Meufeln, (wie wir vermuthen,) oder fonıt.ı ber 
nommen fey? das würde ſich wohl beym Vera 
den; aber die lichen Leſegeſellſchaſten, welche ver! 
Macwelt für diefes Buch ausmachen duͤrften, wero 
hoffentlich dieſe Muͤhe nicht zumuthen. 

Wo. 


Pu 


Bon dem Zuftande’der Proteftanten in Ungarn, ſeit 
der Reformation, bis auf Joſeph des Zweyten Res 
sierung. Herausgegeben yon Heinrich u 


‚von der Geh. Erdbefihreib: Diplomat. 409 


n von Detershagen, Sehter an ber Schule 
N ren. Bern, in d. Haller. Buchhandlung. 


kun | 


"ui. go®. ins. 


Buftand der Proteftanten in Ungarn lange fo 
nacht iſt, als unfer, Verf. behauptet; — denn et⸗ 
zuter Schriften darüber nicht zu gedeufen, fo tft 

n  Eovon den Keligionsbefchwerden der Evan⸗ 
Bönigreiche Ungarn, aus den neuelten 
‚gesogen , in Walchs Keuefter Kelig. Geſch. 
‚310 320. und in eben diefem Werte Th. 9. ©, 
oie fte Dorftellung, welche die Evangeli⸗ 
zen Über ibre Keligionsbefchwerden dem 
geben baben, nebft deffen Reſolution, auch 

69 fg. die Nachricht von Bes Kaiſers Verord⸗ 
Xeligions ſachen, ſehr lehrreich; — fo hat es 
n, wenn, wie hier gefcheben iſt, gebachter 

1 nge Bogen zur leichtern Weberficht , richtig 
Twird. Man merkt überdies, dag Hr. L. ſeibſi 
fen iſt, und dafelbft zäverläßige Nachrichten 

gar. Diefes entfchuldigt ihn einigermaagen , daß 
EC Un, aus welchen er feinen Abriß geſchoͤpft 


ee 

Avı dtten träge er bis S. 46. die Schickſale 
in Ungarn bis zur Regierung des jeßigen 
a ıvor, daß außer den allgemeinen Verändes 
Is 1 asfchläffen und Reichsgeſetzen, welche fie bes 
b viele befondere Beyſpiele der ſchreyendſten 
niedrigen Lift, Härte und Grauſamkeit ans 
pen, mit welcher der verfolgende katholiſche Cle⸗ 
runde zu richten gefud;t Hat. Diefe werden uns 
em Rubriken bis zum Ende der Schrift ſortgeletzt: 
g von Cameral⸗ und Reichsaͤmtern; Viſita⸗ 
t5 Feyerung der katholiſchen Feſttage; Zwang 
tenauten, dem katholiſchen Gottesdienſte beizuwoh⸗ 
derung ber Proteſtanten Augsburg. und Schwei⸗ 
son; Aufrichtung neuer katholiſcher Kirchen; Zus 

en; Cenſur der Buͤcher. 
e.ı kleine Probe von vielen andern, deren Rich⸗ 
rhaupt hinlänglicy bekannt iſt. In einer der 
zaͤdte Ungarns, (der V. hätte fie immer nen 
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nen moͤgen,) ſah er einmal von ohngefaͤhr 

baͤude, woran über der Thuͤre die Aufſchrift mir ge: 

ftaben ftand : Iofephina domus convettitorum. 9 
Aufſchriſt war das Bild Joſephs, des Pfleguaters « m 
in Stein gehauen, den Sohn auf den Armen baltend, ' 
unter die Worte: Ite ad Iofephum. Geneſ. XXI, ss. 
Defragen erfuhr er, Diefes Haus fey geftiftet, um Die 
tholifchen Religion Bekehrten zu verpflegen; der Seit 
felben fey einer der vornehmiten des Reichs, Graf ' 
Bl⸗* (vielleicht Batbyaͤny.) Geiftliche und ww 
Auffeher wären darüber geſetzt; um die Profelpe 
pflegen an Seele und Leib; doch dauere biefe 

Aönger als zween Monathe. Der 3. nennt dieſes 

te eine Pflansfdhule von Heuchleen, de 
der Bruch ift, und.fegt hinzu: Waͤhrend da ch 
der Stadt aufhielt, Horte ich nichts als lautes . 

diefe Heilige Stiftung ; den Stifter zu ſeegnen, gas 
nem Menhen in den Sinn. Cine jüdifhe Tı 
bineingelodt, und ihr fo lange zugeſetzt, i6 -.ı 
dens müde , veriprach "Fatholiich zu werden. \ h 
ftanten Augsb. Confeſſion brachen in laute Ki 

aus, dag man ihre Kinder durdy fhimmernde ı 

gen hineinlockte. Ein nicht unirter Grieche fli vers 
Gin, und kounte mit Faumer (genauer) Noth w 
tommen. Ein Neiormirter von fdlechter Au 

te die Auffeher recht an: denn, nachdem er 'g 

bee, und um etliche Quiden, die ihm ein Bun fi 

die Religion geändert, fam er, da diefe noen ver 
waren, in diefes Haus für eine zmepmonarpliche Un 
tung zum zweytenmal, unter die Fatholtiche Fahne zu 


ten. . 

Wir innen alfo diefe Schrift allen, die mit Dem. che 
nraligen Zuftande der Unar. Proteitanten noch. wenig bes 
Fannt find, empfehlen; wuͤnſchten aber auch, sine eben. f 
wahre und bündige Worftelung Ihres jegigen 3 » 
fehen. 0 0 


Beytraͤge zur Völfer» und Laͤnderkunde. Herausge 
geben von-M. C. Sprengel. Achter ‚ode 
eipzig, 
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| diefer beliebten Beitraͤge enthält zwo 

verchreibungen, Die erfte iſt die Reife des 

n, ber.fih einige Jahre in Eorfica ale Generals 

ı gehalten hat, durch diefe Inſel, bis ©. 170; 

Einficht abgefaßte ‚Nachricht, aus ber wir, 

ausia Ich iſt, nur wenig auszeichnen wollen. Der 

e ungemein die Sajtfrepbeit der Corfen. Er ber 

» Muffoli, welcher das Schaaf im Stande der 

; ingleichen die vortrefflichen Bäder der In⸗ 

ſeyr wenig befucht werden. Eine Sentenz zue . 

‚36, „Der Weichlichkeit und Wolluft mögen viels 

u der Ebenen mehr behagen; aber in den ha⸗ 

der Berge wird Stolz und Muth genährt; 

vie Bergoölfer von jeher die kriegeriſcheſten ber 

- 9 ßigkeit und die völlige Gleichheit der Corſen 

; aber auch ihre Abneigung von Arbeit, die 

rt, daß fie-eine der tapferften Nationen find. 

der Moreſke oder des Mauriſchen Tanzes. 

3r=03.) Die Züge zur Charakteriftit der Eorfen, (S. 
-84.) alten außerorbentliche Proben von Erhaben⸗ 
mes, Größe ber Seele, Muth, und andern 

benfbaften. Aus den ©.85fg. eingerücten - 
ber den politifchen und phyſiſchen Zuftand von 
einigen Winken über feine moͤgliche Vervolls 
ng, neyt man infonderheit , wie gut der Verf. diefe 
lernen. Noch in den erfien Jahren des 

rw ı ug ihre Bevölkerung gegen 500,000 Seelen, 

e  : viermal fo viel als gegenwärtig. Kaum der 
gen verfelben ift angebauet ; und auch dieſer nur noth⸗ 
Alle ihre natärliche Vortheile werden vernachläßigt; 
verſorgen fie fogar mit Fiſchen aus der Naͤ⸗ 

ed 2. Miele Vorfchläge des Wi, die wohl uͤber⸗ 
inen; 3. B. die ſchoͤne, ehemals fo gut ange⸗ 

von Aleria zu nuben; das Del zum Hauptproͤ⸗ 
Il zu machen; aber aud) Wein, Beide u. dergl. 

HB und Geſchicklichkeit zu cultiviren; die 1100 

su vermindern; die hoben Segriffe en 

obſen 


n 


so Kurze Nachtichten Bi Eu ; 


Corfen vom Papfte herabzuſetzen; eine Ab 

ten, welche jur Verbeſſerung der Künfte und der r. 
ſchaft unter ihnen beftimmt wäre; u: vergl... m 1 
ſchluß macht der V. mit Entwidelung der ® . 
diefe Injel Fraukreich verfchaffl. — 2) Jeſerio 
gebohrnen Virginiers, der In feinem Vater 

ſten Bedienungen bekleidet bat, Beſchreibuug vei 
fhäsbare Ergänzung für die Amerikaniſche Geoo 7 
turgeſchichte und Statiſtik. Hier wird von den | 
gen, Metallen, Bäumen, Pflanzen um ı m 
niens Nachricht gegeben; zuletzt aber 240 ya. 
reiche Ueberfiche dir Thiere von Europa 3% 

ſtellt. Unter den in beiden Welttheilen eingeimiı  :, 
wir nur den Mammoth, das größte unter auen ir 
Thieren, von dem die Indianer in Nordameriea fo 
erzählen willen, an. Wan hat zwar in Europa Die w 
felden gefundenen Hauzaͤhne und Gerippe d 
zugetheilt; von den Backzaͤhnen hingegen ı lo 
dem Flußpferd zugehörten. Der ®. zeigt ron 
man fi bierinne geirrt babe; fchon bei ‚ 
Gerippe des Mammocth ein Geſchoͤpf von funr,. mg 
größerm Umfange,, als der Elephant iſt, br " 
det überhaupt, day vom zoſten Grad fuͤdl. e 
3gilen Gr. dee nördlichen, beinahe die Graͤn u 

he die Natur dem Aufenthalte und der Wer 9 
Elephanten gefeßt habe; Im z6ſten und} ' . no 
aber bebe das Gebiet des Mammoth an, 

groͤßten Kälte, fo wie der Elephant für die gro « 
bilder fey. / 


Im Neunten Tbeil werben diefe Nachrichten vı 
ginien noch auf ı 30 ©eiten fortoeſetzt. Sie ber 
das Clima diefes Yandes, welches fich jeßt fehe rem 
ändert; deffen Bevolkerungszuftand, weldher ım SF. ı; 
567.614 Einwohner betrug, nach dem alle. 27% Jahrı 
Verdoppelung der ganzen Anzahl erfolge war, (wobey dr 
zugleich feine Zweifel gegen die zu hitzige Deulerde, bie 
völferung der Americ. Staaten fehnell zu vereri nn. © 
trägt ;) die Miliz des Staats, welche 49,971 Mann ı 
die dortigen und angränzeriden Indianer; die Diftrikre, 
te, Stadtgebiete und Dörfer; die ehemalige 
tige Virginiſche Verſaſſung; die Gelege nndi 












Hauch aus dem Eugliſchen des Lieutenant Johann 
üiberſehte Nach icht von Sierra Aeone, a 
hen ſte von Africa; “deflen Handel und Prodı 
ben Sftten and @iebrätichen der dortigen 
leſe Gegenden in den J. 1785: und 1786. ber 
fie ſorgfaltig beabachtet, und erklaͤrt ſich für ‚den 
Feen 
 Spr, en J— 
eneften Schriften ger ie RenteeBEndet mug 
# }, Worimme nicht nur die Machthrile deffelben, 
auch 'die graufame Behandlung der Neger auf den 
en Zuceritfeln, nid. deren Zeuelle, Geiz und Ge⸗ 
2 gutserötkene Derden.— Din Beſchiuß machen 
Pater FJofepb de RovatoBriefe uͤher dag 











5.4786, dahder Botar. in der Landes ſpra⸗ 
gab int, von den Tibetaniſchen Gebürgen hach 
gebracht, und eigentlich in dem Koͤmgreiche Toms 
sem — Fiue ſtenthum in der Gegend jener Gebr 
en Der P. de Rovato Präjefins' der 
« hat noch einige ———— 
ee we r nn 4 

ge des Ce Theils find nicht wenlger 
d leſenewerth her heilt Hr. Sterhefan 
ent Auchug aus des vor kutzem verſtordenen 
Ära Brian ibn Canin nr 

1.8.1 150. fiehlt 
MOL CL Dee dt naht 


a 


i 





Do MOOßt- anche fit demFrieden des Jahre” 
ndere Seftaltibefommen’ haben, — Darauf . 


die Probufrion des Dorar. Alaneıfandanf . 


’ 








⸗ une Nasen — | 


Unrecht, wegen der Ichhaften Darſtellung, - des blaͤhenea 
Styls, und der mahlerifhen Schilderung: auffallender; Ges 
genftände und Naturfcenen, welche hatitıe ebemjo, tie in 
der Aegyptiſchen Beifebeihreibung des Verf. bereichren, I 
aber &, zu diel Über die alte Geſchichte diefer Gegenden 
galeeue hatte, und weitſchweifig geworben mar; jo 
« durch eine nähere Zufammenfkellung des: Neuen-und‘ 
. tereffanten,, aus feinen neun und brenpig Briefen geht 
macht. Mit Vergnägen wird man darinne/alles | 
Matur für Candia gethan Hat, um es zu einem der 
Ben und bluͤhendſten Aufenthalte zu machen ;. aber and mie 
Unwilten dasjenige fefen, wodurch der Defpotisrmus unbält 
Unthaͤtigkeit dee Türken jene Abſicht Größtericheils vereitelt; 
eben fo unterhaltend die Sitten diefer Nation-und der Brin 
Sin die dafelbft leben, die Befhreibung von Rhodis, um 
dergl. m. finden. Die Bevölkerung von Candie 
auf 350,200. Menfchen, toorunter 200,000' en 
JZauden, und die Übrigen Griechen find. Einige al 
Dthilderungen oder Semeinpläge des B. tvle ©, 161g, 
Ber, die nur für die alles verfhönernden Framjofens 




























Dem Brabe ihres Propheten walljahrten „(&.rıs 
sen noch weggeftrichen werden fünnen, — Hierauf) 
Nachticht von den Lequeyo⸗ Infeln, aus den Lerrres 
Santes, vom. Hrn. Hofe, Forſter in Waynz 
Es iſt eine Inſei Oruppe , welche Oftwärts.von Ei 
fen Javan und Foriuoſa gelegen iſt "und von wei 
Seine deutſche jedermann zugangliche Be hreivung 
war (S. 151 — 182.) — Die letzten beiden Auſ— 
treffen Ne dar den Sttiffdrus eines Englischen Patersbnon 
im $.1783. wieder aufgefundenen Palaos» vder 
Infein, welche Oftwärts der Philippinen legen, war 
gen fonft ſchon in Europa, wiewohl etivas dunkel, umti 
Mamen der Earolinen,, ‚bekannt, . Man ficht.dieies aus‘ 
bier einaerädten Berichten zweyer fpanifcher- Sefuiten, 
Clain und Cantova, von den J. 1697 und i727, socld 
in den Lettres Edifiäntes fliehen; wobe· much'die nein be 
kannte alte deutiche Ueberſetzung diefer Briefe, die bad) 
he Zuſaͤtze zum Original enrbätt ‚ gedrückt zn Au 
Sräy und Wien vom 9. 1728 — 1748. in vier Foliohänden 
wergliggen worden di. Von dem Zoutnal aber de 
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von der Geſche ndurfkeli, Diplomat, sag 
' te: ‚st 3 ‚ag. v feße pi! 
roßgtiarr/gedru em ff, {ot hier pi 
ne; wage ee Bf me ad Beikaun 
du dem allgemeinen. Helverifch. Eybe 
ß Lexicon/ fo von J. $eu in alphabeti⸗ 
Drdnung behandelt worden. Zufänımenges 
von J. Hplhalb. Zuͤrich im Verlag 
Dritter Band. 1788, Vierter Bands 


Br 










* 1 
ufeige Plan des Verf. macht es untisglich, dag 
18 wegbleiben füllte , was in dies Werk -fonft ges 
Reeenſent findet Die’ Anzeige noch ſebt Blühender 
milien, und der Geſchlechtsnamen ſolcher ſchweizerl⸗ 
die in Öffentlichen Aemtern ftehen‘, wweggelaſſen. 
ſten ſeiner Züreherfichen Mitbürger ſelbſt hat de 

m nicht alle angezeigt. "Die Lobeserhebun ie 

I einigen Befigt,: find, in einen fol Werke 
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des pofitfihen Zufkandes yon Groß⸗ 

jen zu Anfang des 1787ſten Jahres. Aus 

aa — keiphig, » bey Goͤſchem 
hin X 


der ju London im kurzer Zeit fuͤnf mal auf⸗ 
ſt eine ſeht frepmmichige, obſchon nicht vollen⸗ 
Aeterſchilderung Les Königs, des Kronprinien, des 
ters und; der Häupter ber Oppofition. GeorgIIt. 
mie man es von einem rechtſchaffenen Enalänner 
darf, fehe geruͤhmt, der Prinz von Wales aber 

it in. feier ‚ganzen antiiedigen Ges 


He a 


106 Sun Radashta; ea 
W. Pitt, der „mit atlantiſchen Schn 
ader Monerkiie tät, und wieein dt ,u  ) 
allein, mitten unter Heeren ihn:  nge € „| 
Boni feinen Geghern Yor, Mortg, Burrte uno 
wird eben ſo die gute, als die fchlechte Seite ı 
dem erften nur Dei, daß er feine gro ı uno e 
Talente nicht zu edeln Abfihren uermendeg, Den. 
verttog, den der’ Wihifter am 26. Sept. vhs —* 
reich zum Schluß gebracht hat, ſieht Ber Berf. ale 
Erperiinent an, dem die Zeit das Siegel des 
de: Verwerfung aufdräden muͤſſe. m Vor 
Amimt auch Friedtich 11. vor Preußen eine kraͤft 
Zuleht noch etwas zur Vertheidigung des Werl, 
Rodned, und beſonders des Hrn. Haſtinge; wobey 
niſters Pitt's Betracen gegen den letztern ſehr art 
Der Verf. fage.übrigens, man finhe 


raſſe zu Windſor, noch bey den ers in er 
er beude ſich weder vor der mittaͤlich vor 
gebenden Sonne. S. 41. In der That 
— fo unpartheyiſch zu urtheu es 
der in der Hauptjadt fenn kann ſen  pfl: 


de, daB die Piege einem Ueberſetzer ın pie . 4 
her weder der engliſchen nach der d n re 
N ſeyn ſcheint. ns ſtoͤßt man Inoe ze 
halben auf Druckfehler, 3. B. Ayincourt ie A 4 
milarthen für Carmarthen, Senkrifon für Sent wm, 
vi für teeeaiih, Sänferkg für Genſerich m. J. 
. ⸗ ne ve rt. 
Veſuch einer Geſbichte von Krali im ber. 
füdlichen Staven Oeftereichs‘, von Anton Pi 
KR. K. Kreißſchulen Kommiffair, in Jai ı 
Erſter Band, von den erften Spuren el 
. völferung im Sande, bis zur erften Anp 
ber Krainifchen Elavn, mit einer “a 
aibach, 1788. 8. | Ä 


In der Vorrede ſind dfe gedruckcen und —E Heck 
khen Scqhriften von Krain enges und —* wo uw 
ter 


sonder Geſch Erbbeſchreib⸗Diplomat. '507 


0: bekannte‘ Berk: die Ehre 

( am ın « Iiobänbden jn Lalbach (oder - 
L., ,12689.1 ‚ von Vorzug hat, 100: 
L dee‘ 3 prerftiche-det ſeiner Toepo⸗ 
\ ung von reı eignen Vermögen einen 


kur no gemacht hat. Hiernaͤchſt ˖hat nor ſt⸗ 
4 © vᷣauleben Carniolamı' amt dt 
m ik Carsiolse Annales ſacro profani 
di 4 6 1ogr, drüden laſſen. " Detielbe bat 
1.9  suolleäanes pro Annalibus Aufriae gt 
Were. biuterlaffen , die im Archive der Kraini⸗ 
liegen, Das vor uns liegende Werften M. 
fen Kopf, der ſelbſt ceforichit, won feinch 
ge unterfchieden geurbeiter, und überhaupt die 
gebraucher hat. a 
weite Abſchnitt zeigt die erfien Spuren einer 
Adriarifchen Meere, Die er, Libur⸗ 
«. und Tußker, waren uniireitig die erften Be⸗ 
Italien, und auch letztere nebſt den Euganern 
n dotten ihre Wohnſitze am Adriatiſchen Wieere 
von die Beweiſe aus dem Kivins, Plinius, 
c. augeführet find. . Weiter von dem Zune der Ar⸗ 
“dem Jaſon x. ©. vife Von Rolchiern, 
Illyriern S. i7 f. die am Adriat. Meere ges 
. Darauf folgten Gallier, von welchen ef 
" d die Senoner ſich befonders in Jllyrien an 
Urern ves Adridt. Meeres feſtgeſetzet haben, wie bier 
aus dem Polybius und Strabo bewieſen ifl. Wei⸗ 
Karnier, Taurisker, audı Galliſche Zweine, und 
eraͤbewohner ©. 30, Jepoden nad den Stra⸗ 
33. “ 
#7 f. wagt ber Verf. eine Claſſifieatlon, wie die Eins 
8 auf einander gefplaet, Euganer und Tußfer 
n,: wie Veneter und Gallier fich anfegten, Li⸗ 
AIſtrer und Japoden wurden durch Nachbarfchaft, 
c, Jllyrier; nur Veneter , ob fie ſchon als 
nommen ,. bebi.ften ihren Namen und ihre 
ade ſogar ihre. Graͤnzen wabrſcheinlich 
8.38, und beſonders Tauriſcien und Noricum 
zeſtimmen, wo vornehmlich Strabo und Pliniug 


St; II. 36: 


Tca 


58 Kurʒe Rachehugnde 


„MI. Abſchnitt. Zuſtond des! 8. 
ner unter eigenen Geſetzen & su. 
‚ Uriprang des Drage bis auf.den Leprum ı « 
‚ den Damen dar-LTorifchen :Alper.ı ( | 
grie diſch Aba, tuübrt won ben Bahn , 
. sine Bergkette), wovon der. Theil, 'i md 
‚gen Dannonien fich wendet, noch jetzo ie 240: 
heißen ©. 48, davon ein Theil Eavanlas, uno 
CTesiad genannt wird. Ueberhaupt find die di 
'&.49%.. fehr gut befchuieben. . Die Siäffe « 
die Draye, ‚die Save, beide ſtroͤmen aus 
Alpen; und laufen in die Donau. Der Flanpı 
durch Pannonien bis Anmona, noch u | 
m S. 58. zy9f. — Seen ©:68,.darun —⸗ 
der bekannteſte iſt. Von der Öberflächex. 70 
wohner lebten von Je und Sifcherey ©. 24 — 1 
Me auch Vſehzucht/ befonders gute Pferde, 
fe u.f.m. "wovon die Beweiſe aus dem Pins 
- find. Sie tritben Aderbau, und kannten alle .oı. 
kaͤthſchaften — fie zogen Weizen, Gerſte, Hirfe 
fhre Aecker wurden alle 8 Jahre von neuem Aern 
Strabo Lib.VI_p.218. ſchreibt. Auch den] 
ben fie betrieben &.96. Handlung vorzüglich bey . 
gern‘, und auf dem Adriariichen Wieere ©. 103, 
Seeräubereien genug. Plinius befhreibt Lib. X var 
ihre Schiffe; fle waren von Tannenholze mit 
bunden, und mit einem langen zuaefpisten Dane ı 
womit fie vie feindlichen Schiffe burbbohrten — 
zer Art Krieg zu führen, und Ihren Waffen O. 106 — 
ligion &. 115, was davon angeführt Ift, gehört 
‚gemeinen Begriffen der damaligen Völker, inf 
Ballier und Germanen. — nec cohibere parsenı 
— lacos ac nemora conlecrant — fie verehrten wı 
unter alten Eichen die Gottheit nıtt Orr — 
Druidum — &,ı20f. Bärgerlidse Verfa 
Jedes Volk das zu Illyrien gehörte, beftand 
bängigen Herrſchaft, und alles wae der | ri. jagt, 
Galliern eigen, und auf diefe Begenden nr ı 
Städte vor der Römifchen Befinnebmung (v 
Diefes bisher Angeführte, betrift die Zeiten vor aı 
flenehmung) S. 129. Diefe waren Aemona, Joa, : 
Kaum, Mutila, Iaveria, Senia, Metullum, ] 


. p 
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Krre- Die ©. 155 abgedruckte alte Juſchrilt iſt ſeht vera 
nie. „Aäuslie Einrichtung ©. 138 iſt aus dem 
mbo und Julius · Eifar ıc. genommen — auf gleiche 
ſARvac von der:febensart S. 141. angezeiget if. Milch 
Mieich war Ihre Hauptnahrung, au eine ©peife, die 
Padenta nannten, und aus gedoͤrrter Gerſte und Hirſe ges 
Werd. Brod hatten fie nur wenig, Bier und einen 
won Honig war Ihnen gemein ©. 144. Zleidung S. 
WBildungund'Eharacer — forte, nervigte Leute, 
KREIS 4’ SroBe Diäuber, fo befchreibt fie Strabo ©. 51. 


E Abfehnitt,... SEveigniffe des Landes und 
‚obner bis zur Römifchen Unterjochung ©. 
Anfange find die Kriege der Gallier mit den Nie 
jefchrieben, „die eigentlih Krain nicht angehen. 
die Sennonen haben damals noch In Italien, und 
I bet Nordfeite Des. Adelatiichen Meeres gewohnt. Die. 
lagen die Sallier, und machten fi Illyrien zins⸗ 
184. Aquilega ward gegen die Ballier und Illyrier 
a Saftrum-von den Römern gebauet S.193. Eundlich 
Bat, Silgrien von den Römern unter dem Vuͤrgermei⸗ 
Minelins unteriochet ©. 196. Darauf famen Cym⸗ 
don dem nordliden Ocean, (Besen in das Norikum. 
Cäfae bekam Illyrien unter feiner Verwaltung, 
te darin gute Anftalten®. 214. Nach feinem Tode 
ie Jyrier das Rom. Zoch wieder abzufhärteln, 
— Heblih, -Tiberins und Druſus unterjochten fle 
IV. Abfchnite: Juſtand des. Kandes unten dem 
HeEn SS, 240. Mach der Befchreibung des Plinius 
ECya3. Beftand damals Italien aus ıı Kreifen, und 
mieten (a9 Kachien, Tarnuerum mar an den fern 
Donası fhom eine Zilyrifhe Feſtung ©. 243, boch muß 
Ibetnerken,; daf'bamats in.den Zeiten der. Cäfaren Jyllie 
won elnem teeie größeren Umfange war ©. 243. 44. 
da'ward —— kur — En bevoͤlkert, * 
pt garız Illyrten eine Praͤtoriſche Provinz, ui 
ee haare Verfaffung eingerichtet, die bier fm 
ww Abf@nire fürteefflich und genau befchrieben iR. Cine 
WAmgapi von Römischen Oteinfcheiften ſindet man bier 
Wahr, eheiis ſchon In den Gamınlungen gedrudt, theils 
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gi... Runge Nachrichten 


Ve Abſchnitt. Fortſetzung⸗ bie zur Ankunft der 
Slaoen & 332 f.. Madı- verichirüenen Empbrurigem und 
Kriegen erſchien der König Marobod mit feinen Marker 
mannen und Quaden — auch aixenroatd;zulegr ein gicunt 
be: Tiberius — worauf aber die Sar maien ( gang naht 
nennt ſie der Verf, eine unbekannte TWat ion and du Mg 
me if ein leeres Wort ohne Bedeutung R ſol⸗ 
liche Zeiten in. diefem. Lande intetr Hadrian ud. 
©3538. Marc: Aurelius ſetzte ſolche jott ⸗ der du det 
Folge anter dem Gord ian atc. zetfiel — die Goiben 
erihmenimten dieſe Gegenden — und ‚obgleich B 
und Aureltan fie,endfich — fo brad 
Ssahrunidkrt En jarinasen beito fi arke 
* folgten, Slaven der — en 
die erſte Bi Hüte der Verf, niche für orig 
ya dem Volke nut von ander Matioten gegeben, FA 
Slavi cher Ziveig Iphen jemals geführet, und Ihre @ 
ach keine Wurzel, An bar) ii in die verlafnen 
der Borben din, glaubt, dar fe 
dh, mie Screen, Mensen uhd Oermänte 
nen. Stamme geifrer Haben, self (rt Spradie 
Koropäifch im & 796.' Necenient muß geffehen, 
in der Wendiicben Sprache meder etmäs" ER dei 
Da noch Yareinifhen, tnd Roc) tweitlger deutſchen 
e finder, und hatte geroünihet, daß der Verf. d 
ſteus Proben zum Seweis g deben hätte. 
Neum Sag ohne Beweig aufzıhtelftt, te am ih | 
viel gewage., Damals, als Slaven auftraten, ſagt 
296, war der Name wicht das PotE nen. Imöteh Fahr 
deinderte hotten fie nicht weit som Mordlihen Ufer DusiUeg 
nau ihre varerkändifeben Wobnfize Dielee nieht ‚Mac 
Dund alaudt auch daß fie som Don nuh der Weaig wet 
f&warzen. Meere 'auf die Nordleite der Douon verieriuhäet - 
beraßgefommen, und fich bier an Römer, .Griediew, Ua 
mann, wo fie Plag fanden, angeldlofen.haken, allein Make 
aus folgt noch nit, daß fie zu. Diefen Nationen ee 
birt Haben. Sie mögen auch immer ſchon were dew 
Aurelian in Dacien aewohnt haben, und ihre De 
Slaven koͤnnen fir auch Daher erhalten baden, 
16; der Urſprung des-Damens, aus ber Franiäen, Iese 
tiſchen, Mufflib. Lansniz. Sprache fehr gt won Wol 
Anſi —* Selo, Selauzy, Slauzi etc. abgeleitet wi 
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Wider ſorich ¶nur der Sag bleitt 
udernlefeh, daß dieſ ⸗ Wenden zu Sad 
em geböret habe Auch die deutfche Sprache 
pifebeis nicht die geringfte Achnlichkeit, und falle, 
e — ai dent — follten, die etwas Aehn⸗ 
von der erſten haben, fo bleibt doch unausgemacht, 
ern, —— babın; van. =. 
Hein, die ——— fandeny:teie fie 
— Ingennomnten fer Sims 
—* vom En Schläser, Re —9* ie Im 
bracht leſe 





er 


——— * die Provinz Aredn non 
ik eh Sa diedu Brain wobvech 
das Ende, iheer, Wohnfike ungen, Abtei 
1 den, alten ‚Erdbeichreibern 6.7 
enn,er-al I auf ſelbi⸗ 
Bauch die Ulermark (ein Theil der Marf Bra 
der Pommerſchen Gränze) daher den Namen 


wo Blaven theils gewohnt IQ —* en U⸗ 
Me pedeKüobern (ken A) 


any —— Inı 


nf * 
Demi in und naͤchſt 5 — die rad 


Bei doch exlſtiren. Eine fe 
tung , die ie e gang unbetahnte. Infehriften —*8 
man Br den befennten gedtiichten Sammlungen übeuai 
n nd Korten belgefüger, Bavon Die große 
—— die gane umliegende Gegend degkeſt 
wöte jeigt. bey Kaibach'den Gfund, wo das 
‚getanden hat/ und die dritt. ein Stid des AdtlaciYchki 
det ? Ameige und Vefhreibung des Prolomäan; J 


hat eine muh ſame Arbeit nnterneromen) 

ben, erſten Abichnitten-ziweilen gemagte 
en In, dem entfernseften. Zeiten geäußert, und 
acizichren ‚um Iheil- auf Specialgegenden aw 
fo. dt im Sanjen genommen, feln muͤhſames 
t vieler Delefenbeit und Kemniß der aͤlteſten 
telles und —2 aufammen — 


5,3 — :; Kurze Naceichten; ,7358 


und mit Kritie bearbeitet. . Auch · 1 
und gut, ohne Provinzialwörter, jo 
paen daſizer Gegend Anden, 


7, a 


gre. Mic Vlerrhalere Rechefertignug gung. gegen eh 

aoberdeutſchen Rerenſenten. Saburg, / ‚788. “ 

8. 2 Bogen. 

Ein Recenſent In der oberdeutſchen rictratuceicue⸗ * * 
Hru. Dlirthaiers philoſophiſchen Geſchichte der Menſchen unh . 
Voiter Berfchiedenes getadelt, der Verf. ſich dagegen verthck 
digt; darauf der Recenſent duplicirt. Auf * Du 

Gegenwaͤrtiges die Antwort. Wie können uns in 
Streit um fo weniger einlaffen, da er fi um rt 
" — individuel find, als daß fie weitere 

. . ' v x 
. 44 
23 


KEN der Ubbergabe der Stadt Das famt 
Kriegsplan der Deutfchen wider bie * 
Armee und der Eroberung von Mahnz. ben 
* einer Vorrede. Maynz, bey Sarkorius mb 
Kompagnie. 1788. 6 Bogen ns .. 

















Der ungenannte Serausgeber liefert hier eine en 
geſchriebene Geſchichte der Veſetzung dr Stadt Maynz bu 

die Franzoſen unter dem General von Bouflers, felb da 
barüber mit dem damaligen Kurfürften Anfelm Franz ven 
Ingelheim abgefcloffenen Kapitulation, im Jahr 60% 
und ein im kayſerlichen Lager verſertigtes iches Tages 
Buch der im folgenden Jahr durch die dapferliche und Reich⸗⸗ 
armee unternommenen  tapfern Welagerung aber in den Ds 
dingungen unrühmlichen Creberung diefer Stadt, In * 
Gegenwart vieler Reichsſuͤrſten, ‚deren verſchledenen fie das 

Leben koſtete. Es gereicht dem Herausgeber nicht sur Ehre, 
daß er weder ben Titel deutlicher ausgedrüdt, noch eine ugs 
ge Einleitung zur Geſchichte des Kriegs voransgefchickt ve 
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dem dieſe Bege beuheiten vorfilen· Die Branzofett.erfheh 

bier gieich auf der erſten Deite vor Napnz ats wen 
vom —— herabgeſalen waren. Was ails der je] 
ermäckiey ınmterlafjen hat/ wollen mir zut Made 
—8 Leſer utſich hiet minnern. Es geſchade 
ee Beſtuehlrung von Mayın, 1ers, in dem 
— an dem man den Beynemen des 
—— hat / wegen der ſeinem Drndet, dem Sehe 
{eand; verweigesehn Pfaliſchen Cröfhaft, in de 

—* let war, und faſt ale Orte derfelben, :wrl 

Hansen denachbarten Orten und Gegenden auf dir aninen 

Are‘ hatte verbremnen und verwuͤſten iaſſen , wmeldag 
veranlahte Krieg erſt 1007 But, den Rrriider 
geendigt wurde. Hlet gefchab es alfo, daß der frame 








durch Widerſtand, den er ohnedies. nicht teiften. fonnag, 

Dor brennen, wie in der Pfalz. zu reizen aefchap 

ep, und baurch dem — be ——— 

— dh 
Eu. — F Di 


Lu ‚ne Mainzer Gefchichte mie Urkunden, her⸗ 
Base von Peter Schunck · 1 Band Tun 
U, Heft. 1789: 8. 


fee SE: Verf, führe fe Hetansgahe feiner m 1 
SE zur — ——— — 
Hiefere hierzu den zweyten Band des erſten und u 
m wefts. Wir haben bereits den erſten Band angepeigt, 

wir uns {m Sanzen von dein Nutzen und der 
reit diefer Sammlung beziehen, wir wollen alfo mar kan 
m Zuhalt Disfer Anwey Hefte anführen: 
1 Beft finder ic) alten" Hand · 
— ref Dede — —E— 
gem v Gegeben 
a —— wobey ſich damals der fuͤrſt — 
— 
aJ em Lande ui im Beat 
SEiſenbuib ſich als Aufuͤhret amd Arſoichela — 













richt von Heinrich Frauenlob, einem betuͤbmten deu 




































513 Re *7 6. 
faſten ©.24. Buoleht hat terſelbe ini: bee Önnhgnnfen- u 
Heſſen and. dem Rürfürkten Bon: Trier mie Nachtrock : gägge 
ie anicänrifhe Bauen -mgitet,. daß Mi:cnblidhz. wehrt, 
viele.taufend ums. Leben:gefenmen, mis ankam: diagerichte 
worden. wieder ruhig: geworden find. .: IE Min *52— 
won Monumenten di deu Dam iribe: un. L 
la dem zweyrten Theil des Gudennus ie: * 
S. 3172e. fehlen, oder nath der Zeit. — | 
®.:56f. worunter die Nachricht won d | 

der. Kirche, nämlich das — —— XI 

Wen, das Merkwärdihſte iſt. Eine nern - 
voni.H:n. Verf. über-die-Fenge, bie Er ‚Prof. Schenke 
Juriſt. Wochendlati wand. 1772. &.719" Gehaupret ben 
a &rb. Sirfeio I. 0on Mainz auf-Wefrgk: het 021 
Ottd V. zwiſchen die IJnhre 1206 — 1208. ben Konig Ay 
pin :von —— Jetibnei habe S. 87. :- Diele UAn 
Bat Ar. Vic. Schunck aus guten. Gründen verneinet/ Wi 
ven Irrthum —— — deutlich Bbawleſen fau 
pi Lois 1. nan Matus in. Ia ⸗ↄ2y. uf De 
Keerzuge nach Pal-ffina den König Leo von Armentemanf 
Befehl Kaife: Heinrich des VL gefrönet hat &.97. Den 
Beſchluͤß machen 7 merkwürdige Urkunden die ungedruckt unb 
aan ihren llckhrifte enter. ſiad. ——— V. ei 
nis betrift, ſo im 346 wiſchen Gen Kbuilze P 
von · Frankroich mit dem Erz. Heinrich Ill; vom 
gefhloflen ift S. 104. . en v- 
In dem IT. Heft ſteht merſt eins — 

dem geliebten Mainz, worunter ih ©. 151 NEM 


H 1 
» 





Dichter und Meifter Sänger, der daſelbſt 1.,318.. am t 
Movemb. nicht 1347. wie Cyr. Gpangenberg angegeb 

Ber} geftorben iſt, ausnimmi. Cr har alle feine Gedichte 
zum Eobe des Frauenzimmmers. gemarht , daher er auch den 
Beinamen erhalten. Wie er begraben worden, Haben act 
vorneßme Rrauenzimmer den Sarg getraaen in ben Kreny 
gang dee Domkirche/ and bie übriaen find in langer’ Reihe 
gefotger , und habe das Grab uͤbermaͤßla mit Wein beach 
fen, worte: Re ihehn Dichter ben feinem Leben fehe reichlich 
verichen harten. ie ließen ihm. auch an der Mauce einen 
Stein fetzen, worauf er nefröngt gbgebilder.. mit der Umilse, 
‚Anno Da: MCEcKVill. in. pl, Androue AD 


⸗ 
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li ©) Hentidas’Frowehlob;/ und darunter· die Lelche vae 
conen Meret / wie fie von?8-Brauertimmmern in Abegeie 
CI de mais ¶ Trauermmat war)“ undriamang 
uupredctein getragen wird. Im Scıyr. ward-die Daum; 
je einer veränderten Thuͤre anf der Stetze, msnup 
Het eingemanert, ausgededchen und · ven dem 
perfölehren der &tein’zerfehlduem X Mriecht: genau: omg 
eBeffet unterrichtet haste), "Der feige Agamada 

F te von gechenbach, TEE Mac einer Alten Zeichn 
783 dinen neuen Stein in feiöiger-Bröße nt eg 






fe eiumiawere, \mir der Anzeldei' ata formark'atgbe 
afunı' A, MDCCLKNXEM. BSev denken 


’Rupold von Bebenberg‘ ‚Babewiecdg 
Be Beate — Banner ac 





einentlih Aupold von Egloffſtein ) ©; ara 
Nangejeigre'terdein folleh) "daß er aud Fan 
Erzbiichof von Trier geweſen il. Die zone: Abe 
‚ühpon dem gel. Pfarrherren zu Walthaͤren Job, 
 Geneins ©. 143. unter dem Titel: Diagramma Hi- 
—— eirea Seriem — Intinor. ma⸗ 
. Bonifagio'anferioram: Diee Apbamal, HR: F 
Hard, — 2 det Kuna 
lehrfamteit"d:8 Verfafjets, worin et unter andern. bie de⸗ 
m Archiep, Moguntin, vor dem heil, Bonifaz, wie 










"Gektarins, Di Suchsnk .andebin; die hd 


anf einen Scheifetilee des rıten Jehrh. dem 
m berufen, fcharfunterfuchet, und sefonders 
"Eoidenz erteifet, daß der heil Er ‚ em 

em Maitjithin Bifdof von jenen Ochriftftoßern penuchs 
Fiveder ein Schüler des Apoftels Pauliss , nad; menigesi 
Föle angebliche Zeit Difchof von Mainz war, ſondern 
ſoiches im Anfange des Iten Jahrhunderte gewo— 
MS. Wie er denn auch aͤberhaudt die angebliche: 
"von 40 Biichöfen, die diefe Schtiftſte ller vor · gedachten 
1Bonifas angeben‘, bis auf #6 Horunter fegt, die erweis⸗ 
Mind ©. 317.  Necenf. glaubt, daß wenn man auch Diefk 
Waſſe mit der fchäriten Nritifbehandelt, aud dagegen 





Aimandheih fich noch viel ſagen ſieß, ungeachter der Hers 


trausgeber ©. 219 fhreibt, datz beide Angaben vum. a 
Dı6 Difhöfen aleich Marke Gründe for fi —8 
oſins feine unterſuchang darüber mirche ilen — 


J 


und in der Mauer nicht writ von der ah 


6 Rune Nachricheen Ran, 


wir alſo erwarten wollen —S but u —— 
Kernel ngeäg, mei we Di Dane Tag 

‚romolosiih angeführet, a ! 
be man font aus großen Betten mihfam srfoprmmn Re- | 

#70 “te 
na Den Oiuß maden 4 von ihem Ur Arien Achemment 1 
Yetunden aus. dem ıyten und 1asen Sahrhunärrte, 
die. vom 3.1365. fo viel beit, daß die Siedt 
damals, eine Keichaftadt ‚gemein iſt, obmohl 
Bergleichen-affeetiret hat, Üi der © —— ei 
Schuitheitz und. die Richter dee Dtadt {7 
‚Richter, unſere Stadt darin nennet,. mad Ineinem, 

gany-befehlenden Ton an fie ſchreibt. Die, driste, fo, 
Werggwerde des Exjb. Werners von Main undsfeines 
pitels. vom. J. 1261. un be Da ee 
Krane wm ae. Eee * 
iaſonders wegen des xbatiſchen 
Toncipiens:darin gebraucht hat. 










Taſc bi 
en nu) 


De Bee eines folden. Taſenduchs it gar nicht —— 
werdiente echt vielen Deiſall, wenn fie aut ausgefäßet ; 
Be. Aber dies iſt feeilich:aud Aucs, was ſich zum:Lobe da 
ee uns liegenden Buches ſagen käft. Denn die Auafikhr 
\ x ‚ie fe fhlept ‚geratiien, und das Dur: wimmelt ‚won { 
aller Xet. Wir wollen folches kaͤrilich beweiien. - 
E& die Genentogie der regierenden fuͤrſtlichen 
Europa. Diele ik nicht nad) dem Alphabet ,.fombern I 
‚seorbuet,.daß zuerſt die fonverainen Regenten Europa 
"and bonn die deutſchen Fuůtſt · nhaͤuſet gefeßet find. . Sieber 
Zun gleich die Benennung ſouveraine X. ten anrihtig 
Der Verf. verſteht darunter Kaifer und-R: ng: aber 
dieſe alle fouversine Regenten ? "Die deuichen 
. werden in Kurfuͤrſten und. Bürften abgecheilt, sb. bey: DR 
Rurfäeftlihen Haͤuſern die Sähfifchen, Yrandenburgiihen, 
iii. und Brounſchwelgiſchen Färftenhäufer, 58 
> Bit. Sebendinfen; raus; mir abchewa·· Mir. aa 


‚400 der Geſch. Erdbifcheeib: "Diplom: Say 
Euler WAND. die Saͤchſiſch &tnefkinifche Ki se 
Deuitafe. unten: Serner find die Fuͤrſten zwar mach Dirk 
——* hi wie fie auf dein Reichstage figen ; aber biefe 
hiu unð wieder willkuͤhrlich verändert. ale 
es in dieſem Abfıhnitte der Fehler unzählige 3% 
an hie feblen zwey Prinzeflinnen; bey Sroßbrieikk 

die Gemahlinnen der Herzoge von Gloncçeſter un 
‚ und die Kinder des erſtern; bey_Graitreich 

Techter des Königs; bey Neapel oder Sicilieh ſeho 
7— 5 bey Main fehlt der Coadjutor; und aͤhm 
mehr. Hierauf folgt eine kurze Weberficht'dee 
“ Auf den Plan thut ſich der Werfaller , wie es 
recht etwas zu Gute. Od er dazu Urfache hat, mis 

Lafer beurtheilen. Er handele die Statiſtik auf 
mede Meile ab: 1) Urſpruͤngiiche Weitaridtheile oder 

des Staats, wohin er die Länder, die Einwoh⸗ 
ar den Nationalreihthum oder Commerce sehn 
bindung diefer Grundkraͤſte unter einander, wohin de. 

Verfaſſung und die Regierungsforn gezählt: werk 
E43) Gebrauch diefer Kräfte, wo denn die Kriegemacht, 
Bihanzuftand, und das Verhältniß mit andern abgehau⸗ 

Ein, vote es dem Rec. ſcheint, abentheuerlbe 
Anter die Rudrik: Commercen, bringt dee Wi 

* Daaſſe, Produkte, Manufatturen, Handel, det 
E De m vom Commerce unterſchieden iſt. Bey der ele⸗ 
De Ber aſſung werden die gelehrten Anftalten mit abges 
und ſo läuft Alles ohne Plan und Ordnung unter 
unben, wie es bey jener Hauptabtheilugg nicht andere 
‚Sum, Hear Hofe. Schlösser ift die unfchuldige Urfache 
J aber ‘der Verf. bar ihn durch Johann Bolharn 
‚Si es-nicht fonderbar, den Kandel zu den tir⸗ 
an Beſtandtheilen des Staats zu rechnen, die Ne⸗ 
d Kirchenverfaffung inter. die Verbindung der 
äfte des Staats zu bringen , und die gelehrten Ans 
bey der —— — abzuhanteln? Manu⸗ 
* Handel gehörten doch offenbar unter die dtitte / 
— die erſte Abtheilung. Aber der ganze Plaw 
Um kein Haar beffer ih die Ordnung, nach 
a ae aufgeführt werden. Der Verf. thats 
rer Otaaten, weiche für. fich nicht nur das Dleicbe 

Europa zu erhalten, fondern auch zu 


* ſeyn werden, Dahin irn a: en 





























Sr 


Rau Maar) in 


—— Frankreich Oeſtreich und a: 7 At 
gem „ welche es zwar nicht zu zetſtoͤren in nd., ae 
auf denen. doch feine Erhaltung -beruhet,: Arabia wen⸗ 
Bireufen, Spanien und die Türken gezihlet, :39 Steatcu 
weiche durch ihren Beitritt aflenıbalben. den: Aus hing: ge 
‚ben. Dies folen bie Niederlande, Schweden dad Din 
wart fepn.. Staaten, welche das nur in einiges 
Lagen vermögen. . Dahin werden. Poreugal, Caps 

Binken „Siceilien, Eachſen, Hannover, Heſſen, | 
Balern, Polen und die Schweiz lepn.:. Ale Ruhrgumcte eb | 





Hk 


ganzen Gleichgewichts mußte denn das deutſche "Reich :unb 
Der Papft betrachtet werden. Wenn:man bfefe Naſißted 
tion naher. pruͤſet, ſo zeigt ich Die Nichtemärbägfeie:berfeiiug 
solllommen. Es if überbawpt ein tolier Einfall, ae | 
eine Wache im Stande ſeyn folte, allein hie ſich dns 
gesicht in Europa aufjubeben. Das wäre wahrlich 
oßes —— Uonlddı Aber vollends Preußen, —— 
— — in eine Claſſe zu wetfen, den Dijederlenten, Schwer . 
und Daͤnemark zuzugefellen, und in die-wierte Kine 
ben. u von ganz ungleicher Macht zu bringen, unter dene 
mehrere find, welche mit Schweden und Dänemark: wenig ' 
ftens gleiche, und zum Theil noch mehrere Kraͤſte:heben: Int. 
jſt purer platter ſtatiſtiſcher Unſinn. — Was nung Die 
Aifche Beſchreibung der Länder felbft betrift, ſo wlmmelt n 
dieſe von Fehlern. Zu den Sroßbritannifchen: Nebeulaͤndern 
werden auch die Kurbraunſchweigiſchen Ländern 
lche bisher mie Recht noch Nlemand dahin audi! 
ee Engliſche Schilling und Pence werden als. imastaaäie 
und auch als geprägte Münzen (eins hebt ja.doch .moofl Bere 
ndere auf?) anzeführe; Derfelbe Fehler finder ſich 2* 
3 auch bey andern Staaten, An Salz ſoll England: 
lichen Mongel haben, und dieſe Waare wird unter: Die: 
lel der Einfuhr gerechnet, da fie doch befanntlich:bä 
gefuͤhret wird. Vom Koͤnige beißt es: „die hoͤchſte 25 
„if. einzig in den Händen des Koͤnige, der ſauverain IK. 
Eben fo falich If es, daß in dem Geheimenrathe nur. eial; 
heimiſche Staatsgefchäfte verhandelt wörden, und daß chin, 
fachen nur für das Unterbaug gehörten. — Die | 
gung, von Frankreich wird nur auf 24 Millionen angeſeven 
Die Handelsbalanz zwiſchen England und Frankreich fell horn 
ſtreitig ſeyn. — Rußlands Bevoͤlkerung ſoll nur 20 
wen britagen, Der, Handelsgereinn, van: Rutlend m 
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ı auf 7,05 8 090 Rubel angegeben. Staatsſchul⸗ 
tu gar nicht haben!! Dir Vergwerte füllen 500,000 
alle Staatseinkuͤnfte 18 Millionen betragen, 
zaaben werden dagegen auf 160 Millionen ges 
51.9 warde denn Rußland jaͤhrlich 2 Millionen 
mM Man wird doch gejtchen,, daß der Finanz⸗ 
eines naats nicht bluͤhender aeſchildert werden kann. 
aber davon wahr ſeyn mag? Am Ende heißt es: 
"Schulden. Die an fi geringen. Roften (11) 
ege erhöht indeß die Ausdehnung des wuͤſten Rei— 
- Unter den Spanifchen Mebenländern fehle Mi— 
ie Handelsbalance von Spanien iſt auch nicht rich⸗ 
Der Fond der Oftindifhen Kompanie iſt 

> men Mealen geiegt. Die Staatsſcholden 
ı Verf. gar nicht anzugeben, und die Ein⸗ 

et er nur anf 60 bis 70 Millionen Piaſter. — 

r 16 Mill. Rthlr. Einkünfte haben, und 13, 
0 LE Rehlr. Im Handel jährlich verlieren ti 
tautsichulden der vereinigten Niederlande follen 
#. Sulden, und die Einkünfte derfelben nur 2a 

en betragen, — Kin Orden. pour le merite 
knicht vorhanden, und die Zahl der Nieten 

na Vrden viel großer, als fie hier angegeben werden. 
Jatiſchen Geſegbnche wird bier ein Thdifcheg (Heu 

‚ Dänemarf foil im Kriege so,000 Maun 

17 - An: Staatsfchulden foll ee nur 8 bis 10 

n: and der Vleberichun der Einkünfte, welchen 

er fe nicht anzugeben weiß. foll zur Bezah 
nve ndt werden. Ans Endeheift es: „Schub 

ic ig C!!) Dänem. iſt alfo eine Mache dee - 

= Schweden fol nah S. 291 nur 4 MI: 

e, nah S. 292 aber an 6 Milionen Eins 

rn 

ft Ines Regiſter von Fehlern aus diefem 

; Eönnte jenes mit leichter Muͤhe noch ſehr 

Ana gt find vermifchte Affäre. Hier 

me I verjicht Dec Macht Der ſouverai⸗ 

o ?’s. Was das ſouverainen bier helfe 

e 2; Übrigens enthält die TabeDe nur 

n fo fehlerhaft, wie das Ganze. . 

In, bie wir ſchon vorhin gerügt haben, ° 
au, 11.68 & treffen 


von der Seh: Eröbefire. Diplomat. gar’ 


1 1 ven eigentlich fogenannten Rrensfoldaten 

rn geführt wurden. (Er jcheine auch mehr 

7 Kenner geichrieben .zu Haven. Denn 

r in gelehrte hiſtoriſche Unter uchungen 

1) ai unterfacht hat, fast er dem Leſer 

ausiagen ber. | eichreiber mehr 

un unte Rn, die ünde, bie ihn 

I 8,8 even oıeienigen, welche den 

atheil der yte, ven er beſchreibt, nicht durch⸗ 

ı een: x wire baden, bey ihm niche finden — 

d Qlte, das er in einem leichten , oft aber uncor⸗ 

vorrrägt, überall mit nuͤtzlichen Reflexionen 

n. welche fein Bud dem volßbegierigen Lefer em⸗ 
N - 


|: folgende fünf Abſchnitte. I. Bon Ehriftus bie 

«a VI. 3) Kirchenverrammlung zu Nicaa. b) 

n. c) Papft Siricius. d) Entftehung der 

tagifchen Religion, e) Earl der Große. f, Päpftie 

au g) Dtto der Große. h) Heinrich IV— _iL 

loreior Vil. bis auf Snnocenz VI. a) Friedrich der 

t. b) Nichard von England. c) Johann von 

d) Albigeaſter. e) Inquiſitionsgericht. £) Frie⸗ 

u. — II. Von Alerander IV. bis auf Boniſa; VIII. 

b) Factionen in Italien und Deutſchland. 

poiph von Habſpurg. d) Apoftolifche Brüder. e) 

1 dipp der Schöne. IV. Geſchichte der Kreuzuͤge. 
jung dee Tempelherren. 


ner unſrer Leſer wird verlangen, daß wir dieſen 
iter verfolgen, und ihm die Ausführung deffelben 
ch vorzeichnen folien. Wir begnügen uns daher, nur 
gedanken des Verf. auszuziehen, und bier und 
mit Sufägen zu begleiten. ©. 8. macht er die rich⸗ 
ı Bang: „Schwerlich enıftand jemals eine neuere 
& ohne ſich, wenigſtens einigermaffen, auf irgend 
ve zu ſtuͤtzen, die griechifche auf die aͤgyptiſche die 
-quf die ift aelitiſche. Daher unter den meiſten 
ven einige Verwandtſchaft, ein Mittelpunet entwe⸗ 
gleichen Ueberlieferungen, oder in der gleichen 
mnatur. Wegen angebohrner Traͤgheit, wegen Ah⸗ 
es u elbſtſucht dringt man den Sterblichen ſelten 
‚als (nur) in Verbindung mis dem Al⸗ 

e!a aten. 


„ten. Kein Bebenken machten fid) daher | 
„ftenthum bey den Juden in dem Schmur 6 x 
nfles, und Paulus bey den Athenern, d 
„iten unter dem Bilde des unbefannt 
„Mir gehöriser Einfchränkung ließen gu em 1 
„den Vorderiäge ungekräntt, und beq 
„denfelben ganz neue Folgen zu ziehen, u ,, 
„nach unvermerkt das Uurichtige aus i ; genorgsen 
„fügen .von ſelbſt aufjehrten. Auf foı Zn) 
Chriſtenthum großen Eingang ſowohl .; 2 
„den. Bey dem fonft durchgängig beit work 
„derben, auch unter dem drückenden Jı vdes Dep 
„war es, fo wir die Philoſophie und wupitik, für 
„dende Menſchheit eine Quelle des Troſtes. Un 
„Pro elyten des Chriftenchams aber, aus fo ganz we 
„nen Religionen, Weltgegenden und Klaffen der 
„erhielt ſich wohl die cheiftliche Lehre nicht lange dk 
„fprünzlichen Einfalt und Lauterkeit. Nicht let 
„durch juͤdiſche Vorurteile und griechi! 
„ja fogar mir dem größften Aberglauben ve &ı.- 

Ehe noch das Chriſtenthum berriche ‚| 
bie chriſtlichen Biſchoͤſe mit der Seelforge zı ih ı 
. Rathgeber und Schiedsrichter des weltli m nfı 
mächtiget; wie beut zu Tag unter den Juden oıe 
unter den Serrenduthern die Chorälteiien, unter o 
men Orden die Obern fih in alle häuslihe Angel 
einmifchen; fo mifchten fich in folche auch die Bifi je. 
zwar um fo viel unumfchränfter,, je mehr Bedent | 
Chriſten machten, einander vor beidnifche Gerichte zu 
Allein die Verlequng der Kaiferrefidenz nach € 
machte es dem Biſchof zu Rom leicht, je laͤn 1e 
weltlichen Dingen den Meifter zu fplefen. In | 
Eo: flantn, wenn er glei der Geiſtlichkeit Au 
un? Vorr inq chmeichelte, Reichsfeepter und HaB, BL 
Gewalt Über Stat und. Kirche, In dee $_ eryand. 
war es ein Unglück, daß er entweder aus wa | 
ans uͤbelverſtandener Staatsklugheit den Giauo 
und Zaͤnkereien der Bifchofe zu viel Aufmer In 
Als Epifede.ift die Selchichte der Kiechenverinm 1 
caͤa eingeruͤckt — Die aber, fo wie daß ganze } var 
geheuer viel Druckfehler entſtellt iſt. Bald mene “Ko 
bald Oſius gedrudt — omerurus heißt hier Komosioufioe 7 
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kirchenverlammlung zu Sardica heißt ©. 23. zu Sarı 
— Hrn. Spittlees Erittiche Unterfuchung der Sardicene > 
 Schlüffe in dem Geſchichtforſchet Th, a, fdreint dem 
Handefänne geblieben zu feyn; denm er zweifelt nicht an 
it des Kanone von Appellationen nah Rom; ob 
lebt, daB die den entſetzten Biſchbfen gegebrie Er⸗ 
ü Proceß vor dem Stühle drs BD. Julius ju 
n zu laffen, nut eine ſreywillig verabredete Vera 
(Berabredung, Vertrag) für-einzelne Sochen und 
n n ſey; woraus heruach feine Machjolger ein 
(des Appellatlonsrecht erzwungen hätten.” Auch fine“ 
e Verordnung Conftantins des Großen nicht ger 
f welcher ſich jede Parthey, die einen Streichane 
f te, mir Verwerfung der weltlichen Gerich · 
ie Enef&eidung der Difchbfe betufen durite, und er 
{ben dem, welchen audere Richter gethan häts 
fehr vorgehen folte, als wenn er von dem Kate 
!äme, (Soon DB. ı. €.9.) — ©: 36. een 
abeſtimmten Worte? „Schon Kalfer Oalentinian 
Diikof zu Rom zum Schiedsrichter swifch 
en Bifehöfen geſeht, und die Bepleaung det Ringen 
eligionsftretsigkeieen in feine und feiner Eollegen 
de gelegt.“ Die Rede iſt eigentlich von Valentinian. 
einfchaftlich mie feinem Sohn Bratianus um das 
Hein Geſch befahl, daß der Blechof von Rom die 
keiten "anderer Bifchöfe unterfüchen, und beylegen 
Kelfgionsfahen ihr von welchen Richtern, 
on ben Hohenptieſter der Relſglon und feinen Amts ⸗ 
fhfeden soirden, Alter Mahricheinlichkeit ma, 
s Srfen Durch die damafigen Firchlichen Unrub 
dan Biihof Damafusweranlaßt ; md es war nur von 
Kein gu verftehen, die zu dem römifcen Stitchenforeng: 
Nachher wurde es auf Anfücjen einer röniiche 
Mmderfarimhung weiter ouegedehnt, als die abgefegten 
fe, "die zu der Warten des Urfieinus, des Geanerd 
mafıts gehörten, gleichwohl ihre Aömter bey hehielten 
es wurde verordnet: wenn ein Blſchof von den 
H.’oder von andern — n ‚Bifchöfen 
heilt inorden, fo follte er fein jeinne ſogleich 
weigerte er fich deſſen, oder erſchiene er nicht ein mal 
ni Gerichte der Biſchöfe, fo ſollte ihh der Ober! 
Rom, ober deſſen Viearlus noͤthigen, ſich In 
3 Heupt ⸗ 
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Hauptſtadt zu ftelen; wenn er aber in e p 
pn; lebte, © ſollte er wenigſtens ſchuldig ,„ vor 
‚ Metropolitan zu erſcheinen. Im Hal x, daß dieſer 
"der Partheylichkeit verdächtig gemadt hatte, ſollte es 
ſolchen Biſchoſ erlaube ſeyn, ſich entweder auf den R 
Hder auf eine Verlammlung von fünf oder fieben 6 
ten Diichofen zu berufen. Wäre endlich der Beklanre | 
ein Metropolitan: fo tollte er fi entweder zu .,. 
Boch vor den Richtern ftellen, welche der römifche Ru a 
nennen würde. (Append. Cod. Theod.) Uebri 
gar richtig dabey angemerkt, daß man alſo damals | 
griff von einem goͤttlichen Recht der Biſchoſe noch ı 
. funden gehabt, und aßes richterliche Aufehen ger: 
ſetlichen Willähe verdankt habe; nad den Hmm | 
auch dieſes biichöflihe Anfehen bald größer bald Hei 
fen, und ber legte Ausſpruch ſey kelneswegs ausf 
bey dem roͤmiſchen Stuhle geweſen. Siricius babe 
bemuͤhet, fein hierarchiiches Aniehen auszubreit; 6 
im vierten Jahrhundert der roͤmiſche Stuhl nı 
Deren, auch nicht ununterbrochen als Mittel 'r,.ı 
Hqu ptloge anerkannt worden Innocentiuss. | 
roßer Schlauhelt Anfragen und Berichte anderer B 
Ion benußt, um fib Las Anichen eines Sefeßgebers | 
zu aeben, und die Innern politiihen Verwirrungen 
und Conflantinopel hätte dem büchoͤflichen Ehrgeiz 
mehr Spieltaum gegeben. Im ſechſten Jahrhundert. er 
Anfehen des roͤmiſchen Stuhls geſtiegen, da 
von Rom entiernten Kaiſer der Bephuͤlfe des | 
durft, und ihn deswegen geſchmeichelt hätten — . 
ger je mehr fen der römiiche Otuhl das allgemeine 
terliche Tribunal. und Orakel worden; und Nur ver. 
und die Herrſehſucht der ariechifchen Patriarchen ſey eine 
wehr gegen den Stolz und die Herrſchſucht ihrer N 
buhler, der römifchen Paͤpſte, geweſen. Kein P 
48 gewagt, den griechiſchen Kaiſer Conſtans IL N 
er ein Tyrann, Ketzer und Verfolger geweſen, nen 
au thun; aber gegen die Drittiſchen Könige von 
Berland und Kent, Oswy und Eibert, hätten 
Anſehen gefeßt ; und doch hätte der von dem letzte 
Amtes entfeßte Biſchof Wilfried zu PVork verdebi 
Mom appellirt, und blieb in der Verbannung, mi 
Der Papſt Agatho feine Eutfegung für widerrechtl r 
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:.®te wenig man im fiebenten Jahrhundert zu Cons 
mopel an die Untruͤglichkeit des Papſtes geglaubt habe, 
‚aus. der Geſchichte der Kirchenver ſammlung zu C. vom 

bewieſen. Indeſſen wagte es doch der P. Conſtan⸗ 
das monotheletiihe Concilium zu Sonftantinopellsu 
Fluch anszufprehen. Sogleich verabfcheuete dag 
Eden Kaiſer als Ketzer; es duldete fein Bildniß 
rin/ Kirche, und forderte, daß bey dem Got⸗ 
fl : Namens nicht mehr. gedacht werben follte, - 
23.732. ı olare.der P. Gregorius III. die Bildere 
| tral, ‚trennte die lateinifche Kirche 

ss wm 1,u ſ(ſhuͤtzte fih durch das fränfifche 

- wer 5 in ver Folge ben Päpften fo eintraͤglich 

m ver naͤhlung der Eheſcheidung Earls dee 

. der lo obard ſchen Prinzeffin, folge unier Verf 

1 des Moͤnchs von St. Gallen, der dach 

m Karin lebte, als Eginbarden, welcher 

‚van ge die Urſacht, vicht wiffe, oder einer andern 

fcheintichen. Mehnung, welche dieſe Verſtoßung 
une.des Papſtes zuſchreibt — Ueber die ſteigend⸗ 
sed roͤmiſchen Biſchoſs in dem ftaͤnkiſchen Kaiſerthum 

folgende gruͤndliche Betrachtungen. Die Geiſt⸗ 

wa demſelben, wie der Adek, ihre Einkünfte aus 

I mthum oder von. Lehen. Zu ihrer Beſolbung 
ne taatsfafle vorhanden; es war wenig Geldreich⸗ 

nia Haudel; es gab auch weniger Oblationen oder 

ben, ats im Drient. Die Kicchen und Ris- 

rand haben; auch erhielten ſie es; der Papſt er⸗ 
wie die Praͤlaten. In der Folge wurde Lehen zu 

yeuthum. zuweilen zu Befreyung von Obere 

J den unaufhoͤrlichen Fehden und Raͤubereien 
nlichen auf Sicherheit. ihres Gebiets. Dieſe 

fie unter andern darin, daß fie den Papſt 

ze machten. Dusch ganz Europa war 

e eıne epudlik vor Freymaͤurerlogen verbunden, 

weit t x dee Papſt. Wenn der Vorrang 
n zut a ſollte, wem anders als dem Pape‘ 

in »pralat hatte einen aufgeflärtern Hof, 

En 3 8 auch keiner bey Streitigkeiten zwiſchen 

I vd e, zum Schiedsrichter und Vermittler 
umve de der Papſt ein neues delphiſches 
I; alter war, um ſo viel mehr bes 

4 durfte 
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/ 
durfte es folchen religiäfen Einfluß. Der 
ein Damm auf der einen Seite gegen Deſp smus,.ı 
andern gegen Anarchie feyn. In einer ſolchen Lage 
te der Papſt je nachdem die Hofluſt befhaffen war, ı 
derwärts, tald aujwarıs. Wenn er in fpatern Zaı 
über die Kaifer emporhob, fo bog er fich in frübern ı 
dem Großen. Geyenfeirig unterfiüßte bep dem g 
Monarh den Papſt, und wenisfiens anfangs der P 
Monarchen. Dieles neue Drufel war Flug, wie bie 
gen, behandelte ſelbſt Religiogsſtreitigkeit 4ach den in 
dev Politik, und behauptete felbft in den Steritigkeitzn 
ſchen dem Occident und Orient, gleich einem fchlauen . 
freunde bey Streitigkeiten zwiſchen Mann und I 
nen Eiufluß auf Deutſchland hatte er dem Bon u wos 
danfen. Während dan diefer Heidenbekehrer in = 
Biſtuͤmmer (Biſtuͤmer) ſchuf, Eertete fie der Dapft,  : 
piter die Götter, an feinen Stuhl an. Während dag 
unter die Fahne der Religion ganze Velterfchaften a 
machte diefer fie zinsbar. Aus Mangel bervafneter 


naden bediente er ſich der Leuionen der Hölle. C ı u. 
Große ſchreckte durch die Flammen bes Feger 5. 
Linderung derſelben fchrieb er Fürbitten, Op R 


seligiöie Stiftungen vor. Indeſſen bei ete 
Große in Kirchenſachen die Obergewalt, uno vetr« 
Biſchoͤſe und Erzbifchofe, auch den Biſchof zu Rom nı 
genommen, ale feine geiftlichen Beamten, und die 
richtsbarkelt über fie ftand ber Ihm. Unter feinem 
dern fchwachen Ludwig, gien» ee ſchon anders. Unter 
empfieng ohne feine Einwilligung Stepban IV. die u 
Krone ; und der Kalſer hatte die Schwachheit. 1 ı 
kroͤnen zu laffen , und bey diefer Feierlichkeit 
genländifcher Weiſe vor ihm nieverzumerien; jaee wm 
bey der Theilung des Reichs unter feine Schne die. yı 
Einwiiliqung; und dody nahm der Papft nachher in deu. 
dein zwiſchen Vater und Kindern die Parthey der lektern 
und als einige Biſchoͤſe ihm darüber Vorwürfe machte, 
ſchmeichelte er diefen mit der Antwort, daß die weltiiis 
Macht der geiftlichen untergeordnet wäre, und daß fie u 
fonnen ſeyn würden, wenn fie die Irbrere durch Zwietrch 
fchrwähen wollten. Nun kamen auch noch die falfchen 26 
treralen Ifidors hinzu, von welchen bier auf zwo Seich 
faft zu kurz gehandelt if. Weiterhin finden wir ans N} 
oo j gm 


mu 


vonder Get. Erdbefcyreib. Diplomat. 527 


der Kloͤſter von der Aufficht der Biſchoͤſe gar 
„bie doch ein ſehr kräftiges Mittel waren, niche 
apii Schatzkammer zu bereichern, ſondern auch 
n Scepter des Deſpoten zu Rom alle euros 

we uͤhlen zu laflen. Auch iſt die merkwuͤrdi⸗ 
Tnevolution, bie ſich noch in der Mitte des. ıoten 

is 6&ı durch Betrieb des folgen und fanar 

) s, unflan, jutsug, gan; Übergangen. 
pas Aind ei &. 102. vermutblid Durch einen 
zöfehler, Baifer. . Die Vorgänge unter Nikolaus 
orius VII find fehr aut befchrieben; nur finden 

ı legtern nicht angemerkt, daß er zuerft den Lalen 

ı verbot, welches gewiß in die. Befeſtigung der 

n bie einen großen Einfluß Hatte. Dagegen 
gi ‚Anmerkung, daß dieſer Papſt, fo uns 

‚ an es auf die politifche Ausbreitung 

am, dennoch in Abſicht auf Orthedoxie 

ig on fen; welches aus dem Verhalten 

vey wu reitigkeiten mit dem Berengarius 

. Daß er dem paͤpſtlichen Kanzleyſtyl eine an⸗ 

| 1, ſich den Namen Papſt, der ſonſt allen 

r, eigenthuͤmlich zugeeignet, daß er an⸗ 

ſichrift feiner Briefe apoſtoliſchen Seren ane 

feinen Briefen felbft mehr als Herr zu ſpre⸗ 

+ ‚seine Sorgänger,, bey dem Datum feiner Bries 
nach den Eaiferlichen Regierungsſahren hin⸗ 

‚ uuon Kid, den die Erzbiſchoͤfe dem Papft bisher 
tten, ım einen Vaſalleneid verwandelt habe, if 
geblieben. — Bey Sriedrich dem Rothbart 

u ber Platz geweſen, zu bemerken, wie derfelbe das 
des roͤmiſchen Rechts befördert, wie fich aber 
mit allen Patrioten der Kirche der weitern Aus⸗ 
peffelben widerfegt , vole eben zu rechter Zeit Gra⸗ 
f Defret aufgetreten fey , wie die Päpfte und 
e ngeſetze die Ausbreitung dieſer Samms 
etz, uno das Kirchenrecht in bie Form einer Uni⸗ 
enſchaft gebracht haben; daher denn mehrere Kits 
serje, mehr Gelegenheit zu päpftiichen Entſcheidungen, 
pP  igmen an den roͤmiſchen Stuhl nothwendig ſeyn 
u  segenbeit der Händel des Königs von Schotte 
2 ns Ill. macht der. Verf. die von der ganzen 

| Reflerion: „Gewoͤhnlich gemann ber 
gls „Dapft 
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‚Nürnberg, bey Grattenauer. 1758. 
ı , 1464 ©. gr. 4to. | 
LE". Fan . . oo. - J 
fuͤr affe, die in der Geſchichte vaterländie 
N > prache, bis Ins Yste Jahrhundert fi 
n, en k voie das vor. ums liegende, Wunſch 
0. Deilo mehr muß man fi, wundern, daß in 
figen Zeitalter, eine fo ins Auge fallende, und 
weiſe! mehr als ein Alphabet verlangende Luce, 
alles Jagd machenden Scriblern noch immer uns 
eb. An einzelnen Beiträgen bat es ſeit hundert 
Sabren zwar nicht gefehlt. Diele aber aus einer 
aren Menge verariffner Zeitfchriften und beſtaub⸗ 
sl vorzuſuchen, zu vergleichen, und In ein ſchick⸗ 
bringen, war frevlich nicht die Bade nur 
ı mo ardeitender Compilatoren, und ‘o hätten wie 
' ſehr damit zufrieden zu feyn, daß ftatt derglei⸗ 
emer & :r, ein günftiges Schickſal dem fo kun⸗ 
m en Herrn P. die Ausführung des Untere 
‚DOEDI hat. 


nar vrender Eifer für dieſen Thell unfrer littera⸗ 
mi  perdiener um defto mehr Dank, da er ſich 
5 ung machen -durfte, auf feinen muͤhſamen 

1: Herz und Geiſt erquickende Serenfände 
e und entfehädiaer zu werden. Statt Blumen am 
es . likous au lefen, blieb ihın, ſit venia verbo! viels 
ı 2 a606 Stall auszufegen. So unendlich wichtig 
4 and erfendne Buchdenckerkunſt für das menſche 
sau immer ſeyn mag, fo tft deshalb niche 
zge :, daß ihre erſten Produkte für unſer Bas 
nee viei deſſer als Misgedurrhen waren. "Italien 
en Dante, Petraih, Boccaz, Pulei, Poli⸗ 
1. w. gehabt, mit deren nech immer der Vergaͤnalich⸗ 
mw den Werken es foleich feine Prefien befchäftigen 
Auch fäumte es nicht feine Handſchriften römifcher 
e Durch bercliche Abdruͤcke genieinnäßig zu machen; 
: in Rädfihe anf Handel und Vertrieb, die noch 
ſtrie der damaligen Buchdrucker es ihnen auch 
we, | gleich in der erften Decade über die Schaͤ⸗ 
s herzumachen: fo geſchah dieſes b6 noch 

mmer 


1} . 
>» 
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Immer zeitig genug, und wenigſtens um 25 bis ze 
her als diesſeits der Alpen. am 


Leider! von allem diefen in Deufht nice 1 

Erfindung des bloffen Wiechanismus; ı 1 

Pfalterio von 1457 zu urtbeilen, weit uere ı 
verſprach; das einzige Siegeszeichen, wer 5. die 

des alten Rheins mit keiner andern Europaı N 
eheilen brauchen! Kaum dag von Römifchen Gyr 
fi in den erften zwanzig Jahren, Cicero. de officus. 
-Jerius Maximus, Boethius, durch den unſinni 

‘die Preijen Oberdeurfchlandes drückte, Luft ı n 
offenbar, weil Handfchriften von Claſſikern 

‚geringer Anzahl vorhanden, oder, welches aur emer 
läuft, eben fo wenig geſchaͤtzt als bemerft waren, 
renz, Pirgil, Salluft und Juvenal, mit ein ı 
dern nur feit kurzem erſt wieder aujgeſpuͤrt,. | 
Bald nad) 1470, gleihfam nur als Eontrabande, 
ſchein, denn fie find ohne alle Anzeige von Ort, : 
“and Zeit, böchftwaßrfcheinlih aber, er quad mi 
einer Kilofter- Officin zroifchen Baſel und? t um. 
- Ausgabe Griechiſcher Autoren moae vor Ablı des. 
dertes gar nichr zu denken. — Ind wie es 

werthe deutſche Deriginal- Kitteratuer | ı= aı 
davon liefern gegenwärtige Annalen im m 
Tultat. Das Andenken, sum Beyſpiel, ver, ı 

In Ruͤckſicht auf Sprache, etwas mehr Auin u 
dienenden Dichter, aus dem Schwaͤbin punkte, 
ſo rein verwiſcht, baß erſt 1477 Roy Prı 0 
Alberts Tyurell wieder ans Licht kamen, ver lin 
nur eine patriotifche Speculation, weil weder Sorc 

der angegeben find, und oben drein von einer io uncor 
Handſchrift genommen, dag um den Sinn des Miunet 
zu errathen, man ein Oedipus ſeyn maͤßte. — Bo 
unſer damaliger Eſop, exiſtirt, ſo viel man bis itzt weiß, 
dem einzigen gedruckten Exemplare der Wolfenbuͤttelſch 
bliothek, und dieſem will man noch dazu, vielleicht mır 
recht, das Druckſahr 1461 abſprechen — Wiederholte 
drücke von Erbauunasbuͤchern und Bibeluͤberſetzungen waͤ 
vielleicht ein gutes Zeichen? Nichts weniger. Sie 
insgefammt fe undeutſch, fe finnlos, daß es ſchwer zu 
fheiden wird, wen es mehr an Menſchenverſtande geſe 
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oder dem Leſer? — Bon allen vorhandnen 

find die damals gedruckten grade die ab⸗ 

ven rauchbarftenz; nicht etwan als ob es 
n ferne beflern gegeben , ſondern weil es dies 

ne ert einmal an Ber Stirn gefchrieben fiand: 
1— Alles, mit einem Wort, träat das Ge⸗ 

os nen, geiftaemen Zeitalters Sriedriche II; 
es 8 h damals in den Niederlanden, Frankreich 
y eı ffalls noch nicht taghelle ausfahb; niemals 

; 10 finfter wie diesfelts des Rheins: To wird do 
unfrer vaterländikhen Litteratur dadurch am nichts 
ganz anders in Italien, wo ſogleich nad 
Kunſt, felbft Holzfchnitt und Aupferffich 

anier gewannen, dabingegen in Deutichland 


as, x vön, und die Ifrasls von Miecheln fi 


re< r lang in feinem erften engen Kraiſe ſchwer⸗ 
n gi — ’ 


es ift Zeit diefer Jeremiade ein Ende zu machen! 


vdat bey Ausfertigung der Annalen, ſich natürlichere 


der Zeitfolge der Druckjahre gerichtet , und dieje⸗ 
ikel vorausaefchicht, denen Zeitangabe oder andre 
feblen. Won diefen hat der fleißige Mann 105, 
w 1.1035 zufammengebradytz überall, wo es In 
it ſtand, die Seiten» oder Blaͤtterzahl, und die 
veri en angegeben; auch nicht ermangelt durch lite 
0 liographiſche Anmerkungen feine Annalen 
darer zu machen: alles mit fruchtbarer Kürze 


isinmeheit. Ein nicht zu entbehrendes Regiſter mache 


8, worin jedoch mehrere Namen fehlen, als z. B. 


voder Volcz, Vintler u. f. w., welches bey den ſon⸗ 


Titeln vieler Werke Rezten mehr als einmal irre 


fe der vor Eurzem von dem um Bücherfunde fo aus⸗ 
verdienten R. Denis zum. Maitaire gelieferten, 
eheure Zahl von mehr ale 6000 Artifel betragen» 
ee, ob folche gleich nur bis an das Jahr 1300 ſich 
, es ſchwer halten, nunmehr neue Zufäge von 


VBeiange aufiufpüren. Rec. begnuͤgt ſich daher auf 


A. D. Bibl. befindliche Anzeige der D. Supple⸗ 


: und der Augsburgiſchen Buchdruckergeſchichte zu 


woſeldſt einige auch für die die deutſche eu 
| n 


536. Rune Nachrichten 


dunkel ausſieht : ſo lohnte es ſich vielleicht „den Mäher, 
Gegenſtand näher zu beleuchten, mehr 
‚andre Kleluigkeiten, wonnis ‚unfer,Zeitniter. 1 
1489. Hle heht ſich an das en buch qm 
„dee Anfang ber Meß,‘ darnach der pfalm 


Damned eis * We u 
* „ordnung ienlicher kirchen“ u — 
‚Gedruckt. und feligflich; geendet — "zu Aı 
Feen rd — vor ie) 
‚198 Blätter, „mit Signaturen, »pefpalt 
nen, und eich ‚groben Holzichnitten in K 3 blaite 
IR eine nit Siofien dermehrie ne 
ber, 81 gefertigten uusericheid 


Das von Hetrn MORE 
Mettchen Molitors von — 
ag Dlärter ftare fen." Cine’ dor mie te 
Gar.nie dem Titelblatte deren’ 36 ;* it pridht 
vurch aus, dah am Ende —— u 
etors ſolgendes ſteht· Getrukt "su rukli 
‚och Daß Ach der Drücken nennt, 
soelches legte ihm vielleicht besiegen 
Yein.pae Zellen’ hoher“ toris ſelbſt 
10. Januar 1489 datirt hatte. Uebrigens 
dee Si ehenſalis nur ſechs Holzſchnitte 

ch auf der Mücfeite.des Titelbfartes — 


Bas Boner# Sir —— 


a u em irn cn 
fe Anjeige 6 
—& aber Be alte‘ — e fo % 
61 





‚Jießen.. Auch enth 
richt 28 Blätter; ei ara 
Außer dem 24 Blätter | een 
:großen. Holgfehhitten” vetfehenien , und 
“einem lareinikhen Dieter die imittfetin Be bit 
jar einem Provenzatifcyen, im deutſche 

‚getragnen. Rechtſtreite zwiſchen it m 
der endlich von ‚Gortidem Herrn zum, Vorthell ds 
entſchleden wird, ‚folgen noch 14 andre ‚miele 
Rettern —— und mit kleinen illunnirten 
sem verziert, Sle ſiud die Ueberbleib einer ins 


vonder Gelehrtengeſchichte. 337 


lin“ uperum, die ſich ſowohl as Tert’als 
ed, vonallen übrigen dem Rec. wenigſtens 

n unter e Daß ſolche mangelhaft "hr, bleibe 
e zu bedauern,” tweilstelleicht am Ende angegeben 

s 100 der Drucker dieſer fo unverfenhbare Spuren 
Alterthums tragenden. Seltenheit zu fuchen gewes 


D- Gele dieſer Bonetiſchen Sabeln, kann 
des Wun é« nicht enthalten, daß doch irgend din 
DKem 4n the des der Sache fo kundigen 
s rolgen, ı > | :meitläuftiger und langmeiliger 
uns nm 5 ſprliele des Sranzoien Te 
-u Be ı sauer Lieder und Erzaͤh⸗ 
ı Den Uederdiew m unter vaterlaͤndiſchen Dicht⸗ 
a bl: oſſario vorlegen shächte. Unge⸗ 
I. Be im Arbeiten mehr. Ausbeute fie 
tt un und Sprache zu erwarten. fegn 
tal ım %ı x einen Lellten geſchlaänen Nos 
olo ,. u noch der Umſtand au Beberzigen, 
ın lei m Blumen unfers alten Parnaſſes 
n,  denßeit gänzlich verloren zu gehn. 
znec. 11m ‚ zum Depfpiel,.getvundert,, yon dem ehr⸗ 
ns $olcz, Barbier und Mreifterfänger zu Närn« 
ein einziges ‘Pronuct, und das noch dazu am 108 
sifche, unter Mo. 116 vom Jahr 1480 in, die 
anzutreffen. doch kennet eben die⸗ 
3. mehr als 25 einzein gedruckte & und En 
5 wovon einige die ‚Jahre 1476, 83, Ba, 85, 
, mit einem Selm ober "Hagedorn freylich no 
Ihung aushalten; fich aber dennoch von bes hoͤ 
‚‚wunieeren and undeutichen Meiſterſaͤngerey, die uns 
Hl und andre aufbehaften wollen, ja ſelbſt von dem 
anns Sachfens ſehr zu ihrem Vortheile unter 
Daß H. Denis ˖ nicht weiß, ob er unſern Folcz 
se oder Autor machen ſoll, iſt weniger beiren:dend, 
ı 8 P. und vor ihm fo viele ZTienberger, von 
Keblinasdichter ihrer eignen Vatetſtadt, beinahe 
mehr zu fagen wiffen. — Vermuihlich laͤßt fi 
ml tfelner Schriftchen erflären: ı) aus der ur 
ng, des deurſchen Publiel feine Schriſtſteller fo» 
vergeſſen, ald folche zu ſchreiben aufhören. 2) Aus 
xmat; denn ein Paar ausgenommen, finh 
. mn alle 


as Kur Rachen Ä 


. afe In fehr Meinem Octap, und ‚felten mebe die 
Blätter fiaef. 3) Aus dem Beifall, den fie zu 
gefunden, und der fie abgruust haben mag. 4). 
nem Gelbfiverlage. der zwar nur in dem Sth 1 
angeneben wird, ſich aber wahrfcheinlich auch 1 
„gen erftredt hat. Sie tragen insgefammt das 
Handdruderey und Winkelpreſſe; wie dann cer I 
Geſell ih im geringfien nit um Unterſcheid 
- fümmert, ja nirgends einmal den Punct an ırı 
gens aber die meiſten mie Holzſchnitten ausfkarfirı 
: wohl auch feine eigne Atbeit-gemweien ſeyn mögen: p 
alſo, fi licet parva componere magnis, gar au | 
manne ginen.ziveiten, oder vielmehr einen erſten 
- habe haͤlten. oe 


Ein Mehreres behält -Rer. bie zu ein we 


Platze ſich vor, und ſchließt Diele ſchon ul 
. zeige, mit Wirderholung des Wunſchet, daı 
liegenden Annalen nun fo ziemlich wilfen, mas ı 
. gedrudten Vorrathe, in Rüdficht auf alte deut 
tur nicht zu bolen iſt, die wenigen etwan v @ 
koͤrner durch Sachkundige je eher je Heber ge] 

in Sicherheit gebracht werden mögen) . Ä 


M 


‚ber 


G. 90, Panzers, Schaffers den St. 
u. ſ. w. Aelteſte Buchdruckergeſchichte Nuͤr 
oder Verzeichniß aller von Erfindung der 
druckerkunſt bis 1500 in NRuͤrnberg gedruck 
cher, mit littergrifihen Anmerfungen. M 
bey Grattenauer, 1789. VIU und 178 
ohne das Regifler. gr, 4. - - 
3.9. Röder, damals Restor am Aegidiano zu 
9. hatte fhon im Jahr 1742 diefen Gegenftand 


delt, aus Nachficht aher gegen die Ihm zugeſchickten 
ge, und weil es uberhaupg in der Altern Bibliogra) :e 
ner Zeit noch ſehr dunkel ausfah, in fein 481 Nun 


tra 


gendes Verzeichniß, fo viele unbeſtimmte, unn 


offenbar faliche Artikel aufgenommen , daß Herin P. 


ven der Gelchrtengeſchahte. 59 


daſon ausjumerzen fand, und bieſen Aus⸗ 
vem «mie: So ueuen, vuiweſelhaſten erfegen konnte 
Feinek nugleich-forgfältiger-angeftellten Unterfuchung bes 
Mh der reine Ertrag von 1470 bis 1 eo nunmeht auf 
deren Anzeige Here P. mit, beifalswürdigee 
folchen litteratiſchen Notijen verfehen hat, wie fie 
fo kundigen, und zugleich beſcheiden⸗ vor ſichti 
erwarten waren. on 
In einer don jeher durch Kanftflel ſich anszeichnend 
beteiehfamen Stadt, wie-LT. nicht eher ale 
Ik? gebrudt toerben feyn, iſt Faum zu glauben. Chet 
ee jur nermutben, daß wegen ber ebenfalls bekann⸗ 
ie dafiger Zünfte und Innungen, die erften Duchs 
Ifich ehttoeber gar. witdht genannt‘, oder an die Tom 
Seie ſmahier und Holzfchneider angefchlofen haben. 
ee Vorbericht enthält, bis an das Jahıs.ısco, dl 
Beihichte der IR. Suchdructer ſeldſt; wobed ber Ver⸗ 
über den Mangel an archlvaüſchen über" anderm 
jen Nachrichten ‚ehr beichwert. — I. Senfen« 
—— 
I, nen unſerm Verf. m ‚die 
In tz. Buchdeudern auf den erften Play, np 
h —* fole Francilci de Rerza Comeltoriom 
Folio, daß erfte ruch, welches mit der Jahrzohl 
Ihrer Drefie zum Vorichein geommen. Won dem 
Ber Künftter felbft , ift jedoc) hier noch nichts zu ſin⸗ 
een Senfenfhmids allein erſt 1473 Hinter de® 
jetica deB Son yb; in Öefelfhrft mie, Ber . 
hı ber Pantlieologia des Reyneri de.Pifie; alle . 
bey Gelegenheit des Abdrucks von T. de 
is Anton Koburger oder Cober⸗ 
Folge alle feine Kunftgenoffen in XZ. und '-. 


















igeh ins Grohe,ihatte cauch- im Auslende wichtige, - 
—— lu hundett Geſellen und unftier, 
i3. u " 

8 nunmehr ausgemacht it, daß Senſenſchmid 

fi in Bamberg niedernelaffen x und defelbft_eine 

um Abdrucsgrößerer Miffalrücher beſtimmte Drus 

eder melches eben fo wahrfcheialich ik, ber 
Mm; riits 







erwatte übertreffen, zieng mit ſeinen Unter⸗ 


545 Kurze Nadyeldhteni ra 

teits vorgefunden: nun aber die bekannte Bonertſ e Walbelh's 
ſammlung mit der ziweydeutigen Jabrzahl —— — — 
und die aus drep Saͤnden befiehende lateiniſche Di 

Datum, mit eben dergleichen am Größe HER fehrmmn! 
be kommenden Lettern gedruckt find: fo wird die ' 
Immer flärker, daS beide Werke, mo —— 1468, M 
weniaftens vor 1480, entweder auf: Weranlaffung des. 
fibofs,, oder aus der Drudderen eines daſigen Kiofkers 


Vorichein gekommen, Sollte in Bamberg ſelbſt 
Dache nid am beiten auflären laffen? Altern um 
7 





»  diudergefbichte Bisfer gewoiß nicht unet EN 
fih'ntemand bel —E— —— Ba 


Ohnerachtet Rec elne.große Menge alter 9 
Diude unter feiner Aufücht hat ſo —* ſich doch noch fi 
‚einjiger barnnter „ben die Herten. I rd, ae ini 
Supplementen nicht chon aufgeführt * 
was. altre Bibliog avhle detrft — 2 3 
einer von unfern Stapelptägen deivefen, 16 ar 
am Ende deſto Beffer!,- zu.eiher heuen 
geringet Anfdiein übrig bleiben. Mas ben 
Solcs oder Volcy ahlanat , von welcher Be 
guter nichts zu hören und zu fehen ik: 10, bedlehr 
auf die Anzeige per. D.’ Annalen, — Bon Sen 
lateltifher Bibel Dat ‚derfelbe ein. Erzmblar vor ich , 
tee Unter oder Nachſchriſt hat, wohl aber | 
a rotb abgedruckt; und im, hörfgen mit "der. 
anf rtebnen Ausgabe von 1475 Acta hereinft — 
Ze Criftenz der beiden Theile von dem en —— 


—E eben ber ‚Dreffe, draucht Hert P. 


Vieleicht wird einem ober anderm aufeer Eifer wi b 
gender Tabelle über die Foriſchritte und 23 
Adrnberger Buhbruderindufteie gedient feyn. a3 El 
3470 erfchlenen nehmlic suyey gedtudtte ehtute Bücher: Ks: 













> 
3 








um. 3. Ye. . x 
72. 6. * 
73. 4* 38. 
re. 6 =. 


. Ya gas: 
r6. 6. wr:. 





von der Gelehrtengeſchichte. 540 


ie 7} 47 
m. 07% 
De ; 


go, - 
. Br 1 7 
. 2 82 


833. 
J 84. 
85. 


14. 
15, 
ru. 

7. 


18. 
19. 
. 
9. 


19. 


1492. 


93. 


94. 
95. 
26. 
97. 
98. 
1500, 


It, 
14 
14% 

8 


' 89% 


7. 
I1I. 


ur 


andern fich erglebt, daß es mit der Leſeluſt doch 
fortgewollt, und daß In der zweiten Haͤlſte Dies 
re 8 che Bücher mehr gedrudt worden, ale 
n. Hierzu find aber noch a8 Artikel zu rechnen, 


das D 
128 


keine.d 


jahr 


ſetzren 


nicht angegeben findet, und die 


serı ilen find. Bon deutſchen oder 
ern, davon bag erſte 1472 et* 
raum so berausinbringen fepn, und unter 


rey, die, den Sprachforſcher and 


- Tue unſer Zeitalter auch nur den mindeften Reiz 


Lo: D 


PR 


a ei 


wu. wa Iufw. Erſtes Stuͤck. 


a Milde es an Verſuchen nicht fehlen, dem 


verſpraͤchen: 


4 


Kd, 


Ihffographifches Magazin. Er. 


Geſellſchaft litterarifcher Freunde 
Deutſchland. Herausgegeben von 


1788. 


Aude der Fitterairgefchichte, wo es feit eini⸗ 
osenftfertigen Handlangern ganz und garnicht, 

der an tuͤchtigen Paumeiſtern gefchle "bar, von mehr 
e Seite zu Hilfe zu Eommen. Dieles neu angelegte 

a wird feine litterariſchen Annalen der Geichicht⸗ 

r and fein bifforifch slirterarifches Magazin mit 
verbinden, unter der Einſchraͤnkung jedoch, daß Im 
auf die geſammte Sefchichte überhaupt , fonts 

e auı Belebrtengefchichte, diefe aber nach Ihrem 


Mmfange, Ruͤckſicht genommen werden fol. In bee 


m 4 


Bor 


5423. Kurze Nadhelditei: 


Vorrede erklaͤrt ſich Hr. M. noch umſtaͤubli 
Bednrfniſſe, die aus ſeinem Magazin beſtmo X 
friediget werden, chon itzt hat derfelbe | 

zwiſchen 30 und 40 Mitarbeiter, und darunter fo 
ner zu zahlen, die zu dieſem Berufe hen . 

Rahme legitimire haben Noch andre verdienftvoue : 
gen, worunter auch iraliänifche und franzöfife , 
fünftig mirwürfen; und Kerr M. macht fogae 01 
daß mit der Zeit eine eigne lediglich zur Beförderung ber 
terair geſchlcht⸗ vereinigte Befellichaft daraus erwachſer 
te: ein? Ausſicht, von det Nec, herzlich wünfde, | 
nicht in das Gewölk bloſſer Moͤglichkeit fich verli 


Unter den Rubriken, eigner Aufſaͤtze, Dit 
Beſchreibung ieltner Bücher, Anfragen, einzel 
fungen, Berichtigungen, kleiner Nachrichten, - 
ehen enthält, diries erſte Stuͤck ſchon Aber 60 ı 
Artikel, worunter gewiß mehr als einer dem Litrer 
Biblioaraphen willtommen ſeyn wird. Diefes vı 1 
zen Schoke zu verlangen, wär’ eine ſehr unbillige 
Freilich würde Here M. den Sredit feines Wı 
Durch befordert haben , wenn er mit Ausitch  ı 
lange Anftand nehmen wollen, bis eine beflee ıns aı 
lende Mufterfarte den aeringfügigern Artike fer 
fen hörte. Allein fo etwas laͤßt fidy leichter. 
ins Werk feßen: genug, daß für die folge 
tijen von teicherm Gehalte verſprochen rben; 
haberey ift überdies der Maaßſtab 
gleich und relativ. 


&o würde Rec. vielleicht feine Schreibtafel mie Tele 
einzigen der bibliographifchen Notizen bereichert haben, Die. 
in dem nleich zu Anfang ftebenden Auffage Aber P 
bliorbeken und ihre Befiner (diesmal wird von Gem 
Burgifshen gehandelt) zwifchen den Jabren 1750 web 
1760 ſich befinden. Allein rben diefer Auflag empfiehle A 
von einer andern Seite; durch feine gute Laune nehmlich 
und diefe wird obne Zweifel auch der Fortlegung Leſer ww 
ſchaffen. Noch muͤſſen dergleichen Tagebücher unter den Des 
pieren verftorbner Gelehrten fi) in Üienge vorfinden, Ax 
erinnert fih unter andern, Auszuͤge eines dergleichen ven 
dem weiland berühmten Gottlieb Stolle, zu Anfang Dies’ 
Jahrhunderts geführten Keifejournals in Händen ne 


: war von Niederſachſen, feinen Ge⸗ 

} » nn fehe umftändlidy die Rebe, und dee 

ſt fo naiv und unterhaltend, daß ihre 

un h wünfchensmwärdiger wäre, als die 

2 en vieler unfrer isigen, ſi fabula vera, 
) oder firrn r Hinſicht reifenden Beobachter. 
iz Nolte auch um 1745 wirklich gedruckt 
ader gefcheben, hat: Rec. noch nicht aus⸗ 
rinnen. — Das auf diefen Aufſatz folgeride 

von Puffendorf, enthaͤlt nicht unbeträchte 

a einer Diograpble des merkwuͤrdigen Mannes; 
nig in den Geiſt ſelnes Zeitalters, und wärs 

eines‘ Ochröckh vermuthlic befriedigende 


an 133 — 171 befindliche Recenfion ber neues. 

ai | m Arbeiten von Wuͤrdtwein, Strauß 
ler, ut zwar ſehr umftändlich, aber auch deſto 
. Sa der von &.78 — 153 aufgeftellten Reihe als 
befanuter Ausgaben Lleiner Schriften, insge⸗ 

u aunatt, zeichnet ſich allerdings manche Merkwuͤr⸗ 
.. Mur kann Dec. nicht bergen, daß.auch ihm 
De ) gang und gebe gewordne Ausdrud 
anol und bleibt. Sind: erſte, äAltefle 
uote eben fo kurz, und noch dazu um vieles 
ae ı pofflerlihen Inkunabeln! — An 
‚ ein Ausdruck, womit ©. 160 mas 
&, ı hoſſentlich niemand im Ernſt dens 
Aer Italianet quatro centz iſt doch ungleich kürzer, - 
fürs Ohr gefälliger. 


genbeit der ©. ı88 angeführten allerdings ſehr 

save des Tractats de imitarione Chrifti bey Jo⸗ 

Ulm 1487 in 800. und des noch feltnern von eben 

„ı fehe wahrſcheinlich aus einerley Preſſe, 

xittei tung im 294ſten Bogen 89 beſchreibt, 

an je nit enthalten, dag Maittaire 

pre ec einer Ausgabe Gne ullo autorig, 

reſſoris nomine, nur bie kleine Schrift Ger- 
meaitatione cordis, Ötrasburger Drucks gekannt - 

» fo doch weiter nichts als den Anhang des Tra⸗ 
tatione Chrifti ausmacht. Diefer Fall hebt mir dee 
e befindlichen Ueberfchrift an: Trada- 

ms tur 


Zape Rute Rachen: b; Shkehriongefchichte 
ts de imitatiope-Chrifti 5. eum tractatalo dei nieditatinheh 
oprdis.; ſodann Tabule capitalorum auf: dreg: Blärterapı 
blerauf 76 Blätter mit den vier Buͤchern felbR und Ber Nadper 
ferift; Fratris Thome de.Kempis de imitstione-Chrift2 
5. de contemptu mundi devotum et .ptile dpaſculum Ainit‘ 
fplieiter. Munmehr erſt auf fünf Blaͤtter, Den: aber mi 
fortlaufender Diattzahl: Incipit tractatus de meditstione- 
eordis magiftti Ioh. Gerlon ; wit ver Rachſchrift· Trades 
tulus venerabilis Magiftri Ich, Gerfun d. m; <A; — 
impreſſus per Martinum Flack Anno DomisiM CO- 
Ixxx v i finit feliciter. — Klein «to mit fangen Zellakst 
faubrer gothiſcher Druck, Signatuten, und;:-wie ſchon a 
iwahnt, durch beide Werkchen lauſende NB; gedruckte Bladnt 
jahl. — Herr Denis Hat weder in feinen Gupplemengms 
diefer Ausgabe ermähnt, noch. in dem Indice, crjticg,:08F. 
chronologico Matttutren verbeflert. Ditſer hate de 
kel nur aus Buͤnemanns Angabe, und D- blof.aus. 
. täloga Amerbachiano; well er nicht eltinnl dĩn Namen 
WBudöruders amgugeben voubte. 
" , Unter: den Anfragen ©. 171 befindet fid) folgenbe 
außer den dafelbft “angeführeen Meberfekungen der 
siae.Alexandri, .autore Enfebio, noch andre gei 
„gäben bekannt? — Mehr als eine, fomohl fräßere 
tete. „Schon von den Jahren #472 und 73 find bey 
.3Amlee in Augeburg gebructe vorhanden, und nd 
febtus- wird das abgeſchmackte Buch blos. — ebet 
tzung Doctor Hartliebs zugeſchrleben — Allein die ganje 
Stage war unnötftas. denn ſchon in Parsers Annalen fo 
1; als in Denis Oupplementen, ift von diefem € 
bias und feinen Meberfegungen befriedigend gehandelt, 
nlentand follte doc nunmehr bernleichen Anfragen abbrüken 
‚lien, oßne vorher dey biefen Sälfsıniereln fidh Rache erholt] 
u en. J 
au Noch muͤſſen wit aieigen, daß dieſes erſte Euc 
lateiniſchen Lettern, auf ſchoͤnes Papfer , und fehr fauber dm 
druckt, dafür aber auch durch eine Lealon von Drudfehles 
eneftelle worden, die um deſto unverzeihlicer ſind, da_bep? 
Viefem. Theile der Litteratur, es auf riditig abgebeuchte Bafı |. 
Ten und Namen gerade am meiften anlömmt! * 


11. Phl⸗ 











1] 


nen se: 
ü— —— —— 
HPhilologie, Kritik und Alterthuͤmer. 
ibn aus Wien an Herrn Pallas in Er. Pen. 
Burg: "Wien, bey von Kurzbed. 1789. St... 
4 Bogen. (über das Unwerſalwoͤrterbuch def 


Berfafter dieſes Schreibens, ber ii am Schlufſe J. 
: watericheeibt ,. zeigt Im Eingange befielben alle Ach⸗ 
‚Mean einem Unternehmen von foldhem Limfange, 
Me und Nutzen ſchuldig iſt, als dasjenige war, ein 
Neßeriton ſammeln zu laſſen, weiches die große Mo⸗ 
a Außlands nicht nur aukuͤndigen ließ, ſondern auch 
r toiſerlichen Größe nicht ummärdig geachtet hat, es 
Abſt geſammelte Beytraͤze zu bereichern,“ und vom 
ne Se, Pabas deu eriien Theil becansgegrben bat’; aber 
ou alen „giebt er fein indinibuefles Urtheil über diefen - 
wilihen Gegenſtand mit jener demokratiſchen Freyheit, 
des Reiches ber Gelehrſamkeit eigentlifte Regierungss 
MB." — Dies ſcheint nidye blos richtig uns zu fegn, - 
wues ik uns mändlih von mehrern Sprachkennern ges 
warden ,. da die er erſte Theil ganz umgearbeitet werden 
', wenn er für die Lebenden ſowohl, als noch mehr für 
ıgwelt brauchbar feun follte; vielleicht wäre der unges 
. Dieles Schreibens im Stande, Dies zu ıbuns 
ob er ſich einer fo undankbaren Arbeit für 
unterziehen wollte? — Die Wichtigkeit des 
muß bier eine längere Anzeige entiduldigen, 
4 Dogen Test beftimmt werden dürfen. De 
‚fo viel Rec. bekannt, noch nicht Effentiich ges 
bar: fo wänfcht Rec. daß er ſich nicht für beleidigt 
die frevlich unanarnehmen, aber nach unferee 
‚siemlich deutlichen Beweiſe der Fehler und - 
agel dieſes erft-n Tbells von bem aroßen Werke. Unde. 
der Mann, der in der XZaturgefchichte fo manchen 
ge andrer , auch großer Maͤnner, obne Anſehen der Ders . 
rägte, aufdeckte, durch A::toyfie verbefierte, und dabey 
ı immer ohne Strenge verfuhr , und dies alles doch nur 
aus 


? 


Hi 


J 


5.6: Sure Nachrichten 
eusHiedi jur Mabrbch chat, ſollte ber Gere vöchfe weiär 
Unfeigen — forgen bes —— en was 

rtbedeutungen haben, 20 w 
ſahkeit, auf welches er. gewiß — wi: Be je Ban: 
bens verwendet, als anf feues,) es ee 1 
ihm sin Staͤrkerer eben auch aus he 
macht? ‚Dazu muß man ihm zu v get mn 
Selehrſamkeit zueraum 
Der Verf. will fih nur an die Afiatiſchen ah 
wagen, und vor den 130. Hauptwoͤrtern jeber hler 
fäprten'nut 30. unterſuchen, die übrigm aber einem 
Züerte vorbehalten, wenn er die Folgen dieſes erſten Bay. 
fuchs abgefehen Hat. S. 4. — Möchten bieſe ſo 
ſchaffen ſeyn, daß er ſeinen Vorſatz ganz ansfäßrte! — * 
Der Vorrebe told angeführt: Linguas eurepzeas ci. ad 
in ordinem redegit Cl. Bakmeifter ; roliquas omyda 
Pech} und m Bern — Chen mi 233 
po: ten) hinzugeſetzt, daß ein verg 

aller afiatifhen ipraden aud für den größten-Remnet * 

taliſcher Sprachen ein zu ſchweres Werk, in ſo ferne er din eic 
zelner Mann iſt, ein Werk, das nur für eine Geſellſchaß 
von Gelehrten nicht zu aroß geweſen — wer. kann n dagegn 

/ etwas einwenden  —= Die catarſchen Sprachen ſowohl 4 
die tuͤrkiſche haͤtten durch die muhamedaniſche Religion: ip 
Menge arabifcber, und durch den — — 
eine große Anzahl pesſiſcher Worte angenommen, bie 
nem vergleichenden Woͤrterbuche von den —e— * 
faͤltig zu unterſcheiden, und entweder gan —— 
vielmehr genau anzuzeigen waͤren. — Diefe B 

‚fo natürlich, fo auffallend richtig, ale fie wichtig: if . 
Lexikon ſeibſt ſey ein großer Theil dieſer Sprachen nach * 
hafter Ausſprache abgedruckt; dieſe Habe oft bie erſte 
wenn in der folgenden eine beſſere ſtehe u. dergl. — 
iſt es, was der Verf; hauptſaͤchlich beweiſet, zuerſt von tes: 
tarſchen Dialekten, dann von ber perfiichen, hierauſ 72 der 
arabiſchen und verwandten Sprachen, endlich in einigen Ai 
merkangen uͤber bie Sprachen Hindofans und Sinas. 


3. E. In denſtatarſchen Dialekten, die in jedem Heuße 
worte mit No. 83. anfangen, iſt das erſte Hauptivore Korz 
Gert, auf tuͤrkiſch mit ruſſi den ! Lettern gefchrieben: tangri, . 


follte ‚abge tanri ſehen,t und role im Franjoͤſſchen chanter 
unge 


















ee | 


‚aan der Phileleg. Reit. und Alterthüm, » oz 5 


uastähr.aussefgradgen: werben;. tm Meſtſcher etliſchen O⸗ 
Rund aubern-feht chudaj, mehhes perfifhh, und fm 
torfanfchen und-mehrern allah ,: melden bi Bu ohne 
Vdavon das Miindefte angegeigt wara Der Leſer ihtisge 
m gleid),beyin.erften Wortes alfo iſt anter a TE tt 
—— geringfie Sleichheit ⸗ woil er nicht weiß, daß chin · 
nd Allah gan andrer Sprachen, als. tatariſchet, Eigms 
and; su nichemweiß, daß der Gebtauch, adabiſche und perfiige 
Inte unter.die&pradhen zu mifchen, vom Kellefpons. an, 
Den. Andus und Banges herriche ( Rec. Date 
“peym Leien fp, als wenn ein- Ausländer einen Deute 
fragte: wis.heißt bey euch ‚dan Fünfte Wefen ?. Ant. 
dann einen: Sranjolm, Antw. Dieu; dann einen Arte 
» Antw. Bi und up Bet fanımen in Eine — 

u vun 

“eh? En Do. 13. are‘ "anterelnähtur 
is — ‚ Bißts «* x 
J das tafarifche bala,; "Kb; das arabifche veied, 
5 Das’ Berfifche netja {nerha); A Dännden, man 

; balalar; die Kinder; jalch bala, ein zus ma aſſee 

1 m. versfeiche wan ser da ige u ner 






—— as Penot anterfaht, "und gfelle 

fen. daß ih "R ek umsichtige Augfpradie. ehire 

tie dei etften' laß uehräe,; Daß fle Daher untehe ah täs 

öruekt find; daß Synonyma fehlen, daß arabiſch 

verwechſelt fen; und’mit ders ‚epipböriema 

Wenn Ein Jones-erft W’unfern Tagen eine.so 

jaje perfiihe Sprachfehte, wenn fein Richaröfbis 

Info volliändiges und correctes Wörterbuch ,. wenn niche 

ME jeder Bücherfaal eine Waltonſche Polyglotte'und Ca⸗ 

tellifchen Lesiton geliefert hätte, oder Heferte, und man 

M bach Iſpahan und Bagdad um Mifpte Abgeſandten ſchi⸗ 

5 müßte : donn Fönnte ein Eompilator des ı 8ten Jahte 

underts · noch Euefchuldigungen worbringen: tvenn man aber 

Be Mittel bey der Hand hat, eine Waare aus der erſten 

nd fu deföhmen, und ſich ihrer nicht bedlent, dang 
velß ich nicht mehr, was ih ſagen fol.“ 


©&.ır. vom Arabiſchen ¶ Mit einer Stelle — 
bes Belchr. von Arabien ©. 33. wind dewleſen, wie 
Pre Bas Arabiſche in den Provinjen ſey; ja daß der Die 


re Me ne 


lekt, worln der Kotan geſchtleben tft; Som Bent 
vetſchteden, daß mas die Sorache des Woran 
Wette fo wie Ju Rom das Larelnithe,” mine 
Schulen lernt; wenn man alſo, Fähre inter 
wartete, daß in een Ahtiverfällepieon dns 
Xrabiiche von dem Deutigen und werd 
ungter ſchieden waͤre de.⸗ Vſchelnt dieſe Fi 
biligigervefen zu fepny abe Teivert it) 
— vicht ‚WB ein Araber qus 55 
ire oder aus Bu keve? — Dan Konimeifol 
vn Vertauſchungen und’ Anrichtigkeiten? 
* — void‘, daß da —* von, am 


Sr f finnıfhen ta 137 
"ten aeſammelt es — En fi 
„arabifche feiner Ähnlichen —— gewunr 


di Est —T 
a ins F ——— — 
an — 
J 
Ne jet aus, „hal Ri * 


& imonſſe „die Michs 
ee See Sr 

—* orlenta N wear] 

‚aan die don lhnen geſa en übe nicht 


—2** es niit, dem; amen Eloah q 
Bu, — tele — 
IM i ‚ ; 
en 
> Im Sprifhen,feblen guach &.15.) von 9 bie. 
187—.r8 der befanntefien Auuptiwörter « „ı Dr J 
— * —— ae Pe REN Au 
min der. Araı n, ‚ausgelaffen ‚die wi 8 
mieber Dante, Folglich iiber in Diblierpet 


mid son der Zemenifchen Cprade Corade met, 
jed von ber Xrı 2 
die aus "dei ben Hier angegebnen Wörter ohne Reungatg, 9 
aus literariihen Urkunden, ſondern —— rn 
Fl fich auſſalt en geſamme 


Pa —— 


























von der Poeiog Kck: u erthüm. . 


8 18) ber die Iberiſche Gelegen⸗ 
ao it een * 
num den Bunte anfangen, aufmertſaam gemadhe, 
it das Kan —— als 
em, vorm 
rien hieß. Sie iſt, vach dem Verf. und den angerül 
uiſſen andrer, won der heutigen Sprache Gjürdfehi 
er Scheifs als den ARörterh hach ſehr verjhjieden, 
Biicherfptachedeflelben; dieſenige der Lirnegie, die 
ee Provinz, und als die Mutter der —— 
reliens oder die alte ——— des — 
wectwardig. In der That Urſachen genug, want 
I fie'ungerni im einem ſolchen Werte —— als“ das 
im ſelver Br fimmung nach ſeyn foll 


Jen S. 20 — Ende folgen nun Anmetku 


iu Indien und. China, , 2 ee Bu See 


liäiften Sajte I J 
* die Kt der Oiifere ik 
Rutrer, alter übrigen, alfo nach“ Deh. 


ae 


% 








uB ihren, Sprache bewielen , er W 
mder ©) I Wörtern han 
dee, zur ” 


pertfen a Ri i f 
fe Indifchen nicht, alle indiſch ſind; deswegen aue 
lichkeit des Lauts, meafäßt, und A tere 

1 fohft, gefchehen iväre, fich finde iſt im 

— ob das darin, 6 ae 
eine Sprache fen, in, welcher die Sean obacpl ng 
find, od). in ihrer Neinigki ei, Au“ den —— 

von Perfien ſcheid en erhalten ‚her foll ‚Cm: 
auni Zeugen angeführt wird, Mem, de’ Acad, MR 
„), Oder,05 88 eine von den Mundarten verfelben e 
der Molabatſchen Kuſte mit — in Benzala 
Aſchen, bey —— mit Woriern aus der, 5 


mu ii WE N. 


©) Movon in der Noke Sur. vier und U FH 
=, X} angegeben merben! 





350ſxune Mocheihen 


Sotache der Hindus vermiſcht iſt? fo tele auch Sep 
‚der indiſchen Sprachen fo. wenig auf Topographle der. 
worin fie geredet werden, als ihrer Genealogie unter RG 
Ruͤckſicht genommen Ift} und won dem was davon ‚vorhanden. 
iſt, fehlen unter den erſten so. Vocabeln bey einer sa. I. 
reiner andern gar a5. der nothwendigſten and gebräuchliciiie 
Imn-Umggange , nänılich der Vertvandeihafrem;“ * 
‚der, Schweſter atc. und der. Theile des menfebllchen 
‚Die Votrede giebt zur Urſache Diefes Mangels au: Religupb 
Andiae oriensalis lingugs ütcungak.e peregeil > 
zudare cokgit;rabee unſer Verf. ldit’bies dicht gelten, 
Dern jeiat, daß es wichtige ungedtuckte Urkunden gebe, 
denen man hätte ſchoͤpfen konnen, z. Eain der--Eiwial, 
»ı Paris, in der de propaganda zu Vom, und ſant 
wohl. hle und da,, . on B ge 


ndllch von der. qineſſchen Cpraife &. a4 — Eh 
Wfete harte, nad unferm Werf,, beo der Tünkintchen li 
Saponi.dhn, die fich Iıh ARTEN — 

ai 


















“Ten, dte mit ibr eine.fo große Werwähorfchaft haben, Mm 
Peiner andern aber der bafelb aneröheten Abeteinſtim 
es iſt war japoniſch dein, aber bios "Die gertieine Meiubak 
und auch nach dlefer finden ſich zwifdhen deih gel 
Whrterbuce, das Hr. Pallas gebräußt,, und einem 
ton, das ſih In der kalf. Boi Sefindet, Berräctliche 
gu diefe gemelite Japonifche hat mit der biniefifchen 
ehnlichkeit, von welcher Testen ar die gelebere oder 
darinen prache ſich Im raſſiſchen Wörterbuche findet; 
aber in China vier Berfhledengeiten, ad von ber) 
der gemeinen, ſo viel Mundarten als Städte uud. 
“Mind. Einen merkwuͤrdigen Irrthum, der ©. 
wird, übergehen wir, um nicht noch weitläuftiget 
Sieben Sprachen der nılt China bertadbatten Länder, DE - 
vom Chineſiſchen ganz. verfhleden find (laut beygebedchtet 
Kesne). werden vermißt. Noch wird erinnert, dab. 
Sprache der Mantfchen, oder die, Hoffpräche der heutigen 
tarfpen Fürften in China ; bey der fungufiichen,, und-bey die 
fer die ungarifche , die finnffden und Lappländifhen Muni 
ten, nebſt der Sprache der Ticheremiffen, Wotiaken und 
Mordiwinen hätten ftehen follen, obſchon das, mas ven 
einigen derſelben da iſt, fehlerfaft und nmwolftändig fe 


U 


„von der Philoleg. Reit. u. Allerthum. 55 9 


14 it, ſchließt der Verf, durch die in dieſem Lexilon 
wm na Fehler „swelche gar wohl verbeffert und kuͤnf⸗ 
„sennleoen werden koͤnnen, der ruhmmwuͤrdige Zweck der 
m nn aller Reußen keineswezes vereitelt; diefer Mo⸗ 
1. alelh groß mitten in dem Geraͤuſch der Waffen, 

» Hofophie. des Lebens, deu goldnen Zepter in 

hd, und die gelehrte Feder. in der atıdern, bien 
aus fremden Sprachen zufammenträgt, dort ungen. 

- Ktiegsichaaren verfammelt, Fury, nichts verabfäus 
1 8 Sie der Ungterblichfeit verfihern kann, würdig, 
zlker Herrſcherin zn feyn, als ſich in Ihrem Möra 
Sprachen befinden.“ E 


unfer längeres Verweilen bey einer fo Eleinen 
ou dienet, fie dem geroohnlichen Schickſale ihrer 
Bern, bald vergeffen zu werden, zu entreißen: fo ift 
Abſichten erreicht, die wir dabey hatten ; das Uebri⸗ 
ber Segenftand entfchuldigen. 
JI5.5 u Ef. 
DEE 2: 
und angenehme Uebungen bes fateinifchen 
(nicht Stils) für obere -Claffen, von J. 
Schling, Conr. am Gymnaſß zu Worms. 
. bey Broͤnner. 1788. 21 Bogen in 8, 


ing Bat bereits fo viel Bücher ähnlichen Inhalts 
und iſt uͤberdem gewohnt, feine Arbeiten unter 

a zieelumfchlägen zu vervielfältigen, daß wir 
wce Werden, ob wir aud bier ein neues Werk vor 
„ oder ob es nur eins von den vielen ähnlichen 

ı  WBerfaffers, die wir bereits angezeigt haben, 
„dertem Titelboͤgen, iſt. Das Buch. enthält aber 
ate deutſche, fateinifch zu Überfegende, Exercitia, 
phyſiſchen, hiſtoriſchen und antiquarifchen In⸗ 
Briefe mit untergeſetzten lateiniſchen Worten und 
en. Mit unter haben wir auch Vekerfegungen aus 
ffeftelleru, 3. €. aus dem Zivius und Plis 

re, bie aber herzlich fchlecht, und überdem mit 

mae Yon Anmerkungen verfehen find. Demchner« 
n wir, daß angehende Saulu, die iuwels 

in | J ” en 


väl, Ay: Sb, 


Ya gurn Rathridten 


den über dle Wahl einer folhen Schuluͤbung verlegen find, 
von dem teichen Worrarge dieſes Buches, mis Answapl, gie 
ten Gedrauch machen konnen. B n B 


Mofes Mendelsfoßns Ueberſetzung bes. zıotm 
Palme, fammt Kern Friediänderg Komme 
tar darüber, beleuchtee von Chr. G. Perſchke, 

. Kath und Prediger. Berlin, be lange 1788 
113 ©eiten in 8. un en 


Wenn über jeden neuen Gedanken dur Erklärung elned fe 
braͤiſchen Lleds jo weitläuftig und antmos debateirt 
folke, als hier über Mendelsſohns eigenen, Gx 
beym ı ıoten Pfalm geſgehen tft, fo möchte man dag 
fal des Eregeten bedauern, det Die ganze neue Birteratut ih 
nes Bachs umfaffen fol. Wie lelht war die ganze Gade 
abzuthun! Wenn Mendelsjopn vermuthete, der Pialm 
verfettiget worden bey der Einnahme, von Rabba AL) 
due Verfiherung, daß er nun nicht weiter erde ju Zell 
. tehen dürfen „ ſo durfte nur erinnere werden, da ja Daulb 
+ felbft auf Verlangen Joabs furz dor dem Webergang vet 
ba mit einem Korps Truppen angerückt fep., um bie KErdbe 
rung zu vollenden; und daß er nachher felbft mod; im Rrlıg 
—&* De Ser aber fun ans FÜ volgedrudt 
worden, ohne wir rang Lieds (Torre 
eich die Mendeisſohniſche pi widerlegt ift) um einen 
eilt weiter fortgerädt wären. Denn mit bes 
Erklärung vom Meffias, die im Grunde feine 
enthälr, iſt es auch fo weit nicht her, als er glaubt. 
finder übrigens in diefer Schrift: Zweifel Anmer 
n, Berren Friediaͤnders Kommentat dee 
Sraime betreffend. Sie waren für div Berliner I 
fhiift beftimmt, bie fle aber mft Recht nicht aufnahtn 
fie ihren Plan nicht Bis jur morgen. Litteranee | 
tonnte, Bun wollte fie der Verf, kefonders drucken Safiın, 
und f&rieb noch Neue Jortfegung des vorigen, irn | 
ex feinen vorigen Auffaß erweiterte, und feine Boten ! 
den Pfalm mehr entwidelte. Damit war es ihen noch miht 
genug , vom, Die Geduld eines Leſers zu ermädens 06 2* 
















don der Phuolog. Kris. und Alterthum. 353 
, eines andern Denfers Beyrrag. nd zuletzt noch 
làre ers Abhandlung in der Berlin Wionarsfchrife 
q rungen, die bie und da Empfindlichkeie verrarhen, 
.o Verſrſaſſer fein erfter Aufſatz nicht mehr genug ⸗ 
d, 10 haͤtte er Ihn umardeiten mögen; dadurch hätte eg 
ige Wiederholungen auf Kalten feiner Lefer erfpart, 
- L) 


+ \ \ Df, 


‚ii 


22. Deutſche Sprachlehre. 


Schröter deutſche Sprachlehre für das ſchoͤne 
‚in Briefen. Mebft emem Anhange 
ung der Briefe betreffend. Erfurt, 
“89. 890. 19% Bogen. 


ſchlecht ſchon Morkgens Sprachlehte hat, 
es ı 5 tiefe immer entbehren, die ohnehin fe 
‚ dab wohl kaum ein Frauenzimmer, ohne 
ı erele dabey zu haben, die Sprachlehre dar⸗ 
.  sÄfk zwar manches Sure darin, aber die 
| ver Verf. gewable, verleiter Ihn, zu wien 
&  Iimenten gegen feine Schuͤlerinnen, die 
13 iciauſtiger machen, und die Bogenzahl vers 
, bat er einige Anmerkungen über die Gries 
I auf bie größten Kleinigkeiten 
zülerinnen andy lehret, wie fie 
m 1 ıegen und beflegeln follen, desgleichen 
gle  vedeutenden Wörter, Die (wie 
”„ 1 raus dem Stoſchiſchen Werke 
em = 08 otthographiſches Woͤrterbuch 
k. 


Befoͤrderung deutſcher Eprach⸗ 
u 3. €. Stut. Zerbſt, 1789 


130 Selten. | 


. 


Ra Machrichten 


Die dentſche Nation, fagt der. Berf., muß bis die‘ 
„de den Vorwurf ftillftwelgend hinnehmen, dab ıyre | 
„he fait durchgängig fehr unrichtig und fehlechaft, nicht 
ngefchrieben,, föndern auch, gefprochen werde. D 
abzuhelſen, will er in gegenwärtiger Schrift bie Syano:n 
Er glaubet, die Sache fey fo ſchwer nicht, man muͤſſe nur ı. 
auf die eingeichlichenen Fehler aufmerffamm en 
3) in Abficht der Verbindung der Wörter, einige aeır m 
die durch Uebung nicht wohl erlernet werden ı m. 
handelt alfo zuerft, von den Seblern der 2  ıp 
uud giebt ein Verzeichniß folher Wörter, die am ı 
falſch ausgefprochen werden, mworunter ſedoch m 
soelhe nur von Leuten des niedrigftien Standes, 
Provinzen auf folche Weife ausgeiprohen werden. - 
aber laſſen fih niche nur durch Eeine Sprachlehren 
fondern ihre Mundart feheint ihnen auch immer die 
ſeyn. So kommt dem niederdeutſchen Bauer fein 
und dem Schweizer fen Iuegen, voenigftens eben fo 
als das Hochdeutſche feben. Hernach handelt er ı 
den Seblern der. Verbindung, wobey er 
Syntax giebt, welcher ſehr deutlih If, und vı 
den, der auf Sprachtichtigkeit fehen will, mit 
Braucht werden kann, befonders konnen fich Linge 
das beigefügte Verzeichniß der Zeitwoͤrter f 
eigen Verbindung nadı dem Alpbabete, 
vorkommenden Fällen helfen. ae 
’ 0 a SE | 
Kurze Anleitung zur deutfchen Rechtſchte 
Sprachrichtigkeit, nebft einem alphal 
zeichniffe von Wörtern nach einer S } 
fi) durd) deutliche, gemiffe und fimere - 
rechtfertigen läßt, von-M. Foßährl, | 
Vollbeding. Magdeburg; 1789. r 68. 
Seiten. | 


Hr. Vollbeding erklaͤret ſich in der Volrede Über 'die 
ſicht, in weicher. er dieſe Bogen geſchrieben Bat,’ af 
„fleifigen Sammlern der deutfchen Sprache und aı 
„Spracforfhern, etwas zu übergeben, wornach fir u 
mnigkeis and Nichtigkeit der Sprache beurtheilen fü u; ed 


al 
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N fe zu neuen, Erörrerungen ſeyn,“ und dieſe 
feußerung bat den Rer, ‚ermuntert , bie. twenigen Vogen der 
erkfamer zu leſen, und felbji eing umd das andere zu 
‚In der- Borrede,war.es ihm glelch auffallend, daß 
„[ehreibt: »Ieder , dem der deutſche Name werth 
abet lang die, Vorzüge der edlen beutfchen Spras 

£ ‚beßerzigen.*, „Nisr, jellte. es, wohl billig lange 
‚denn.es Äft,das Nebenwort der. Zeit, und wenn 
ne ein ort gebraucht wird, heißet es alles 
ange. 3.2. 6 sin lange bey ihrm, gemelen; ich Has 
auf dich gewartet alfo.auh; Man.muß lange bes 
„ ‚Dingegen, fogt, man „wenn eln Hauptwort dabey 
Die Zeit wird mir lang; ‚die Predigt war zulang. 
muß aber much ‚das, Nehenwort won ‚dem: Beimorte, 
Adverb. von dem Adject. unterfheiden. . eu 

je: Eine lange. Predigt; eine lange ‚Zeit, fo iſt es das 


A ER AN un! 
3. billiger der Verf. in dem Plural der Wörter. 
ee Sn im bie Böden, Läden,: 
‚en follen Bogen, Saden, Magen. ohne Ums 
e führet.aber gar feinen Grund dadon an, reihen. 
o nothenbiger geweſen wäre, "de ehen -hitrüher: 

id. Hr, Ranıler ſagt im der Basl; Monais⸗ 
om Novemb. 1785. ©. 388: „Die Wörter in en; 
nlichen Befchledits“ (einige wenige abgerechnet,; 
Reutsa find), „und behalten ihte Wocafe que, u, in 
chen Zahl unveräudert, ausgenommen der Bars 
ok Gärten,“ und diefes ſchelnet mir richtiger zu feyn, 
es der Analogie gemäfer iſt, —*— ganze Menge alle 
eigens Wörter „„ weldhe-auf.cn- ausgehen ben- Voeal unwers 
abert läßt, ale die Balken, Braren, loben, Pfoften, 
fi Bey den Alten # auch der Umlaut in diefen Wörs 


















Wärfehr ungernägmiih ‚hd:D. Kusber hat ihn deder 
—— nicht — er rl Safın 
en note Boͤden. 3.0.6.1 
8 heißer — e Öfen, nist Vefen. Syt. 
. Der an erbricht, yAd die Wagen mit 
Beier werbtennet. Pf.46.® 10, Die‘ Veränderung des 
eale. bey einigenidiefer Wörter, ſcheipet eine Meuerung, 
der) SA, Air AP Hl am fern, welche durch 
jen-und feine Schhler,, die gar an fehe für die fächs 
Indart- singenden Bu ÄR ausgebreitet worden. 
»3 


456 Kurze Nachrichten 
Da man für den Umlaut keinen Grand in ber Sprache feld 
finder, und daher keine fichere Regel darüber geben kann, ſo 
gebrauchen ihn manche, auch in folchen Wörtern, wo er def 
wirklich Der Uebereinſtimmung aller guten Schriftſteuer jueh 
der iſt. So finder man zumwellen, Die Köften, anf: Pure 
Die Waͤgen, anıt. Wagen. Die Ptöften, anſt. 

u. deral. Solche Fehler aber würde man vermeiden ,,' 
man die Regel des Hrn. Prof. Kamlers annimmt: 
Woͤrter in en, bebalten ven Vocal —ã 
welches auch der Analogie gemaͤß iſt. 
S.4 wird behauptet: Man ſage im Kohn 
die Kerls, und Hr. Adelung werſe das a gu: rund 
Dae iſt leicht geſagt, aber nicht bewieſen. So viel ich 
haben wir im Hochdeutſchen kein einziges Bere, welches im | 
Pin ein s annimmt. 

©&.44. dämmen, nicht bemmen, von: de 
erte damen, ein Werkzeug womit man Site ı 
ger. Die Ableitung diefes Wortes iſt noch viel iu 
und zweifelhaft, und in ſolchen Faͤllen, wo die avım 
Bunfel it, thut man allemal beffer,, die gemohn! € 
art beizubehalten, welche bey den meiften Gchrir 
Bräuchlich it, als Neuerungen einzuführen. 
fonft euch baͤſſer, anftate beffer fchreiben mi 3 , um 
baß berfömmt. llebrigens finder man in dieten we 
gen manche gute Regeln, in gedrängter Kürze | 

SNæ man in groͤßeren Werken mehr zerſtreuet antrm. 


Da. 


x 


13. Handlungs ⸗und Finanzwiſſenſchaft. 


Anleitung zur Handlungswiſſenſchaft. Wornehmfkh 
zum Gebrauch derer, welche ſich mit Polizep, 
Cameralwiſſenſchaft, Geſchichte und Statiftif be 
fchäftigen wollen. Nebſt Entwurf zur Handlunge⸗ 
bibliothek, von oh. Beckmann, Hofrath und 
ordentl. Profeffor der dtonomifcyen Bifenfbohn 


von der Handlungs⸗/u. Finanzwiſſenſchaft. 55% 


” Sägen, bey Barbenpöt und Ruprecht 1789 
9 Bogen, 


“re Berfaffer giebt fchon auf dem n Atrl, und no 
der Vor:ede zu erkennen, was feine Abficht bey 
iſt. „Er will namlich nicht Lehelingen der Kauf⸗ 

ft, ſondern Gelehrten und ſolchen künſtigen Etaats⸗ 
a dienen, welche die Kenntniß der Handlung, ſalls 
Pflichten ganz erfuͤllen wollen, nicht entbehren koͤn⸗ 


I tft es auch als Anleitung betrachtet, arsätege 
nglich , und man fiebe ds dem Werk, fo Elein 06 
daß es mit vieler. Sorgfalt und Muͤhe zuſammenge⸗ 

. Mach einer. Eurgen Einleitung $. ı bie a. han⸗ 
ver Abſchnitt von der Handlung uͤberhaupt. 
4 Bier: heiße es: 9. 6. daß. in den Hanſeeſtaͤdten 

n Rrufmann gehalten werde, der. nicht in die Mas 

fleure eingeſchrieben oder immarricutirt iſt. Da 

wartig nur noch Lübeck, Hamburg und Bremen 

ı Namen der Hanſeeſtaͤdte zu begretien pflegt; To iſt 

i93 denn.ein jeder, der in dieien Städten das VBuͤr⸗ 

ec ermorden, kann Handlung tkeiben; irur zur Rrämes 
yetfodert, dad jemand das Krameramt babe, und in 
enimmatrieulirtfeyg. $. 3. 20. Die Benennung Tom⸗ 
rer; iſt in den deutfchen Seeſtaͤdten nicht gebraͤuchlich. 
n. der eine Handlung, es ſey in Abweſenheit des 
oder für eine Witwe oder für Kinder führer, fagt 

de bet Handlung vor, er habe: die Proeura; er 

m; 1. er unterteichne; und die ihm zur dein Ende er⸗ 
im wird Proeura aenahnnt,. Mur in Ober 

1 lic Handelsſtyl. noch viel. Italioͤuſſche 

* ‚iz Wort bie und da beibehalten. Zwey⸗ 
ucs vom auaarenbandel, $; 55 bis ss. Drit⸗ 
nitt: vom Seebandel. 6.55bis 99. Diefer Abe 
vedarf einiger Verbeſſerung, beſonders in dem was 
ecuranzen und Havereien aeiagt wird. ' Doch beneh⸗ 
JIrrthuͤmer dem Verdienſt des Hrn. Verfaſſers 
da die Seerechte und Ufanzen:Cmelcdhe bier mehr ats 
ebene Geſetze gelten‘) der verichiedenen Länner und 
er0 2 von einander abweichen; umd biefes Tach ber 
ft noch am menigften bearbeitet iſt. Re⸗ 

ng con, 


yss Axuxtyje Machrichten 


imter soo Mk. Im ſechſten Abſchnitt wird von — 
nefelifchaften, und zugleich vom Actienhandel geredet. Der 
bente Abſchnitt: vom Buchhalten, if fehr ausführlid 
und fatlich vorgetragen; nur der Schluß iſt Rec. aufgefallen, 
baß alle abgehehde Deiefe wörtlich mie Muͤbe und Zeh 
perluſt im Copitbuch adyefchrieben werden. Es fcheine, ai 
bleite dee Hr. Verf. blefes fuͤr übreflüßig, allein auf ent 
tichtige und woͤrtliche Abfchefft der Haudels wian⸗ 
des mal iehr viel an, und ea kann bey entſtehenden Strei⸗ 
tigkeiten von höhſter Wichtigkeit feyn. Won unbed— 
Seiefen iſt die Mrde nicht. Der angehängte Entwurſ 
Handlungsbibliothek iſt feht gut fpftematifch geordnet; 
aber dem wenig, dei die Bücher nicht kennet, da er nihl 
weiß, welche die nÄgliiften find. Möchte doch Herr Peek 
Ebeling, der eine febe ihäßbare Buͤcherſammlung im biefen 
Zache deſitzt, ung mie einem Eritifihen Verzeichniß zur Henb⸗ 
en ardaf gehöriger Schriften in allen . Sprachen be 
enfen, . DT 


ii, Be 


Here Profeffor Jungs Abhandlumgen, Skonemi 
ſchen und ſtatiſtiſchen Inhalts. Kopenhagen um 
‚ "Leipzig, bey Kroͤgen. 1788. & 1897 © 


oder der Namen des Herausgebers, noch bie Bewilp 
gung des Verfaſſers finder fich vor diefer Sammlung mehren 
ger vorher einzeln in den pfälzlichen okonomifhen Bemen 
kungen abgedzuckten Abbandiunaen, und fie ſcheint alſoein 
anrechtmäßiger Zurammendruc zu fepn, den Rec. ganz oh 
Beurtheilung feines Inbalts, und blog darum nenne, um 
die Leſer diefer. Bibliothek dafıır ale für ‚eis Unternehmen 
au warnen, das gewiß durch eine frühere oder ſpaͤtere Samm⸗ 
fung des Berfaffers ſelbſt unnuͤtz gemacht werden muß. Dom 
dinige Stellen diefer Abhandlungen zeigen deutlich , daß nitt 
einmal an die nothwendigſten Abänberungen oder Verbeſſe⸗ 
vrungen gedacht worden iſt. 


Hd, 


Ueber 


—E— vyoꝛ 
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an.einen‘ Geeunb de im 
le nina Viele gecide 
4 chuungsivefen, geübte K. Beamte 
‚aller angewandten Borficht am Ende büßen,fage 
ee ſed ein Fuge worin eine Minute .iebenge 
n itlich mache — über jedes. Verſehen muͤſſe ſich ver · 
vertet. — — eigenem. — erſebt u. 
= ſey man von alle Ausfcht auf Rang entfernt 
ok wäre geri —— Entfagung dei R 


’ gering, der meihe 
jen-Rechtsmwohlthaten von Seiten, der. Sartin — ; forgen® 
Tage und — — fe Naͤchte wären alle keine telzende 
ee. Man dürfe,fih bey eigenen und ſolchen — 
* — man gleichwohl haften, und fie erfegen m 
gei nd beklagen, „um nicht das Zutrauen zu vers 
. —* am — nod) der Nachläßigkeit beſchuidigt zu 
Es heiße zwar , „ein Cafebeamter Fönne nicht ſeh ⸗ 
‚len, wenn —* - —* mern. f&reibe, rechne und 


* vergeile und ‚nice jerſtreut 
——— rend 
m bag me bern Untezfled, Daß en Dife eines 50-Beble in 


RE biefelben nur Dinte und Papier koſteten 
nenfie aber toftarer fan), —8 
der 





RT A n 


—* etpainen ſelutſhegehelt und Berzuäggg 
Viele —ã 2e— — nh ldciai hewodhen feyn "oder 

Er und Berechnungsverſaſſung nichs 

gegruͤndet, verwickelt, uͤberhaͤuft, unvorſichtig und 
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mie 5 en Tal 

Hui: fe a Yaprizung ung eingeſchlich * nen 

iermärte gel rt BSATE den erft Koi 

vahrieeh nd dene Zeoee Sun etlon $ Kun 
dere and verbeſfete mner Bartt ka wann 

yon (ey, und das nur he BI aſſe — 
Halterejen einen, nenen (über noch unſicheren Mech 
“fach vor, fo at de Veamten die Beſolgun 
ohne fie vorher zu ehtnen, ob er auch hi lich —* af. 

"Wahr ſey 68, die an Rupriten — 

wären (ii monätl che doenmentirte 

worden Dieſes Härten Wiewen und — 

ge Caſſen hätten Eohtkoflen erhälten; die den Taffen 

de undeſoldete und unbeeidigte Speculatlensdlener feyn 
Fchafft worden (was das für eine Eintichtung geweſen 

Mag, welß Recenſent nicht. Uebrigens folgen Hier 
meht Verbefferungen ; die aber, wie die legte, hren 

auf eigene Vetſaffang und einzelne Fälle Haben). : “ 

Dey Anfteluirig der’ Eafenbeamten würde, wenau 
‚u Berk gegancen. 

Den Anftellern, welche nie vom € fen, PN 
kein Geſchaͤſt außer dem ihrigen fhägten, duͤnke jeder zus 
Eaffe gut genug. Man habe Leute, welde, wie 
befanrit , verſchuldet, dem Teunk, Spiel, und andern Aus⸗ 
füreelfungen ergeben geweſcu, 7} Caſſen ohne —* 








en durch ein Deß⸗ 
Var das ee — "andre XBelt verſehe 
— en auf einfelne Säle, weichẽ 
np unvermdgende;, oder Bereits verfchufpete' Per 

— er werden Können.) 

e aſſen zu verein baren, tind die Arbeit Mr vers 
— immer Bebache'genommeris"flnf odef 
N ſuͤnf andere zut Geſellſchaft gege⸗ 
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2 F — Pie Pd Ama ar nu 
0 —— "aber 'wi ie Almoſe ausfallen, 

t dem Arrha und Taxabzug unterworfen würde 
REN wuͤrde Immer meht erivehtert. —* 
5 hfähafe die ‚Rartenptor, alfo Aby 

Sild; geitlächt worden are auf, wenu ei 
i Sen Habe, "566 Fl. Karhftenrstare ori 

Viele en bie Tare auf diefer 

Sn [dung auf jener Welt, (Die fait nd 
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närifches "ale hun was ſevnu Rs, unbe Auch Ei 
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5000 in Zwanziger in einem Sack aunchmen. Daber in 
ben ſich oft 3, 4erley Muͤnzſorten, unſortirt ununterbumden, 
auf dem Zettul unangemerkt In einer elenden Gchweinsbiak 
heiſammen, oder in vermorichten Säden,, mit Ä 
kortigirten, radieten, ſchmutzlgen Muͤnzzettuln, mit mehem 
zen verführeriihh anfgefchriebenen und abweichenden Beide ' 
sen. Jeder ſucht ſich dergleihen vom Hals zu ſchleken 
kommt nun ein folcher an einen, der ihn ale Botrath hinterlaſt 
fo haben die Erben das Aecidenz den Abgang - zu erfehen, - 
Das Gewicht, diefer wichtige Gegenſtand, würde am 
grriaen beforge,, zumeilen einem elenden Heltzer überiaffen, 
abey vorfallende Unrichtigkeiten geben auch oft Aocivenjen 
für Soflenhsamte und Parthien | 
Den Kaſſirern fey nicht das Serinofte für æaſſeuſqub 
dung verwilligt, das dach in den Wechſelſtuben gebrͤnchüt 
wäre. : Einer der ı< Millionen zu verrechnen gehabt, .Kabk 
ps über einen. Abgang von 42 8 ſtandhaft veramtmern 
ollen. Ä 
In vier fünf Jahren geſchehe es vlelleicht eiumet, Dh | 
eint Marthie, die aus Verfehen etwas zu vie —— 
haͤtte, ſolches wiederbringe. 
u. Bey großen Caſſen würde die Amesmanipulstien de 
eroßirt: Einnahme, Ausgabe, Reſt, Durchfuͤhrung ac. 
die Geldmanipulation, wobey Wehler nicht verziehen wurheden, 
am leichteften ereigneten sc. dleſe wuͤrde niche a 
6 




























Urt. De Ge ae allein ein, gebe allein au 
allein, und müfle alleiıs bezahlen. Veide mäßten 
ſuͤr haften, doch — einer Salvo 16 U .. 
A ana andern zu erholen vol re. U 
Taſſenbeaween ‚hätten nicht. wle andre Deamım Aofate 

eten, Waͤrde einer rauf, fo (m mil dans jäßling frau 
daͤrfe er gar nicht Pen denn sr.mhfle werisftens a5 
Tage ausharren te Caffe üßergeben werden, wol a 
felnem trauen — | 

Eaffier und —eS— waͤren einer dee anderũ *8 
nißwaͤrter. Einig mäßım fie, die ſich einander. ( wie 
uoch Eheleute thun koͤnnten) nicht: ausweichen Eönnten, 
ben, fie möchten nun einander geneigt ſeyn oder nicht. 

Belinge es zu Zeiten einem den andern su ſtuͤrzen, 
gehöre dieſes unter die unvorbergefehenen Accidenzien. 

Die meiften Caſſenaͤmter brfänden Pr ‚unter: det di 
in feuchten und finftern Slim Die Mnten, 









yon de Darkpeigseu Binampnifnftafe. 565 


mie Bien und Zählen beichäftigt fepen, und 
‚fönneern, tohrden da, frühzeitig Blind, 
md in Ruhe geiköt ,. auch ein Yccidenz. 
Acer die geringen Acciöenzien gehoͤrten die Rechnungs 
men. Behiten nur jwey Gulden, jo gefhehen Anjels 
fe, und man müjje ſich versntiverten, 
"Abfolutorien würden immer mit dem Anhang bes 
mwenn-üßer kurz oder lang fid ein mehrerer Empiang 
iate, fie oder ihre Erben dafür zu haften härten.* Zeige 
fi nun In der Folge with dergleichen Umftände, fo 
Diefes Accivenzien für die Wirwe, welche vie lleicht bey 
Mantıes, um ihr bey gefundenen Verfögen zu tete 
mauchmal die milde Hand aufgerhan harte. J 
andtes Aeciden; ſey, daß wenn der Taffenbeamte 
ſtoß oder Fehler auch wieder gut gemacht har, er 
"bennoc , wo-niche für einen Schelmi, doch für vers 
‚gehalten würde, Pose: 
Tore, Schlöifer, Gitter, Asteitte, Kaminlöcher ı, 
alle für Caffier wichtig ‚und täunten ihm Gtraje und 
e ortumg zuziehen. 
So Zäglich hätte er mit ungeſtuͤnmen, wunderllchen Par⸗ 
Ibaffen‘, wovon die eine fo, die andre anders be 
wolle, und das zu jeder Stunde. Sey's nicht 
fo bleibe Groll zurüd. 
findlich über kleine Giobheiten ober ſchuͤchtern digs 

















dre Ipakeen für ſich und Ihre Bamilien. Der €, 
mit er wieder erfegen fünne, wenn er ſich verſtoßen 

en Aceidenz * der Beten ‚an fen, wenn 
die. ung anmandele, und er t wiberſtehen 
Darauf folge gemeiniglich Verzweifelung x. B 
Ale Aceidemien, alle Seträgercien, deren der Caſſies 
gelegt Ten, wären dieſes noch micht, aber zum Abſchrecken 
folche Dienfte genug. 

Die Schrifefteller, / welche bisher das Rechnuugsweſen 
"genauen Betrachtung werth geachtet haben, haben bie Se 
‚und, Ueberfehung der Eaflen vornehmlich mit in Rüde 
iin. NMicgends erinnert ſich aher Recenſent eine 
Schilderung der Geſahe, Laft und Undante 
4 die mit dem Eaffendienften verfnänft find, gelefen 

Dr Werjafier- verdiene deswetgen ala Bunt 
. L) 
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und: wenn er nut bier und da etwas anf diejenigen wirkt, 
von denen die Anftellung der Caſſier, und die einfchlagende 
Einrihtung abhängen; ; ſo wird dedurch gewiß viel Gutes 


geſtiftet werden. | 
In, 


14 Kriegewiffenfchaft. : 5 


Sforiihes Tafchenbuch für das Jahr 1789, ad⸗ 

tend die Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges in 
. „SDeutfchland, von F. AB. von Archenhoß, von 

mals Königl. Preuß. Hauptmann. Mit Ku 
und einer illuminirten Landcharte. Berlin, bey 
Haude und Spener. In12. 375 


Mi Vergnügen hat Rec. dieſe mit vielen Seit und Beil 
cigkeit gefchriebene kurze Geſchichte des fiebenjäßrigen Kriege 
gelefen. Seinem Urtheile zufolge find die, Ei actere der 
großen Männer, welche während diefer Periode aı etreten 
find,, treffend geichildert , und die wichtigſten Begt 


mir Würde erzähle. Es iſt alfo diefes kleine cr rem : 


Gewinnſt für. deutfchen Pattiotismus, indem es ne: 
ten. des unfterblichen deutſchen Kaniges In einem ! 
darſtellt, deffen Zeichnung im Ganzen richtig, und de 7 
korit lebhaft if. Es find ung einige Stellen aufa Men, + 
che Berichtigung zu verdienen ſcheinen, und wel 
anführen wollen. Diefe Anzeige wird vermu Om 
Verjaſſer, der die Wahrheit liebt, felbft angener 

©. 3. fagt der Verf. die Preußifche Armee. parte ı 
vor dem zjährigen Kriege aus 200,000 Dianıı bei 
Diefe Zahl iR zu groß angegeben, und fie beftand | | 
aus 110,090 bis ı 1 5,0c0o Mann. 

©. 32. fagt der Verfaſſer bey Gelegenheit der 
Schlacht: „In diefen lebendigen Mauern, die | 
„ſpruͤheten, eingefpertt, ſtuͤrzten Dann und Roß.uveren + 


wder, und, formen Leichenhügel Im Innern geweibern Ä 
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ezirk. Diefe muthigen Reuter hatten fich ſelbſt in 
ef magifchen Zirkel gleihfam gebannt“ u.(.w. 
‚Diefe lebendigen Mauern, geweihete Bezirke, diefe ma⸗ 
n Zirkel, in welche fich jene muthigen Reuter felbft gebanne 
ſollen, find wohl etwas zu gezwungene Ausdrücke. 
s oenfelben will der Verfaſſer fagen: die Truppen hätten 
eees formirt; ein Umſtand, defien Richtigkeit man 
wi bezweifeln kann. 
S.65. und der mächtige Feind (die Franz. Armee) flieht 
n, läßt anfehnlihe Magazine zurück, und wird in einen 
I im noͤrdlichſten Deutfchland gedrängt. — Soll 
ichften Deutichland heißen, 
de Ruͤckzugs des Prinzen von Preuden von Prag 
Lausniz, iſt gar nicht gedacht ıwı den. Hätte dee 
‚U GSefcdichte diefes unglücklichen Nuͤckzugs mit Unpars 
viichreit unterfuhen, und nur Eurz berühren wollen; fo 
er wahrfcheinlich dem General Winterfelde den Lobe 
ı »C&.55.), nicht fo ganz unbedingt ertheilt haben. Der 
anz hatte vielleicht irgend worin gefehlt, befonders darin, 
jee das unſchluͤßig wars aber, felbft nach feinen bekannt⸗ 
ıen Briefen, war Er doch in mancher Betrachtung 
arı dedauern. 
73. Hier iſt von der Dohnaſchen Armee die Rede, 
el im Vorhergehenden gefagt worden wäre, wie der 
teine Teuppen vertheilt hatte, um allen feinen Feinden 
bieten zu können. Es würde deutlicher geweſen 
nn der DVerfaffer beim Anfange des Feldzugs bie 
venenut hätte, welche gegen die verfchiedenen feindli⸗ 
mg fechten beftimmt waren. 
‚78. Bon den Nuffen fagt der Berfaffer: „ſelbſt ein 
nitten durch den Leib war nicht hinreichend, fie auf 
eve zu werfen.“ Diefe Anecdote möchte wohl niche 
n. Die Ruffen ſtehen feſt; aber fie find Dienfchen 


e, 
113, Die hier angeführte größte und edelfte Private 
ang im ganzen Kriege, verdient allerdings, daß man 
>, in welchem Jahre, und an welchem Tage fie ge⸗ 
sind dann hätte der Verf. fi auch bemühen follen, 
en Namen des Mannes, der fie verrichtete, bet 
yere zus Überliefern. Er hieß nicht Ayafafla, wie bee 
ubt, fondern Le Chevalier D’Affes ; role aus einem 
reiche erhellet, welcher von I. 3. Simonet geftos 
% XCM. B. I... 88 en, 
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hen, im Jahr 1781 in Paris herausgelommen IR, welchen 
Mec. felbft befist. Es war den ı6ten Det. 1760, In dem 
Walde vor Rumpenbröt, am Tage des Treffens bey Kloſter 
Kampen. 

©. 129. heißt es: „er ſormirte feine Armee In einem Wale 
„de, und von Hieraus fiel feine Linie Colonnenweile mit 
„der größten Lebhaftigkeit auf dem linken Zügel der ARuffen“ 
u.ſ w. Dieſen Ausdrud: Eolonnenweife, verftehen di 
Laien in der Kriegskunſt nicht; und dann ift die Sache auch 
nicht richtig. Die Attake gefchah en Echellon. 

&. 149. „Daun, anftatt feine große Vortheile zu m 
„ben, und vormärts zu dringen, beiog , wie ein Deflegte, 
„abermals das fefte Lager bey Pirna.“ Weder vor nel 
nad) der Affäre bey Maxen, fand Daun im Lager bey Pin 
na, fondern vielmehe im Lager binter dem Plauenfches 
runde " 

&.209. „Der König brachte die Nache in einer-Derf 
„kirche gu, wo er ſich feine ſchmerzhaften Wunden verbinden 
„ie. Der Koniq bekam in der Schlacht bey Torgau. eine 
Contuſion an der Bruſt, die aber nicht von Bedeutung wet. 
Der Rec. bat felbft die Kugel gefehen, weiche den König 96 
troffen bat, und nachher aus feinen Kleidern gefallen wet. 
Es befanden fi keine Eindruͤcke auf denfelben. 
BS..215. 216. „Hiezu Fam das erbabene Beifplel ber 
„Marla Therefia, die mit ihren Eaiferlichen Haͤnden zum 
„Dienft gemeiner verround:rer Soldaten ſelbſt Scharpie made 
„te.“ Uns deucht, dap Maria Therefia ein weit erbabene 
res Deifpiel hätte geben konnen, wenn fie mit dem unuͤber⸗ 
soindlichen Konige Friede gemacht, und einen Streit wicht 
fänger ſortgeſetzt härte, der Ihren eigenen Unterthanen 6 
hurft nachtheilig war. Cine Kayferin,, welche Ocharpie mit 
ihren Eaiferlichen Händen ſelbſt zupft, ftellt une allenſal⸗ 
ein nicht zu tadelndes, aber noch kein erhabenes Bild dar; 
überhaupt gehst Rec. zu der Elaffe derjenigen, welche eben 
nichts Erbhabenes und Grofles darin finden, went 
Menſchen aaf dem Thron Dinge verrichten, welche nicht 
in ihre Ephäre gehören, und weiche von: Menfchen in der 
Strohbuͤtte eben fo aut verrichtet werden koͤnnen. 

©. 241. 242. Hr. von A. nenne die beiden Verraͤcher, 
Warkotſch und Schmidl, mir Namen; nennt aber den hi 
ven Dann nicht, der den König und den Staat rettete. Det 
Jäger, welcher dieſes ſchwarze Verbrechen verhinderte, * 
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5. nach ſett lebende Königl. Hegemelſter, Matthias Zap. 
8,.in Germendorf ohnweit Oranienburg. 
S.246 Des Hen. von Trenks wunderliche Grillen eine 
Werumpelung Magdeburgs, aus feinem Kerker zu veran 
m, find von dem Hrn. von Archeuholz viel zu wahrfcheins 
Wrgeſtellt worden. Trenk mochte ſich fo etwas wohl eins 
» fo vote feine lebhafte Einbildungskraft ihm Manches 
Rromsäntifch vorgeftellt hat. Wer aber reiflih ter Sache 
ft, der fieht, daß dies einem fo enge eingefchloffenen 
völlig unmoͤglich war; zumal bey einem fo wadhe 
Kommendanten, uls derjenige war, der damals diefe 





























efangne Öfficiere In Magdeburg, welche frey herumgien. 
und wohl Magdeburg eben fo gern hätten in Deftreichls 
e Haͤnde bringen wollen, als Hr. von Trenk. Was diefe 
| ermochten, konnte er wahrlich noch weit 


[4 


Mäger ausführen 
G. 230. Voltaire fagt: „Frankteich war, durch feine 
: ng mit Oeſterreich, in ſechs Jahren, mehr am 
und Menfchen erichöpft worden, als durch alle Kriege 
t.diefem Haufe, in einem Zeitraum von Jweytanfen» 
ren.‘ Boll wohl: zweihundert heißen? . 
1; D von %: bat ben diefem hiſt. Taſchenbuch nur die Ge⸗ 
bes ebenjährigen Kriege bearbeitet; Die Erläuterung 
ſer, and die Euren Biographien Der Generale 
„Seidiiz u. ſ. w. find die Arbeit des Herausge⸗ 
des Hrn. Carl Spener. Die diefem 5. Taſchenbuch 
vonfhate kleine Karte, welche den Schauplag des ſiebenjaͤh⸗ 
wg: Kriege vorſtellt, wird den Endzweck, dem diefe Karte 
werfälen ſal, Sinlänglich erfüllen. Wenn aber Here 
391 fagt:. „und endlich Zeigt fie (die Karte) 3) die 
onen, wie. bey den gelieferten Schlachten die 
| geflanden haben ;“ fo mäffen wir ihm geſtehen: 
‚ein gelber, grüner, rother u. ſ.w. Strich noch feine Pos 
einer Armee anjeist , und’ daß ein Miilirefe aus dieſen 
FE den- Namen des Orts, wo die 
Klacıt vorgefallen , dem Ange deutlicher barftellen koönnen, 
ai feben kann, wie Die Armeen geflanden baten. 













z. dase Aegiment Bernburg (jet Thadden ) hätte, in dee 
Mlaqht bey Liegnitz, an ber Epige des rechten Br oe 
02 ' an⸗ 


32 


Mae Feſtung befehligte. Es waten damals mehrere oſtreich 


37. si2, Es If eine Feine Unrichtigfeit,, wenn der Verf. | 


u 
ı 
- 
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flanden ; es muß ſich vielmehr auf deng ;ll Kb 
funden haben, weil dieſer, n.cht jener, szme aM 

©. 318. Das Dorf, in deffen Kirche der ig 
dem ıaten Kupfer ſchreibend vorgeftelle wird, haͤtie 
werden ſollen. Es iſt das Dorf Elsnig, | u 

Die Stelle &. 319. iſt fo fhon, dap Nee, 
ann, fie hier abzuſchretben: „Sit die böchfie: x 
„verbunden mit thaͤtiger Menichenliebe, wabre, pi 
„Religiön; fo it, neben allen feinen glänzenden Here 
„genden, Friedrich gewiß auch veligiög zu I 
„fo übte Er, bey ſeinem naͤchtlichen Aufenthalte 
„Dorfkirche, einige der vornehmſten Religion: gs 
„ereinptarischer und verdienfilicher aus, als weun er .iä 
„andern Zeit, mit der firengiten Anhaͤnglichkeit 
„moniel einer vorgefchriebinen Lirurgie, vi | 
„los da geſeſſen haͤtte.“ een 

S 335 u.[.w. Bey der Beſchtelbung, I St 
uns von deu Kroaten liefert, vermißt man.ı ı Br 
welchen die Deiterreicher von den Kroaten im Kriege 
der zwar betannt ift, wobey fich ader doch noch vie: 
mwürdiges lagen ließe; man vermißt ferner bie wicht u 
ternehmungen, weiche die Deflerreicher größtenthe 
braven Kroaten zu verdaufen haben. 

S. 348. „Er (Schwerin) focht nämlich unter dch Zu 
„gen Eugens und Marlboroughs, und-mohnte den berähub 
„ten Schlachten bey Ramillies und bey Malplaquet ber” 
Und weiter unten: „IM Jahr 1705. bekam er bey felheh 
„Oheims Regimente eine Compagnie; als aber diefer bald 
„nachher feinen Abſchied nahm, und ſich Altes halber in 
„Pommern zur Ruhe ſetztez verließ unfee Hauptmann Ben 
„Schwerin ebenfalls die hollaͤndiſchen Dienfte, "und warb ven 
„den Herzog von Meklenburg - Schwerin, bey weiten er 
„fic) engagiit, im Jahr 1708 zum Dberfien ernannt.“ E 
fcheint aus diefer Stelle zu erhellen, daß Schwerin die beb 
ländlichen Dienfte bald nad dem Jahr 1705: verlaffen babe. 
Es iſt aiſo wenigſtens unwahrſcheinlich, daß er der — 
bey Ramillies beyuewohnt, die im Jahr 1706 vorfiel, und 
beinahe ganz gewiß, daB er der Schlacht bey Malplaquet, 
die im Jahr 1709 im Sept. geliefert wurde, nice bepie 
wohnt babe; er müßte es denn, als Wetlenburaifcher Vs 
lontair gethan haben. Vebrigens hat Sr. Ep. die in der Berl, 
Milit. Mornathoſcheiſt A Der. 1785, befindliche kurze are 

za 
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n ’Keben und Character des Selom. Br! 
vw fehter Biogtaphie beuutzt. Es wuͤrde 
—* ſen ſeyn, wenn æ jene Nachricht 

“einge „Dätte, 
“387: ꝛes ungenannten Mahlers in Streblen, 
I (3 te) in Garniſon ftand) in Ku⸗ 
2 Gtaab des Regiments Seidit ſteht in 


161; Unter Mitwirkung des verfforbenen Generals 
bern und des jehigen Generals und Gouverneurs 
Hendorf gieng er, auf einer von dem damaligen Ad⸗ 
ı. von Thadden im Gehölze entdecdten Bräde, wel⸗ 
eerreicher abzumerfen ttberf- hen hätten, — — — 
lon, verjagte fie von den Anhoͤhen von Siptiz, und 
ich das Schickſal dieſes Tages u. f. w.* Das 
nerals von Ziethen gieng über den Damm 
ben fteichen, zog fich linfe heraus, und mach⸗ 
die are auf die Siptizer Anhöhe. 
367. „Als nach diefem Anftrite ber Feld marſchall 
ter der Front die Linie herauf ritt, degegneten 
ı  abalternoffisire, die aus dem Feuer juruͤckge⸗ 
‚ waren.‘ Er fragte fie, wo ſie bin wollten, und ob 
* n, wo ber Feind waͤre, und wo alſo auch ſie 
Sie antworteten: fie alengen beide, um ſich 
n zu laſſen. Da nun aͤußerlich €: ine Art von Ver⸗ 
an ihnen zu ſehen war; ſo mußte, in ſeiner Gegen⸗ 
en Ehlrurgus fie viſitiren. Bey dem einen fand ſich 
®, der mit Blute unterlaufen war; bey dem andern 
auch nicht eine Spur von Verwandung. Der 
ıchall befahl: ihuen alfo: an ihre Poften zuruͤckzu⸗ 
Die Officlere blieben dabey, fie hätten Kontufios 
‚und muͤßten verbunden werden. Nun lkieß er ihnen 
Deren abnehmen, und einen nad dem andern, durch 
gimentstambour auf der Stelle nieder» 
n® u. ſ. w. Wenn dieſe Anecdete wahr ift, welches 
aoin geſtellt ſeyn laſſen wollen; fo verſehlte wenigſtens 
teldinarihalf ganz feines Zwecks, Ehrkiebe und Tas. 
it feinen Offiziren dadurch einfliffen zu wollen, daß 
ı paar Felgberzige durch einen Regimenrstambout et» 
mie. Wenn in einem Staate der Offixirsitand ſo 
beraßgefunfen il, daß ihn Tapferkeit vermittelt des 
sbufieens eingeprägt werden muß; fo würde es ein 
o 3 weit 
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woche gräßern Eindruck gemacht haben, wenn Daun: jene Sal 
lenden hätte arreriren „ Aber fie, einfae Tage made 
lad. Kriegsrecht halten, und vor deu Kagprfrgnt arguw 
dufiren laffen. Empoͤrend ift und mwenigfigng der Sebanfee 
Offizire, le mögen auch diefen Ehrennamen, noch ſo wen 
verdienen, von einen Kegimentsrambous . er! 
laſſen. Und wer .fann glauben, Daß Daun, ‚is eine 
Schlacht, wo das Schickſal der ganzen öfterreichifdhen A. 
narchie in ber Waagſchaale lag, im Staud geweſen feyn * 
- te, fo hoͤchſt koſtbare Augenblicke mit der chirurgiſchen inter: 
ſuchung der Wunden dieftr Feigherzigen zu verlieren? N 
wenn er diefe edle Zeit auf eine ſo Fieinliche ‚Art weriigum 
konnte: fo iſt dies ein neuer Beweis, daß es wie Dann 
war, ber die Schlacht bey Rollin gewann. 
e. 368. Da der Prinz Chriftooh von Baaden Pe 
dritten Stüce des Nenen Milit. Jonrnals ©. 103: u. & 
die Verrheidigung friner Ehre gegen den heftiger ee 
Berf. felbft übernommen hat; fe wollen wir nur noch bei 
sichtigen Wanſch außern: daß die Erzähler von —— 
doch endlich einmal behutſamer werden möchten, Dinge, We 
der Ehre eines braven Mannes hoͤchſt nachtheiltg Andy. in 
die ſtrengſte Unterfuchung bekannt zu machen. - ger 
























Hiftoire de la Guerre de Sep tans en Altemague 
de 1756 4.1763. par Mr. .W. d’Archenheb;, 
ancien Capitaine au fervice de Pruffe.. Tr 
duite de Pallemand, par Mr, D’Arsex. Or: 
nee du portrait du feu Roi de Prußfe er d’ane 
Carte du Theatre de la Guerre. Bern, 
chez E. Haller, Libraire. 1789. ing, 3% 
Seiten. 


dr eine trene Weberfegung ber eben angezeigten Gaelan 
des ſiebenjaͤhrigen Krieges, und der kurzen Biographien der 
Generale Schwerin, Seydliz und Ziethen. 


Neues Militaͤriſches Journal. Zweites Stuͤck. Mit 
zwey Kupfern. Hannover, in ' Kommifl ion ber 
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Kiroinafchen Hofbuchhandlung. 178€. in fi. 8. 
16 Sekten, | | 


wer x — 
u koche Stuͤck bes neuen militärifchen Journale ent 
ortiegung der Taktik des verfiorbenen regierunden 
um: Wilhelm von EC Raumbnrg Lippe; Machrichten von 
Deeußifcken, Deflerreichlichen u. f. to, Armeen; zwey 
kamen won ber. Schlacht bey Haſtenbech, davon die eine 
| deutlichen, und: bie andere einen franzäfifchen Offiiier 
Berf. bar: Bemerkungen über diele Schlacht ( wahre 
Kid vom Gerausgeber des Journals); Nachrichten und 
Menen: Denfionen der Preusifchen Offiziere, und ende 
nigp Anecdeten. 0. 
Bheber. die wichtigften , in bisfem ‚Städe enthaltenen 
mbiungen sollen wir Eürzlich unfere Meynung feren, 
pin. des Taltit des Grafen von der Kippe den Anfang mar 
beruͤhmte Verfaſſer giebe im zweiten Abichufte 
allgemeine Regeln zur Formirung und zu den Mas 
idee Buckenburgiſchen Krenze, oder der Vereinigung 
d Quarrtes: mit:tiefſem Fener; zu den Maͤrſchen einer 
Inisuns von sw Qnarvees mit tiefem Feuer; zu der Char⸗ 
wmit der Bereinigung. von 4 Mafia im Marſche; und 
bau der berueukichen Shaine oder zu der Art, bet Marſch 
—— oder ciner Kolonne durch ein immerwaͤhrendes 
vn deckhen, ·· : oo; ' 
Map ‚ca fähiger Kopf die Sröngen feinen: Wiftenfchafe 
mieſdern ſucht; daß er von den Maͤngeln, die eu darin 
E)- aufqeſodere, von ben Schwieriabeiten, Ihnen abzu⸗ 
ns: gerehe, anf neue een. 'geräch, und ſich Wege 
Wr die weriinunnach Feiner betreten hat'— Dies iſt na⸗ 
&;. und gehort Ta dem Eigenshänrlichen,, wetund er ſich 
uchaet. Alleim erwirbtarumnicheiiche Idee fonleich vor 
kusbar halsen;: weit fie ſich ihm von einer fbimmernden: 
e zeigt. Er wirt von feiner Eigenliebe geblender, mig' 
donaſten Uaßaftheylichkeit, Vortheit und’ Nacht heil ges 
lüander abwväqen, und wo dieſer: jenen uͤberwiegt, ſeine 
mar ine weite "Netch der Spefulationen ruruͤcke weiſen, 
dem moan nicht mmer aediegenes Gold ji. Ausbeute be⸗ 
Mb nar ein ſolches Verſahren verſpricht reinen 
ale für Die Föfffenichaften. u 
re 
* Oo 4 In 


574 Kurze Nachrichten 


.In wiefern diefes Räfonnement auf bie vor uns I 

de Erfindung der Quarrees mit tiefen Feuern , anzuwen 

ift, wollen wir unausgemacht laflen „ bis wir bie Stimmen 
einſichtsvoller Männer darüber gehört haben, und begnügen 
uns an unferm Theil, auf die Mängel aufnierkſam zu mes 
chen , die bey der Ausführung zu entfichen fcheinen,. - : . : 
Wenn wir -aud zugeben: daß die Bormirungı: bie 
Duarrees weniger Schwirtigfeiten. ausgelegt iſt, als wie 
uns Anfangs davon vorftellten; (Allg. dentſche Bͤliethek. 
83780. ztes Stud. ©. 595.) fo will uds dennoch ihr Wer 
zug vor den Gewoͤhnlichen, und.ihe ganzer Nutzen zu’ elnce 
beſſern Defenfion nicht einleuchten. : Wir finden fie gegen lad 
lebhaften und fortgefegten Angriff, durch Die geringe Ängel 
der Schüffe, die jedesmal fallen, zu wenig gefichers: und 
in dieſer Rücklicht mir der Vertheidigung der größern Quar⸗ 
rees nicht zu vergleichen, two, wie bekaunt, jeder angraifeiis 
de Trupp den Feuern von fünf vollen Pelotons ansgefegt ii; 
die, wenn fie auch nicht fo gefchmind und ununterbroden eub 
einander folgen, ihm dafür jedesmal zehnmal mehr Ragıkal 
entgegen ſchicken. Wird das Quarree von alien Geftem in 
gegriffen; fo bleibt die Defenfion:bey:dem größeren Ausums 
Immer die nehmliche,, da fie hingegen bey:den B 
ſchen um drey Viertheile geſchwaͤcht wird, weil die Feuer,de 
Jonft nad) einer Direktion giengen, fich.jept in viere verche⸗ 
Ien müflen. Würde gleich biefer: Fehler in Quartées r&unins 
wegfallen; mürden fie auch am Innern Raum gewinnen ; .fo 
würden dagegen nieder eine Menge anderer. -Unbequesnlide 
Zelten entfliehen, wenn dieſe Quarrees ſich in Marſch ſetzten, 
und nicht immer das Verhältniß ihrer gegraſeitigen Eatfra⸗ 
nungen, auf das genaueſte beobachteten. Wuͤrden fie, um 
Beiſpiel, nur im mindeſten in einander geſchöoben, welches 
im Getuͤmmel und In dem Pulverdampfe leicht gefcheheis 
koͤnnte: fo wären fie dert Gefahr ausgeſetzt, anf einander zu 
hießen, und die Verwirrung Konnte leicht allgenrein "von 


den. —— 

Wie ſchwer muͤßte es In dieſem Falle ſeyn, auf bie 
Stimme des Cinzigen zu merken, der fie kommandirt. Deu 
mehr als einer def in dieſem Quarrete ſchlechterdings nicht 
das Wore führen „: und diefer Eine muß ſich noch dazu oft 
felbft auf die Erde werfen. (Erſtes Städ des N. Mi. 
Sournals S. 27.) Ja es wäre zu befürditen, daß in bier 
fen kleinen Quarrees r&unies, die fi fo nahe find, al 














von der Kriege wiſſeuſchaft. Ns 
uabrn: Die, Leuta des anderr tonſes nochto, die Fews 
be mit der verlangten Accurateſſe auf einander cn} 
* —* It ein verwortrnes cſceß⸗ ausanten 


ubſt seheht: dafı Hin Ste Aufmeriomteh 
j On Baar Mt wie der Galerie und häufiges her⸗ 
* erſodert werde. Ditinkenters- aber ſiinuut Leines⸗ 
gu, tan. regen Principien, das: mnlers Erachtena. fi 
LES onsgeionnen find; dee d; dat: eu nämlich zu ſampl 
bunt, und indem. Soldaten fo. laicht, ale möglich zu mar. 
Br am ihnaeſto eher in Heiden und Aäilieder aan 
22 AIhn gewendtzau ·viachen, werben 
uhr nie, mit dem Gewehr ⸗wie zum. Beilplal 
Ka mit ber Sinn: Dame *) fepu.wärde, ſandern mi Chen 
Wilichleit: Kürper zu ragen., im Marſchiren feing 
be zu —— and Bertigteig; im dem gerohänikhen tung 


— ör Diquentsäger , die aas yon plas ulkra ie 

hewarken foflen, und bit dahin nur mößigge and 

mäge Zuſchauts abgeben «; würde ich das erſte Sich * | 
Bayonetten verſehen, To role fie der Marqu 

ſchlaͤgt; biefe Könnten dem Feinde eine Salve 8* 

hen fehlten, und dann ihr Gewehr vorhalten. 

ug-der Quarrees en Echiquier beseift, 

ann man ihr auch die Bortheile nicht einräumen , die ſich 

u Geaſ davon verfpeicht. Der Felnd, der nach des Gra⸗ 

k Boransietäitig;; immer viel ſtaͤrker angenommen wird, 

* da er genug Truppen zum Ueberfluͤgeln hat, die Lie 

der Ecbiguiers nut In ihrer Flanke ’angteifen, amd 


der 
lebhaſten Anguiff, eines dieſ 
—— a * Den Erg —S— tra⸗ 


7 — um nicht zu weittäuftig zu when, 
In Bin: wos uns in diefen hen. — 
FÜ N Aa IE 


Laden mit ber linken Sand It über 
8*3 überfluͤfig. So wie der Graf feine asurs in di 3 
Pr & fick... können fie zanz füglich, ſobald fie 
RR |; und wieder nicher Ben find, da 
— dr an Hei Seite bringen, und mit ber 


na.  „berisuter: yolten, um fo au laden, ic es ber Or 
ws. „ſchlagt. P 5 





























al Eurje Machrichtie 
über das Borrcken deſte Quarrecs, re wäintelmärke % 
ri gelehrt wird: 'r -: 

Bon ©. ı652 bie: &; 200 findet man-feße But: Macheis 
tem von der fächfifchen Feld⸗ Aeiderie, und den 
Einrihtangen,: welihe Dip He K orpe von Zeir u Bett F 
roſſen worden find. . 

©.sci. In dm —— von der —— — 
5* wird ım vᷣerſtehn gegeben: daß der Herzeg vom 

end’ von Mannterr umgeben geweſcu ſey, 

feine Befehle theils nicht Haben ausſuͤheen wolden Geile wide 
haben ausführen: kõumen“ Beide Relatlonen geben, wenn fe 
gehoͤrta verbunden werden, ‘une ſehr gute Beſcherebuag von 
Ber! Affare bey Haſtenbeck, DIE, wesen ihren wichtigen 
gew, den Namen der’ Schlacht erhalten hat. Stdabe 
dabeſſen, dal der Plan ver Echlacht nicht nach einem 
groͤßern Maaßſtabe gezeichnet iſt, und: daß ſe Die. 
feitigen Bewegungen bey Botenbetg und in ber a a 
Da Dan —* deuttüer haben angerehih werden worden 

lan ſeibſt *t weher Yon einer eiſterhaud * 
Bun; ng ven eirier‘ Meifteipant verrichrer * 

Hl: —* „3 

yo ‚ia tr * 


a. * — THAN 
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1 is Haustaltungewenfgan. 


€ F M. v. E $. Gedanken über — 
n genſtaͤnde der Forſt: Tameralwiſſen 0 Ze 
einein Forff: Katechismus für —E a — — | 
Dem Forſtweſen zu widmen —— Ben dem 
BVeſaſe ſeinen Feinden zugeeignet. Murbat 
in der Grattenaueriſchen Buchhendlung. 1789 
u zos Seiten in d- . SR EEE 


* dr etwas wibelnden Zuelanung an {eins Peiit, de br 
eriaffer aber. feine Freunde nenuen will, weil, re Bert 
gungen die wohlthaͤtiaſten Folgen auf feine gegen 

Be und Wohlſohrt dehabt Härten, geſteht er zugleich * 


vonder Maushaltungewiſſenſchaft. 3% 
tu. deſen Auff wenig oder te Arunes 
en er, mn * gute and —* —— 
Ausifien 
in: der * au den Breauoen u unter In Seh 
nten Der das 
ed et ‚über ſein Wert ee mer Alles et 
Ar; Ber. von din Wartheilen, dem Bien, — gene 
wrtiueee. ſ 


a er Age Fühftichen act, Bes 
— her, von den 35 welche eineinn 
nchig find, uͤberhaupt von ber ganzen Foyſt | 
’ dyais m: (,-w.: fagt, haben Aengefeld, Bedimann! 
‚ Biaurer, Pfeifer, Jung,’ Dh Hamel / Gle⸗ 
und andere, lange vor ihm; deutlicher und richtiger 
sn Auch ‚führe er alle seht genaunte Schriftſtelier, 
Miiedoſa deſſen er nie-gedenft, Reifigam.: 1) 
x* ſcheint beſonders fein Held zu fenn, defſen 
43 er durchgehends auuimmt, auch da, we ſie werk 
"a Borfkudnnern ſch wankend und unrigtig fup 
&e behauptet er nad Bedmann;, daß man durchaus 
* Bafreifer ,-Oberfländer und angepende Bäume auf dem 


ten (Gehauen) muͤſſe ſtehn laſſen, fondern feinen 
E fo eintheiten mäffe, daß man Biemere Sehaus dem 
anti 














x. und befondere Haue dem Nutz ⸗ und Bauholze 
en Eine —— die ſchon hinlaͤnglich iM 
worden, und ſich nur IR Forſten, wie fie ſich de 
— 7 — nach feiner Phautaſie erträͤumt, wicht aber 
2 wie fs num einmal vorhanden Med, ansfäßten | 


"ok kieblingele bre des Verf: in ven Berkinifien irrt 
nhlis die kuͤnſtliche Saat.“ Daß dieſe zu Verbeffu 
der Waidungen, und zu Verhuͤtung des immer meh 

- en Holimangels, das wirkfampe Mittel fey, bar 
‚Yookfele Niemand mrbr. Daß ader der Werf. das Anpfldens 
ber Geholze dadurch ganz überfitigig machen will, feine 
.ungegruͤndet zu fenn: Ba es ıwirktich fehr -viehe Fälle ges 
ben tom, we ein Forſt nur durch Anpflanzung junger Baͤu⸗ 
we din guten Stande kann erhalten oder werbeffert werben. 
Wie nnter andern Diesfau in feiner Eteinen, aber vortrefli⸗ 


gap Urber das regehmäfine:Verfetzen der Bau 






n Waldern und Gärten zc. binlämglich erwieſen bat. 
I6ft man auch wichtige Gründe gegen bie Seheuptung 
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bes, Karla: man wuͤſſe die Bäume nur im Weäbleßr nee 
pfhamen, finder. . Beufade- im Kleinen, wie fie der Werk, 
machte, Fonnen In einer ſoichen Sache u feiner Gewlßheu 
führen 

. Der Vorſchlag des Verfaffers, ‚alle: a eher eo 
Baldungen abzukkeffen;;i it wenigſt is in 
. mehr als einer. Urſache Hachft felten ausfätweber ;- und A: 
oft in eine vffenbare Ungerechtigteit gest ben: armen ha 
mann ausarten. 

Die Schilderung: Der Serftwitrbfäheft, ein ei 
eräumten Landes, imit :allen ihren: ;Soufigebt 

nnd, einige Heilungamittel dagegen, ‘Sie der Werft 
atsn Capitel entwirfe,.raleh: fo. mendg: zur wuhren 
Kuna pinge brauchbaren Farfinokthihaft | beitragen, al#4 
die felt Jahrtaufenden ertraͤumten Bänder ;' Repnbkitinu 
Reiche, unſere bürgerlichen Verbindangen und Regehant 
derſaſſungen verbeſſert haben. 
- . De. fälle die Schreibart ‚bes Verf. ins Tünbeloie * 
Asentheuerliche. Nur ein Beifpiel hiervon. S. 55 fagt 
„Zurnen möchte ich beinahr auf die gütige Natur, welche t 
„lein bis jest für die hänfige Fortpflanzung des Holzes 
„tt. Wäre es vielleſcht ein Parador, wenn ich faute, def 
„oüne ihre Sorgfalt die Menſchen viel cher eine — 
Sorſtwiſſenſchaſt eingeführt hätten,: und. daß unfere Bältum 
„yen.in weit befferm Stande wären!!!“ 

Der Borfching des Verfaſſers, den wilden: 
(Delbaum), der ſelbſt auf den hohen Abpeninen wärhft, 
Deutihiond anzmpflanzen , und Darauf den sahmen Oefbdauu 
zu pfropfen. Ingleichen den Mandelbaum und die weiße itie 
er? Pappel häufiger anzubauen, verdient alle Aufmerfe 


K 

‚Der angehaͤnate gorſteatechlemne M it ohnſtreitig vos 
Beſte und Brauvbarſte Dieier ganzen Schrift. Zu votinfchen 
wäre es: doß ihn jeder Juͤnqling, der fih dem Forſtwelen gu 
widmen gedenkt, (on m mit den aͤbrigen Sqhulduchern in Sie 
Hände beläme. 







Bm, ; 


use das Schuldenweſen der Saͤchſiſchen Bauern 
und einige Mittel, ſie wider den fernern Verfall 


au 


ie von der Houehallungẽwiſſenſchaft. 179 


. ſchern. ‚Dresden und Leipzig ,. in der Hilſch 
Ki Buchhandlung. 1789. 98 ©. in 8. er | 


ned 

B.D Berfien zu Dresden dedicirte dies Werkchen 
raſident und Kanzler von Sid’weiler zu Sräz: 

aber todt, da das Dedicationsesimplar anfam. 

ve ſteht der Verf. ein: daB leihtei Worichläde Fu 

', als auszuführen ; doch mulje dies Niemand zus 

en, Weynuny zu jagen. Wir empfehlen fie des 
vie oeraleichen Ausführung arbeiten ° Srkononten 
; Ritterguthebefiger ‚fiuden viel Anwendbares 

. 00 der Verf. gleich Fein Defonom, ſendern Doctot 

aı bereits durch Schriften, br;onders fen Hands 
EBurfächf. Gerichts verwalter bekannt it: es 

vı alles lange politiſche Träummerey (S. 48) 
wigentlicy. find feine Vorſchlaͤge ein Fleiner Pens 
Schriit: über das Schuldenwefen'des Chur⸗ 
Adels (von Römer) 1787 bey Hilſchern in Leip⸗ 


a re 


'bas Studium der dfonomifchen und Camerale 
nfchaften. Erfurt, bey Kaifet, 1789. 3 Bir 
Fra 


ein beſonderer Abdruck ans dem launigten Werkes - 

e Weisheit und Tborbeit, oder Journal _ 
Gekonomen, Eameraliften, Kausmütten. 

a auch der Artikel: die Brandeweinbrennerep 

5 abgedruckt morden. Recenſent bat den Auftrag 

: oiefe Weisheit und Thorbeis zu beurcheilen, und 

alſo auch den Inhalt diefes Studiums kurz, ſagt 

nur: daß es ein Schreiben des Eantors in L. an 

) ! Proſeſer in A. zu ſey, das ſich ange⸗ 

a sap, .. .q 


Ea. 


— ih. Arznehbuch fuͤr den Etadt und Santa 
k ‚Bon einem Liebhaber ver Viehzucht. Tüs 
a bey Heerbrandt. 4788. 8. 339 Seiten. - 
N: aß 
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Des Büchlein möchte für die dandwir unnäg 
da es meiltens gute "Borferiften. re nie aus 8* 
Sarift ſiclern enthaͤlt. 

Kt. 
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Antworten. auf wichtige und mwürbige Fragen: ul 
. Briefe weifer und guter Menfyen — (im 
Monatsfchrift von Zobann Kafpar Lavater, Pfar 
rer an ber Sankt Petri: Kirche zu Zürich. 

Stuͤck. Jenner. 1790. Berlin, bey ‚Rote 

‚mann. 100 Seiten in 8. Zweytes Stück. . 
bruar. 1790. in fortlaufender Zahl bis jur ıg6fl 

eite. 


Kr biefer periodtfäen Schrift, bie Hr. Kaoater mit vi 
gegentärtigen Jahr beginnt , leibt und lebt wieder fein game 
zer Geiſt mit allen den unbegränjten Eitelteiten, —— 
fien und Schwaͤrmereien, die an ihm ſeit langer Zeit bemerke 
worden ind. Zwar will er nichts weniger ale eitel a 
Schwaͤrmer feyn, vielmehr ſagt er den Leuten, die ihn Dee 
fen beſchuldigen, auf den Kopf zu, daß fle ſchaͤndl ee Se 
(Aumber , alfo erundböfe Menichen waͤren. Und boch Senf 
der unbefangenfte Lefer, felbft der, der Hrn. Kavatern Ip 
keiner Art übel will, vielmehr fein Gutes, feine Talente 
fhäßt, und nue den Mißbrauch derfelben, nur die fondete 
: bare ſchieſe Richtung, die fein von ausſchweifender Phan⸗ 
taſte fo oſt misgeleiteter Geiſt nun einmal genommen hat, 
aufrichtig bedauert, ſelbſt der kann bey der ruhigſten, veraänf 
tiaſten Prüfung vieler Lavatetſchen Saͤtze, welche dieſe Die 
natsſchrift erlaͤutern, berichtigen, aufflären ſoll, nicht ans 
‚ders fagen, als: Hier ſleht man wieder ſichtbare Spa 
Lavaterſcher Eitelkeit, hier fafelt der Mann, beynaße, wie 
einer in der Fieberhitze, dort fpricht er Wahrheit, aber gang 
elchglige Wahrheit, daß es kaum der Muͤhe lohnt, 5* * 
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gerrudg 
aber zu lefen. bier leidet er feine Otakeliptuche in win tie⸗ 
vom gemehnen Menſchenverſtande fihlechterdings unanfe 
Ükcendes Dantıl ein, dort bilder er uns einen Gott, wit 
me veruhnftige Denfchenierle fih je ihn gedacht bat, uk 
woufchaften und Geſinnungen, welche allen gefunden, ver⸗ 
auch Ichriftmägigen Begriffen von einem — 
zu widerſprechen; hier redet er offenbare Thote 
ders Grid er empfindlich hart über Menſchen und 
u.(fo.fehe cr and) das Abiprechen biefer At an ans 
) wenn fie das nicht fehen und nicht glauben, was 
amd glaubt. Das reine nun einer mit der Cheß 
und fanften Ehriftusliebe , die ihn beleben / Dig 
d die Reder führen fol. Wir werden in dee Folge Proben 
aus dem Buche ſelbſt vorlegen, und mur vorher dem 
wm, wie —* e. I die fo feltſame Monatsſchriſt im 
getemmen 


R 


| 







San Grunde haben tie fie blos feiner Äbergraßen — 
dt au werdanfen., Sein Name iſt fo berühmt werden, 
FRUf feiner Weisheit und feines Werftandes hat füch jo als 

in Europa ausgehreitu, daß er num von der un 
ee wird, die ihm mit Briefen biheliget, bie 
beantmorten, und worin er bein, und dem, und 
auf eimerley- Bragen Beſcheid sehen ſoll. So am 
und lehreeih für Herta Lavater, wie er ſagt 

Toldhe Korreipondenz aud immer feyn mag, fo ficht.jeden, 

der geplagte, Mann doch am Ende unter ihrer ungeheuren 

‚erliegen,, und wenn er auch Biefenträte | hätte, fie unter 

Briefe ichreiben aufjehren müßte, im Ball er Allen 
ihre Anfeage Genuͤge hun wollte. Um alfo die durch 

Menge unbeantwortet gebliebener Briefe bey feinen 

en gemachte.und anaehäufte Echuld auf einmal abjwe 

En; um den Wirderholungen einer und ehenderfelben Iran 
BR, dom verfchiedenen Orten her, fürs künftige vorzudeu · 
und. doc zu aleicher Zeit „den vielen Menihen , die 
Base. und Befcheidenheit noch zuruckgezogen wuͤrden, 

ben ‚oder ‚andere Fragen an ihn zu chun. — Den 
Bekannten un: Unbelannten, die ihn fennen ung 
eonnen,“ nünlieh zu werden; faßte Sr. Aavaiac. 
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„den reifen Entfchluß,“ monatlich ſechs Boͤgen voll chi 
fißndiger. Antworten „auf die wichtigften und Tofrbigflen 
„Fragen weiſer und guter Menſchen In den-vor ihm liegenden 
„und weiter eingehenden. Briefen“ drucken zu laſſen. Wen 
die Artikel, weiche das erfte Stück dieſer Monarsfchrife eit 
Hält, unter die voichtigften und wärdigften Sachen, wordber 
Hr. % aus aller Welt Gegenden befragt zu werden pHlest, 
gehören, fo möchte Rec. wohl die unmichtigen und nicht fo 
würdigen Fragen hören, die ınan ebenfalls an ihn gelangm 
läßt; denn die Hälfte von denen, welche Herr A in 
dem erſten Stuͤck beantwortet, iſt doch wahrlich fo mibeden⸗ 
tend, daß die Korreſpondenten nicht noͤthig gehabt haͤtten, zu 
Hrn. A, fo großer Beſchwerde, erſt nad) Strich zu ſchreb 
ben, weil ja doch wohl an jedem Ort mehrrals ein werftän 
diger Mann geweſen feyn würde, der fie darüber haͤtte ai 
recht weiſen können. Aber die guten Leute , die Bm. 2 

$heem Orakel machen , fcheinen zu glauben, von ibm | 
time Weisheit her, und Hr. 2. [heint in feiner Eitelkeit Rh 
einzubilden, alles, was er über noch fo gemieine Wahrhei⸗ 
ten je gedacht und gefchrieben habe, ſey fo wichtig, daß «6 
der Nachwelt aufbewahrt werden, und kein Titel davon ver- 
lohren gehen müffe. Wenn er fich das niche einbildete, fo 
ließe. ſichs gar nicht begreifen, wie er 3.8. unter anderk 


AFtleinigkeiten einen vor zehn Jahren geſchriebenen Heinek 


Zeoftbrief an den Pater eines kranken Kindes nun ned 
in feiner neuen Zeirfchrift Habe können abdrucken laſſen, ders 
‚ gleichen jedermann eben fo gut fchreiben fand; es ließe RS 
nicht begreifen, daß Er, dem die Fragen fo beſchwerlich ge 
worden feyn follen, felbft wänfcht und Anleitung giebt, Da} 
man ihn ferner fragen fol. O vanitas vanitafum | u 


Das Publikum wird alfo künftig erfahren, woribet 
gute Freunde und Freundinnen Ken. 2. auf eine gefittets 
Art befragt Haben, und beftagen werden, wenn er es neheh⸗ 
lich wichtig und feiner Antwort würdig genug findet. Nelis 

iofe, pbilofopbifche, morslifche, ſchriftſtelleriſche 

aͤualiche und freundfchaftliche, auch geſchichtlicht 
Fragen und Antworten ſollen in dieſer Monatsſchrift ſtatt 
finden. Aber phyſiognomiſche Specialfragen find das 
von ausgefchlofien. „Die verbar ſich Hr. 2, ſchon lange, und 
„beantwortete fie fo felten, als nie.“ — Mit ber moͤglich⸗ 
nen Sanftmuth die moͤglichſte Freimuͤthlgkeit zu vrdaken 

Br ' 2 


/ 
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er, ale vergefjener Zweck dabed ſeyn. Aber 
y in yon ſeinem Herzen und von dieſer Schrift ver⸗ 
Wahrheit ſuchen in Liebe iſt heiligſte Pflicht ihm 
e.“ (Vortreflich! Welchem Rechtſchaffenen 
? Dur muß der Kopf auch vom vorge⸗ 
rd; wie das Herz von Leidenfchaften ſrey, die 
traſt nicht mit taͤuſchenden Bildern angefuͤt, 
eur ſeyn, und die forſchende Vernunft ver Wahrheit . 
tig nachfpfiren, die Gründe für und wider Ealtbläs 
einander abmägen, fonft findet nmian die Wahrheit 
diebe doch wohl nicht.) Mit Witz will der Verf. 
hun haben. „WBigeley in Briefen, fagt er, gehoͤrt 
a peiſen, deren bloffer Geruch die .Ichünfte Mahlzeit 
ı Bann.“ ° (Warum mag Hr. L. dem Witz fo abhold 
ge. gehört: doch auch zu den Geiſtesgaben, die ber: 
feinen Menſchenkindern beilegte. Aechter Win, 
ꝛe ganz etwas anders als Witzeley. Die mag 
> 8 ude wilder. Wahrheit, Einfalt, Natur, ges 
nunge“ erklären. Nur das feolje Werächtlichma« 
hl angervendeten Wiges kommt hier etwas zur Linz. 
ren. Lavaters Thorheiten find oft mit Achten Wige 
worden, und feine Predigt gegen ben Witz fiehe. 
‚05 fie von Empfindlichkeit hervorgebracht wäre.) 


Hr. 8: einen großen Vorrath von Fragen und Ante 
t; fo „roird er aus feinem Vorrathe Altes und 
vorbringen.“ Asch für Mannichfaltigkeit und 
se wird er forgen. „Jenes Iın Aeußern, diefes 
m, fagt er, {ft die Seele der wahren Ordnung, - 
ı Werke fehlen wird, das von (Einem herkoͤmmt, 
e von: einem, der kein dringenderee, gleichfoͤrmige⸗ 
rnigeres Bedürfnif hat, als das — fi) immer mehr: 
ichfaltigen, und in demfelben Grade zu verein⸗ 
- ‚Hr. Capater ſchließt feinen Vorbericht mic ber 
ntenz: „Weifen und Guten durch :weile She: 
glich zu ſeyn — fich täglich mehr von jedem Etrahle. 
und dee Weisheit erleuchten zu laſſen, und ans 
‚ich zu erleuchten — iſt der Zweck, Ift das Leben,. 
Seligfeit aller Wellen und Guten.“ Da wir dies. 
gıeng ung der Gedanke durch den Kopf: Ob es demi- 
Zweck des Weifen fen, Thoren und böfen Lenten 
zu werden? Dur weile und gute ˖Meuſchen ſollen. 
dibl. XCII. B. II. St. P p Sr 
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Hrn. L. fragen und auf Antwort hann I 
aber nicht noch: verdienftlicher, daß . ‚x. * 
uud Nichtguten die Erlaubniß gaͤbe, ich 96 ı 
erholen, damit. fie weiſe und gut würden? enn Des 
seite Menſch und groͤßte Thor mich um Math fragte, ı 
mir zu lernen und Wahrheit zu hören, fo ımüft’ es. 
noch lieber feyn, als wenn es ber weife und gute 
te. Wenn tch nicht fehr eitel ſeyn will; fo.fchein« es, Bi 
te wohl denken: . Was kann ich dieſem fagen, bas er 
ſchon gewußt und geübt hätte? Thoren brauchen ı | 
einen Lehrer, ber. fie Elüger made, Hr. 2. foute i 
auch wohl nicht fa gerade zu alle unweiſe und böfe & : ı 
ſich zuruͤckſchreken. Sie koͤnnten ja durch ihn Eli 
beſſer werden. Da er ſich gern vermannichfalei 
warum vereinfacht er fich auf die Weile? Oder 
tin guter, weiler Mann mit Unmelfen und Böfen ı 
lehren? Chriſtus gleng doc) auch mit den Suͤndern 
kehrte fich an die Phariſaͤer nit, die ihm. das ı 
Er beantwortete mauche Frage erzthoͤrigter und at 
Doch Hr. &. muͤßte umkommen, wenn er außer | 
und Guten auch noch oben drein jedem Thoren uno | 
Menichen zu Dienften feyn wollte Alfo muß es fr 
Bey den Singen und Briefen weifer und aı 
fchen , die die Monatsſchriſt liefern will, fein $_ weni 
ben. Nebenher wenn diefes feſtgeſetzt iſt 
Sr. Lav. eine Frage zu: thun erlaubt, oder 
Monatſchrift eine Antwort zu Theil wuͤrde, er 101 
Sur von Aavater zum weifen und garen M 
—5 wird, Dies iſt eine kleine Politikx, um 
nhänger zu machen, die freylich wohl nicht uf wu 
aber doc) vielleicht auf manche, denen das Beywort« 
geroiffem Verftande gebührt, wirken möchte. Alfo 
ften Sıäde hat Hr. 2. folgende Fragen beantworten: :+- 
I. Weber Zweck des Dafeyns. Die Fraer ı 
ftänbig diefe: Was iſt der allgemeine Zweck der :e 
„oder das allgemeine Ziel unlers Daſeyns, das für Bi 
„und für Meile gleich erreichbar iſt?“ — And! 
ins Kurze gesogen, lauter fo: „Dafenn iſt Zwecr ves ; 
„Ieuns. Dafeynsaef:bl, Dafeynefroheit der Zweck v 
„iem, was der Merfih ſuchen kann. Dumme und Werk 
„chen in allem nur eins. Media ihres Dafeunsgenuffes, — 
vAIe unſinvlichet, vinſacher, allgegentoättiger, allgenbeßbe 
Yo. " . ne, 


. D 
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ronſtanter, gleihiormig und wohlthaͤtig witkender das 
um oder Öbfekt if, worin oder wodurch wir am Eräfe 
s eriftiren, defto eriftenter, Daſeyns ficherer, Dafeyns 
: Find wir; defto weifer, freier, liebender, geliebter, 
er, belebender, feliger, menfchlicher, .göttlicher, dem 
anfers Daſeyns gemäffer. Unterſuchen Sie genau, 
fie am liebften eriftiren, die folidefte, ſutenableſte 
— Wie das Medium, das ©fe fich wählen, 
:, Exriſtenz hat, fo haben Sie felbft Werth, Sie 
utenz. Wie Ste eriftenter, das iſt, Kpiftenz en» 
„ Eriftenz fiher, Eriftenz froh werden, fo nähern 
dern allgemeinen und befondern Zwed Ihres Das 
— Schreiten Sie nicht weiter in ihren Fragen, 
dieſe Antwort völlig verfleben und völlig wahr 
- Mit dem Verftehen mode’ es nun wohl fo fo 
Vielleicht verftehts Hr. Raramfin aus Moskow, 
ich, der mit Hrn. Lavaters Speenfpielen ohnfehlbae 
tee ift, mehr, als wir. Wo nicht, fo darf der arme. 
nicht ; fo darf er nicht weiter fragen, Und neben 
eftcben dieſes unverftändlichen Zeuges, muß es der 
Raramfin auch wahr finden: Das iſt viel gefor« 
eigt, daß Lavater fi für ein Orakel hält, Denn 
e ſonſt denfen, went ers zwar verffände, aber 
umt wahr fände; fo müßte er fragen, damit der 
htete Lavater ihm etwa feine Zweifel loͤſete! Neint 
ınden was Ravater fagt, das iſt der rechte Sinn der 
„Änbänget! Vielen fonft fehr verftändigen Lefern möchte 
port wohl ganz apokryphiſch bleiben, II. Ueber VNe⸗ 
anf die Frage: tie Hr. 2. Neckern aefunden? Hr. 
saß hier, daß er fih Die Phyfiognomifchen Spe⸗ 
agen verbeten habe, wenigſtens in dieſer MonatsfHrife 
Beine beantworten wolle. Er phyfiognomifiet Neckern 
om Haupt bis zu Fuß. „Mein Urtheil über den Mann 
anzen, fagt er, war gleich entfchieden. — Die Ges 
m, der Knochenbau des Geſichts, gehört nicht zu 
ſpruͤnglich großen charafteriftiihen Naturſormen. 
{Bein abfolut einziges Driainalprodutt, kein Wage⸗ 
', kein Salto mortale der Natur, wie etwa die Urfore 
sines YIeutons, Aodes ꝛc. Aber das Ganze hat fo 
„eigenes, beinahe heilig Bezeichnetes. — Er fcheine 
anzminifter gebohren und ausgebildet, und bennoch 
t das Mindeſte von nn ſtolz verachtenden, hoͤfiſch⸗ 
W ” “ “ p 2 


„ſchief⸗ 
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„ſchieflaͤchelnden, ich Hätte bald gelagt, canaillenfen Wh 
niſterair,“ (der fo fanfte, fo gefittet ſeynwollende Lavater! 
wie er doch fo unfanft, völlig ungeſittet ſprechen kann!) der 
ſich über jeden, der ihm traut, mokirt, und über j.den, der 
ihm nicht traut, zaͤhnknirſcht. — Er horchte mit der völlig 
„fen Ruhe eines Wellen, der alles prüft — dennoch von jes 
„ner intereßlofen, Iangweilbektifchen, armfeligkleinbös 
„filchen Ausförfchlerey (welch Dertſch!) mie himmelweit 
„entfernt. — Die Nafe ift zwar nicht fonderbar gefhumt, 
„nicht geoß gezeichnet, oder fcharf und eckigt umrifien, wer 
„der fonderlich fpige noch ſtumpf; doch hat fle eine kleine Nu⸗ 
„anze von Tanfter Beugung.“ Lieber Beier! verſtebſt iu 
mın wie es mit Neders Naſe und mit feinem uncanailläfes 
angebobrnen Minifteraie befhaffen it? Verſtehſt de 
es ulcht; und findeft du es nicht wahr? — dann darſſt du 
nicht weiter fragen. Verſtehſt du es aber, und findeft du es 
wahr; fo bift du ein mweller und auter Mann, und dann If 
dir eine Frage wieder erlaubt! IT.. Weber Empfindung, 
Pflicht und Tugend. Hier fchafft uns Hr. Lavater Aber 
Tugend und Tugendübung zum Thell ganz neue umerbärte 
Ideen. „Tugend bat nur ftatt in einem Zuftand ber Abs 
„haͤngigkeit, Unterwuͤrfigkeit, Gefetzlichkeit“ (aus den’ be 
ben erſten Beſtimmungen würde folgen, daß es ber law, 
als Sklave, dem freien Menſchen In der Tugend zuvorthus 
muͤſſe. Sollte jegt in Frankreich, wo fo uiel Geſetzloſigkeit 
herrſcht, gar Leine Tugend fenn?), „in. einem Zuftande ber 
„Diät, oder der Kur; das Ende, das Strebeziel der Tu 
„gend, iſt Tugendfreiheit. Kein Tugendhafter iſt m 
„%Simmel fo wenig, als in der Hölle. Im Himmel 
„giebt es.fo wenig Tugend, als Lafter. Keine Tugend bat 
Zutritt ins Reich der Vollkommenheit.“ (Nah der Bears. 
nunft und heil. Schrift hat fonft die Tugend aerade allen da 
Zutritt.) IV. Weber die Bemeifterung des Zorns. Sf: 
2, geiteht,, daß er hierüber nichts , nicht ein Wort nem 
zu fagen wiſſe, als was fein Eorrefpondent in aflen Oitten 
Jehren leſen kͤnne. Indeſſen fchreise er ihm doch zehn more 
liſche Säße über den Zorn daraus ab, und rather ihm Ft 
zweimal in jeder Moche durchjufefen. Zornig moͤchte ber Le⸗ 
fer dabey wohl nicht werden , aber in den entaegengefehten 
Zuftand des Gaͤhnens verfallen. V. Ein Wort über fin 
3tebung. Fine verftändiae Mutter foll ihre Kinder nicht 
su viel, und nicht zu heftig hofmelftern, Diefe Regel : 


Vermiſchte Nachrichten. '587 


vernünftigen Erziehung bat man denn auch ſchon lange 
at, Gollte fie. einer.meilen, guten Frau noch hier 
An gedruckter Schtiſt geragt werden dürfen? VI. 
„Dörtchen über fi tlichreligiöfe Quackſalberey und 
flärte, —. Religioͤſe Buackfalberey ı anne Hr. 
6 nicht aus dem Inneren koͤmmt / und In’s innere 
n nicht auf Aiche, und Kecht, ‚Wahepeit und 
Eau mengelege iſt — was nichts geiftiges, innerlich 
5, uniterbliches wirt“ in wahrbafteres Worg 
. x, niemals geredet. Mir tft nur wegen . der nn 
für ihn elbſt dange. Ein Auachkſalher wird.er doch 
‚wollen. Aber der Schluß des Wortcheus:, 
u Glaube, ſi lic reffglöfe Seiftesenergie, aus 
n uud Ahnungen zu fammengefeße, verfept Berge 
piitereien. “ as may das feun.follen?, (Glauke 
iszenzen und Abnungen sujansımengelegt? Iſt 
se nicht rellgioͤſe Quadfalberey? Licht, Recht, 
mund Keaft iſt für Rec. nie darin, ob er glei 
q iſt, und tellgiöfe Sophiſtereien für. pure. Quads 
. „O daß wir taglich beißer riefen: Dein Keich 
Ja wenn das Gott wollte, daß Licht und Recht, 
ind Kraft in der Religion ſich weiter ausbreitete, 
rellgiofe Duadfalbirep abnähme , wie gut wäre dast 
Den Vater eines Kleinen Kindes. Ein unbe 
C(ſchon oben gedachtes) Briefchen, worin aber 
rſchen Slaubens. und Bebetskraft zum Troſt des 
gedacht wird. Der Vater fol in des Zindes Na⸗ 
en, und in des Kindes ‘lamen- bet:u, und die 
. ver Erlöfung wird dem leidenden Rinde kommen, 
bli war dem V. darum bie Aufbewahrung diefeg 
wichtig, Sonſt findet ohnehin wehl ‚jeder leidende 
in ſeinem Glauben und Gebet die beſte Kraft des Tro⸗ 
Vin. Kin Troſtwort. Wer follte aus die‘er bloffen 
efchrift wohl errathen , was dieg Troſtwort enthieite, 
Mr wen es geredet fey. Kür Leute, die an der. Forte 
e ihrer Eriften, nach dem Tore zweifitn, und vach Des 
inden für die Unſterblichkeit der Serie franen. Here 
er fie ihnen aus ih em inmaligen Da’epn folgendere 
„Gewiß ift's, tu bil, und wer ift und weiß, daß 
% "ber wird Immer fenn, und immer hoffen, daß er im» 
e ſeyn werde. — Wenn ic bin, wie viel iſt denn noch 
', warum ih bin. O Liebe, die wich ſeyn bieß, 
Pp 3 „voll 


P ie Ta ae 
sr Wunrmiſchte Nachtichiß. 
let ich weht Pfand daß Me’ ig hd Fey TAN“ 
"fe werden dießt" O — ‚ bie EN Be, und ewl 1 
„ben wird. Amerti Ober If nicht Kraft genug uB 
'„diefen Lebensfutiten zu erhalten?" ft der Slauße alı t 
Kraft nicht Kraft, die für eröige Dafeyustraft birgt. 
2, ſchrieb eg deli 1; Det. 1775 , md nun toled ed th 9 
*brudt, IX. Berubigung in ähgftlicbeh Ka 
und gut. Aber: man hört. es quf allen Ranzelm, Kiefer 
allen Andactssächern. X. Ylarır und Onnde" „alle 

Natur iſt Gnade; alle Gnade Natur”! Wen : m 9, 
Bieräber inewe Auffchläffe geben, und den Ungrund’w 
geneitanderfehen dee Natur-unb‘ Guade zeigen 1 ’ 
müßte‘ er- wenigſtens diefe Worter In der beftimmesw 

tung nehmen, welche ihnen die alten! Zheologelt 

jeben haben. Aber er verläßt diefe Bedeutung, 

nen einen "ganz andern, willkuͤhtlich beftimmten 
Alle Onade, fagt er, iſt Natur, well es YNatute 

nit, gnaͤtig ju ſeyn. Ihm iſt alles naräclih, 
Gnade nennen.“ Allen fo verſtanden es: Die 01 
nicht, wenn fie einen Unterfhled zwifhen den G 
Kräften machten, weiche uns Gott durch die Natur · u 

die Gnade mirtheilte. Da ift dod) weder Licht, Recht, 
Wahrheit und Kraft. Wird alfo wohl Qnadfalberen ı 
Man Höre die weitere fonderbare Discuffton diefer 
Ich glaube, fagt Hr. L., ohne beftändiges, unmiti 
Fortwlrken Gottes iſt Fein Leben, fo wie ohne ’ihh r 
„Schöpfung möglich iſt.“ ( Das glauben wir audy:), 
mtebet die Schrift durchaus, Sie fett Steifch 8 

„dad iſt, febwache Natur der ſtarken? (oder m 
der Vernunft) „aber nit den Gott der Natur dem 
Jeſu Ebeiffi entgegem“ — tonnte, wie vol 

das, da nur ein etniger Gott iſt und ſeyn kann 7) 

« „bonnert, fagt fie, wo der Wehwirling age: | 
wbonnere.“ (Auch der, der in Sort den Herrn ber I 
verehrt, dürfte ja wohl fo ſprechen, da doch Donner 
Blltz ganz natürliche Phänomenen find. Warym til 
Kr. Lavater wegen eines unfchuldigen Worts, einen Abe 
witzling fhlmpfen?) — „Ich finde nirdend die fAhntfäce 
„ſiſche Aenglichkeit mittelbar und“ unmittelbar, went 
„dle Theologen fo groß thun, in der Schrift.“ (Wenn de 
Tpeologen Feine ärarre Cchulfüchfereien (man verzeihe biefen 
vom Hrn. L. entlehuten Ausdruck, wenn man ihn — 
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z) auf Bahn gebracht hätten, als dieſe, ſo 
aut. Ale ränderungen in.der moraliſchen und 
sn cerfol doch nach den ficheren Vorſtellungs⸗ 

geiet , die den denkenden Seelen und: den 
zz n.einmal vom Schöpfer eigen gemacht 
von „up unverruͤckter Ordnung erhalten toerden, 
mittelt Bon unmittelbaren, übernatürlichen, 
härigen 2 kungen Gottes anf die Geiſter und Kör⸗ 
3 been gewiſſe Leute viel ſchwaͤtzen, haben wir wenig⸗ 
nfeen Zeiten, und in unjerm negenwvärtiuen Zuſtan⸗ 
nden. Begriffe und Erfabrungen. Sogar 
uche Men tkeis duͤnkt es uns dann dosh nicht 
wenn eo träge, irgend ein Phanomeg, 
urn toren. läßt, darum für unmittel⸗ 
I En 8 ik anzunehmen, weil eg von ig 
X a dafur ausgegeben wird... Kr Lan-i 
I ‚un pbilofophifche. Quackſalberey gerathen, 
u genn Logik wäre ihm. heilſam) „Porz wirkt 
bie zuntue in, der Natur.“ (Kein Zweiſel!) 
nichts yeuen Er belebt, veredelt „.beilf 
arur. Die Natur iſt ktank, die mache Chriſtuß 
zand natuͤrlichen Kraft gefund in; jedem Sinn. 
id. Gott Kraft fuͤr die. ohne Fon todte Natur 
Er HR der. Urheher des. neuen Lebens; aber bie 
ı keit liegt in uns — und durch men ? Wie⸗ 
W durch Ihn in uns liegt, iſt Ratur ader 
zoen 31 durch ihn in uns Echummerudeg ers 
iſt — der Natur, das iſt, dieſe Belebug 
woe Belebung ı ummernder Kräfte in uns, unſe⸗ 
ronform. Lumiere Natur It ſolcher Belebumgs⸗ 
ranglih. Diele: Betebung, iſt fpätave‘ Gnade.“ 
ann uber. diefe. bereits. den 28. Waͤrz vir7g:sckhriehane, 
hlich hohe Weisheit, niche urtheilen; wel ich- Tie- nicht 
und eben deswegen darf ich nicht fragen? Wohl 
g wenn fie ihnen. verftändlich. iß X Viele Lefer 
’a mit und wohl finden, daß die Drafeifprüche, 
von Delphos famen, kaum fo raͤthlelhaft haben, ſeyn 
‚ als, die.Lavarerfchen, XE Wo feblt’s ?.: Antiworf 
Sie ruhig und: einfach, fa bleiben; &ie gluͤcklich. 
DE nicht weit. binausfebend, nicht rechto und, links 
.‚ oingeheftes nur auf bas Naͤchſte, Gegenwaͤrtigſte, 

Nuͤtzlichfte? — Ich bleibe immer bey meiner 

| Mr « „alten 
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„alten einſachen Religlon. Kinderſinn! Ach Gott iss 
„mich immer mehr Kind werden! wie vieles fehle mir tioch? 
‘XI. Ueber Bott und Gotteserkenntniß. Dieimeam 
unerhoͤrten Begriffe, die uns Hr. Lavater hier von East 
giebt, überfteigen allen Glauben, und. widerſprechen alles 
Vorftellungen, welche ſich die gruͤndlichſten Philsſonhen alt 
Zeiten, bie Propheten des alten Teſtaments, und die Apeſel 
Chriſti von dem hoͤchſten Wefen gemacht haben. Nach den 
erwieſenſten Vernunftgründen und dem klaren Unterricht: dee 
heiligen Schrift haben wir ung Gott bisher immer als bas 
“unendliche, uneingeſchraͤnkte, unveränderliche, van: teiugt 
Kreatur abhängige, für fich beſtehende, abfolut-notkimendige 
Melen gedacht. Aber Hr. Lavater-zuihet uns unfers großen 
Irrthums daruͤber, und zwar mit eine .fo pofltiusn Mi 
wißheit, daß man denken follte, ihm wären von ehtu.bempb 
"ueue Offenbarurigen ‚darüber gegeben worden. « Werke 
und urtheile ſelbſt. Ich darf nur einige: der auffalendfin, 
den klaͤrſten Ausſoruͤchen der Bibel entgegenlaufenden.) At 
eusjiehen: . „Mir; fagt Hr. L. S. sei, ſcheint Spisan 
whunderemalsconfequenter , als Woiff und feine Salßx. 
„Wir Gaben durchaus keinen Begriff von Zeben., ale ziun, 
„der von unferns Leben abftrahirt iſt. Keben ohne Bewe⸗ 
„gung, oder welches eins iſt, ohne Veränderung , Miugt 
szſchlechterdings Fein Leben. Wir betruͤgen uns und 'anhest, 
„wenn wie Gott ein Keben, und: zugleich abfeinte 3 














„aͤnderlichkeit zuſchreiben.“ (Alſo die:Berfafles.der 
haben uns hierin betrogen, denn bie thun Bas) — 5 
"„uns giebt es &berall keinen Gott, oder diefee (Bot 

„muß analog mit uns feyn. Ein fchlechterdings ‚mu 

„ſchraͤnkter, ſchlechterdinas unveränderlicher, lebenber up 
"„utcht lebender Gott Ift für uns-ungedentbar., alfo ſchlechter⸗ 

„dinge nie für und — ©. 52. begreifen und de 
„fchränten iſt Eins, Vergleichen und Beſchraͤnken mie 

„ber eins. Was auf Feine Weiſe beſchraͤnkt werden ‚oder be 
nichränte gedacht werden kann, ti befchränften Wefen ae 

„keine Weiſe begreiflih. — Alſo Sort nicht analoy: kt 

„uns, iſt ganz unbegreiflich für uns, gans null für 

„uns. Wo die Analegie anfängt, fängt Die Begriif 
„lichkeit: oder das Dufeyn flr uns an. Wo dieſe aufı 
“ „bört, bört-die Begreiflichkeit oder Dafeyn fhr:uss 

„auf. Laſſen wir ung ja nie won diefen hoͤchſt einfachen Min 

umal Zins ifi Eins Begriffen weg — und wohin —* 

V 
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| Begriffe — Zum Atheismus ober zum Chri⸗ 

=: CEMich wundert. äußerit, wie fo ein ſchwacher 

a, olß der Menſch, dem, wie Hr. L. vorhin fagte, 

‚so viel fehlt, verlangen fann, die unendliche Gott⸗ 

ang b eifen zu wollen; ſich nicht. begnügen kann, in 

rtigen Zuſtande ſo viel von Gott klar zu app 

mn eichend iſt, ihn innigſt zu verehren, zu lies 

und iu, vertrauen. Ficlbem Hru. L. nicht hier 

woes er ı ber folgendänBeite ſchtieb: „Itzt find 

\ an, Krkenstniß, Haben nur. Wenige 

neins: Beiftiga, in. den Phängmenen „die 

Ier: wie wenig ag uns alſo von: Demgeh 

„Ib igſten Urweſen srfennbar ?“ ‚Nun, mens 

n denn Gr, Lu fchließen z: Ein: unbegreifite 

ye.rösmich:eine Ctullz. Snen uns nicht ang 

behaupten, fuͤbrt zum Atheigmus? (S. 5a.) 

Epriftemabum.“- Wie ⸗dieler zu einen opey 

son dieſen fo antgegengefegten Wegen fuͤhren kamn; 

SE u. feagenhürfen -wir ihn nicht. 

vr m von-Anbeging an Gott % ein unbe⸗ 

Mm 6, Wefen-,.;dasi kein Menſch gan; 

nen kaun, vexgeſtalltz von Anbe⸗ 
„vaB.Wwort kein peraͤndeplicher Menfch, E 

res, Menſchenkind ſey, dem etwas gereue, dp 

nnngen uvd Entſchließungen das einema 

ums. anperemal fo beſtimmen laſſe; iſt von Anbeginn 

auf eigen feſten Grundſatz, beſtanden, daß .uue 

Gottes ſelbſt alle Dinge, auch die Tiefen der 

erforſche. Wie kaun denn ein fo Ichriftmäßiger 

um Atheismaus führen? So müßte alſo quch das 

„chum zum Atheismus ſuͤhren! Welche ſonderbare 

Sr. L. doch hat! Welche Verwirrung aller geſunden 

I NM eigen iſt! Wir wollen doch ſehen, wo es das 

a will. He. L. wiederholt es noch einige mal: 

es rein Analogon in Sort mit uns Individuen, fo 

es keinen Sort für ung. Giebt es ein ſolches, oder 

8, das durch irgend ein Analogon ung erkennbar iſt, 

26 Offenbgrung, Mittler, Chriſtue.“ S. 34. „Nu 

uns Bedentbare iſt für uns. Nur das in Analos 

‚mir uns Bringbare ift unfer Sort — Ein fi nice 

arender Gott ift Eein Gott.“ (Ganz rechtt Aber une 

st, deu nlesnaud je gefeben bar, noch feben kann, 

Dps deffen 
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deffen Weſen fiir ung unerforſchlich iſt und bleibe, hat ſich ſa 
durch die Werke ſeiner Schöpfung und durch Chriſtum, der 
uns verkuͤndigte, wer'er ſey, genugſam fe und offen 
bart fich alle Tage.) „Ein mid) auf feine Weiſe berührit 
des, mit mir untelatifes Weſen, iſt nicht fAYnüch.*: CR 
ſchrecklich der Mann ſchwaͤrmt!Alſo einen vetſinnlichta 
Gott will er nur haben. Einen Gott, deſſen Sinne ſich nicht 
mit ſeinen ſinnlichen Gliedern fühlbar beruͤbren, mag: d 
nicht; mit dem kann er“ſich in gar bein Verhaͤltniß fegm. 
Hat man je kraſſere Betzriffe von der Gottheit gehort? Mis 
faͤllt hlerbey das Geſpraͤch Jeſu mit Nlcodemus ein. Chri⸗ 
ſtus rebete von geiſtigen Dingen, vom Gebohreuwerden 
aus dem Geiſt. Und der Meiſter in Iſrael wollte alles 
Aeiſchlich, ſinnlich Haben yideutete alles fleiſchlich, das Gel⸗ 
Kige war ihm ungedenkbar) „Die-Bäcen, welche wir 
„Bibel nennen, führt Hut. fort, oder die Urkunden, weh 
„he ung von Vertrauten der Bortbeit ;:von:Dffenbarungen, 
„Erfcheinungen der Gottheit Nachricht ‘geben ; geben ſie mM 
„eigentlich von füperforen ‚ divinatorifchen, fchöpferichen, an 
„gifcben, großfräftigen- Menfchen, die Mit gewiffen tif 
„Eindruͤcken, "als dominanten, unwiderſtehilchen Cinbeüdee 

7 unterwarfen, ſich durch dieſe Eindrücke beſtimmen lleßen 
und durch fie exiſtentor wurden. Diele Eiudruͤcke waren das 
Non plus Ultra ihrer Wahrnehmungskraft In dem gege⸗ 
„beten Momente.(Alſo der Geiſt wirkte in dem Augen 
blick nicht, ſondern nur Sinne und Einditdungeékraft warch 
wirkſam? Dies ſcheint mir nicht vorcheikhaft:für dieſe groß⸗ 
kraͤftigen, magiſchen Menſchen; denn man weiß, mas 
Durch) die Magie der Sinne und Einbildungskraft in dem Au 
genblick, da der Geiſt ſchlaͤſt, da deffen Kraft untbätig, um 
wirkfam if, einem Menichen, ſeſbſt großkraͤftigen Mens 
ſchen, für Bleudwerke vor die Mugen und Ohren nezaubert 
"werden koͤnnen) „welches {Ton plus ulera — oder Maxi⸗ 
„mum dennoch fie wieder höher flimmte, und ſogleich woieber 
„eine unabfehlihe Reihe neuer Genießungen oder Genuſſes⸗ 
„beraubungen erwarten ließ“ (Wie fih doch Hr. Lavater 
in der Hitze feiner: Phantafie vergißt! Bedenkt er denn 
sicht, daß er uns die ſuͤperioͤren, divinatoriſchen, ſchoͤ⸗ 
pferfhen, magifchen, großfräftigen Menſchen be 
Dibel dadurch überaug verdächtig machte, daß er in den Mes 
menten, da die Gottheit fi) ihnen offenbart und erfcheint, 
ihren Geiſt, ihre deutliche Deuttraft ganz unangefirenst 












A Modi — — 
06 und Theolegen rohen Boch oft 
redhtaläubiger, als der freue Phllo ſoph nnd zT 
4 fern ‚fie gute Eigenſchaſten an- dein 
Bi läge inte Sort gefhafenen vernünftigen Meha 
„16 legteh fie felbige Gott in der höchften Hei” 
same dep, 1ımd fonderten wohlbedachtig al» 
a ihedavon ab. Kavaters Gott ſoll gam wie der 
) m; befebränkt wie er, verändertich wie er) fd» 
\ —— durch den Menfen, alſo auch abhaͤn ⸗ 
4 von Ibn, da diefer ihn determiniren ihn fidy unter ⸗ 
Hat man je fo etwas von dem heterodopefte 
—— Theologen gehört? Gott hat atſo an, 
na Handfungen uud Ein ſcheungen in ber Welt Fels 
feiten Pfan, den er ausführe, ſondern Met 
} NG oder fo determiniren. Gott muß fid na 
I Willen bequemen, ben er iſt durch fie ba 
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Nun wenn das waht lt, ſo wag ſch gicht hiuſchen 

———— re 

Mgion endlich werden (ol, -, Um wie viel tichtl J 
achten die Propheten Sraels van Spıt , deren Begriffe ale 
Pau, wohl, nach) Hr, Lovarers Syftem um Lompletefü 
ibeiamus führen werden. Zum Teoft, füR uns (lebt 
nen’ gefgrieben: daß feine Gedanten —— 

danken, und ſeine Wege nicht anfte Don I ie 

it 








2. tledexhole indefen ©. 61. „Unler Gott 
Unvergeihend.dem Woverzeihendint. Exbarmer de 
— — Berect dem Getechten! „Nein dem 
merbitefkh dein Lnerbistlihen!* — "Die 8 
ausıber. Hand übe Diefe —5— liche, Red 
—— 
ſeyn 7“ in nerfieht,bie en 
E Vene m Gott, vn 





eben, Theifti, der ‚ung ‚pon feinem und, unfei Y 
feinem und — Me toßrdigere ———— bet» 
tachte, (ehr übel, „mern, st ‚dilfen Motten fo, efnen Ct 

giebt. &o fehr.»er-Ihmau, ehren glaubt, ,fn-TedE u 
#r. Ihn wahrlich damit, „ Der Sei ger Alm ſche 
Eaan unmöglich fg; haben werftanben fen moen, benn.cs 
Solgefhriäe allem, pas ‚er ung {n feinem, Evangelitun 
Satz’ gelehrt hat, Ban Neht.am Ende ipohl, was das, 
faltat diefer weitläufeigen , großentheilg; inverändfichen n 
säthfeihaften Discuffiorien des. Hru..R 
ld: Der Bott und, Vatet un 
ben er in dee Welt, vertlären, werherklis 
euſchen eine Null undenkbar, & 
Ehriftus , als dem Denfchen analog, fe unfer eigentliche 
ſoit, den koͤnnten wir genfeßen und brauchen, dem 
aber nicht, der wäre uns ungenießbar Auf diefen neuen 
Leht atz den alte, vechtgläubige, biblifde Chtiſten fehr vet ⸗ 
bitten werden , arbeit-t Hr. 2. aus allen Kräften, mit Ans 
wendung der unerfindfihften Spipfindigfeiten, hin. Aber 
Gott vergebe ibm diefe unerhörre Verdrehung und Weruns 
faltung des ganien chriftlichen Lehrbearifis nad) dem neuen 
Teſtament; der Mann weiß nicht mehr, möchte man wohl 
fagen, was er tbur! Alle chriftliche Theologe” haben vom 
. hr au na der Bibel die Schöpfung und Realerung der Weit 
Voit, dem Vater aller Menfchenkinder zugefhrieben. SR. 
R. nimmt uns den Vater ganz weg, Chrikun nennt er dem 
Bibelgont; der Sohn if ihm det Schöpfer und — 








un Lebeiader Regent der Welt , fein Eins und Tein Aller; 
der Vater aber Fichte... Noch einmal, Gott vergeb Ihm die⸗ 
ſe Derbrehung, die ans den Wirwar ſeiner echigien 
Dec. wird ſich mit allen verſtaͤndie en Chriſten wohl 
i, je won dem: eigenen klaren Ausſpruch Jeſu abzuwei⸗ 
An: Das iſt Das ewige Keben, daß fie Dich, Vater, 
re du allein: wnbree Bott viſt, und den du gefands 
‚BR, Jeſum Chriſtum, erkennen Indeſſen giebt Hete 
E Hnen traurlgen Beweis, wo die grillenhaften Ideen eines 
waͤrmer Kopfs am Ende binführen. &ol man lachen 
ader weinen, wenn man Her. &. ©. 63. fagen hört: „Unſer 
„Bott dient in uns von unten auf, wie wir elbſt von une 
„ten anf dienen.“ — Bon unten auf diente Gott. — Das 
nicht Abel, fo koͤnnte ga, — we: weiß — Sr. Lavater und 
‚ fein Recenfene, auch noch einmal Gott werden — . 


= te hätten nöd viel zu fagen, aber wir müflen abbres 
cheu. Dr: erklärt Ach noch: XII Weber Myſtizismus, 
welter ihm wieder ſynonym mit Atbeismue ift Es kom⸗ 
men hier die nämlichen Begriffe und Schlußfoigen vor, die 
edit eben gehört haben. Man foll Wahrheit, Bott, os 
n weder zu fche Serfplitteen, noch zu fehr vereinfas 
chen — dm Schöpfer nicht ganz vom Goſchopf fondern, weil 
el ſo wentg einen Bott außer der Schöpfung gebe; als 
eb einen menfchlidben Beift außer tem Yienfcben 
be. Ich ercerpire hier nur die eine &elle & 82; „Der 
Pr Kor, der Chriſtus des Evangeliums, der Bort« 
„menfdh, wie er von den Apofteln verkuͤndiget wird, iſt 
„nicht der Ebriffus unfers Zeitalters, weder unferer ads 
zdusder noch Pherifäer, weder unferer Orthodoxen noch 
SSeterodoxen weder unſerer Myſtiker noch Herrnhuter“ 
Welche aber Bey dieſer Gelegenheit, um ihres frommen Cha⸗ 
Sufters und ihrer geiſtigen Beduͤrfniſſe willen, ein aroß 
. Compliment befommen). „Sede dieſer Partheien, die Sade 
„duzder abgerechner , hat etwas von ihm, einen Theil feines 
„itnrerrods; der Eine nimmt feine Moral, der Andere feine 
„Anftitute, der Dritte feine Gottheit, der Vierre feine Wun⸗ 
„den. Mein Bemihen iſt, den gansen ungetbeilten 
. „Ebeifius, der von oben bis unten aus einem Stuͤcke 
„und unsufammengenäbet iſt, wie fein Rod, zu befoms 
“men und befonnmen zu machen.* Alfo ra haben wirs. Bey 
Lavater allein iſt der ungerheilte Chriſtus anzutreffen; * 
u andere 
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anderer ‚haben nur Stuͤdwerk. XIVY dlebe J 
Geiſterſeberey, Anuberey.an Hrn ET 
Watte wegen des befanntgemachten Anjlahen; don ein, 
de Fragen an Hrn. 2. geehan und Hr; 8 antworten 

Er ſammle gern. Phänomene aller Art, um,entrscder 
Strdße oder Kleinhelt des Menſchen Fensen zu lernen, 
Kraft oder feine Kant, Kraft hue Kroſt mtchji 
gburch welchen Zufall das ‚in feinem. Pultıperi 2 
‚glaubte Deanufeript In fremde Hände gekommen, RR 
wäufägen, die er ſelbſt nicht "hatte, herausgegeben imoLden,, 
„eönme und tolle &x nicht wilen —  Smanzig fpldjer Aufe, 
nfäge von Atheiken, Deiften, Schtwärmen „Nerenbut 
Wyſtikern, Theoſophen, Kabbaliſten, Geifterfi 
aciten wären als Collectanea unter feinen t 
vwie die Materialien eines ‚Aporhekers, ber alle Arten, 
„von Arzueien und Giften beifanmen hätte — Die alled, 
nroas man vwoollte ‚für oder wider ihm bewelſen Eöninten; ex 
erwarte alles, nachdem man nicht mehr-aut fände, ihm Die, 
nRechre der Menſchheit und des Kigentbums " 
‚nben zu laffen, In dem Zeitalter, wo von nichts als 

‚zung und Coleranz geſor ochen würde: Das deuefche Dis 
lem, fegt et Hinzu, ſcheint zu einer ſolchen Tiefe Der, 
Ebriloſigkeit herabgeſunken zu ſeyn, Daßıjeder Inie feiner, 
geſtobinen Waare toilltommen if, woſern fie nur einen 
„Wanne, der das Ungtäd hat, einigen Tamen Zu haben, 
mgeraubt ift.* Viel andere Leute, die auch wohl fo weiß. 
und gut find, als Hr. Kavater, haben doch auch ⸗ 
Llamen, aber man erfährt nicht, daß von ihnen. fo} 
nuſcripte, wie das von Gablidon, gedruckt moi 
Ber mag das wohl fommen? Vermuthlich weil 
Fragen der Magie and Geifterbannerey nicht gli 
umptändliche Diarien über olche Fraben halten, nicht 
and andern mit dergleichen Fragen die Köpfe verrhden 
die darüber gehaltene Diarien als etwas Wichtiges 
fenden , die fie weiter ausbreiten. Jedem, deſſen 
gervordenee Name-in Feiner Gefahr ift, duch vom 
Eannt gewordene Btagenlichhaberen zu finfen, muß 
blikwerden folder Alfanzereien viel werth ſeyn, weil 
die vernünftige Welt aufmerkſam daran macht. Kr. 
ser aber fet diefe Publicitaͤt in fo üble. Laune, daß er. un! 
deitalter deshalb ©. 88. „frech und verwegen, ©. 
„profan, ©. 96 ſadduzaͤiſch, ©. 97. wnedel nn } 
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Wirniſchte Nachricheen. > 
Alſd MERlE; Teil’ heut zu Tage Saubezey , Wöabefagerey, 
Mitwirken dee Wämonen u. f; w. ohne alle weitere Une 
deerſachung,“ (Mlit.nikten! Unbefangene „Gelehrte „as 
surferfcher hd. Philoſophen haben, bie Betruͤgereien bei Rech⸗ 
‚aerund ihres Gleichen wohl untenfucht; und haben gefuns 
den, daß es Fratzen find. Hat fie-denn etwa Hr. Lavater 
wnserfucht ?: Nein er nimmt fie ohne alle Unterfuchung..als 
wahr an, und fchinipft.auf:die, welche anders denken, ) „ins 
Mech: ehoͤrigter · Draͤnme, ſchwaͤrmeriſcher Phantafien und 
veruchtlicher Detruͤgereien verwieſen, und von manchen date. 
Aber gelacht said." Mas num. Hrn. Kavaters offene, 
freie. Euflärung Über dieſe Dinge, ‘und befonders über Gabli⸗ 
Done Oeſchichte gegen [einen Correfpondenten Betrift , fo fiehe 
man wohl, ei ift, mie der Franzoſe fagt, fehr entre deux, 
ser fagem ſoll, daß er daran glaube oder nicht daran glaus 
Be... haͤlt fi aber mehr auf der afjirmariven, als negativen 
Bolte. .. „Taufend. Betrügereien, fagt er, vertilgen nicht 
yeine einzige wahre, beurkundete, nach allen Regeln der 
„Slanbwuͤrdigkeit bewieſene oder beweisbare Geſchichte — 
Ich getraue mir nicht jene Geſchichte ganz für wahr, aber 
sniche , fie ganz:fir Betrug zu halten.” - (Es wäre wohl zu 
wauſchen, daß. Hr. L. einen einzigen. Grund anführte, warum 
| en ganz ungerelmtes. Zeug nicht Betrug wäre. Denn das 
Igende iſt kein Grund:) „Wenn ich den Mann , der ein 
„Mlarium darüber. führte, anhbre, fo entferze fi mein Ins 
„uetes vor einem der beiden Gedanken: Er lügt, oder Er 
awird belogen * — (Das Entfegen thut bier nichts zur 
Gache. Daß Leute, welche Wunderdinge fuchen, von Eben« 
ern betrogen werden, iſt eine ganz gemeine Sache. 
MWard nicht Hr. Lavater ſeibſt in feinem Glauben an Gaßner 
Berragen?) „Sch ſuſpendire mein Urtheil. Ich ſpreche nicht 
„ab; laſſe die Sache vollig dahingeſtellt.“ — „Das ſchnelle 
Abſprechen; das rohharte Erklären für Betrug; das Ge⸗ 
Achrky wider alles, was nur vielleicht einen Blick in die 
MEeiſterwelt“ (oder einen Bli in die graben Betruͤge⸗ 
sälen eigennuͤtzlger Ebentheurer) „thun, nur vielleicht durch 
‚einer Spalte ins Meich der Unfichtbarfeit fehen läßt; das 
Baum: und Bebislofe Verhoͤhnen alles Einfluffer unfichte 
„barer Werfen in der fihtbaren Welt, welches Die Bibel fo 
„ſehr vorausfert und erhärtet.“ (Ei! Ei! har denn Sr, 
Lavater nicht fo manche Präftige Warnung ber Propheten wis 
der Zauberey, Wahrfagerey, Zeishenbenterey, Traumdeute⸗ 
wr |, " . rey, 
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rẽh, Todtenfragerey ·in bes: Bibel geleſen, wo nach ker Wahei 
heit ganz ehrlich. erzaͤhlt wird, was die Leute, damaliger Zeit 
Bavon glaubten, und für Umfug damit trieben. "Auf. Gottes 
Befehl follte fein Zauberer, Wahrfager, Todtenbeſchwerer ie 
frael feyn. Sie wurden fo oft für Erzbetruͤger und -[chädkis 
Leute, für Sränel vor dem Heren erklärt. "s Mof. ı8, 
10 — ı2 flieht eine ſtarke Stelle. Paulus nenne den Jans 
Berer zu Daphos (Apoftelgeih. 13. 10) den Juden Ban 
bu, ein TeufelsEind voll aller Lift und aller Schalk⸗ 
beit. Wie kann fi) denn nun Hr. £. auf die Bibel berufen? 
Wie kann er diejenigen für profane Weltmenſchen und. 
Nichtchriſten erklären, die geradehin alle die Tenfeleien; 
welche die Zauberer, Geifterfeher , Todtenbefdywerer u. (.w, 
wie der Rechner und feines Gleichen Heut zu Tage treiben, 
als Lügen und Betrug verlachen und verabfcheuen? Hert 
Cavater befinne fih doch, was er damit thut, wider wen er 
damit ſchiimpft und fchilt.T. „Dies Zaun. und Gebisiefe 
„Verhoͤhnen ficht mich nicht an, reißt mich nicht bin. SM. 
„veracht es; ich find’ es unuͤberlegt, unbrüderlich, ungefittet, 
„und Im höchften Grade unphiloſophiſch, und ärgerlich in⸗ 
„eonfequent.* (Wie unfanft der fanfte Lavater abermals 
fpricht! Leber Zauberep und Geifterbannerep, über die drge 
ften Thorbeiten , die in dem Diarium von Gablidone ſtehen, 
foll niemand abfprechen , aber Über das, mas gefunde Vers 
nunſt und vernünftige Philoſophie lehren, unternimmt Lava 
ter auf das plumpfte abzuſprechen!?) „Die Weiſeſten al 
„ler Zeiten, felbft die, die kein Sterblicher des Aberglaubens 
„befchuldigen wird, glaubten Zaubereien, Dämonen, Einfiuf 
„der Dämonen.“ ( Freilich glaubte man dergleichen zu allen 
‚Zeiten, weil man den Ungrund davon noch nicht einfabe; 
daß es die Weifeften aller Zeiten geglaubt, möchte 2: wohl 
nicht beweiſen konnen. Aber wenn die Einfichten der Men 
ſchen nad) angeftellten mehreren Beobachtungen und gehäufı 
teren Erfahrungen, deren Jede in der Erkenntniß der Wahr⸗ 
beit weiter forthilft, fich beſſern, fo muß die Nachwelt nicht 
an dem Irrthum und Aberglauben der Vorwelt kleben bie 
ben, weil dann bey ber Nachwelt das verſchuldet wäre, wat 
bey der Vorwelt unverfchuldet mar.) „Der vergötterte 
„Moſes Mendelsſohn“ (Hr. L. fpottet bier dieſes Man⸗ 
nes im Grabe, mit dem Beinamen des vergoͤtterten, und 
fieht doch ſonſt allen Spoͤttern ſehr ſaner ins Geſicht) ſin⸗ 
odet nicht, was gegen bie egpptiſchen Zauberer eingewendet 
„werben 
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aerden koͤnne. Und Bayle fast: Es iſt in ſolchen Dingen 
yiweniger , als der Poͤbel, mehr als die Philoſophen glauben. 
wand wie viele Geſchichten diefer Art höre’ ich mit andern 
„ven dem fel. Sulzer?“ Damit will es denn Hr. 2. wenig⸗ 
Sans entichuldigen,, daß er doch fo halb und bald an Bablis 
ns Geſchichte glaubt. Wir trauen uns aber wohl Dayle, 

er und Mendelsfohn zu Richtern anzunehmen; ob die 
. ag von Bablidon nicht bie dummſte Frage fey! Im 
merhin! Er bleibe, nach wie vor, bey feinem ©.95, 97, 
a8. geäußerten Srundfab: „Giebt es irgend eine. Wiffen« 
oder Kunft, von welcher ſich, hinlaͤnglichen Erfahrun⸗ 
AIgen zu Folge, erwarten läßt, daß Ich dadurch beffer, froher 
‚aumd freyer, unabhängiger von Dingen außer mir, Selbſt⸗ 
ꝓgenuſᷣ faͤhlger, Gottesgewiſſer, der Unſterblichkeit fiches 
‚per werde — willkommen heilige Kunſt, und wenn alle 
„Welt dic, Zauberey nennen ſollte! Geſegnet himmliſche 
Wiſſenſchaft, und wenn alle Weiſen und Thoren dich eine 
„Rinmig ins Tollhaus verweilen würden!“ (wiewohl er ges 
it, daß alle feine Tagebuͤcher und Eoflectaneen und Um⸗ 


5 mit Geiſterſehern ihn fo etwas noch nicht gelebre 













ten, fo behält er doc, immer eine gewille Vorliebe für 
Fe. Das mag er auch. Nur wird feine Vorliche gegen als 
z, was wunderbar und fremd ift, Leuten, die gründlich den⸗ 
Sen, za keiner Autorität für dergleichen Kragen, wie Sablis 
Den iſt, dienen). — „Meine achte Religion ift aud) aͤchte 
Tagie, d. i. unerkuͤnſteltes, tief in MDeele liegende, 
Zantilgdares Beduͤrfniß, höherer, lebendiger, Gott näherer, 
FGeiſterwuͤrdiger und reeller Freund zu ſeyn. Dies Beduͤrf⸗ 
wi Ahnung und Divination, dag wir himmliſcher Abe 
t find, und dag wir zur auserwählten Sottesfamilie gen 
Ä en, — Wenn einem folhen Beduͤrfniß warmen, höher 
‚nirebenden Menſchen — in Stunden der Berlegenheit, der 
mMeingenden Noch — eine reine, himmllſche Geftalt er⸗ 
t 3. wenn ein folcher durch vernehmliche Laute aus der 
Selſterwelt, gewarnt und belehrt wird,“ (ja, wenn das 
Wäre; fo wäle es gut; aber ſolche Fragen, wie fie der Nech⸗ 
wer. dietiet,, find wahrlich nicht himmliſche Lehren.) „und dies 
„fe Barnung ſich durch unmißverftchbare entfprechende Erfol⸗ 
Ae bewahrheitet und legitimirt,“ (etwas viel vorausgeſetzt! 
a wäre denn die Legitimation?) „o fo werd' ich mich wohl 
en zu lachen, zu ſpotten, zu verachten, und fo was ins 
RKeich der Phantafien, oder, mit unfern urbanen Schriſt⸗ 
” D.Dibl, XCIL, 2.1.58 "Rn „fiellern, 
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„ftelleen, Ins Tollhaus zu verweiſen. — Sch fage nicht zu 
„Gott: „„Sende mir einen Engel,“* Aber auch nicht mit 
„Luther: „„Ich verbitte mir alle Engelerfcheinungen,** Auch 
„bier bleib’ ich bis Ist bey meinem lieben nil velle, nil nolle, 
„in Sachen folher Art — Freu der Erfcheinungen did, 
„doch befchwöre nie die Erſchelnung!“ Hr. Cavater bleibe 
dabey. Wir wollen uns an dem hellen Lichte der gefunden 
Vernunft und heiligen Schrift halten, welches uns Über Gott 
und Unſterblichkeit, über die Mittel weife und gut zu mei 
den, weit mehr fichere Bewißbeit giebt, als alle feine thö⸗ 
richte feynfollende, in den vernehmlichtten Lauten gegebene 
Warnungen und Belehrungen aus der Geiſterwelt, bey denen 
mancherley Täuichungen möglich find, bie Hey jenem gämlid 
weofallen. XV. Noch einige Erinnerungen wegen der 
Fragen an den Verfaffer. Wem eine in diefer Sammlamy 
gegebene Beantwortung einer ernfthaften Frage nicht genug 
thut, der hat die Freiheit, fich ohne Beſchwerde des’ einen 
oder des andern an den Verf. oder Verleger zn wenden — 
Mer mehr als eine Frage auf einmal thut, «* fey denn, def 
die Fragen wefentlich zufammengehören , der fept Hrn. 2. ia 
Verlegenheit, dem zu antworten kann er Feine Verpflichtung 
auf fid) nehmen, und wenn er es. chut, wird er es ſelten mE 
Luft hun — Auch wird Hr. L., um unnöthige Fragen ab 
zußalten, dann und warn ein Verzeichniß der Sragen, 
auf deren Beggtivortung man rechnen kann, . worlegen. 
(Das ut (ehr: Wenn ers fo machen will, warum 
ſchreibt er nicht einen Auffag ohne Fragen?) , 





Nachdem wir uns bey dem erffen Stuͤck dieſer nenen 
Lavaterſchen Zeitſchriſt fo lange aufgehalten haben, welchet 
uns ſauer genug geworden iſt, aber nothwendig war, um 
dem Leſer von deſſen Inhalt einen richtigen und vollſtaͤnd 
gen Begriff zu machen, und das unerhoͤrt Neue, groͤßten⸗ 
theils Widerſinnige, Unſtatthafte oder Triviale in Hrn. La⸗ 
vaters Geſchreibe deutlich darzuſtellen: fo duͤgfen wir ve@ 
dem zweiten Stuͤck deſto weniger ſagen, und wenn die ſol⸗ 
senden Stuͤcke abermals fo mager, wie dieſes, ausfallen, 
kuͤnſtig nur mit zwey Worten anzeigen, dag fie herausgekom⸗ 
men find. Es finden fih nicht weniger als fünfzig Auffäpe 
in diefem zweiten Stüd , unter denen kaum drey oder vie 
des Leſens werth find, auf fo ſchoͤnem Papier und fo ſchoͤn ger 
druckt fie auch da ſtehen; denn die meiften enthalten gang 
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ne Gentenzen im Lavaterſchen meiſt ſehr unverſtaͤndli⸗ 
a raͤthſelhaften Styl, oder ind ein kurzes Troſt unb 
erungsbriefchen an Perſonen, die ein Kind, einen 
‚einen Ehegatten u. .f w. verfoßren haben, wie je- 
k dem Schickſal feiner Freunde theilnehmender Mann 
and taufend dergleichen in feinem Leben ſchreibt. 
L. nicht auf jede feiner. serinafien Schreibereien einen 
Denen Werth legte, fo waͤre nicht zu begreifen, wie 
keine-eigene Schrift fammeln, undins Publikum hrin⸗ 
ne, das ihrer bald müde werden muß. Wie zeichnen 
nur einige wenige Auffäge davon aus, 3.8. VIE 
if nach Jeſus Chriſtus. „Daß wie Erde find, 
HDimmliſche, daß wir Fleiſch aus Fleiſch ge⸗ 
86 dag Wir nit wie Er „„empfangen find 
Geiſt,““ daß wir Sünder find, Sünder ſeyn 
und nicht anders Eönnen, als Sünder feyn, weiß. ' 
äftens fo gut, als wir es wiffen. Keine Sünde at 
aan ihn weiter befremden — Bünde iſt Rrankbeit; 
ni Arzt, Vergebung, Heilung — ‚Wir bedürfen 
Bes Pfahls im Fleiſche. Laßt uns verharren In dem 
ak Gehete! Immer weniger binhorchen nach 
— Geiſt unſers erbaͤrmlichen Zeitalters,“ 
ke Zeitalter geht es wieder in mehreren Stellen 
&. macht ſich gar zu verdächtig,. dag er nur darum. 
auf unfer Zeitalter iſt, well nicht alle in feinen Ideen 
KiRus glauben und von Chriſtus oft fo fanatifch ſchwa⸗ 
4 er; denn fonft, duͤnkt mich, iſt in unſerm Zekafter. 
Igtugend und Unglauben, gottfob ! noch Immer eben fo - 
gend und rehekhuffenee Chriſtenthum, als ehedem, 
t noch mehr. Wenigſtens dankt Rec. Gott, daß er. 
Nefem Sabehundere, nicht im zehnten, eilften, zwölfe. 
. bat leben laſſen!) „Immer mehr nach dem alten. _ 
fchen Geiſt;“ (Nun um .diefen evaugelifhen Geiſt 
denn in jenen Zeiten wohl eben nicht aufs Beſte) — 
Burt fo heiß, fo.entzädend Feine, wie eine! Gat⸗ 
ser in uns im erkannten. Denfchenfohn — Sefus! — 
‚ foi er fo, wie er befchrieben if. Ein Freimacher 
Sünde! ein. Vergeber nicht der Tugend, ſondern 
* Ohne Sünde läßt ſich keine — 
=, Gimp wir Schulduer, fo muͤſſen wir. u 
ben, die. ſchaͤndlich find, auf uns. haben. & wei | 
w Keiner, Sejahlen, —8 ‚ip. ſelbſt helen Fr 
® a 
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„Wohl uns, wenn uns das hintreibt, uns feiner 

„bend zu unterwerfen, und kummerſtey hinzugeben — 

„de Sünde, welche zwiſchen ihm und uns Recht, 
„wegsufchieben ober niederzufchmettern. Ke 
Iſcheint uns fo ſchwer zu lernen, ihn aber, dent’ ,ı ; 
„zu lehren, als demüchige Liebe. Wenn er Linken J 
„vergiebt, was vergiebt er denn? We er ı 
„Krankheit nicht Euriren kann, von welcher — : 
„een wir an die Suͤnderin, die Ehebbe m — * 
„einmal beruͤhrt hat, den laͤßt ern mehr," ( 16 
dies Berubren heißen?) „Wer ur einen Chr m, 
„für wen ein Chriſt glaubend und liebend bet der 
„gewiß von ihm berührt.“ (Glaubend uno u 

ih als ein Chriſt für jeden Menſchen, Gute ı 
Chriften und Nichtchriſten. Alſo find fie ale m 
beruͤhrt. Was aber damit gefage fen, verftehe ı 
So fchreißt Sr. Lavater. Der Himmel verhäte aı 
brauch feiner Rede; aber ich fürchte, ich fürchte , es 
mancher Sünder , dem diefe Sprache behagt, wider I 
Billen, In großen Irrthum durch fie geleitee werd ‚XL 
Was die Schrift von der Verföbnu Iel . XUL 
Ueber Verſoͤhnung durch Ebriftum. wı ı | 
Beften Aufiäge, worin viel Wahrheit und rich er 


finn ift. Aber was werden bie Theologen, die au .: w 


matik mehr, als auf die Bibel halten, dazu far :, 

Hru. 8. eben das behaupten hören, mas wir erer) 

oft gefagt Haben, und worüber wir eben fbı « 

worden: ©. ı23. „Es ift feine einzige Stelle, rein 

„sanzen neuen Teftament, dag Chriftus Bose vr r, 
„auf eine gerichtliche und conventionelle 2 ne \ 
„faktion geleitet, und eine unendlich beleidigte t 
mfriedige Habe. Alfo kann diefe Lehre fchlechtern = 
„weientlihe, fundamentale Schriftlehre feyn * 137. 
226. „Der Tod Chriſti wird in der Schrift — nirge 

„eine gerichtliche Sache, als ein Ehrenpunkt 
„ebrenrettende Benugtbuung vorgeftellt — € nm 
„im aßlereigentlichften Sinn Verſoͤhner; aber ni .ı 

„net Gottes, fondern der Menſchen, nicht des ers, 
„tondern im Namen des Richters, im Namen des cers. 
„Bott war nie des Menfchen Feind. Gere bedurfte 
„Lhrenrettung. Davon ſteht im Evangelio feini 1 — 
„Lein Wort in keinem apoftolifchen Briefe! und ı vie 


” 
— — un a-_ m. 
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„müßte das ſtehen, wenns eine Hauptlehre der Scheift wäre? 
„Ih danke Chriſto alles: Mein leiblihes Leben, warum 


ꝓdas eroige nicht? Er ifi mir alles, alles —. Er bar fich 


„durch Leiden für mich zum zutrauungowuͤrdigſten 
„und bülfreichften Heiland vervolllommer. Kr ent 
„fündiger, das ift, verföhnt mic In jedem Sinn — Aber 
er ift nie der Segenitand des richterlichen Zorns Gottes zur 
TEhrenrettung feiner Gerechtigkeit geworden. Er ift, wie wenn 
„er lauter Sünde wäre (als ein Sünder), behandelt wor⸗ 
„ben, das beißt, das Lafter felöft Hätte nicht ärger gemiß⸗ 
„handelt werden Eonnen. Er ift ein Sluch worden —'ers 
„eommuniciet aus Irrael, warum und wie? Weil er am 
„Holz bieng.“ (Alles fo wahr, fo bibliſch richtig, nach 


den wohl verftandenen apoftolifhen Nedensarten, als Herr 
"8. je etwas gedacht und gefchrieben hat. . Aber es wäre ein, 


Wander, wenn nicht hundert. Stimmen unferer fogenannten 
orthoboxen Rirchenlehrer wider ihm riefen: Horcht auf! das 


Ra der pure, Mare Socinismus, von dem Aavater doch 
kerz vorher geſagt Hatte : „daß er ihm eben fo fehr als die ge⸗ 


„woͤhnliche Lehre von der Genugthuung, fo wie fie von den 
„Brthodoren vorgetragen wird, mißfiele.“ Und dann duͤnkt 
uns, daß von andern mit dieſen Aeußerungen ſchwer zu ver⸗ 


einbaren Lavaterſchen Lehren, z. B. daß Chriſtus den Suͤn⸗ 
- Ber beruͤhre, und der Sünder von ihm beräbre werde; 


dag Chriſtus die Sünde, die zwiſchen ihm und uns ftehe, 
auf blofles bingeben im aläubigen, einfältigen Gebet, 
wegsufchieben und niederzufchmettern wiſſe; daß wir 


- @ünder ſeyn muͤſſen, und nicht anders Fönnen, als Suͤn⸗ 


der ſeyn, daß hiervon auch nicht eln Wort im neuen Teſta⸗ 
mehit ſtehe, welches vielmehr auf allen Blättern lehrt: daß 
der, der mit Vorbewußtfeyn Sünde thut, nicht aus 
Bett, nicht aus Ebrifto, oder ein Chrift fey; Daß wir, 


- fo wir muthwillig fGndigen, fortbin kein Opfer mehr 


für die Sünde, fondern ein gerechtes Gerlcht zu erwarten 
haben; daß Chriſtus nur allen, die ihm geborfam wers 
„den ‚eine Urſach der ewigen Seligkeit worden fey — 
bie fieht, wer weiß wie vielmal, deutlich da, aber von Hrn. 


2. dunkeln Säßen über das Sünder berübren unfers Chri⸗ 


kein Wort. Vielmehr bezeuget diefer einmal, daß 


3 die Shnder nicht hoͤret, ſondern fo jemand got⸗ 


300.9, 31.) XIV. Einige Asgeln für den Chriſtenleh⸗ 
BL 7 Pa 13 


gesfhrchtig ift, und thut feinen Willen, den hoͤret en 
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ver. An einen katholiſchen Geiſtlichen. Auch Katholl⸗ 
ken, wie man hieraus ſieht, erholen fig Raths bey Herrn 
Cavater. Die Lehren, welche Hr. L. ibm bier in 38 kur 
zen Saͤtzen giebt, ftehen nun freylih fon in den med 
ſten Paftoralanmeifungen, nur daß fie durch die fentenciöfe 
Schreibart des B. einen Anfchein von Neuheit erhalten; ob 
fie gleich im Grunde die trivialften gemeinften Sachen find, 
3.2. 19. „Im Umgang fey, wie auf ver Kanzel: wahr 
„und klar, fanft und fe.“ 21. „Sieb deinem Lehrling ein 
„Nichts!“ 22. „Nie alles auf einmal!“ 23. „Horche ger 
„uau, was dem Lehrling aus der Seele fließt.“ 24. „An 
„les ſchließ an, was ſich daran fchliegen läßt.“ XV. Weber 
Privatverfammlungen zur Erbsunng. Sftgut, und der 
Schade, der daraus entfteht, wenn bie vom Hru. 2. feflge 
festen Kautelen nicht beobachtet werden, ganz richtig ange 
geben. So original feltfam öfters Hrn. Lavaters Ideen 
find, fo original undeutſch ift auch fe fein Deutfch, weneg 
wir hier eine Probe lefen: 6. „Sebet und Andacht muß auf 
„keine Weiſe erzwungen, oder nur durd) eine Art von Spaw 
„nung erwedt feyn. Was fi) nicht von felbft giebt, muß 
„nicd)s ohne innigſtes Bedärfniß gemachenfchäftler werden.“ 
Ber verſteht unter uns Deutfchen dies Wort? XIX, Ku 
munterung über Sünde und Vergebung. Hier koms 
men wieder einige Säge vor, die zum Machtheil der Moro 
lität anders ausgelegt werden koͤnnten, als Hr. 2. fie ver 
muthlich verftanden haben will, die mancher feinen Gewiſſen 
zum fanften Polfter unterzufchleben geneigt feyn mächte, 
Sollten es nicht auch wohl die feyn? „Alle Menſchen find 
„Sünder und müffen gewiffe Sünden , in fo fern fie Suͤn⸗ 
„der und Schuldner find, begangen haben. Ob es diefe oder 
„iene ſeyn? das iſt vor dem Allmächtigen und: Aibarımhergl« 
„gen eins — Beſſer, als fie ohne Sünde nie geworden nahe 
„ten, werden fie durch die augelaffene und bereuege Suͤnde. 
„Die Mittel dazu find nicht Angſt, fondern Much! — 
„Wo Ruhe iſt bey dem, was wir thun, Gewiſſencruhe, de 
„bat die Suͤnde weder Sig noch Stimme Was nieman⸗ 
„den ſchadet, iſt nicht Sünde.” — Wenn nich nicht alles 
beträgt, was ih vom Menfchen und menfhlichen Beſchoͤnl 
gungen ihrer Untugenden Eenne, fo find dieſe Säge, .ohne 
nähere Beftimmung und Einſchraͤnkung fo roh Bingeworfen, 
mancherley Zweideutigkeiten und Misdeutungen unterwor 
ſen. L. Weber Herrn Desmarees (Bottesveribeidis 
oe gung. 


— 


Es nn Bun - 
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1 Damie macht Gr, 2. den Veſchluß dieſes Srüde, 
Fr 2 dem Nec., In ein zu dickes Dunkel eingehan 
Bas dafür Begriffe find, worin der ſcharfſinnige Schtifts 
Derebrer und wackere Bottesvertbeidiger Desmarses 
Is Sen. E. eigentlich nicht recht gemacht hat, als daß ich es 
hang verftäube, Dadeſſen ergießt ſich doch &. Feder atcueh⸗ 
nend zu Hrn. Desmarees Lube. . „Ich mache es mir ae " 
Pflicht, fage er, fein Bud, feine 10 phllofophifhe, nichte 
puotausfegende, nichts nachfprechende Schrift, als eine dag 
hootereflichften unfers Zeitalter, ‚die ich kenne, wo ih Fanıy, 
„entfyetdend zu empfehlen.“ Das Heiß ich den Freun mie 
Wärme loben, Ob die vernünftige Welt, ob der einfidite 
vollfte,, befte Theil des chriftlichen" Publikums Hrn. Lane 
ers Antworten auf wichtige Sengen und Briefe aud) 
D loben wird, ob man fie für mäglich und mörhig haften 
Bird? das wird'die Zeit lehren. Mir fcheints nicht fo.- 
h —— 


u u Me 


Oelvetipher Katender.: Zürich, bey Cefiner. BA 
Bone —2 ee: Er 


ie zeigen dleſes nuͤtzliche Werkchen nicht ans Geringade 
B feines. Werths, fondern blos aus dem Grunde, weil «8 
tußer der Schweiz zu fpät bekannt ‚getworden, erft fo lange 
nad) feiner erften Erfcpeinung an. Es verdient von 
der Schweijerifchen Merkwuͤtdigkeiten gekannt zw 
erden ‚ und enthäft überhaupt merkwürdige Beymaͤge zuie 
Renheniß dev Gelchichte der Schweiz in ältern und neuer 
e Der Naturkalender und der hiſtoriſche Anlens 
her, oder die jedem Monat beygefügten tabellarifhen Dass 
mgen der. im Thier- und Pflanzenreich jeden Tag des 
8 fich erelguenden Veränderungen, wie aud) gewiſfer 
Veränderungen, die ſich auf diefe Tage in de 
Dehiweiz In ältern und neuern Zeiten zugettagen heben, find 
We der Jugend alleine, fordern auch ſolchen nüglid, die 
hit einer oberflächifchen Kenntnig der Phofie. und Gelchichee 
[6 beanüigen ivollen. . Eben den Mutzen haben die KTeubels 
aus der alien Welt, die Sitten, Zebensart und 
tungen der Menſchen Eennen zu lernen, d. 1. Die 
Kabellen der Reyolutionen in den Känften, u Beten 
I “ 17 w. 
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p. ſ. w. Von den in der Schweiz befindlid B 
abineten, oͤffentlichen Geſellſchaſten finder ı ım 
Jahrgang ein genauer Detail. Außrdemu ud m 
manah Abhandlungen zur Erweiterung dee : ddy 
der Schweiz, Nachrichten von berühmten uno mert DB 
Männern Helvetiens, und Fleine. Retiebejchreibungen, ı 
andere zur Geographie der Schweiz gehörige Nachrichten ı 
Fuͤßli, Meiſter, Maurer, Scinz, u. a. Unter 
Diogranhien iſt beſonders im Jahrgang 84 die Le 
bung Thurneiſſers in Thurn eines Matı pri 
Chymiſten von Baſel merkwuͤrdig, auch ß: 
Jahrgang befindliche biographiſche Nachrichten. Bi 
den die Liebhaber dee politiſchen Geſchichte und Erdkun 
Schrei; wohl für ſich die meifte Befriedigung finden. 
führe nur die Gefchichte des Shwabenkriegs im I. 84 , 
die Fragmente Eydgenögiicher Annalen im J 75 
unter den Relſenachrichteu Auszug aus dem Tage 9 
ner Befellfchaft junger Xeifender im Sahr. 83 
83, Reife durch das Bischum Bafel im Jayıga zu, ' 
Keife duch St. Ballen und Appenzell im “ 
54. — Die Kupfer, welche zur Erläuterung der ut 
richten bengefügt find, zeichnen fi) aus, — ne WMi 
richt von des Pf. Kellers Methode Tau 
unterrichten, im Jahrgang 80, 8ı muß jebem 
freund Vergnügen machen, obgleich diefe mit‘ |: 
ſchriebene Abhandlung für die, weiche fich mit ves en 
„JZeinite Manier bekannt gemacht, und die h 
Schriften gelefen haben, nichts Neues enthält, x 
fa im Jahrgang 80, der den Titel führt: Beytrage 
Befchichte der weiblichen Sitten und Lebensart, if ı 
unterhaltend, ob er wohl das Gepräg der Eilfereigkeit ? 
und welt fehrreiher und gründlicher hätte werden 
wenn fein Verfaſſer mehr Mühe hätte darauf ni 
Wir zeichnen einiges aus, um nicht blos bey an; zem 
zeigen ftehen zu bleiben. Won den Katharern in ver 
einer Sekte , die auf Enthaltſamkeit mit natürlicher ver 
drang, meldet Abt Elbert zu Schönau in eine 
Sermonen: „er hätte von einem feiner Fährer verm 
„daß je zween Männer , und zwo Frauensperfonen } 
„Bette zufanmen legen, damit je eine von der Keu 
„der andern Zeuge ſeyn Eonne. Noch in dem dreyzeynt 
Jahrhundert war es nicht ungewohnt, daß zum 
| | „ihrer 
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E GefhRaufepferimg die Minniefiiaie eine Mair in dent: 
in ihter Bellebten zubrachten, ohne die Öfen snpfide 
nen, die fie in ihrer Gewalt hatten. — Im Jahr uzo 
3 Kayfer Rudolf von Habsburg bey einem Weißgerber In 
fel aß . Dieler warf ein gegerkleld um fih, Sein Was 
rt rein Gaſtmal bereiten. Die nierlichften Speiſen, und 

r ſenſien Getraͤnke duſteten aus filßernen uud giile * 

\ 

ı 

\ 


ſſen. Im reichten Schuud von Seide und‘ 
w die Frau des Haufes an der Tafel den erftan : 
‚en. zum, vief vol Erſtaunen der geftönee - 
Is cum eppt ihr bey folchem Weberfluß euch 
u arbeits Darum, verfehte der Getber, weil: 
i vie jenen, befbederet.“ — Wider die Kleiderpracht 
: atpre noch mehr als Kleidermandate aus, : Bam - 
i voin V. fogeheißenen Sarpren mag folgende Stelle 
aus valten feltenen Buch, das im J. 1475 ben. Mancx;z zu 
rien. gedruchtzoopden, zur Probe dleren; In diefem Bus 
rad" Mt6;: bn6 Die Kleider find, Wörtflüßig zu 
"  tang,Hhnd Feidend damit die Erd, uhd famımnend 
dwanj die Floͤh von der Erden, und beſtaͤubeud die 
n Inder Kirchen. Gott wolt, daß ihr Antlig ale 
»  (unjlict,) waͤr', als ihre. Kteider ‚gerunds“- 
„age en find, — Man tieft, haß ein Teufel eine” 
«st: Sch ſich mein Gſeilen reiten hinten auf 
Ai der langen Ochleppe eines WBeibertoets.)® 
aner· Walt manu erlaubte uneingeſchrankten 
Sbdet. den fa geheißenen fabrenden 
g ynt binser dem Graben. (Cs gab ale, 
ser MM -Bhridh öffentliche Huren. Damals 
© ber. zu, Daten ein Amatuns, oder Paphos, 
gen Be Amiot, nad der Efeu öffentliche 
gaben. — : "Ineereffant „find: auch in den 
ur Topdgraphie von Oberbaden. in der Odwelz., 
m von. ben, Önrtigen Subden.. Man kann aug 
je. Dle-QJuden, Io lang fie weber Aderbau noch 
ze — * Hy — Kein, 
«ib ohne licht auf ihren zum Betrug 
2 —12 Bürger werden mäffen. 


11 
J Hm. 





VB Bbol.xcn.ii.&i. Rr Offen 
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Offenherzige Schilderung der Muͤſſiggaͤnger und Tan 
geaichts-in“sondon, zur Warnung für deutfhe. 
MIGgänger und Taugenichte. Zwevter Theil · 
Sonden, 1788. bey Adlatd. 9 Bogen in 8. 


En Tableau Ya Fon niedrigen im ſchaͤndlichen Gewen⸗ 
tlaſſen in London, und ihren abnefelmten Verrügerelen, Das, 
sioar teutſche Mäffigeänger und Taugenichtfe ſchwerlich beiche 
ten wird: das aher für nad) wicht ganz verdorbne teult 
Sönglinge , dir aus allzugeoßem Hang: zu wildem Veranöee, 
Tondner Spielhäuer.und Tatagiren Beiuchen, nüzliche Hy, 
te: enthaͤlt. Auch it Biefer al ein wenig. beſſer ge cuiun 
eis der ee. 
an . 


Vae Zerehe faunen. riteh Dubdchey 


3. F. Juͤnger. — bey- Rat Kg. 
9 Bogen. sn 














Resenfent bezieht ſich auf die in unfrer Bltalot 

te Benrehellung der erſten beyden Vandchen 
In der Vorrede zn’ dem vorliegenden Beinen fi 

Verleger , es werden die folgenden Bände hob mierr 

Auffäge des Herten Jınijer enthalten, nd fb I, 

mnchfich-die Saımlung ſobald ah if 

Der Big; womft manche diefer Ah al 

weilen ein wenir wilt hergehelt, u 9 9 

Hin gehört untet * ern die läge het 

iroen verfehlebne "Pi Area: —9— auf ua) 
„Mad Klthruhee ſa iq ‚Satore fr nfettn $ 

16 weniger Wirkung’ thai kann ‚da det Jekige Ton ame. 

&slehrten eben- nicht möhe der 'Hahı Biden Sprgfi 

it. Dagegen ſſod ader and niandye € fine —38 — 

fig. Von din Stacen melde in Stein © PAAR 1“ 

ft wohl dis gute Ebe das — —— 





ir 
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"ss Kieliſches Magazin vor die Geſchichte, Staate. 

. ugheit und Staatenkunde. Zweyten Bandes 

"peittes: Stuͤck. 1788. Kopenh. Proſt. Won 
: 861 388 S. 800; nn 


ft foregerähle: IV. Stiſtungsacte der vereinlaten Witte 
und Waiſen⸗, and Kindererziehungs⸗ und Armencafle 
el. Von der Kaiſerin Eatbarina ı772, und. vom Ks 
Daͤnemark nach angetretener alleiniger Erbregierung 
berz. Holſtein, 1774 beftätigt. V. Eines Ungenannten 
von der Gerichtsverfailung des Amtes Kufım, 
ver dahin gehörigen Diflricte, den dafigen Hechten und 
ihen Verfahren Vom Hra. Domprobft Dreyer 
zubeck mitqetheilt. Gedanken über die Berrſteinkuͤſte der 
Die Bernſteinkuͤſte, an welche LZero ten Ritter 
geſchickt, fen nicht die Preußiiche geweſen. Nah 
jeſchiagnen Verfuche des Caͤſar Germanicus, welcher 
Antergang feiner Flatte nach ſich zog, und wenigen andern 
am Verſuchen feiner nicht fo großen Nachfolger fich an 
ze zu behaupten, entfernten fid) überhaupt die. roͤmi⸗ 
Zegionen,, von dem ihnen furchtbaren Bewohnern zwi⸗ 
ber Elbe Weſer, folglich blieb den Roͤmern bie 
e Sriestand hinaus In der Nord'ee vollig 
& 2: zande wear noch weniger nach “Preußen zu 
A bat der, Ritter Julian, Bernſtein an dem 
n Rüpen geholt. Vom Friefiihen Bernfteine mö⸗ 
genten von Dldenburg noch Cumites Ambriae 
Theil des Herzogthums Pagus Ameri, auch die 
' om. Amre. VIE. Verorönung wegen einer neuen 
rforgunasanftale für Arme und Elende zu 
ar einer Predigt des Herrn Paſt. Gerken ın 
‚u empfehlung diefee Anitalt beyaedruckt. VIII. 
‚Ebriftiani vertbeidiat feinen Auffag im I Bande 
‚ws. die Chimaire eines Todtſchlaas aus indirecterm 
gegen Hrn. Pr. Eſchenbach zu Roftod. IX. Dies 
iqazin wird mit dem zweyten Bande aeihloffin, und 
tig unter einer andern Geſtalt erjcheinen. 


. Bu. 


de 1 


u 7 


Kr 3 Colec 
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Coleccion de las Guerras de Federico II. dl 
Grande, en veinte y feis planos, que com 
prehenden, las barallas campales, y grandes 
scciones ocurridas en las tres Guerras de Si- 
lefia, con la ſucinta explicaeion de cada una. 
Dada a luz en Aleman, y frances por Don 
Luis Müller. "Teniente de Ingenieros al fer- 
vicio de Prufia y traducida por Don Francisco 

Paternò, Capitan del Regimiento de Infante- 
ria de Milan. gr. 8. Malaga, 1789. Mar- 
tinez, 0 


Niere fpanifche Ueberſetzung des Ybriffes der Schlacht 
Stiedrichs IT. K. von Preußen, welche der K. Preuß. Inge 
nieur Capitain Lud. Miäller , deutſch und franzafiid het» 
ausgegeben hat, bat diefelben Tharten, ale das deutſche mb 
franzöfifche zu Berlin herausgekommene Original. 


tt. 


Damenfalender (ober, wie es auf bem zweiten Tin 
heife:) Wiener. Tafchenbud) zum Mugen und 
Vergnügen auf das Jahr 1788. Wien, be 
Wucherer. 112 Seiten in Tafchenformat, ohm 


die Monathstage, und mit 19 Kupfern unb eine 


Ziemlich unbedeutend. Es find lauter Geſchichtchen bie auf 
ro. ı. die koemoqraphiſchen Inhalts iſt. Der Vortrag fR 
matt; Provinzialismen haben mir verfhiedene gefunden, 
worunter 3. ®. das gemablene (ſtatt gemahlte) Viltnig 
&.95. ein unerträrtiher grammari'cher Fehler iſt. Am ale 
ſerunbetraͤchtlichſten find die Gedichte, deren zum Gluͤck nur 
wenige ſind Wer wird ein Lied, wie das ©. 109. Damon 
von feiner Schhäferin befungen, ganz lefen mögen? So 
lautet der Anfang: Ä 


Du, 
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.. Du, deſſen Seele nichts verdunkelt, 
- Der zärtlich, wenn der Welten funkelt, 
; Mich denket, und des Abends Grau: 


Du machſt mir Lunak Silberhoͤrner 
Zu Sonnen, keine Schlummerkoͤrner 
Streut Morpheus über mich, wie Than, 


' Die Folge zeigt, daß es eine Parodie auf Hallers Doris, 
ſeyn fol. Wenn Rec. ein Schullehrer wäre, und ein jun⸗ 
ger Bersliebhaber braͤcht· ihm ſolch ein Exercitium, wie dies 

„06, fo koͤnnt' er abne einen Verweis wegen des Misbrauchs 
. feiner Zeit, unmöglich abgefertigt werden. 

7 Mech erinnern wir bey diefem Stuͤck, daß der Compo⸗ 

niſt (denn. es iſt in Muſik geſetzt) das ihm "befonders wichtig 
Se man Wort Silberbörner repetirt bat. Schwerlich 

ed man beym erstenmal, fpicien fi) des Lachens enthalten 
umen. 


Die Monathstupfer find aus dem Rarl von Karlss 
‚berg genommen, doch ohne Fitation der Stellen, welches 
‚ worausfeht,, daß man das Buch auswendig wiſſe. Sie ent⸗ 

en ſciedene hoͤchſt unanſtaͤndige Stellungen: man ſehe 

No.12: Unter den Carricaturen find keine ohne Ekel 
a den, außer der Geiſtliche in No. 10. Die Moden find 

1 gezeichnet. Die Lettern sangen ebenfalls nichts; 

New (yon noch deutlich, und merden von andern aus 

em yen teutichen Städten, 3. B. Gotha, weit übers 

ww nm Hätte fi aber der Druder aus Oberdeutſchland 

J iſtſorm von dieſem Caliber zu Taſchenbuͤchern waͤh⸗ 

- mo 1, fo wäre die Cottaiſche im Srutigarde SHoftalem 
die d sewefen. 

Sa. 


er J. G. von Zimmermann, Koͤnigl. Großbric- 

tanniſcher Seibarst und Hofrath, vom Nationalftofs 

7 Funfte Auflage. Zuͤrch, bey Orell, Geß⸗ 

, Fuͤßli und Compagnie, 1789. 143 Bo⸗ 
in 8. 


Abdruck eines ſchon In dieſet Bibl. (X.B. ⸗St. 
101.) nach Berdienſt angaeigien vortreflichen Buchs, das 
Rr gewiß 
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gewiß unter bie vorzuͤglichſten gehört, bie wir unter unſern 
profaifchen Werken aufzuweiſen haben. Unterſchieden ift dies 
fe neue Auflage von der damaligen vierten um nichts, als 
daß, zur Verringerung des Preifes,, det Druck mehr zuſam⸗ 
mengedrängt il. Wir wuͤnſchen, daß dadurch dieſe Gcheift, 
eine noch größere Anzahl von Leſern erhaͤlten moͤge, bie fi, 
‚sole ſchon gefagt iſt, fo ſehr verdient. .. 


Beytraͤge zur Gefchichte der Erfindungen. Won Yo 
bann Beckmann — Ziventen Bandes viertes 
Stuͤck. Leipzig, bey Kummer. 1788. in gu0 
von 465 bis 640 ©. Ä - 

Hiermit befchließt der Here Hofrath Beckmann benz 

Band diefer bereits hinlänglich befannten nuͤtzlichen Ina 

‚ungen. Außer verfchiedenen Zufägen zu dem Artikeln der 

vorigen Stüde, findet man hier die Gefchichte des Korker, der 

‚Apotheken, bes Buchweigen, der Quarantaine und der Papiet⸗ 

eapeten, Cr. 

r. 
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Des Herrn von Archenholz beruͤhmtes 4 
Crigland ‚tft aus dem Franzoͤſiſchen ins Engliſche un 
gendem Titel überfegt worden: Picture of Englano, 
taining a Delcription of the Laws, Cuftoms and Man 
of England, by Mr. d’Archenholz, fornuerly Cap 
the Service of the King of Pruflia translared fri 
French. II. Val. 4to, London ‚ printed for Ieflery. 1739. 


——— DEE I 


Todesfälle 


1799. 


Am 2aften Fan. ſtarb der Buͤrgermeiſter Johann 


Domeier zu Motirgen im Hanndveriſchen, im 73ſten 
8 


Nachrichten. 615: 
AR als Vexfaffer den Geſchichte der Stadt Moringen auf - 


Ardegien eühtmlich befanint , und es ſtehen „verfhledene Auje 
äge von ihm im Hannodveriſchen und Hamburgifchen Dias , 
ine re nn 
- "Am arten Febr. 1796 ſtarb zu Heilbronn Hr. Johann 
Rudotpb ScAAbgel, Rektor des‘ Spmnaflum, ein um die’ 
ige Stadt und um das Gyinnaſium fehr verdienter Mann. 
m bat die Stadt Heildronn vornhmlich ihr neues verbefs.. 
reg Geſangbuch und das neue Lehrbuch ber Nieliglen, uch “ 
den dortigen Kirchen und Schulen 'itzt ’eingeführe iſt, zu! 
ı nen. DR gelehrte? Welt kennt ihn hauytſaͤchllch aug , 
neuern ſeht get geſchriebenen Kirengeichichte, .ang:” 
erie ng der Mocheimiſchen. Er war ein fleißiger Mit⸗ 
er an der Allg. deutſchen Vibliöthi. ir 


— — — — ———— — — 7 


fehlen... 


9 “m IXXXVI. Bande I. und 11. Stüd. 

97. ſtatt Inville lies Juville. ©. 103. ſtatt Okerte 
eete a lies: auf Verſuchen und Bew 
oa ungen ſußt. ©. 440. 3. 16, ſtatt zeigen lies zeu⸗ 
* An LXXX. Bande I. Siuck. 

S62.316. anſtatt truell lies Smell. S. 70, 3 


ana 
.J 


as; anſtatt eyſcapus les exlcapun © — 
2. KOCH Bande 1. Städ | 
"Gelee zB. Zeile ıı. von.unten, lies: ſeinen ftatt.felnem, - 
ed.r. 3.9. vun. Is an fan. ©. 78. 3.39. vondieng, 
E.nte. 7. 3.1. von oben, L fdhügen Eann ft. ſchuͤhen. 
% 9.2. 0. lies Rnauſten ji: Knauften. 3.13. v. u. ließ, 
Proceflu ſt. Broceflu. 3.1 v.u. 1534 ſt. 1327. GSG. 80. 
88. v. u. Ji — ft. fideijaſſor. 3.4 v. u. ließ. 
ſſeſſionis ſt. Poſſeſſionibus. 3. 10. v. i. lieg Progr, fl. 
Prop. ©. 81: 3. 7. oben, lies legi fera ſt legi ſera. 3. 
11. v. oben, I. Andreae fl. Andiae, 3.12. vonunten, lies 
fendis ft. feudia. &. 84. 3.4. vu. Bı fs. ©.86. 3. 
15. vonoben, fies v. S. Zuſatze in ſt. v. S. in. S. 868. 3. 6. 
von unten, lies des ſtatt dad. — 


Lu 


61 40 Nachrichten. 


Die allgemeine deutſche Bibliothek beſteht aus fol⸗ 
genden Bänden und Anhängen: 


I. — XII. - ⸗ ⸗ 18 Rthlr. 
I. Auhang zu den erſten 12 Bänden, 2 — 160. 
XII. — XXIV. Bb. . —— 


IT. Anhang zum 1 3ten — 2aſten Band, 


beſteht aus 3 Händen, . 4 — 1 
XXV.—XXRVLDG  — . TEN 
"IN. Anhang zum 2 sften bis zoſten Band, | 

beſteht aus 6 Bänden, ⸗ 9 — — 
XXXVIL.— LIL 8b. ‚ u. — 


IV, Anhang zum 3 7ften bis saften Bande, 


beſteht aus 4 Bänden, . 5 1 2 
LIII. - LxXXVI. B.⸗ ⸗ 51 — — 
V. Anhang uſte, rte u zte Abtheilung, vomnm 

53ſten bis 86ſten Bande, ⸗ .4 — 12— 
LXXXVII. - XCILM. 8 .” .- 9 — — 





Sum. 164 Rihlr. 4Gr. 
Von dem Vten Anbange, der zum sy — Selten Bande 
gehört, und die Anzeigen der Bücher, welche in den Jahren 
1782 bis 1787 herausgekommen, enthält, find,: wie oben ges - 
dacht, ſchon zwey Bände fertig. Die übrigen. folgen unge 
fäumt ; beionders aber die volftändigen doppelten Kegifter, 
in weldıen nicht nur alle in diefen 28 Bänden recenfirtun Bis 
her von 1782 bis 1787, fondern audy die in diefen Bänden. 
vorkommenden wichtigften Sachen enthalten find. Die ver 
ſchiednen Anbänge gehören nothwendig zur A. D. Bibliochel, 
Denn die Recenfionen In den Auhängen find eben tie die, in 
den gewoͤhnlichen Fortſetzungen enthaltenen, zu der vollftändke. 
gen Schilderung ber neuen deurfhen Litterasur erforderlich. 
Ohne die vollitändigen , den Anhängen bepgefügten Doppel. 
sen, zum Nachfchlanen fo unentbehrlichen Regiſtet, wird dies . 
fes Wert den Befisern Fünftig in vielen Faͤllen gewiß bey 
weitem niche fo brauchbar feyn, als mit denfelben. 
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